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Mit  der  Herausgabe  des  vorliegenden  Werkes  erfülle  ich 
einen  Auftrag,  den  der  verewigte  Verfaffer  mir  anvertraut  hat. 

Die  Schrift  ift  druckfertig  von  dem  Verfaffer  mir  übergeben 
worden.  In  feinem  Nachlaffe  fand  fich  ein  Zettel,  auf  welchem 
die  nachgehende  Inhaltsangabe  des  zweiten  Theils  verzeichnet 
war,  den  er  nicht  mehr  bearbeiten  follte. 

11,    Theil. 

VII.     Zur  Pfychologie  des  Denkens. 
Vni.     Grammatik  u.  Logik. 
IX.     Die  Induction. 

X.     Die  numerifche  Methode  und  das  Gefetz  der  gr.  Zahlen. 
XI.     Die  hiflor.  krit.  Methode. 

XII.     Idee  einer  vergleichenden  Methodologie  der  Wiffenfchaft. 
Eventueller  Anhang: 
Ueber  Wahlen  und  Abflimmung. 

Ich  habe  bereits  an  anderem  Orte  berichtet,  dafs  diefes  Frag- 
ment drei  Wochen  vor  des  Verfaffers  Tode  vollendet  worden 
ift.  Es  ifl  jedoch  vor  der  Bearbeitung  der  zweiten  Auflage  feiner 
»Gefchichte  des  Materialismus«  begonnen  worden,  und  die  Grund- 
züge deffelben  und  als  die  langfam  gereifte  Frucht  früh  entworfener 
Gedanken  anzufehen,  welche  die  ganze  Lebensarbeit  des  Mannes 
durchzogen   haben.     Es  wird   daher  den  Freunden   feines  Haupt- 
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Werkes  der  ficherfte  Rathgeber  werden  in  Fragen,  welche  an  die 
fyftematifchen  Anflehten  des  hiftorifchen  Kritikers  ergehen.  Zugleich 
aber  wird  es  unter  den  fachgenöffifchen  Beftrebungen  zur  Reform 
der  Logik  einen  Platz  behaupten,  würdig  des  Namens,  den 
Friedrich  Albert  Lange  hinterlaffen  hat 

Marburg,  im  December  1876. 

H.  Cohen. 


INHALT, 


1.     Formale  Logik  und  Erkenntnisslehre l 

IL     Die  Modalität  der  Urtheile 30 

IIL  Das  particulare  Urtheil  und  die  Lehre  von  der  ümkehrung  der  Uitheile  .  55 

IV.     Die  Syllogiflik        74 

V.  Das  disjunctive  Urtheil  und  die  Elemente  der  Wahrfcheinlichkeitslehre      .  99 

VI.     Raum,  Zeit  und  Zahl 127 


I. 

Pormale  Logik  und  Erkenntnisslehre. 

Man  wird  mit  der  Frage  der  Berechtigung  einer  flreng  ior- 
malen  Logik  gegenüber  der  Logik  als  Erkenntnifstheorie*)  nie  in's 
Reine  kommen,  fo  lange  man  beide  einander  fchlechthin  gegen- 
überftellt  und  ihren  Werth  für  die  Gefammtaufgabe  der  Philofophie 
vergleicht,  als  hätte  man  lediglich  zwifchen  beiden  zu  wählen. 
Vielmehr  handelt  es  fich  darum,  beide  Aufgaben  in  ihrer  Eigen- 
thümlichkeit  zu  erfaffen  und  dabei  wird  die  Frage  in  den  Vorder- 
grund treten :  Hat  die  Wiffenfchaft  von  dem  Verfuch  einer  abge- 
fonderten  Behandlung  der  rein  formalen  Elemente  der  Logik  eine 
wefentliche  Förderung  zu  erwarten  oder  nicht?  Fällt  die  Antwort 
auf  diefe  Frage  bejahend  aus,  fo  ift  damit  über  die  Zweckmäfsig- 
keit  einer  andern  Behandlung  der  Logik  noch  nichts  entfchieden, 
fowie  anderfeits  der  Nachweis  der  Zweckmäfsigkeit  einer  Logik  als 
Erkenntnifstheorie  auf  die  hier  geftellte  Frage  keinen  Einflufs  üben 
kann,  fo  lange  man  rein  auf  dem  Bo'den  der  theoretifchen  Forfchung 
bleibt  und  didaktifche  Rückfichten  bei  Seite  läfst. 

Allerdings  ift  die  Aufgabe  einer  ftreng  formalen  Logik  unzer- 
trennlich von  einer  Kritik  der  überlieferten  Logik,  in  welcher 


*)  Wir  nehmen  hier  mit  Rückficht  auf  Trendelenbiirg  und  Ueberweg  den  Aus- 
druck »Erkenntnifstheorie«  im  Sinne  einer  Lehre  von  der  menfchlichen  Erkenntnifs, 
welche  fich  auf  Logik,  Metaphyfik  und  Pfychologie  flützt,  und  alfo  kein  flreng  ein- 
heitliches Princip  hat.  Es  wird*,  fich  fpäter  zeigen ,  dafs  diefe  Wiffenfchaft  aufzulöfen 
ifl  in  die  (Kantifche)  rein  apriori  verfahrende  Auffuchung  der  Poflulate,  welche 
das  Erkennen  vorausfetzt,  und  in  die  pfychologifche  Lehre  vom  Erkennen,  wel- 
che empirifcher  Natur  ift.  Beide  Zweige  der  Wiffenfchaft  fetzen  eine  genaue  Unter- 
fuchung  der  logifchen  Formen  voraus. 
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feit  Ariftoteles  die  rein  logifchen  Elemente  mit  Grammatifchem 
und  Metaphyfifchem  fo  eng  verbunden  find,  dafs  fich  auch  die  bis- 
herigen Verfijche  einer  rein  formalen  Logik  von  diefer  Verbindung 
nicht  haben  befreien  können.  Eine  Zerfetzung  der  überlieferten 
Logik  würde  afo  die  unmittelbare  Folge  und  zum  Theil  auch  die 
Vorbedingung  der  Aufflellung  einer  rein  formalen  Logik  fein ;  denn, 
die  Wirklichkeit  einer  folchen  vorausgefetzt,  müfste  ihre  erfte  Auf- 
gabe darin  beflehen,  das  Nichtlogifche  in  dem  überlieferten  Stoff 
der  Logik  nachzuweifen,  damit  es  auf  feine  wahren  Quellen  zurück- 
geführt und  in  feiner  eigenthümlichen  Natur  erkannt  werden  könne. 
Eine  folche  Zerfetzung  wäre  aber  keineswegs  einer  definitiven  Son- 
derung gleich  zu  achten,  denn  abgefehen  davon,  dafs  auch  auf  dem 
neuen  Boden  eine  parallele  Behandlung  des  Logifchen,  Gramma- 
tifchen  und  Metaphyfifchen  in  der  Erkenntnifslehre  fruchtbar  fein 
könnte,  läfst  fich  nicht  beftreiten,  dafs  eine  befonnene  und  umfich- 
tige  Behandlung  der  Logik  als  Erkenntnifslehre  auch  ihrerfeits  für 
die  Erkenntnifs  des  rein  Logifchen  und  feiner  Beziehungen  zur 
Grammatik  und  Metaphyfik  förderlich  fein  und  den  Procefs  einer 
principiellen  Sonderung  des  Verfchiedenartigen  durch  die  Beobach- 
tung feiner  Wechfelbeziehungen  und  feines  Ineinandergreifens 
wefentlich  erleichtern  kann. 

In  diefer  Beziehung  dürfte  z.  B.  Ueb er wegs  Behandlung  der 
Logik  dem  Problem  einer  rein  formalen  Logik  förderlicher  fein,  als 
die  Bemühungen  der  Kant'fchen  Schule,  eine  rein  formale  Logik 
aufzuftellen,  ohne  die  ariftotelifche  Ueberlieferung  einer  gründlichen 
Kritik  zu  unterwerfen;  denn  während  wir  bei  Ueberweg  einerfeits 
die  rein  formalen  Beftandtheile  der  Logik  mit  ungewöhnlichem 
Scharffinn  und  formaler  als  bei  den  meiften  Formaliften  behandelt 
finden,  fehen  wir  unmittelbar  daneben  eine  fo  weit  gehende  Iden- 
tificirung  des  Grammatifchen  und  des  Logifchen  und  einen  fo  ge- 
wagten Uebergang  in  das  Metaphyfifche  durch  eine  finnreiche 
aber  lückenhafte  und  undurchführbare  Entfprechungstheorie,  dafs 
man  unwillkürlich  zu  tief  gehenden  Vergleichungen  zwifchen  den 
apodiktifchen  und  den  problematifchen  Elementen  eines  folchen 
Syftems  geführt  wird.  Zugleich  zeigt  fich  leicht,  dafs  eben  in 
jener  Identificirung  des  Grammatifchen  und  Logifchen  eine  Haupt- 
quelle alles  Streitigen  und  alfo  trotz  aller  verfuchten  »Beweife« 
nicht  wahrhaft  Apodiktifchen  liegt,  und  da  anderfeits  die  fchon 
von  Trendelenburtf  mit  Recht  hervorijehobcnc  Stammverwandt- 
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fchaft  der  Grammatik  und  Logik  in  ihrem  hiftorifchen  Auftreten 
über  jeden  Zweifel  erhaben  ifl,  fo  wird  man  leicht  zu  dem  Gedan- 
ken geleitet,  dafs  fchon  in  den  allererften  Anfängen  der  Logik, 
grade  durch  ihre  Verwandtfchaft  mit  der  Theorie  der  menfchlichen 
Sprache,  eine  ftarke  Beimifchung  eines  Factors  enthalten  ifl, 
welcher  feiner  Natur  nach  keiner  apodiktifchen  Behandlung  fähig 
ift,  und  welcher  daher  auch  eine  reine  und  allenthalben  zweifelfreie 
Durchführung  des  Logifchen  nach  Art  des  Mathematifchen  von 
vorn  herein  unmöglich  macht.  Damit  aber  werden  wir  veranlafst, 
das  Meffer  der  Kritik  weit  tiefer  anzufetzen,  als  es  Kant  und 
feine  Nachfolger,  die  Herbartfche  Schule  bei  allen  ihren  Ver- 
dienften  nicht  ausgenommen,  gethan  haben.  —  Ganz  gleich  ver- 
hält es  fich  mit  den  metaphyfifchen  Beftandtheilen  der  Logik, 
doch  werden  wir  fpäter  fehen,  wie  beide  Beimifchungen  der  gleichen 
Quelle  entflammen:  der  naiven  Verwechslung  von  Wort,  Begriff 
und  Sache,  von  welcher  fich  Ariftoteles  bei  allen  Anflrengungen 
feiner  grofsen  Geifleskraft  nicht  völlig  loszuringen  vermochte. 

Ob  die  Aufgabe  der  Herftellung  einer  ftreng  formalen  Logik 
zufammenfällt  mit  der  Ausfcheidung  des  wahrhaft  Apodiktifchen 
aus  dem  überlieferten  Stoff  der  Logik,  wird  von  manchen  Seiten 
bezweifelt  werden,  allein  nicht  jeder  hierauf  bezügliche  Zweifel 
darf  auf  Widerlegung  Anfpruch  machen,  und  andre  Einwendungen 
wieder  giebt  es,  die  deshalb  auf  fich  beruhen  mögen,  weil  es  im 
Grunde  gleichgültig  ift,  ob  das  Ergebnifs  einer  übrigens  richtig 
geführten  Unterfuchung  der  urfprünglichen  Vermuthung  entfpricht, 
oder  nicht. 

Vor  allen  Dingen  mag  bemerkt  werden,  dafs  wir  als  das 
wahrhaft  Apodiktifche  in  einer  Wiffenfchaft  nicht  Alles  gelten  laffen, 
was  fich  auf  vorgebliche  »Beweife«  ftützt,  fondern  nur  dasjenige, 
welches  Jedermann,  der  den  Sinn  der  betreffenden  Behauptungen 
verftanden  hat,  auch  wirkHch  zugeben  mufs  und  zugiebt ;  das  alfo, 
worüber  kein  Streit  mehr  fein  kann.  Hier  mufs  nun  ein  für 
allemal  der  Anfpruch  der  Metaphyfiker,  ohne  jeden  Unterfchied 
der  Richtung  und  Schule  definitiv  abgewiefen  werden,  dafs  es  fich 
mit  ihren  Deductionen  ebenfo  verhalte,  dafs  der  Widerfpruch 
andrer  Schulen  nur  auf  Mangel  an  Verftändnifs,  wo  nicht  gar  auf 
Mangel  an  gutem  Willen  beruhe,  dafs  nur  die  Schwierigkeit  und 
Tieffinnigkeit  der  Sache  die  fofortige  allgemeine  Zuftimmung  un- 
möglich mache,  oder  gar,   dafs  man  fich   erft  ein  in  fechs  dicken 
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Bänden  niedergelegtes  Syftem  ganz  und  gar  muffe  zu  eigen  ge- 
macht haben,  um  alsdann,  vom  Ganzen  zum  Einzelnen  zurückkeh- 
rend, die  Bündigkeit  jedes  Schluffes  bewundernd  anerkennen  zu 
können.  Solche  Anfprüche  verkennen  die  Natur  des  Apodiktifchen 
ganz  und  gar.  Auch  in  der  Mathematik  giebt  es  Gebiete,  über 
welche  Niemand  mitreden  kann,  der  fich  nicht  durch  jahrelanges 
Studium  darauf  vorbereitet  hat;  aber  es  redet  auch  wirklich  kein 
Unberufener  darüber  mit ;  noch  viel  weniger  fällt  es  Jemanden  ein, 
das  mühfame  Studium  durch  Schöpfung  einer  eigenen  Mathematik 
nach  ganz  andern  Grundfätzen  fich  zu  erfparen.  Der  Grund  ifl, 
wie  auf  der  Hand  liegt,  der  Einblick  in  die  Unmöglichkeit  einer 
andern  Mathematik,  welchen  Jeder  fchon  bei  der  Behandlung  der 
erft:en  Elemente  gewinnt,  und  das  Zutrauen  in  die  Confequenz  ihrer 
Methode  und  die  Sicherheit  ihres  Fortganges  vom  Einfachen  zum 
Zufammengefetzten.  Dergleichen  vermag  keine  Metaphyfik  zu 
bieten,  die  Kant'fche  Vernunftkritik  nicht  ausgenommen,  wiewohl 
diefe  unter  billiger  Verurtheilung  aller  bisherigen  Metaphyfik  einen 
vermeintlich  ebenfo  fiebern  als  neuen  Weg  zur  Entdeckung  allge- 
meiner Vernunftwahrheiten  einfchlägt.  Es  fehlt  hier  überall  fchon 
den  erflen  Sätzen,  von  denen  aus  weiter  gefchloffen  wird,  jene  Evi- 
denz, welche  dem  wahrhaft  Apodiktifchen  eigen  ift,  und  der  kri- 
tifche  Widerfpruch  des  einen  Metaphyfikers  gegen  den  andern  ifl 
vollkommen  genügend,  um  uns  zu  zeigen,  dafs  bei  keinem  von 
beiden  fich  wahrhaft  nothwendige  Annahmen  und  zwingende  Schlufs- 
folgerungen  finden. 

Wir  ftellen  hiermit  fo  wenig  den  Werth  der  Metaphyfik  über- 
haupt, als  den  einer  fpeziellen  Kritik  der  metaphyfifchen  Syfteme 
in  Abrede,  aber  wir  behaupten,  dafs  der  etwaige  Werth  eines 
metaphyfifchen  Syflems  nicht  in  feiner  vermeintlich  zwingenden 
Deduction  liegt,  und  dafs  die  philofophifche  Kritik  ihre  wahre 
Aufgabe  nicht  darin  hat,  zu  zeigen,  dafs  die  fammtlichen  Syfteme 
unhaltbar  find,  fondern  wie  fie  zu  ihren  Irrthümern  kommen  und 
wo  die  fchwächften  Punkte  liegen.  Dabei  wird  die  pofitive  Kritik, 
gleich  der  Gefchichte  der  Philofophie,  zugleich  die  Aufgabe  haben, 
die  wahre  Bedeutung  eines  Syflems  für  den  Culturfortfchritt  nach- 
zuweifen.  Diefe  Bedeutung  hat  noch  nie  ein  befonnener  Kritiker 
in  der  unwiderleglichen  Richtigkeit  eines  Syftems  gefunden, 
fo  unermüdlich  auch  die  Metaphyfiker  wieder  einer  nach  dem  andern 
den  Anfpruch  auf  folche  Unwiderleglichkeit  erheben. 
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Wie  fehr  die  Metaphyfiker  felbft  ein  Gefühl  davon  haben,  dafs 
die  wahre  Bedeutung  ihrer  Producte  nicht  in  der  apodiktifchen 
Gültigkeit  der  Lehrfätze  liegt,  zeigt  der  eigenthümliche  Umfland, 
dafs  die  Anhänger  gefchloffener  Syfteme,  ungeachtet  des  fchroffften 
Widerfpruchs  ihrer  Lehren,  doch  mehr  miteinander  fympathifiren, 
als  mit  den  Indifferenten  und  Skeptikern.  Die  gleiche  Erfcheinung, 
wie  bei  den  orthodoxen  Anhängern  eines  Religionsbekenntniffes. 
Hier  fpricht  fich  deutlich  aus,  dafs  die  gefchloffene  Form  der 
Weltanfchauung  an  fich  das  Gefchätzte  und  die  Sicherheit  der 
Deduction  nur  Aufsenwerk  ift;  mit  einem  Worte,  dafs  man  fich 
nicht  auf  theoretifchem  Boden  befindet,  wie  fehr  auch  der 
Schein  hiefür  fprechen  möchte.  Wir  haben  es  hier  nicht  damit 
zu  thun,  das  Streben  nach  einer  gefchloffenen  Weltanfchauung 
überhaupt  zu  würdigen;  es  handelt  fich  nur  darum,  zu  zeigen, 
dafs  es  in  der  Metaphyfik  das  herrfchende  ift,  und  dafs  ihm 
gegenüber  die  Sicherheit  der  Ableitung  der  Lehren  nur  eine  fecun- 
däre,  wenn  auch  wichtig  erachtete  Rolle  fpielt 

Nun  aber  ift  grade  durch  Ariftoteles  der  Anfpruch  aufgekom- 
men und  bis  heute  unter  den  Metaphyfikern  noch  keineswegs  er- 
lofchen,  dafs  nur  das  aus  Principien  abgeleitete  »apodiktifche« 
Wiffen  ein  wahres  Wiffen  fei,  und  unter  dem  apodiktifchen  Wiffen 
verfteht  man  in  diefem  Falle  keineswegs  nur  jenes  Wiffen,  welches 
fo  bewiefen  ift,  dafs  kein  gefund  organifirtes  menfchliches  Hirn 
daran  zweifeln  kann,  fondern,  kurz  gefagt,  das  Wiffen  vom  philo- 
fophifchen  Syftem  aus.  »Wiffenfchaft«  ift  nach  dem  Sprachge- 
brauch diefer  Kreife  nur  die  Umfaffung  des  Erkannten  mittelft 
der  Deduction  aus  Principien;  der  Empiriker  hat  kein  wirkliches 
Wiffen;  er  liefert  nur  den  Stoff  dazu;  erft  wenn  diefer  Stoff  nach 
den  Grundfätzen  des  Syftems  geordnet  und  gegliedert  ift,  entfteht 
wirkliches  Wiffen  und  Wiffenfchaft. 

Während  diefer  Anfpruch  bei  Ariftoteles  noch  naiv  erfcheinen 
konnte  und  auf  einer  offenbaren  Verwechslung  des  metaphyfifchen 
Beweifes  mit  dem  wirklich  zwingenden  Beweife  beruhte,  geht  die 
neuere  deutfche  Philofophie  noch  einen  kühnen  Schritt  weiter. 
Würde  nämlich  die  Identität  der  philofophifchen  Deduction  mit  dem 
zwingenden  Beweisverfahren,  wie  wir  es  in  der  Mathematik  am 
reinften  vor  uns  haben,  wirklich  feftgehalten,  fo  könnte  jeder 
Philofoph  offenbar  nur  fich  felbft  und  feinen  unbedingt  gläubigen 
Schülern   wirkHches   Wiffen    und   Wiffenfchaft    zufchreiben;    denn 
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einem  andern  Syflem,  deflen  Schlufsfolgerungen  er  als  unrichtig 
anfleht,  vermöchte  er  doch  nimmermehr  apodiktifche  Erkenntnifs 
zuzufchreiben,  da  ja  das  falfch  Bewiefene  gar  nicht  bewiefen  ift. 
Diefe  Confequenz  aber  wird  nicht  gezogen  und  darin  zeigt  fich 
eine  Umgeftaltung  der  Begriffe  von  Wiffen,  Wiffenfchaft,  Beweis 
und  Deduction,  deren  Tragweite  eine  fehr  ernfte  ift.  Der  Hege- 
lianer fchreibt  zwar  dem  Herbartianer  ein  unvollkommneres  Wiffen 
zu  als  fich  felbft,  und  umgekehrt;  aber  keiner  nimmt  Anftand, 
das  Wiffen  des  Andern  gegenüber  dem  des  Empirikers  als  ein 
höheres  und  wenigftens  als  eine  Annäherung  an  das  allein  wahre 
Wiffen  anzuerkennen.  Es  zeigt  fich  alfo,  dafs  hier  von  der  Bün- 
digkeit des  Beweifes  ganz  abgefehen  und  fchon  die  blofse  Dar- 
flellung  in  Form  der  Deduction  aus  dem  Ganzen  eines  Syflems 
heraus  als  »apodiktifchesa  Wiffen  anerkannt  wird. 

Was  wir  hier  hervorgehoben,  darf  keineswegs  mit  dem  ferne- 
ren Anfpruch  einzelner  neueren  Syfteme,  felbfl  das  Pofitive  und 
Thatfächliche  aus  der  blofsen  Formel  hervorgehen  zu  laffen,  ver- 
wechfelt  werden.  Wir  bleiben  bei  dem  ungleich  befonneren  Stand- 
punkt des  Ariftoteles  ftehn,  der  nicht  nur  die  Principien  felbft, 
aus  denen  wir  fchliefsen  muffen,  aus  der  Induction  hervorgehen 
läfst,  fondern  auch  allenthalben  die  ausgedehntefle  empirifche 
Kenntnifs  des  Thatfächlichen  als  Vorausfetzung  des  philofophifchen 
Erkenntnifsprozeffes  fordert.  Auch  von  diefem  Standpunkt  aus  ift 
der  Anfpruch,  dafs  erft  der  philo fophifche  Erkenntnifsprozefs  das 
»Wiffen«  nach  gewöhnlichem  Sprachgebrauch  zu  wahrem  Wiffen 
mache,  ein  koloffaler:  zumal,  wenn  eben  der  blofse  Verfuch  einer 
apodiktifchen  Darftellung,  wie  wir  gefehen  haben,  an  Stelle  des 
wirklichen  Beweifes  anerkannt  wird.  Nach  diefer  Forderung  der 
Metaphyfiker  hat  Faraday  kein  Wiffen  über  den  Magnetismus, 
Meynert  kein  Wiffen  vom  Bau  des  Gehirns;  Helmholtz'  Lehre 
von  den  Tonempfindungen  oder  feine  phyfiologifche  Optik  find  nicht 
Wiffenfchaft,  weil  nicht  aus  dem  qyixrei  ngoTegov  deducirt,  fondern  aus 
Experimenten  aufgebaut;  höchftens  diejenigen  Theile,  welche  fich 
fchon  ganz  und  voUftändig  aus  mathematifchen  Principien  deduci- 
ren  laffen,  könnten  vielleicht  »Wiffenfchaft«  heifsen;  allein  die  hier 
vorliegende  wirkliche  Deduction  ift  eben  doch  noch  keine  De- 
duction aus  den  höchften  (metaphyfifchen)  Principien.  Von  hifto- 
rifcher  Wiffenfchaft,  von  Philologie  als  Wiffenfchaft  kann  vol- 
lends gar  keine  Rede  fein ;   wenn  aber  dann  ein  Profeffor  der  Phi- 
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lofophie  kommt  und  die  dürftigen  Bruchftücke,  welche  er  bei  den 
Forfchern  gelernt  hat,  an  den  Faden  eines  Syflems  reiht  und 
fcheinbar  apodiktifch  aus  metaphyfichen  Principien  ableitet,  dann 
ift  dies  »Wiffenfchaft«  und  »wiffenfchaftliche  Behandlung«,  und 
zwar  eingeflandner  Mafsen  ohne  allen  Anfpruch  auf  unbedingte 
Beweiskraft  der  Schlüffe.  In  diefer  Beziehung  hackt  eine  Krähe 
der  andern  die  Augen  nicht  aus.  Ein  folches  »Wiffen«  gilt  als 
»apodiktifch«  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  es  Theil  einer  ge- 
fchloffenen  Weltanfchauung  ift,  die  fich  auf  metaphyfifche  Principien 
gründet  und  in  ihrem  Entwicklungsgang  unter  mehr  oder  weniger 
Willkürlichkeiten  und  Beweisfehlern  die  äufsere  Form  der  Deduction 
beobachtet. 

Wir  haben  an  andrer  Stelle  zu  zeigen  verfucht,  dafs  die  Phi- 
lofophie  diefen  Anfpruch  an  apodiktifche  Geltung  ihrer  Conftructionen 
aufgeben  kann,  ohne  irgend  etwas  von  ihrem  wahren  Werthe  zu 
verlieren;  ebenfo  wie  die  Religion  ihren  Anfpruch  an  äufsere 
Wahrheit  aufgeben  follte,  um  ihren  idealen  Inhalt  in  freier  und 
wandelbarer  Form  zu  behaupten.  Hier  haben  wir  mit  diefen 
Fragen  nichts  zu  fchafifen,  und  felbft  die  Bemerkung  über  die 
Verwirrung,  welche  man  mit  jenen  Anfprüchen  im  Begriff  der 
Wiffenfchaft  und  des  wiffenfchaftlichen  Verfahrens  angerichtet  hat, 
berührt  uns  nur  infofern,  als  es  gut  fein  mag,  fchon  hier  darauf 
hinzuweifen,  dafs  auch  dasjenige,  was  die  Forfcher  und  Ent- 
decker wiffenfchaftliches  Verfahren  nennen,  Anfpruch  auf  einge- 
hendfte  Berückfichtigung  in  der  Iirkenntnifstheorie  erheben  darf. 
Unfer  eigentlicher  Zweck  ift  hier  nur,  jedem  anderweitigen  Sprach- 
gebrauch gegenüber  mit  voller  Schärfe  dasjenige  hinzuftellen,  was 
wir  das  Apodiktifche  in  der  Logik  nennen.  •  Wir  verftehn  da- 
runter diejenigen  Lehren,  welche  fich,  gleich  den  Lehrfätzen  der 
Mathematik,  in  abfolut  zwingender  Weife  entwickeln  laffen,  und 
welche  durch  den  Beweis  ihrer  Wahrheit  auch  wirklich  bewie- 
fen  und  alfo  ein  für  allemal  dem  Streit  der  Schulen  und  dem 
individuellen  Belieben  entrückt  fmd. 

Dafs  die  ariftotelifche  Logik  folche  Lehren  enthält,  wird  wohl 
Niemand  beftreiten;  aber  auch  die  Thatfache,  dafs  vorzugsweife 
diefe  den  Stoff  der  »formalen  Logik«  bilden,  dürfte  fchwerhch 
ftark  angefochten  werden.  Damit  ift  aber  noch  lange  nicht  ge- 
fagt,  dafs  die  formale  Logik  das  Problem  gelöft  habe,  das  Apo- 
diktifche in  der  überlieferten  Logik  rein  auszufc beiden  und  da- 
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mit  zugleich  den  Grund  feiner  Denknothwendigkeit  blofs  zu  legen. 
Dies  Problem  darf  nur  ausgefprochen  werden,  um  die  Berechtigung 
eines  Löfungsverfuches  ganz  unabhängig  von  dem  bisherigen  Streit 
zwifchen  formaler  Logik  und  Erkenntnifstheorie  klar  zu  machen. 
Die  blofse  Thatfache  des  Vorhandenfeins  zwingender  Wahr- 
heiten ift  eine  fo  wichtige,  dafs  jede  Spur  derfelben  forgfältig  ver- 
folgt werden  mufs.  Eine  Unterlaflung  diefer  Unterfuchung  wegen 
des  geringen  Werthes  der  formalen  Logik  oder  wegen  ihrer  Un- 
zulängUchkeit  als  Theorie  des  menfchlichen  Denkens  müfste  von 
diefem  Standpunkte  aus  zunächft  fchon  als  Verwechslung  theore- 
tifcher  und  praktifcher  Zwecke  zurückgewiefen  werden.  Ein  folcher 
Einwand  wäre  etwa  fo  anzufehen,  wie  wenn  ein  Chemiker  fich 
weigern  wollte,  einen  zufammengefetzten  Körper  zu  analyfiren,  weil 
derfelbe  in  feinem  zufammengefetzten  Beftande  höchfl  werthvoll 
fei,  während  die  einzelnen  Beflandtheile  vorausfichtlich  gar  keinen 
Werth  hätten. 

Denken  wir  uns  fonach  alle  auf  diefem  Boden  erwachfenen 
Einwände  gegen  unfer  Unternehmen  befeitigt,  fo  bleiben  nur  noch 
zwei  einigermafsen  beachtenswerthe  Bedenken  von  fehr  verfchie- 
denem  Charakter  übrig.  Man  kann  nämlich  vom  Standpunkt  der 
unbedingten  Arifloteliker  aus  behaupten,  dafs  in  der  Analytik  des 
Ariftoteles,  von  kleineren  Verflöfsen  abgefehen,  Alles  apodiktifche 
Geltung  habe;  ja,  dafs  fogar  das  metaphyfifch-logifche  Princip  des 
Ariftoteles,  fuche  man  es  nun  in  der  Entwicklungslehre  von  der 
dvvafiig  und  der  iviQj'Bia  oder  in  der  Lehre  vom  »fchöpferifchen  Be- 
griffe, auch  den  wahren  Grund  der  Apodikticität  der  einzelnen 
Lehren  enthalte.  Diefem  Einwand  ift  nun  aber  theils  fchon  in 
demjenigen  begegnet,  was  wir  oben  über  apodiktifche  Metaphyfik 
überhaupt  bemerkt  haben,  theils  werden  wir  fpäter  reichliche  Ge- 
legenheit haben,  die  totale  Unhaltbarkeit  folcher  Anfprüche  im 
Einzelnen  kennen  zu  lernen.  Der  andere  Einwand  könnte  nun 
umgekehrt  im  Namen  des  Urhebers  der  »formalen  Logik«  im 
modernen  Sinne  erhoben  werden.  Man  könnte  fagen,  die  Löfung 
des  von  uns  aufgeftellten  Problems  fei  fehr  einfach;  fie  liege  in 
der  von] Kant  aufgeftellten  Behauptung,  dafs  die  Lehrfätze  der 
J  Logik  fämmtlich  analytifcher  Art  feien  und  auf  dem  Satz  des 
Wider fpruchs  beruhen. J  Diefe  Behauptung  verdient  eine  einge- 
hende Prüfung. 

Bekanntlich  erklärte  Kant  die  mathematifchen  Urtheile  für 
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insgefammt  fynthetifch,  wie  ihm  denn  die  Mathematik  als  Haupt- 
beweis dafür  galt,  dafs  es  Urtheile  gebe,  welche  fynthetifch  aber 
gleichwohl  mit  dem  Bewufstfein  der  Nothwejidigkeit  verbunden 
und  alfo,  wie  Kant  folgert,  nicht  empirifch  feien,  Diefe  Behaup- 
tung war  neu ;  denn  bis  dahin  herrfchte  die  Anficht  vor,  dafs  auch 
die  mathematifchen  Urtheile  analytifch  feien  und  auf  dem  Satz  des 
Widerfpruchs  beruhen.  Diefe  Anficht  findet  bis  auf  den  heutigen 
Tag  energifche  Vertheidiger,  denen  Kant  felbft  im  Grunde  durch 
feine  Behauptung  von  der  rein  analytifchen  Natur  der  formalen 
Logik  die  Waffen  in  die  Hand  gegeben  hat.  Es  läfst  fich  in  der 
That  zeigen,  dafs  die  Natur  aller  mit  Nothwendigkeit  gel- 
tender Urtheile  im  Wefentlichen  ein  und  diefelbe  ift  und 
daraus  folgt,  dafs  fie  entweder  alle  analytifch,  oder  alle  fynthetifch 
find,  oder  dafs  diefe  Eintheilung  im  Kantifchen  Sinne  der  Aus- 
fchliefslichkeit  überhaupt  nicht  richtig  ift. 

In  der  That  ifl  das  letztere  der  Fall,  und  der  Grundfehler 
fcheint  in  der  unberechtigten  fcharfen  Trennung  von  Sinnlichkeit 
und  Verfland  zu  beruhen,  mit  welcher  Kant  ja  auch  fchon  in  der 
Lehre  von  der  Synthefis  und  ihren  verfchiednen  Arten  in's  Gedränge 
kommt,  da  fich  zeigt,  dafs  »Anfchauung«  irgend  eines  Gegenftan- 
des  überhaupt  fchon  nicht  ohne  Mitwirkung  der  Spontaneität  zu 
Stande  kommen  kann.  [Umgekehrt  giebt  es  auch  in  den  abftrac- 
teften  Gegenftänden  kein  Denken  ohne  Anfchauung. 

Die  mathematifchen  Sätze  foUen  durch  Synthefis  a  priori 
mittelfb  der  Anfchauung  des  Raumes  zu  Stande  kommen.  Wir 
wollen  zu  zeigen  verfuchen,  dafs  dies  auch  bei  den  logifchen 
Lehrfätzen  der  Fall  ifl,  und  dafs  in  dem  nämlichen  Anfchauungs- 
bilde,  mit  welchem  wir  diefelben  begleiten,  für  uns  das  eigentlich 
Ueberzeugende  Hegt. 

Wählen  wir  zunächfl  einen  Fall,  bei  welchem  die  Ableitung 
aus  dem  blofsen  Satze  des  Widerfpruchs  recht  evident  fcheint: 
die  Umkehrung  des  allgemein  verneinenden  Urtheils!  Ariftoteles 
fagt:  (Anal.  pr.  I,  2.)  ,^Ei  fir]öevl  iÖjv  B  t6  A  vjiaQxsi}  ovÖe  twv  A 
ovdsvi  vna^^et  t6  B.  El  ^ciq  tivi,  oiov  xw  F,  ovx  dkrj&ig  kcrxai  to  firjdevt 
jcjr  B  10  A  vnuQxsiv.  to  j'ag  F  tcüv  B  iL  mriv."  Hier  haben  wir  alfo 
den  reinen  Beweis  durch  den  Satz  des  Widerspruches.  Gleichwohl 
haben  wir  auch  den  Hülfsbegriff  r,  welcher  in  dem  zu  beweifen- 
den Satze  nicht  vorhanden  war.  Die  Einführung  deffelben  kann 
keinen  andern  Zweck  haben,   als   den    der  Veranfchaulichung 
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irgend  eines  beliebigen  Theiles  der  -ß.  Diefe  Veranfchaulichung  voll- 
ziehen wir  in  der  Vorftellung  an  einem  räumlichen  Bilde,  und  wir 
werden  fpäter  hinlänglich  fehen,  dafs  die  den  Raumvorflellungcn 
eigene  unendliche  Variabilität  der  eigentliche  Grund  dafür  ift,  dafs 
wir  hier,  ganz  wie  in  den  Figuren  der  Geometrie,  das  Einzelne 
fofort  als  ein  Allgemeines  gelten  laffen. 

Wir  wollen  an  dies  Beifpiel  zunächfl  noch  einige  nützliche 
Bemerkungen  anknüpfen,  bevor  wir  tiefer  in  die  Unterfuchung 
eintreten.  Zunächfl  fehen  wir,  dafs  Ariftoteles,  deffen  Logik  doch 
fonft  in  fo  eminentem  Sinne  gegenüber  der  modern -nominaliftifchen, 
befonders  in  England  heimifchen  Logik  des  Umfangs  als  eine  Lo- 
gik des  Inhalts  bezeichnet  werden  kann,  beim  eigentlichen  Beweife 
feiner  Sätze  es  doch  nicht  verfchmäht,  fich  auf  den  Umfang  der 
Begriffe  zu  ftützen.  Die  ganze  Art,  wie  das  r  eingeführt  und 
nachher  in  Erinnerung  gebracht  wird,  dafs  es  zu  den  B  gehöre, 
fcheint  fogar  darauf  hinzudeuten,  dafs  im  mündlichen  Lehrvor- 
trage fchon  damals  fmnliche  Veranfchaulichungsmittel  nicht  ver- 
fchmäht wurden;  worunter  natürlich  nicht  grade  die  angeblich 
NJvom  Rektor _Weife  (1708)  erfundenen  Kreife  als  Symbole  der 
^  ßegriffsIpEäre  verbanden  fein  muffen.  Ludwig  Vives  wendet  in 
feiner  Schrift  de  cenjura  veri  Dreiecke  an,  um  das  Schema  der 
Subfumtion  durch  einen  Mittelbegriff  zu  veranfchaulichen.  Im 
Druck  erfcheinen  ftatt  der  im  Text  genannten  Dreiecke  nur 
Winkel;  die  dritte  Seite  fehlt.  Wiewohl  dies  wahrfcheinlich  nur 
die  typographifche  Bequemlichkeit  mit  fich  gebracht  hat,  fo  fieht 
man  doch,  dafs  auch  diefe  Darflellungsweife  dem  Bedürfnifs  der 
Veranfchaulichung  fchon  genügt.*)  Wenn  wir  diefe  Unterflützung 
der  Phantafie  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  finden  und  die 
fchlichte  Art  ihrer  Einführung  bemerken,  fo  werden  wir  fie  kaum 
für  eine  Erfindung  des  fcharffmnigen  Spaniers  halten,  fondern  eher 
für  eine  Schultradition.  Was  Ariftoteles  betrifft,  fo  kann  man  die 
Reductionsweife  der  zweiten  und  dritten  Figur  nicht  als  Beweis 
dafür  gelten  laffen,  dafs  man  zu  feiner  Zeit  diefe  fo  nahe  liegende 
Veranfchaulichung  nicht  gekannt  habe.  Diefe  Reductionsweife  hatte 
für  die  Auffaffung  des  Ariftoteles  principielle  Bedeutung,  da  nach 
ihm  nur  die  erfte  Figur  vollkommene  Schlüffe  lieferte.  Es  ift  da- 
her keineswegs  anzunehmen,  dafs  Ariftoteles,  wenn  er  die  fchema- 


*)  De  cenfura  veri,  1.  IL  —  Vivis  opera  ed.  Valent.  t.  III,  p.  171. 
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tifche  Darfteilung  gekannt  hätte,  fich  derfelben  bedient  haben 
würde,  um  die  Schlüffe  der  zweiten  und  dritten  Figur  direct  zu 
begründen.  Jedenfalls  war  Ariftoteles  weit  entfernt  davon,  in  der 
Anwendung  einer  folchen  Veranfchaulichung  die  Beweiskraft  feiner 
Sätze  zu  finden;  was  natürlich  nicht  hindert,  dafs  eben  doch  auch 
bei  ihm  und  feinen  Schülern  die  Anwendung  des  räumlichen  Bildes, 
fei  es  in  der  blofsen  Phantafie,  fei  es  mit  fmnlicher  Unterftützung, 
die  eigentliche  Quelle  des  Bewufstfeins  der  Allgemeinheit  und  Noth- 
wendigkeit  der  aufgeftellten  Sätze  war. 

Hieran  mag  fich  nun  ferner  die  Bemerkung  fchliefsen,  dafs 
das  Verhältnifs  der  Inhärenz,  welches  die  ganze  ariftotelifche 
Analytik  beherrfcht,  in  den  Be weifen  der  logifchen  Lehren  durch- 
aus keine  Rolle  fpielt.  Zwar  geht  Ariftoteles  in  feiner  Syllogiftik, 
entgegen  dem  modernen  Gebrauch,  ftets  vom  Prädicatsbegriff  aus 
und  ftellt  die  Frage  nicht  in  Beziehung  auf  das  Enthaltenfein  der 
Gegenftände  des  Subjectsbegriffs  in  der  Sphäre  des  Prädicatsbe- 
griffs,  fondern  in  Beziehung  auf  die  Gültigkeit  der  Anwendung  des 
Prädicatsbegriffes  als  Prädicat  für  das  Subject.  Während  wir  uns 
im  verfmnlichenden  Bilde  beim  Normalfchlufs  der  Subfumtion 
gleichfam  die  Prädicatsfphäre  ruhend  denken  und  in  der  Phan- 
tafie die  Sphären  des  Mittelbegriffs  und  des  Subjectsbegriffs  an  diefe 
heranbringen,  um  fo  das  Verhältnifs  des  Schlufsurtheils  zu  finden, 
fcheint  in  dem  ariftotelifchen  „tö  «  yaTr,jo§eiTai  xaia  tov  §"■  eher  das  Bild 
der  umgekehrten  Bewegung  zu  liegen.  Sieht  man  aber  genauer 
zu,  fo  liegt  das  eigentlich  beweifende  Moment  bei  Ariftoteles  ganz 
wie  in  der  neueren  Logik  in  den  Umfangsverhältniffen  der  Begriffs- 
fphären,  denke  man  fich  nun  diefe  an  jene  herangebracht,  oder 
umgekehrt.  In  dem  ebenfalls  ariftotelifchen  Ausdruck  „tö  a  vnuQxei 
navil  TW  (9"  kann  man  fich  die  Bewegung  der  Sphären  umgekehrt 
denken  und  dies  entfpricht  im  Grunde  der  metaphyfifchen  An- 
fchauung  des  Ariftoteles  noch  beffer,  da  er  ja  die  Gattung  im 
Verhältnifs  zu  Art  und  Individuum  als  das  Stoffliche  auffafst,  welches 
durch  die  Differenz  erft  zur  Actualität  des  wirklichen  Dinges  er- 
hoben wird.  Jedes  wahre  Prädicat  aber  ift  ihm  Gattung  gegenüber 
dem  Subject,  wie  die  Reflexionen  über  das  Sein  im  Subject 
und  das  Ausgefagt werden  vom  Subject  (Cat.  5)  beweifen,  wo 
das  Urtheil  »der  Körper  ift  weifs«  nur  dem  Namen  nach  als  kate- 
gorifch  anerkannt  wird;  dem  Begriff  nach  könne  »weifs«  niemals 
vom  Körper  als  Prädicat  ausgefagt  werden,  weil  nämlich  der  Körper 
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nicht  Farbe,  fondem  eine  Subftanz  ift.  Man  darf  dicfe  Unterfchei- 
dung  wohl  trotz  der  bekannten  Zweifel  an  der  Aechtheit  der 
»Kategorien«  für  acht  ariftotelifch  halten ;  denn  wenn  Anal.  pofl.  I. 
22  das  Urtheil,  »das  Holz  ift:  weifs«  grade  umgekehrt  als  Bei- 
fpiel  eines  wirklich  kategorifchen  genannt  wird,  fo  ift  dies  aus  dem 
dort  in  Rede  ftehenden  Gegenfatz  zu  erklären  gegen  das  Urtheil: 
diefes  Weifse  ift  Holz,  welches  Ariftoteles  begreiflicher  Weife  noch 
weit  weniger  als  Ausdruck  eines  wahren  Prädicatsverhältniffes  kann 
gelten  laffen,  da  das  Holz  keine  Kategorie  ift,  unter  die  man  das 
Weifse  bringen  kann.  Aus  dem  gleichen  Grunde  wird  (Cat.  5) 
gelehrt,  dafs  die  Einzelfubftanzen  niemals  wahrhaft  als  Prädicat 
ausgefagt  werden  können. 

Freilich  fteht  diefer  AufTaffunig  des  Ariftoteles,  wonach  jedes 
wahre  Prädicat  dem  Subject  gegenüber  relativ  Gattung  fein  muffe, 
auch  die  andre  ergänzend  zur  Seite,  dafs  jedes  Prädicat  eine  dem 
Subject  inhärirende  Qualität  bezeichne.  Der  Gattungsbegriff 
felbft  wird  bei  Ariftoteles  zur  Qualität;  denn  wiewohl  er  lehrt, 
dafs  im  Menfchen  nicht  ein  Thier,  im  Baum  nicht  eine  Pflanze  fei, 
fo  fafst  er  doch  ausdrücklich  (Cat.  2,  b,  16  und  17)  die  Ausfage 
der  Art  von  der  Subftanz  und  der  Gattung  von  der  Art  als  Aus- 
fage einer  Eigenfchaft,  fo  dafs  in  diefer  Hinfleht  der  Unterfchied 
zwifchen  einem  Merkmalbegriff  als  Prädicat  und  einem  prädicativen 
Namen  blofs  darin  befteht,  dafs  das  erftere  eine  Qualität  fchlecht- 
hin,  das  letztere  aber  eine  qualitative  Subftanz  oder  eine  die  Sub- 
ftanz betreffende  Qualität  bezeichnet.  Diefe  das  Inhärenzverhältnifs 
hervorkehrende  Anfchauung  widerfpricht  der  obigen  nicht ;  vielmehr 
bilden  beide  zufammen  erft  den  voUftändigen  Ausdruck  der  Art, 
wie  fleh  Ariftoteles  das  Verhältnifs  von  Prädicat  und  Subject  im 
Urtheil  dachte.  Das  Prädicat  ift  relativ  Gattung  (d.  h.  bez.  Art 
gegenüber  dem  Individuum);  grade  als  Gattung  aber  fpricht  es 
das  Haften  einer  Eigenfchaft  im  Subjecte  aus. 

Von  allen  diefen  Speculationen  über  das  Inhärenzverhältnifs 
geht  nun  aber  in  die  Demonftration  der  apodiktifch  geltenden 
Lehrfätze  rein  gar  nichts  über.  Zwar  werden  mitunter  auch  in 
rein  technifchen  Abfchnitten  Ausdrücke  gebraucht,  welche  aus 
der  metaphyflfchen  Anfchauung  des  Ariftoteles  fliefsen,  allein  man 
kann  fleh  leicht  davon  überzeugen,  dafs  diefelben  mit  dem  nervus 
probandi  nicht  das  mindefte  zu  thun  haben.  Umgekehrt  ift 
es  ohne  Zweifel  die  Demonftration  gewefen,  welche  Ariftoteles 
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veranlafst  hat,  gleich  im  Eingang  der  Analytik  die  oqoi  nach  der 
Gröfse  zu  unterfcheiden  und  Ausdrücke  zu  gebrauchen,  welche 
das  Bild  der  einander  umfaffenden  Sphären  ganz  deutlich  vor  die 
Augen  rufen,  wie  Anal.  pr.  I,  4:  „t6v  Iff/ciTov  iv  oXco  elvai  tw  jusaw, 
xal  rov  fiiaov  ii>  oAw  tw  ttqcoto/'  (worin  Ueberweg,  Logik  3.  Aufl., 
p.  in  den  Anlafs  für  die  Darftellung  der  Vorftellungsverhältniffe 
durch  Kreife  findet;  eine  Darftellung,  die  in  der  That,  von  der 
Kreisform  des  Raumbildes  natürlich  abgefehen,  in  der  gefammten 
Technik  der  ariftotelifchen  Logik  ihre  Begründung  hat)  und  ebendas : 
„A*'^«  ds  ^el^ov  fisv  aygoVj  iv  w  to  ijiaov  iariif  .  tkaTTOv  ds  j6  vno  xo  fii- 
GOV   ov." 

So  voUftändig  tritt  in  der  Technik  der  Syllogiftik  die  Specu- 
lation  über  das  innere  Verhältnifs  von  Subject  und  Prädicat  zurück, 
dafs  Arifloteles  jene  Bedenken,  ob  ein  MerkmalbegrifF  Subject,  ob 
er  wahres  und  eigentliches  Prädicat  fein  könne,  ob  ein  Individual- 
begriff  Prädicat  fein  könne,  u.  f.  w.  voUftändig  bei  Seite  fetzt. 
Die  Entwicklung  der  Regel  erfolgt  in  durchaus  formaler  Weife 
an  blofsen  Buchflaben;  nachher  werden  dem  Lefer  drei  Begriffe 
hingeworfen,  an  denen  er  die  Sache  probiren  mag.  Unter  diefen 
Begriffen  finden  fich  fubftantivifche  und  adjektivifche  ohne  Unter- 
fchied,  fo  dafs  nian  bei  der  Ausführung  fehr  häufig  auf  Sätze  ge- 
räth,  wie  »Einiges  Weifse  ift  Thier,«  »Kein  Unbefeeltes  ift  Pferd,« 
u.  f.  w.,  die  Ariftoteles  von  feinem  erkenn tnifstheoretifchen  Stand- 
punkt aus  hätte  fern  halten  muffen.  Ebenfo  findet  fich  in  der  Lehre 
von  der  L^mkehrung  der  Urtheile  nirgend  eine  Einfchränkung 
oder  Ausnahme  vorgefehen  hinfichtlich  folcher  Urtheile,  deren 
Subectsbegriff  feiner  inneren  Natur  nach  nicht  wahrhaft  Prädicat 
fein  kann  oder  umgekehrt.  Die  Regeln  werden  überall,  und  ohne 
Zweifel  mit  Recht,  da  die  beweifende  Veranfchaulichung  auf  kei- 
nerlei Ausnahmen  führt,  in  voller  Allgemeinheit  ausgefprochen. 
Eben  deshalb  aber  vermag  Ariftoteles  in  den  fpeculativen  Betrach- 
tungen der  Analytik  feine  Anfichten  nicht  fchroff  durchzuführen,  weil 
fonfl  zahlreiche  Widerfprüche  zwifchen  der  logifchen  Technik  und 
der  logifch-metaphyfifchen  Erkenntnifstheorie  entftehen  würden. 
Er  hilft  fich  daher  in  folchen  Eällen  überall  mit  ziemlich  dürf- 
tigem Flickwerk:  eigentliche  und  uneigentliche  Redeweife,  Sprach- 
gebrauch, der  dem  inneren  Verhältnifs  nicht  ganz  entfpricht,  dem 
Wort  nach,  aber  nicht  dem  Begriff  nach  und  dergleichen  Aus- 
kunftsmittel  muffen  die  Kluft  zwifchen  Technik  und  Erkenntnifs- 
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theorie  verdecken;  die  Technik  felbft  aber  gilt  überall,  foweit  es 
fich  um  das  Verhältnifs  von  Subject  oder  Prädicat  handelt,  ohne 
Unterfchied  für  die  eigentliche  oder  uneigentliche,  begriffsmäfsige 
oder  blofs  übliche  Redeweife. 

Dafs  Ariftoteles  fich  hier  durch  die  Natur  feiner  eignen  Tech- 
nik gezwungen  fühlte,  liegt  klar  auf  der  Hand;  denn  die  Schei- 
dung zwifchen  Technik  und  metaphyfifcher  Betrachtungsweife  liegt 
durchaus  nicht  in  feiner  Abficht.  Dies  fehen  wir  namentlich  aus 
feiner  Lehre  von  der  Wahrheit  oder  Unwahrheit  der  Urtheile  über 
Zukünftiges  und  aus  feiner  Theorie  der  Möglichkeit.  Hier,  wo 
der  logifche  Zwang  nicht  fo  evident  war,  fcheut  er  fich  keineswegs, 
die  metaphyfifchen  Betrachtungen,  und  zwar  in  fehr  verderblicher 
Weife,  in  die  Technik  hineinwirken  zu  laffen. 

Es  ifl  übrigens  auch  leicht  zu  zeigen,  dafs  die  Bedenken  der 
ariftotelifchen  Erkenntnifstheorie  gegenüber  den  Sätzen  mit  Merk- 
malbegriffen oder  mit  Eigennamen  durchweg  auf  Täufchung  be- 
ruhen. 

Was  die  Sätze  betrifft,  wie  »Jenes  Weifse  ifl:  Sokrates«,  »Das 
Herankommende  ift  Kallias«,  fo  hat  fchon  W.  Schuppe  (Die  ariftot. 
Kategorieen,  Berlin  1871,  S.  12.)  mit  Recht  bemerkt,  dafs  fich 
Ariftoteles  hier  durch  die  Sprache  habe  täufchen  laffen.  Zwar 
kann  die  Stelle  Anal.  poft.  I,  22,  wo  von  dem  Satz  »Jenes  Weifse 
ift  Holz«  die  Rede  ift,  zeigen,  dafs  Ariftoteles  wohl  einfah,  dafs 
hier  eigentlich  nicht  das  Weifse,  fondern  das  Etwas,  welches 
weifs  ift,  Subject  fei;  allein  auch  an  jener  Stelle  beruht  das  wei- 
ter folgende  Bedenken,  hier  ein  wahrhaft  kategorifches  Verhält- 
nifs anzunehmen,  lediglich  auf  der  Unfähigkeit,  diefe  ungewohnte 
Auffaffungsweife  fcharf  feftzuhalten,  und  auf  der  unüberwindlichen 
Neigung,  auch  das  unbekannte  Etwas,  weil  es  einmal  Subject  im 
Satze  ift,  auch  als  ein  bleibendes  Subftrat  mit  wechfelnden  Eigen- 
fchaften  aufzufaffen.  Daher  redet  Ariftoteles  hier  von  einem  Et- 
was, welches  zufällig  weifs  ift  und  läfst  diefem  zufällig  weifsen 
Etwas  den  fernem  Zufall  zuftofsen,  Holz  zu  fein;  eine  Auffaffung, 
in  welcher  alfo  der  ganz  unbeftimmte  Ausdruck  für  einen  jetzt 
eben  wahrgenommenen  Gegenftand  als  beharrliches  Ding  betrach- 
tet wird. 

In  dem  Satze  »Jenes  Weifse  ift  Sokrates«  liegt  daffelbe  Ver- 
hältnifs vor;  nur  dafs  noch  die  Schwierigkeit  hinzukommt,  einen 
Eigennamen,  ,und   zwar  bezogen  auf  eine   beftimmte    Perfon,    als 
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Prädicat  gefetzt  zu  fehen.  Diefe  Schwierigkeit  mufste  vom  arifto- 
telifchen  Standpunkt  betrachtet  als  fehr  bedeutend  erfcheinen; 
eine  »erfle  Subftanz«,  ein  wirkliches,  concretes  Ding,  wie  diefer 
Menfch  da,  kann  ja  nicht  Gattung,  gefchweige  Eigenfchaft  eines 
andern  Gegenftandes  fein!  Betrachtet  man  die  Sache  ohne  das 
ariftotelifche  Vorurtheil,  fo  ifl  fie  freilich  fehr  einfach.  Der  Begriff 
des  Individuums  ift  allerdings  der  Oberbegriff  für  alle  wechfelnden 
Erfcheinungen  diefes  Individuums,  alfo  auch  gegenüber  den  einzel- 
nen Momenten  feines  Dafeins  und  feiner  Erfcheinung  relativ  immer 
noch  ein  Gattungsbegriff,  ein  Begriff,  welcher  noch  eine  unendliche 
Fülle  von  einzelnen  Gegenftänden  unter  fich  begreift,  die  gar  wohl 
auch  noch  der  Gruppirung  nach  untergeordneten  Claffen  fähig  find. 
Das  Subject,  nichts  weniger  als  ein  beharrliches  Ding,  fondern  ledig- 
lich der  Ausdruck  eines  momentan  wahrgenommenen  Gegenftandes, 
ift  trotz  der  Unbeftimmtheit  diefes  Gegenftandes  weit  individueller 
als  der  Begriff  des  Individuums.  Ein  folcher  Satz  hat  fo  wenig  Ab- 
normes an  fich,  dafs  er  vielmehr  die  urfprünglichfte  Form  aller 
und  jeder  Synthefis  von  Subject  und  Prädicat  darftellt,  die  man 
freilich  nicht  in  metaphyfifchen  Syftemen,  fondern  in  den  Kinder- 
ftuben  fuchen  mufs,  wo  man  die  Erkenntnifs  in  ihrer  Entwicklung 
und  die  Sprache  in  ihrem  Werden  belaufchen  kann.  Die  früheflen 
Sätze,  welche  das  Kind  fpricht,  find  folche,  wie  »Da  —  Mama!« 
»Da  —  Tiktak«  u.  f.  w.,  wobei  das  Subject  ftets  einen  Gegenftand 
der  augenblicklichen  Wahrnehmung  überhaupt  bezeichnet  und  das 
Prädicat  die  nähere  Beftimmung  dazu  in  einer  fubftantivifchen 
Form  giebt,  welche  die  noch  ungefchiedne  Einheit  von  Eigenna- 
men und  Gattungsnamen  enthält. 

Was  den  Uebergang  von  Merkmalbegriffen  in  das  Subject 
betrifft,  fo  läfst  fich  hier  eine  fehr  einfache  aber  folgenreiche  Be- 
merkung an  die  Bedenken  des  Ariftoteles  anknüpfen.  Welches 
Recht  hatte  Ariftoteles  überhaupt,  den  Satz  »Das  Holz  ift  weifs« 
umzukehren  in  »Einiges  Weifse  ift  Holz«?  Wenn  das  Merkmal 
weifs  zwar  »im  Holze  ift«  aber  nicht  von  demfelben  »ausgefagt 
wird«,  d.  h.  nicht  etwas  bezeichnet,  das  fich  zu  Holz  als  relativ 
Gattung  verhält,  fo  hätte  gar  keine  Umkehrung  möglich  fein  fol- 
len.  Rein  im  Sinne  der  Inhärenz  gefafst,  hätte  diefelbe  lauten 
muffen:  Weifse  Farbe  ift  bisweilen  Holz,  d.  h.  findet  fich  biswei- 
len am  Holze.  Indem  nun  aber  Ariftoteles  ftatt  deffen  die  Sätze 
mit  adjectivifchem  Prädicat,    ohne    alle   Rückficht   auf  feine   eigne 
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Theorie,  in  der  Umkehrung  ganz  wie  die  wirklich  kategorifchen, 
d.  h.  den  Gattungsbegriff  prädicirendcn  Sätze  behandelte,  arter- 
kannte er  im  Grunde  im  technifchen  Theil  feiner  Logik,  was  er 
in  der  logifch-metaphyfifchen  Theorie  verwarf,  dafs  nämlich  die 
adjectivifchen  Prädicate  rein  logifch  genommen  auch  Gattungen 
bedeuten,  oder  vorfichtiger ausgedrückt,  dafs  fie,  um  einer  ftreng 
logifchen  Behandlung  fähig  zu  werden,  fo  aufgefafst  wer- 
den muffen,  als  bedeuteten  fie  Gattungen,  d.  h.  »weifs«  =  »weifse 
Gegenftände« ;  »das  Holz  ift  weifs«  =  »das  Holz  .ifl:  ein  weifser 
Gegenflanda.  Nun  erft  heifst  die  Umkehrung  mit  Recht  »Einiges 
Weifse  ift  Holz«,  und  natürlich  nicht  in  dem  Sinne  »Einiges  (als 
beharrende  Subftanz  gedacht)  welches  (in  diefem  Falle  grade)  weifs 
ift,  ift  Holz«,  fondern  in  dem  fehr  natürlichen,  der  Analogie  durch- 
aus fich  fügenden  Sinne:  »Ein  Theil  der  weifsen  Gegenftände  ift 
Holz.« 

Bekanntlich  ftreitet  man  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  da- 
rüber, ob  die  adjectivifchen  Prädicate  in  der  Logik  als  Bezeich- 
nung der  entfprechenden  Gegenftände,  als  fubftantivifch,  aufzu- 
faffen  feien,  oder  nicht.  Diefer  Streit  wird  in  der  Hauptfache 
richtig  gelöft  durch  die  Bemerkung  Ueberwegs  (Logik,  3.  Aufl. 
S.  229,  S  84.),  dafs  die  Subftantivirung  des  Prädicatsbegriffes  die 
»ftillfchweigende  Vorausfetzung«  der  ariftotelifchen  Lehre  von  der 
Umkehrung  der  Urtheile  bilde.  Nur  ift  hinzuzufügen,  dafs  fie  zu- 
gleich die  Vorausfetzung  der  gefammten  logifchen  Technik 
des  Ariftoteles  bildet,  und  wenn  ferner  bemerkt  wird,  Ariftoteles 
habe  die  »innere  Berechtigung«  diefes  Verfahrens  nicht  erörtert, 
fo  beniht  diefe  Bemerkung  dann  freilich  auf  einem  Irrthum.  Für 
Ariftoteles  beftand  diefe  »innere  Berechtigung«  gar  nicht.  Seine 
logifch -metaphyfifche  Theorie  fteht  in  diefem  Punkte  mit  der 
Technik,  wie  wir  eben  gezeigt  haben,  im  Widerfpruch ;  diefer 
Widerfpruch  aber  ift  Ariftoteles  ebenfo  wenig  klar  zum  Bewufst- 
fein  gekommen,  wie  der  Begriff  der  von  ihm  felbft  doch  vorge- 
nommenen »Subftantivirung«  des  Prädicats.  Er  fah  fich  zu  der 
letzteren  einfach  durch  die  treibende  Confequenz  feiner  Technik 
fortgeriffen. 

Es  ift  daher  auch  durchaus  nicht  etwa  eine  Ergänzung  des 
Ariftoteles,  fondern  ein  dem  ariftotelifchen  Standpunkt  durchaus 
fremdartiger  Gedanke,  wenn  Ueberweg  (S  84)  den  fehlenden  Nach- 
weis der  »inneren  Berechtigung«  der  Converfion  mit  der  Bemerkung 
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nachzuholen  verfucht,  dafs  diefe  innere  Berechtigung  nur  dann 
vorhanden  fei,  wenn  der  Prädicatsbegriff  »fich  zur  Subftantivirung 
eignet«,  d.  h.  wenn  »nicht  nur  die  Thätigkeiten  oder  Eigenfchaf- 
ten,  welche  der  Prädicatsbegriff  bezeichnet,  unter  einander  wefent- 
lich  verwandt  find,  fondern  auch  die  Gefammtheit  der  Gegenftände 
oder  Subftanzen,  welchen  diefelben  zukommen,  wefentHch  gleich- 
artig ift,  oder  eine  Claffe  oder  Gattung«  (Ueberw.  verweift  hier 
auf  §58  feines  Werkes)  »bildet.« 

Mit  diefem  Mafsftabe  gemeffen  wären  die  meiflen  hierher  ge- 
hörigen Beifpiele,  welche  Ariftoteles  felbft  giebt,  falfch  und  die 
Lehre  von  der  Umkehrung  der  Urtheile  würde  nicht  mehr  mit 
Allgemeinheit  und  Nothwendigkeit  gelten,  fondern  den  erheblich- 
ften  Ausnahmen  unterliegen.  Die  Regel  als  folche  beflünde  gar 
nicht  mehr;  der  formale  und  rein  logifche  Grund  für  die  Gül- 
tigkeit des  umgekehrten  Urtheils  fiele  gänzlich  weg  und  die  Rich- 
tigkeit des  neuen  Urtheils  würde  lediglich  auf  fachlichen  Betrach- 
tungen beruhen,  welche  mit  der  Logik  im  überlieferten  Sinne  fo 
wenig  zu  fchaffen  haben,  wie  mit  jener  acht  ariftotelifchen  Ana- 
lytik, auf  welche  die  Schule  der  Erkenntnifstheoretiker  fo  gerne 
gegenüber  der  modernen  formalen  Logik  zu  verweifen  pflegt. 
Was  Ariftoteles  nur  auf  wenigen,  freihch  äufserft  wichtigen  Punkten 
wagt:  die  ftreng  formale  Confequenz  feiner  analytifchen  Technik 
durch  metaphyfifche  Betrachtungen  zu  durchbrechen,  das  treibt  die 
pfeudo - ariftotelifche  Erkenntnifstheorie  der  Gegenwart  fo  weit,  dafs 
alles  Apodiktifche  in  der  Logik  darunter  verflüchtigt  wird.  Auf 
diefe  Weife  ift  dann  freilich  Einheit  in  die  Logik  gebracht.  Bei 
Ariftoteles  ift  allerdings  Technifches  und  Metaphyflfches  in  der 
Entwicklung  und  Darfteilung  allenthalben  miteinander  vermengt 
und  verflochten,  dagegen  im  Princip  fo  ftreng  gefchieden,  dafs  man 
der  blofsen  Abficht  nach  fchwerlich  einen  radicaleren  Formaliften 
finden  könnte,  als  Ariftoteles  in  der  analytifchen  Technik.  Diefe 
Confequenz  allein  hat  feinen  Lehren  einen  für  alle  Zeiten  bleibenden 
und  vom  Urtheil  über  die  ariftotelifche  Metaphyfik  unabhängigen 
Werth  gegeben.  Dafs  die  modernen  Freunde  der  ariftotelifchen 
Metaphyfik,  zumal  wenn  fie  in  diefer  den  »bleibenden  Grund«  aller 
Philofophie  entdeckt  zu  haben  glauben  und  diefe  Metaphyfik  felbft 
für  »apodiktifches  Wiffen«  halten,  für  den  hier  nachgewiefenen 
Unterfchied  zwifchen  der  wahrhaft  apodiktifchen  Technik  und  der 
auf  beftändiger  Verwechslung  von  Wort,  Begriff  und  Sache  ruhen- 
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den  Metaphyfik  keinen  Sinn  haben,  ift  fehr  natürlich;  um  fo  nach- 
drücklicher mufs  zur  Wahrung  der  hiftorifchen  Thatfache  wie  des 
unverfälfchten  Wefens  der  Logik  bei  jeder  Gelegenheit  darauf  hin- 
gewiefen  werden. 

Wie  nahe  übrigens  Ueberweg  in  Folge  feines  ungemeinen 
Scharffinns,  feinem  eigenen  erkenntnifstheoretifchen  Vorurtheil  zum 
Trotz,  an  die  richtige  Auffaffung  der  logifchen  Technik  ftreifte, 
zeigt  eine  zum  gleichen  Paragraphen  (84)  gehörige  Anmerkung, 
welche  fpeciell  gegen  die  geringfchätzige  Art  gerichtet  ift,  in  der 
Hoppe  (Logik,  Paderborn  1868)  von  dem  »Denken  nach  dem 
Schemaa  redet  im  Gegenfatz  zu  einem  angeblichen  Denken  nach 
dem  Begriff.  Hier  fagt  Ueberweg  wörtlich:  »Mit  gleichem  Recht 
könnte  man  die  mathematifch-mechanifche  Betrachtung  als  einfeitig 
und  willkürlich  fchelten,  wenn  fie  unterfucht,  was  aus  gewiffen  ein- 
fachen Vorausfetzungen  folge  und  dabei  von  anderen  Datis  abfieht, 
von  denen  jene  in  der  Wirklichkeit  nicht  abgefondert  vorzukommen 
pflegen,  wenn  fie  z.  B.  die  Bahn  und  die  Stelle  des  Falls  eines 
irgendwie  geworfenen  Körpers  nur  auf  Grund  der  Gravitation  und 
der  Beharrung  berechnet,  ohne  den  Miteinflufs  des  Luftwiderftandes 
zu  erwägen,  fo  dafs  anfcheinend  die  concrete  Anfchauung  das  Re- 
fultat  genauer  zu  beftimmen  und  über  die  Rechnung  zu  triumphiren 
vermag ;  wollte  aber  die  mathematifche  Mechanik  jenes  abflractive 
Verfahren  nicht  üben,  fo  würde  fie  die  Bewegungs gefetze  über- 
haupt nicht  zu  erkennen  vermögen  und  die  Wiffenfchaft  würde 
aufgehoben  fein.«  Es  folgt  die  in  der  That  fchlagende  Anwen- 
dung auf  die  Logik.  Wer  in  ähnlicher  Weife  das  abftracte  Ver- 
fahren der  Logik  von  der  Realität  aus  corrigiren  will,  »hebt  durch 
diefes  Verfahren  nicht  eine  falfche  Logik  zu  Gunften  einer  befferen, 
fondern  die  Möglichkeit  einer  methodifch  fortfchreitenden  logifchen 
Erkenntnifs  der  Denkgefetze  felbft  auf« 

Man  kann  fich  fchwerlich  richtiger  ausdrücken,  aber  die 
Schneide  der  gleichen  Logik  trifft  auch  Ueberwegs  Unterfcheidung 
zwifchen  »geeigneten«  und  »ungeeigneten«  Fällen  der  Subftantivi- 
rung;  denn  das  Kriterium  des  Paffenden  wird  hier  nicht  aus  dem 
»abftractiven«  Verfahren  der  logifchen  Technik,  fondern  aus  der 
Betrachtung  der  Objecte  genommen.  Die  logifche  Technik  gilt 
aber  für  geeignete  und  ungeeignete  Fälle,  wie  ein  Satz  der  Stereo- 
metrie oder  der  analytifchen  Geometrie  gilt,  einerlei  ob  ent- 
fprechende    Körper   und   Flächen   oder  Linien   in    der  Natur  vor- 
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kommen  oder  nicht.  So  gilt  auch  die  logifche  Regel  unfehlbar 
für  eine  fubftantivifche  Bezeichnung  von  Gegenftänden,  welche  mit 
Rückficht  auf  ihre  Verwandtfchaft  oder  Aehnlichkeit  in  der  Natur 
der  Dinge  oder  wegen  einer  gemeinfamen  Subftanzialität  nie  Jemand 
fo  zufammenfaffen  würde.  Die  weiteren  Erwägungen  gehören  alfo 
erft  in  die  angewandte  Logik,  und  fo  wird  es  mit  der  ganzen 
Rückficht  auf  die  Objecte  fein,  in  welcher  Ueberwegs  erkenntnifs- 
theoretifcher  Standpunkt  den  Fortfehritt  fucht,  während  doch  da- 
mit die  eigentliche  Bafis  aller  Logik  aufgehoben  wird.  —  Was 
insbefondere  noch  die  Subftantivirung  der  Prädicate  betrifft,  fo  läfst 
fich  leicht  zeigen,  dafs  es  zwifchen  »geeigneten«  und  »ungeeig- 
neten« Fällen  nirgend  eine  fcharfe  Grenze  giebt.  Nach  Ueberwegs 
Kriterium,  welches  in  der  Verweifung  auf  den  von  der  Gattung, 
Art,  Klaffe  u.  f.  w.  handelnden  Paragraphen  enthalten  ift,  wären 
die  von  Ariftoteles  felbft  herrührenden  Beifpiele  faft  alle  falfch, 
denn  Niemand  wird  z.  B.  behaupten,  dafs  »weifse  Gegenflände«  in 
den  »wefentlichen  Eigenfchaften«  übereinftimmen  und  daher  (nach 
Ueberweg,  3.  Aufl.  S.  126,  §  58)  eine  »Gattung«  bilden.  Der  lo- 
gifchen  Technik  genügt  es  zur  Subftantivirung  vollkommen,  dafs 
fie  in  einer  einzigen  Eigenfchaft,  auf  die  es  gerade  ankommt, 
übereinftimmen  und  damit  fmd  die  Lehrfätze  apodiktifch  gültig. 
Wie  richtig  die  Logik  darin  verfährt,  mag  übrigens  auch  noch  der 
Umftand  zeigen,  dafs  .es  im  wiffenfchaftlichen  Gebrauch,  hinficht- 
lich  der  »weifsen  Gegenftände«  z.  B.,  wenn  es  fich  um  optifche 
Fragen  handelt,  ftets  fachlich  begründete  Eintheilungen  geben 
kann,  welche  mit  der  gewöhnlichen  und  natürhchen,  auf  die  ge- 
fammte  Erfcheinungsform  gebauten  Eintheilung  gar  nichts  zu 
thun  haben,  und  wo  etwa  eine  Grenze  folcher  fpeciell  motivirten 
Zufammenfaffungen  liegt,  vermögen  wir  a  priori  gar  nicht  zu  be- 
flimmen.  Uns  will  es  fcheinen,  als  ob  Alles,  was  überhaupt  Prä- 
dicat  fein  kann,  in  irgend  welchem  Zufammenhang  einmal  trotz 
der  gröfsten  Ungleichheit  der  Gegenftände,  zu  denen  es  gehört, 
auch  mit  fachlichem  Sinn  fubftantivirt  werden  könne ;  jedenfalls  ift 
aber  von  diefer  Betrachtung  die  Richtigkeit  des  ariftotelifchen  Ver- 
fahrens unabhängig,  indem  fie  fich  trotz  des  ariftotelifchen  »Objec- 
tivismus«  eben  nicht  auf  eine  Erwägung  der  Natur  der  Dinge 
ftützt,  fondern  auf  die  Anfchauung  des  Verhältniffes  von  Begriff*en 
überhaupt. 

Wir  haben  fonach  gefehen,    dafs  der  technifche  Theil  der 
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ariftotelifchen  Logik  unabhängig  dafteht  von  den  erkenntnifs- 
theoretifchen  Speculationen ;  ja,  dafs  er  mit  diefen  auf  mehreren 
Punkten  in  einen  dürftig  verhüllten  Widerfpruch  tritt,  wobei  jedoch 
die  Lehrfätze  der  Technik  ihr  Recht  mit  zwingender  Nothwendig- 
keit  behaupten.  Wir  haben  ferner  vorläufig  wahrfcheinlich  gemacht, 
was  weiterhin  ftreng  bewiefen  werden  foU,  dafs  eben  diefe  zwin- 
gende Nothwendigkeit,  mit  welcher  die  technifchen  Lehrfätze  der 
Logik  (d.  h.  die  rein  technifchen,  von  den  mit  Speculation  ge- 
mifchten  wird  fattfam  die  Rede  fein)  ihr  Recht  behaupten,  keines- 
wegs eine  Folge  der  blofs  analytifchen  Natur  diefer  Sätze,  fondern 
vielmehr  eine  Folge  der  mit  der  Demonftration  verbundenen  An- 
fchauung,  alfo  eines  fynthetifchen  Elementes  ifl.  Die  »Veran- 
fchaulichung« ,  das  fo  geringfchätzig  betrachtete  blofs  didaktifche 
Hülfsmittel,  foU  fich  alfo  als  blofse  Leitung  und  beflimmtere  Aus- 
führung der  An fc hauung  herausftellen,  welche  letztere  der  wahre 
Quell  der  Apodikticität  wäre. 

Wir  find  oben  von  einem  Beifpiel  (Umkehrung  des  allgemein 
verneinenden  Urtheils)  ausgegangen,  indem  wir  zeigten,  dafs  der 
betreffende  Lehrfatz  zwar  durch  den  Satz  des  Widerfpruchs  be- 
wiefen wird,  dafs  aber  der  Beweis  nicht  ohne  Hülfe  der  Anfchau- 
ung  zu  Stande  kommt.  Wir  wollen  diefem  Beifpiel  zunächft  zwei 
andere  zur  Seite  fetzen,  um  die  Rolle,  welche  einerfeits  der  Satz 
des  Widerfpruchs,  anderfeits  die  Anfchauung  fpielt,  nach  verfchied- 
nen  Seiten  klar  zu  machen. 

Bekanntlich  beweift  Ariftoteles  die  Modi  Baroco  und  Bocardo, 
nach  feinem  Syftem  der  Zurückführung  auf  die  erfle  Figur,  apago- 
gifch,  während  man  ihre  Bündigkeit  mittelfl  der  Anfchauung  auch 
direct  erweifen  kann.  Der  Satz  des  Widerfpruchs  tritt  hier  in  der 
ariftotelifchen  Deduction  ganz  rein  auf:  Wenn  ^  allem  v  zukommt, 
einigem  I  aber  nicht  zukommt,  fo  mufs  nothwendig  auch  v  einigem 
I  nicht  zukommen;  denn  käme  es  allem  I  zu,  fo  müfste,  da  auch 
/u  allem  v  zukommt,  nothwendig  (nach  dem  Modus  Barbara)  auch 
ju  allem  I  zukommen,  was  dem  gegebenen  Unterfatz  widerfpricht. 
Alfo  mufs  die  Vorausfetzung  »Alle  I  find  >'«  falfch  und  das  contra- 
dictorifche  Gegentheil  »Mindeflens  einige  I  find  nicht  v<i  richtig 
fein.  —  Wie  man  ficht,  beruht  der  Schlufs  auf  der  Lehre  vom 
contradictorifchen  Gegenfatz  der  Urtheile  und  auf  der  Gültigkeit 
des  erften  Modus  der  erften  Figur.  Von  diefen  Vorausfetzungen 
aus  wird  der  Beweis  lediglich  nach  dem  Satze  des  Widerfpruchs 
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bewerkftelligt,  und  es  fcheint,  dafs  eine  Veranfchaulichung  durch 
Raumbilder  der  Begriffsfphären  hier  überhaupt  nicht  nöthig  ift,  um 
den  Beweis  als  zwingend  erfcheinen  zu  laffen.  Es  genügt  die 
blofse  Vorftellung  der  Buchftaben  mit  dem  nicht  einmal  in  actuellen 
Vorftellungen  entwickelten,  fondern  fummarifchen  Bewufstfein  deffen, 
was  fie  bedeuten,  nebft  der  Erinnerung  an  das,  was  bereits  be- 
wiefen  ift.  Der  Schlufs  ifl,  wenn  man  fo  verfährt,  gleichfam  ein 
bhnder,  wie  der  Schlufs  einer  Rechenmafchine,  die  aus  gegebenen 
Bedingungen  das  Facit  giebt,  oder  auch,  wie  die  Erzielung  eines 
Refultates  durch  menfchliches  Rechnen,  wenn  daffelbe  auf  Grund 
der  Einübung  bekannter  Methoden  rein  mechanifch  vorgenommen 
wird.  Es  ifl  zwar  richtig,  dafs  unfer  Geift  fich  bei  neuen  Lehr- 
fätzen,  welche  einer  ausgedehnten  Anwendung  fähig'  find,  nicht 
leicht  mit  diefem  blinden  Verfahren  begnügt,  dafs  trotz  des  Zwin- 
genden in  folchen  Schlüffen  ein  Mifsbehagen,  wo  nicht  gar  Mifs- 
trauen  übrig  bleibt,  fo  lange  wir  nicht  doch  auch  hier  die  An- 
fchauung  zu  Hülfe  nehmen;  allein  diefe  pfychologifche  Erfcheinung 
ändert  nichts  an  der  Thatfache,  dafs  ein  zwingender  Schlufs  in 
diefem  Falle  wenigftens  ohne  directe  Mitwirkung  der  Anfchauung 
zu  Stande  kommt.  Von  der  indirecten  Mitwirkung  der  Anfchauung 
zu  folchen  Schlüffen  wird  gleich  die  Rede  fein. 

Nun  laffen  fich  aber  auch  Folgerungen  aufweifen,  bei  denen 
umgekehrt,  der  Satz  des  Widerfpruchs  zwar  zur  ferneren  Erläu- 
terung und  vollftändigeren  Ueberzeugung  zu  Hülfe  genommen  wer- 
den kann,  bei  denen  aber  offenbar  die  ganze  Beweiskraft  in  der 
Anfchauung  allein  beruht  und  die  Erörterung  nach  dem  Satze  des 
Widerfpruchs  überflüffig  ift.  Von  diefer  Art  ifl:  der  Beweis  für 
den  erften  Modus  der  erflen  Figur.  Hier  giebt  Ariftoteles  nur  die 
Thatfache  und  die  als  Beifpiel  dienenden  Begriffe,  aber  keinen 
eigentlichen  Beweis.  Gerade  dies  abgekürzte  Verfahren,  welches 
Ariftoteles  in  den  meiften  Fällen  einfchlägt,  darf  als  Zeugnifs  da- 
für angefehen  werden,  dafs  im  Lehrvortrag  der  ariftotelifchen  Lo- 
gik auf  die  Kraft  der  Anfchauung,  wenn  auch  ohne  eine  bewufste 
Theorie  ihrer  Beweiskraft,  thatfächlich  abgeftellt  wurde.  Der  Geift 
fleht  hier  unmittelbar,  wie  die  weitere  aber  minder  beflimmte 
Sphäre  «  dem  Mittelbegrifif  ß  zu  Grunde  liegt.  Wenn  nun  diefer 
wieder  dem  ganzen  ;-  zu  Grunde  liegt,  dergeftalt,  dafs  7'  nur  zu 
der  Wefensbeftimmtheit  von  ß  noch  eine  neue  unterfcheidende  Be- 
ftimmtheit   mit  hinzubringt,    fo   ficht  man,    wenn  man  das  erftere 
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Bild  im  Geifte  feftgehalten  hat,  unmittelbar,  wie  auch  y  ganz  auf 
der  durch  die  Sphäre  «  dargeftellten  allgemeinften  Wefensbeftimmt- 
heit  ruhen  mufs.  Dafs  es  nothwendig  und  in  allen  Fällen  fo 
fei,  wird  wieder  durch  die  Anfchauung  der  Variabilität  des 
Raumbildes  zum  Bewufstfein  gebracht.  Man  ficht,  dafs  die  Figur, 
die  man  fich  im  Geifle  macht,  innerhalb  der  Schranken  der  Vor- 
ausfetzung  unendlich  vieler  Variationen  fähig  ifl,  in  welchen  flets 
unverändert  ein  entfprechendes  Bild  der  Vorausfetzung  ifl:  und 
ebenfo  unverändert  den  Schlufs  darftellt.  Wie  von  diefer  in  der 
Anfchauung  doch  immer  nur  annähernd  gegebenen  Unendlichkeit 
und  Allfeitigkeit  der  Darflellung  der  Sprung  auf  das  Bewufstfein 
abfoluter  Nothwendigkeit  erfolgt,  brauchen  wir  hier  nicht  zu  er- 
örtern. Es  genügt,  wenn  gezeigt  wird,  dafs  der  Vorgang  voll- 
ftändig  derfelbe  ifl,  wie  wenn  in  der  Geometrie  ein  Satz  an  einer 
concreten  Figur  bewiefen  wird  und  wir  gleichwohl  die  Ueberzeu- 
gung  gewinnen,  dafs  der  Satz  allgemein,  d.  h.  für  jede  beliebige 
den  Bedingungen  entfprechende  Figur,  gültig  ift.  —  Der  Satz  des 
Widerfpruchs  wird  in  diefem  Falle  nur  noch  zugezogen,  um  uns 
die  Grenzen,  innerhalb  welcher  wir  die  Figur  variabel  zu  denken 
haben,  durch  hypothetifche  Annahme  ihrer  Ueberfchreitung 
deutlicher  zum  Bewufstfein  zu  bringen;  allein  auch  hierbei  mufs 
die  Anfchauung  mitwirken. 

Bei  diefem  Anlafs  können  wir  doch  eine  Bemerkung  über  die 
ariflotelifchen  Beifpiele  nicht  unterdrücken.  Dafs  diefe  ohne  alle 
Rückficht  auf  den  Sinn  der  Schlüffe,  ohne  alle  Beziehung  zur  Er- 
kenntnifstheorie  aufgerafften  Termini,  wie  Menfch,  Thier,  Pferd, 
weifs,  fchwarz,  Schnee,  Rabe,  Schwan,  Stein  u.  f.  w.  in  rein  for- 
maliftifchem  Sinne  verwendet  werden  und  fonach  einen  neuen  Be- 
leg geben  für  die  formale  Tendenz  des  eigentlich  technifchen  Theils 
der  ariftotelifchen  Logik,  bedarf  keines  Nachweifes;  wohl  aber  ift 
es  an  der  Zeit,  darauf  hinzuweifen,  dafs  die  Wahl  folcher  nichts- 
fagenden  Beifpiele  vom  Standpunkte  der  Technik  einen  Vorzug 
hat,  der  um  fo  wichtiger  ift,  je  weniger  noch  der  Beweis  mittelft 
der  Anfchauung  an  Sphärenbildern  entwickelt  ift. 

Unfre  Logiker  fuchen  gegenwärtig  etwas  darin,  ihre  Lehr- 
bücher mit  möglichfl  finnreichen  Beifpielen  für  die  Technik  der 
logifchen  Regeln  auszuftatten.  Dadurch  wird  nicht  nur  die  Regel 
mit  Beifpielen  belegt,  fondern  gleichzeitig  auch  für  den  Nutzen 
der  Logik    argumentirt,    der    bekanntlich,    was    die    überlieferten 
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Kunftregeln  der  Deduction  betrifft,  ftark  angefochten  wird.  Dies 
Verfahren  ift  nicht  nur  zu  billigen,  fondern  man  foUte  eher  noch 
einen  Schritt  weiter  gehen  und  ausdrücklich  nur  folche  Beifpiele 
wählen,  welche  in  der  Gefchichte  der  Wiffenfchaften  eine  Rolle 
gefpielt  und  alfo  ihren  Nutzen  unmittelbar  bewährt  haben.  Man 
beachte  aber  wohl,  dafs  die  Beifpiele,  je  mehr  fie  in  diefem  Sinne 
gewählt  find,  defto  weniger  gefchickt  find,  den  Beweis  zu  er- 
fetz en,  indem  man  im  Einzelnen  fofort  das  Allgemeine  erkennt. 
Das  alte  triviale  Beifpiel  »Alle  Menfchen  find  fterblich;  Cajus  ift 
ein  Menfch:  alfo  ift  Cajus  fterblich«  hat  in  der  Gefchichte  der 
Wiffenfchaften  keine  Rolle  gefpielt,  wenn  nicht  eben  die  Rolle  des 
abgehetzten  Schulbeifpiels  für  einen  Subfumtionsfchlufs.  Beifpiele 
diefer  Art  find  fehr  leicht  dem  Vorwurf  ausgefetzt,  den  man  oft 
unbillig  verallgemeinert  hat,  dafs  man  mittelft  des  Syllogismus 
nichts  finde,  was  man  nicht  vorher  gewufst.  Dafür  haben  fie  aber 
auf  der  andern  Seite  in  rein  formaler  Hinficht  grade  durch  ihre 
Leere  den  Vortheil  völliger  Durchfichtigkeit.  Man  ficht  hier  gleich, 
dafs  man  im  Grunde  nichts  in  Händen  hat,  als  den  gleichfam 
fchwach  colorirten  Umrifs  von  Begriffen  überhaupt.  Während 
bei  den  inhaltreichen  Beifpielen  das  Bewufstfein  zu  ftark  von  der 
Sache  ergriffen  wird,  um  mitten  in  der  Ueberzeugung  noch  den 
formalen  Grund  der  Ueberzeugung  rein  zu  erfaffen,  läfst  das  nichts- 
fagende  Schulbeifpiel  unmittelbar  das  Schema  der  Subfumtion 
erkennen  und  bewirkt  daher  weit  leichter  und  fchlagender  die 
Ueberzeugung,  dafs  es  fich  nicht  nur  in  diefem  Falle  fo  verhalte, 
fondern  dafs  es  mit  Begriffen  überhaupt,- wähle  man,  welche  man 
wolle,  ebenfo  fein  werde,  fobald  fie  fich  hinfichtlich  ihrer  Ueber- 
und  Unterordnung  ebenfo  verhalten.  Mit  einem  Wort :  das  nichts- 
fagende  Schulbeifpiel  erfüllt  annähernd  diefelbe  Aufgabe,  wie  die 
geometrifche  Figur  und  wie  die  Sphärenzeichnung  in  der  Technik 
der  Logiker.  Es  wird  gebraucht  mit  dem  Zweck,  am  Einzelnen 
das  Allgemeine  zu  zeigen,  und  diefer  Zweck  wird  offenbar  da- 
durch erreicht,  dafs  man  fich,  von  keinen  Betrachtungen  über  den 
fpeciellen  Sinn  des  Beifpiels  geftört,  irgend  ein,  wenn  auch  noch 
fo  unvoUkommnes  Bild  von  der  Summe  der  Gegenftände  entwirft, 
welche  mit  dem  Begriff  bezeichnet  find.  Die  abftractefte  Form 
folcher  Bilder  ift  das  Sphärenbild  felbft.  Man  denke  fich  nun  im 
mündlichen  Lehrvortrag  diefe  zweckmäfsig  inhaltsleeren  Beifpiele 
mit   einigen  flüchtigen  Strichen  im  Sande  des  Bodens  oder  auch 
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nur  mit  einer  veranfchaulichenden  Handbewegung  begleitet  und 
man  hat  im  Beifpiel  felbft  das  Princip  unfrer  Sphärenvergleichung. 
Sonach  dient  das  moderne  Beifpiel  einem  ganz  anderen  Zweck  als 
das  antike,  und  mit  Recht,  denn  eben  weil  wir  die  Sphärenver- 
gleichung  confequent  anwenden,  bedürfen  wir  der  nichtsfagenden 
Beifpiele  nicht  mehr  und  können  in  der  Sammlung  gewählter  Bei- 
fpiele  eine  höhere  Aufgabe  zu  löfen  fuchen. 

Man  vergleiche  hiezu  die  Bemerkung  Ueberwegs  (Logik  3.  Aufl. 
S-  297,  §  107),  dafs  Ariftoteles  einen  gewiffen  Beweis  »nur  im 
Einzelnen  an  Beifpielena  geführt  habe,  den  erfl  neuere  Logiker 
»in  allgemeinerer  Weife  auf  die  Sphärenverhältniffea  gegründet 
hätten.  Man  wird  fehen,  dafs  der  Unterfchied  des  Verfahrens 
nicht  fo  grofs  ift,  wie  es  fcheinen  könnte.  In  beiden  Fällen  wird 
der  Beweis  eben  auf  An fc hauung  gegründet,  indem  das  concrete 
Anfchauungsbild,  an  welchem  man  demonflrirt,  mit  dem  Bewufst- 
fein  feiner  Variabilität  die  Ueberzeugung  von  der  Allgemeingültig- 
keit des  Behaupteten  hervorbringt.  —  Diefe  Bemerkung  dürfte  ge- 
eignet fein,  auf  den  Gebrauch  von  Beifpielen  in  der  Wiffenfchaft 
überhaupt  einiges  Licht  zu  werfen,  doch  dürfen  wir  diefen  Faden 
hier  nicht  weiter  verfolgen. 

Vergleichen  wir  nunmehr  die  oben  aufgeflellten  Beifpiele,  fo 
finden  wir  leicht,  dafs  da,  wo  die  Anfchauung  das  wahrhaft  Mafs- 
gebende  ift,  wie  beim  Beweife  des  erften  Modus  der  erften  Figur, 
ein  wirklich  neuer  Begriff  der  Synthefis  des  Syllogismus  zu  Grunde 
liegt,  der  Begriff  der  Subfumtion  eines  Falles  unter  die  Regel, 
einer  Art  unter  die  Gattung.  Diefe  Vermittlung  des  «  und  ;-  durch 
das  eingefchaltete  ß  flellt  in  der  That  einen  Grundfatz  dar,  der 
nachher  feine  m annig faltigfte  Anwendung  findet,  der  aber  felbft 
I  nicht  aus  anderen  Sätzen  abgeleitet  werden  kann ;  denn  dafs  «  von 
ß  ausgefagt  wird  und  ß  von  ;'  enthält  noch  nichts  von  einer  Be- 
ziehung zwifchen  a  und  ;-,  fo  lange  ich  nicht  durch  die  Anfchauung 
die  Regel  diefer  Vermittlung  erkenne. 

Diefe  Anfchauung  fehlen  in  dem  apagogifchen  Beweife  des 
.,  Modus  Baroco  überflüffig.  Hier  wird  nur  eine  Anwendung  von 
I  fchon  feftflehenden  Regeln  gemacht,  und  wenn  diefelben  nur,  an 
irgend  ein  Zeichen  für  die  Termini  angeknüpft,  im  Gedächtnifs 
haften,  fo  bedarf  es  keines  Zurückfehreitens  auf  räumliche  Bilder 
der  Begriffsfphären.  Da  nun  aber  doch  das  Erfchloffene  felbft 
wieder  Regel   ift,    und   zwar  eine   im  Modus    Barbara    keineswegs 
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fchon  offen  vorliegende  Regel,  fo  hätten  wir  alfo  hier  wenigftens 
den  von  Kant  vorgefehenen  Fall  einer  Erweiterung  der  Logik  auf 
rein  analytifchem  Wege  durch  den  Satz  des  Widerfpruchs.  Frei- 
lich nur  eine  Erweiterung!  Bevor  wir  weiter  gehn,  mag  alfo  im- 
merhin darauf  verwiefen  werden,  dafs  Erweiterungen  ganz  analoger 
Art  fich  auch  in  der  Mathematik  in  grofser  Anzahl  vorfinden. 
Sollen  gleichwohl  die  eigentlich  mathematifchen  Sätze  insgefammt 
fynthetifch  fein,  fo  könnte  man  ganz  in  gleicher  Weife  einen  fol- 
chen  Kern  fynthetifcher  Sätze  auch  in  der  Logik  ausfcheiden; 
auf  alle  Fälle  wäre  zwifchen  der  formalen  Logik  und  der  Mathe- 
matik nicht  jene  ungeh^eure  Kluft,  welche  Kant  zwifchen  ihnen  , 
gefetzt  hat,  fondern  vielmehr  die  auffallendfte  Uebereinftimmung.  ^ 
Wir  gehen  aber  weiter  und  wollen  zunächft  noch  einen  Bhck  ^ 
auf  das  zuerfl  gegebene  Beifpiel  werfen,  in  welchem  Anfchauung 
und  Demonftration  aus  dem  Satze  des  Widerfpruchs  anfcheinend 
gleichberechtigt  Hand  in  Hand  gehen :  beim  Beweife  für  die  Um- 
kehrbarkeit des  allgemein  verneinenden  Urtheils.  Zunächft  ifl  hier 
zu  bemerken,  dafs  fich  hier,  wenn  man  die  ariftotelifche  Beweis- 
führung ganz  bei  Seite  läfst,  wie  übrigens  auch  beim  Beweife  für 
Baroco  und  Bocardo,  mittelft  der  Sphärenbilder  das  zu  Erweifende 
ohne  Beziehung  auf  den  Satz  des  Widerfpruchs  mit  gröfster  Evi- 
denz darthun  läfst.  Das  Bild  zweier  völlig  getrennter  Sphären 
zeigt  fo  klar,  dafs  hier  im  Verhalten  der  einen  zur  andern  kein 
Unterfchied  ift,  dafs  man  die  allgemeine  Umkehrbarkeit  eines  fol- 
chen  Urtheils  mit  Ueberzeugung  vor  Augen  hat,  fobald  überhaupt 
nur  erklärt  ift,  was  die  Sphären  bedeuten  foUen.*)  Umgekehrt 
aber  kann  man  hier  keineswegs  den  Satz  des  Widerfpruchs,  wie 
beim  Beweife  für  Bocardo,  gleichfam  rein  mechanifch  wirken  laffen. 
Den  ariftotelifchen  Hülfsbegriff  für  irgend  einen  Theil  von  ß  kann 
man  allerdings  der  Form  nach  erfparen,  aber  nicht  der  Sache  nach. 
Sobald  gefagt  wird :  denn  wenn  irgend  einem  Theile  von  ß  das  « 


*)  Im  folgenden  Kapitel  wird  gezeigt  werden,  dafs  der  Satz  des  Widerfpruchs 
gleichwohl  auch  hier,  wie  überall,  mitwirkt,  wenn  die  Not h wendigkeit,  d.  h. 
die  unbedingt  ausnahmslofe  Allgemeinheit  der  gewonnenen  Regel  zum  Bewufstfein 
gebracht  werden  foll.  Da  aber  der  Satz  des  Widerfprughs,  wie  gleich  unten  gezeigt  w 
wird,  als  logifches  Normalgefetz  felbfl  wieder  auf  Anfchauung  ruht,  während  er  als  A 
pfychologifches  Naturgefetz  das  Wefen  unfrer  Anfchauung  beflimmt,  fo  kann  über- 
haupt das  Entweder  —  Oder  in  Beziehung  auf  die  Wirkung  der  Anfchauung  und  des 
Gefetzes  des  Widerfpruchs  flets  nur  einen  relativen  Sinn  haben. 
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zukäme,  fo  mufs  fchon  ein  folcher  Theil  vorgeflellt  werden,  der 
bisher  als  folcher  nicht  gegeben  war.  Ich  mufs  den  Verfuch 
machen,  ob  irgend  einem  folchen  Theile  das  «  zukommen  kqnne, 
und  diefen  Verfuch  kann  ich  nur  in  der  Phantafie  anftellen.  Wir 
können  hieraus  entnehmen,  dafs  die  Anfchauung  in  der  That  nicht 
nur  in  diefem  Falle  die  wefentliche  Grundlage  des  Beweifes  ift, 
fondern  dafs  fie  überhaupt  ftets  unentbehrlich  fein  wird,  wenn  mit 
den  Begriffen,  um  bündig  fchliefsen  zu  können,  noch  irgend  eine, 
den  Hülfsconftructionen  der  Geometrie  vergleichbare,  Operation, 
wie  Theilung,  Deckung  u.  f  w.  vorgenommen  werden  mufs. 

Solche  Operationen  an  der  Sphäre  der  einzelnen  Begriffe  finden 
fich  nun  aber  im  apagogifchen  Beweife  für  den  Modus  Baroco 
nicht.  Sobald  die  Annahme  des  contradictorifchen  Gegentheils  im 
Schlufsfatze  gemacht  ift,  wird  mit  den  fertigen  Urtheilen  nach 
einem  bereits  bewiefenen  Schema  operirt  und  es  ergiebt  fich  aus 
der  Combination  von  Oberfatz  und  Schlufsfatz  eine  Folgerung,  die 
man  rein  dem  Gedächtnifs  entnehmen  kann  und  von  der  man 
ebenfo  durch  blofse  Anwendung  von  bereits  Erwiefenem  fieht,  dafs 
fie  mit  der  zweiten  Prämiffe  im  Widerfpruch  fleht  und  alfo  nicht 
ftatthaft  ifi  Weil  die  einzelnen  Begriffe  in  beflimmter  Synthefis 
bleiben  und  nicht  mit  ihnen,  fondern  nur  mit  dem  ganzen  Urtheil 
operirt  wird,  fo  bedarf  man  auch  nicht  der  Phantafiebilder  von  der 
Sphäre  diefer  Begriffe.  In  diefer  Hinficht  konnten  wir  alfo  oben 
bemerken,  dafs  hier  der  Schlufs  gleichfam  ein  blinder  fei,  wie  bei 
der  Rechenmafchine.  Ganz  blind,  d.  h.  anfchauungslos  ift  eine 
Operation  des  Denkens  wohl  niemals,  denn  die  Erinnerung  an  das 
bereits  gelernte  und  eingeübte  Verfahren  knüpft  fich  doch  immer 
an  die  finnliche  Vorftellung  der  Zeichen,  mit  denen  die  Begriffe 
(beim  Rechnen  die  Gröfsen)  und  die  Operationen  fymbolifirt  wer- 
den, und  beim  ganz  mechanifchen  Verfahren,  wie  es  namentlich 
beim  Rechnen  fehr  häufig  vorkommt,  ift  wohl  im  Grunde  das  Be- 
wufstfein  lediglich  von  der  Anfchauung  diefer  Zeichen  erfüllt,  wäh- 
rend die  fogenannte  Verftandesfunction  des  Combinirens  und 
Schliefsens  durch  einen  erworbenen  Mechanismus  vor  fich  geht, 
wie  die  Combination  der  Muskelbewegungen  beim  Gehen,  Tanzen 
u.  f  w.  —  Dazu  kommt,  dafs  auch  bei  der  Auffindung  des 
apagogifchen  Weges  jedenfalls  Denken  und  Anfchauung  Hand 
in  Hand  gehen;  es  gehört  ein  »Blick«  dazu,  wie  beim  Auffinden 
der  geometrifchen   Hülfsconftruction,   um  die  Möglichkeit  des  Be- 
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weifes  auf  diefem  Umwege  zu  entdecken;  jedoch  wird,  wie  bemerkt, 
das  Sphärenbild  als  folches  hier  nicht  zu  Hülfe  genommen  und 
fomit  fcheint  die  Nothwendigkeit  einer  Anfchauung  desfelben  fich 
in  der  That  auf  diejenigen  Sätze  zu  befchränken,  in  welchen  auf 
den  Umfang  (wenn  auch  der  Ausdrucksweife  nach  auf  den  Inhalt) 
der  einzelnen  Begriffe  zurückgegangen  werden  mufs,  um  den  Be- 
weis zu  führen.  Dies  wird  aber  bei  allen  fundamentalen  Ope- 
rationen des  Schhefsens  der  Fall  fein;  denn  in  der  That  ift  keine 
Art  und  Weife  abzufehen,  wie  aus  gegebenen  Urtheilen  ein  neues, 
von  diefen  verfchiedenes  gewonnen  werden  foll,  als  entweder  durch 
Reflexion  über  das  Verhältnifs  der  gegebenen  Begriffe  —  und  da- 
bei wird  allemal  die  Anfchauung  der  Bcgriffsfphäre  zu  Hülfe  ge- 
nommen —  oder  durch  Anwendung  bereits  vorher  bewiefener 
Regeln. 

Beruht  nicht  aber  fchhefsHch  auch  der  Satz  des  Wider- 
fpruchs  felbfl  auf  räumlicher  Anfchauung?  —  Wir  muffen 
hier  wohl  zufehen,  in  welchem  Sinne  wir  diefe  Frage  bejahen  oder  y 
verneinen.  Der  Satz  des  Widerfpruchs  ifl  der  Punkt,  in  welchem^ 
fich  die  Naturgefetze  des  Denkens  mit  den  Normalgefetzen 
berühren.  Jene  pfychologifchen  Bedingungen  unfrer  Vorftellungs- 
bildung,  welche  durch  ihre  unabänderliche  Thätigkeit  im  natür- 
lichen, von  keiner  Regel  geleiteten  Denken  fowohl  Wahrheit  als 
Irrthum  in  ewig  fprudelnder  Fülle  hervorbringen,  werden  ergänzt, 
befchränkt  und  in  ihrer  Wirkung  zu  einem  beftimmten  Ziele  ge- 
leitet durch  die  Thatfache,  dafs  wir  Entgegengefetztes  in  unferm 
Denken  nicht  vereinigen  können,  fobald  es  gleichfam  zur  Deckung 
gebracht  wird.  Der  menfchliche  Geift  nimmt  die  gröfsten  Wider- 
fprüche  in  fich  auf,  fo  lange  er  das  Entgegengefetzte  in  verfchiedne 
Gedankenkreife  einhegen  und  fo  auseinanderhalten  kann;  allein 
wenn  diefelbe  Ausfage  fich  unmittelbar  mit  ihrem  Gegentheil  auf 
denfelben  Gegenftand  bezieht,  fo  hört  diefe  Fähigkeit  der  Ver- 
einigung auf;  es  entfteht  völlige  Unficherheit,  oder  eine  der  beiden 
Behauptungen  mufs  weichen.  Pfychologifch  kann  freihch  diefe 
Vernichtung  des  Widerfprechenden  vorübergehend  fein,  infofern 
die  unmittelbare  Deckung  der  Widerfprüche  vorübergehend  ift. 
Was  in  verfchiednen  Denkgebieten  tief  eingewurzelt  ifl,  kann  nicht 
fo  ohne  Weiteres  zerflört  werden,  wenn  man  durch  blofse  Fol- 
gerungen zeigt,  dafs  es  widerfprechend  ift.  Auf  dem  Punkte  frei- 
hch, wo  man  die  Confequenzen  des  einen  und  des  andern  Satzes 
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unmittelbar  zur  Deckung  bringt,  bleibt  die  Wirkung  nicht  aus, 
allein  fie  fchlägt  nicht  immer  durch  die  ganze  Reihe  der  Folgerun- 
gen hindurch  bis  in  den  Sitz  der  urfprünglichen  Widerfprüche. 
Zweifel  an  der  Bündigkeit  der  Schlufsreihe,  an  der  Identität  des 
Gegenftandes  der  Folgerung  fchützen  den  Irrthum  häufig;  aber 
auch  wenn  er  für  den  Augenblick  zerftört  wird,  bildet  er  fich  aus 
dem  gewohnten  Kreife  der  Vorflellungsverbindungen  wieder  neu 
und  behauptet  fich,  wenn  er  nicht  endlich  durch  wiederholte  Schläge 
zum  Weichen  gebracht  wird. 

Trotz  diefer  Zähigkeit  des  Irrthums  mufs  gleichwohl  das  pfy- 
chologifche  Gefetz  der  Unvereinbarkeit  unmittelbarer  Widerfprüche 
im  Denken  mit  der  Zeit  eine  grofse  Wirkung  ausüben.  Es  ifl  die 
fcharfe  Schneide,  mittelfl  welcher  im  Fortgang  der  Erfahrung  all- 
mählig  die  unhaltbaren  Vorflellungsverbindungen  vernichtet  werden, 
während  die  beffer  haltbaren  fortdauern.  Es  ift  das  vernichtende 
Princip  im  natürlichen  Fortfehritt  des  menfchlichen  Denkens,  wel- 
ches, gleich  dem  Fortfehritt  der  Organismen,  darauf  beruht,  dafs 
immer  neue  Verbindungen  von  Vorfiellungen  erzeugt  werden,  von 
denen  beftändig  die  grofse  Maffe  wieder  vernichtet  wird,  während 
die  befferen  überleben  und  weiter  wirken. 

Diefes  pfychologifche  Gefetz  des  Widerfpruches  bedarf 
natürlich  zu  feinem  Beftande  und  zu  feiner  Wirkfamkeit  keiner 
Anfchauung.  Es  ifl:  unnuttelbar  durch  unfre  Organifation  gegeben 
und  wirkt  vor  jeder  Erfahrung  als  Bedingung  aller  Erfahrung. 
Seine  Wirkfamkeit  ift  eine  objective  und  es  braucht  nicht  erfl:  zum 
Bewufstfein  gebracht  zu  werden,  um  thätig  zu  fein. 

Sollen  wir  nun  aber  daffelbe  Gefetz  als  Grundlage  der  Logik 
auffaffen,  foUen  wir  es  als  Norm  algefetz  alles  Denkens  anerken- 
nen, wie  es  als  Naturgefetz  auch  ohne  unfre  Anerkennung  wirk- 
fam  ift;  dann  allerdings  bedürfen  wir  hier  fo  gut,  wie  bei  allen 
andern  Axiomen  der  typifchen  Anfchauung,  um  uns  zu  überzeugen. 
Dafs  das  Ganze  gröfser  ift  als  der  Theil,  dafs  Gleiches  zu  Glei- 
chem hinzugefügt  Gleiches  giebt,  fehen  wir  und  deshalb  glauben 
wir  es.  Jedes  beliebige  Beifpiel  fchliefst  die  Allgemeinheit  in  fich, 
weil  wir  es  fofort  beweglich  fehen  und  die  Ueberzeugung  gewin- 
nen, dafs  es  in  jeder  denkbaren  Veränderung  von  Form  und 
Grofse  des  Angefchauten  fich  gleich  verhalten  werde.  Ebenfo 
aber  fehen  wir  an  einem  Raumbilde  irgend  welcher  Art,  fei  es  in 
einem  concreten  Falle,  fei  es  in  einem  blofsen  Linienfchema,  dafs 
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ich  nicht  daffelbe  von  demfelben  Gegenftande  bejahen  und  ver- 
neinen kann.  Das  einzelne  Bild  wird  fofort  typifch,  allein  ohne 
Bild  überhaupt  bleibt  mir  die  Formel  leer  und  ich  gewinne  weder 
die  Ueberzeugung  von  ihrer  unbedingten  Gültigkeit,  noch  auch 
nur  wirkliche  Einficht  in  ihren  Sinn. 


IL 

Die  Modalität  der  ürtheile. 


Zwei  der  fcharffinnigflen  Männer,  die  je  gelebt  haben,  Lorenzo 
Valla  und  Ludwig  Vives  verwarfen  die  ariftotelifch-fcholaftifche 
Lehre  von  der  Modalität  der  Ürtheile  gänzlich,  indem  fie  behaup- 
teten, dafs  die  Ausdrücke  der  Möglichkeit  oder  Nothwendigkeit 
eines  Seins  oder  Gefchehens  kein  anderes  logifches  Verhältnifs 
begründen,  als  beliebige  andre  Ausdrücke,  von  denen  man  das  Sein 
abhängig  machen,   oder  durch  die  man  es  näher  beftimmen  kann, 

Valla,  welcher  dazu  neigt,  beftändig  die  logifche  Betrachtung 
in  die  grammatifche  und  rhetorifche  übergehen  zu  laffen,  will  nicht 
nur  Ausdrücke  wie  facile,  difficile,  certum  und  incertum,  fondern 
auch  confuetum,  utile,  jucundum,  decorum  nebfl  dem  Gegentheil 
diefer  Wörter  mit  dem  Nothwendigen  und  Möglichen  gleich  ftellen.*) 
Wenn  man  den  Satz  aufftelle:  Es  ifl  ehrenhaft,  dafs  ein  Bürger 
für  fein  Vaterland  kämpfe,  fo  fei  diefer  Satz  unter  keiner  jener 
Modalitäten  der  Logiker  enthalten.  Wir  würden  diefen  Satz  nach 
neuerer  Anfchauung  vielleicht  unbedenklich  für  einen  affertorifchen 
erklären,  allein  wir  werden  bald  fehen,  dafs  eine  genauere  Analyfe 
des  Affertorifchen  hier  doch  Bedenken  erwecken  mufs.  Theilt  man 
ferner  die  Ürtheile  mit  Arifloteles  ein  in  folche  des  Statt findens, 
des  nothwendig,  und  des  möglich  Stattfindens,  fo  ift  der  Satz 
Valla's  nirgend  unterzubringen.  Aber  mufs  denn  auch  jeder  gram- 
matifche Satz  fich  unter  eine  rein  logifche  Urtheilsform  ohne  Wei- 
teres einordnen  laffen? 


*)  Laurentti  Vallae  dialecticae  1.  II,  c.  39.    —    Ich  benütze  die   Ausgabe  von 
Jodocus  Badius  Ascenfius,  1509.  — 
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Vives  beginnt  fofort  mit  der  Behauptung,  dafs  die  Urtheile  der 
ModaHtät  nur  eine  grammatifche,  keine  logifche  Frage  darbieten, 
wie  denn  überhaupt  Ariftoteles  in  Ermangelung  einer  befonderen 
Wiffenfchaft  der  Grammatik  viele  grammatifche  Fragen  in  der  Logik 
mit  behandelt  habe.  Es  handle  fich  im  Wefentlichen  nur  um  die 
Erörterung  der  Bedeutung  der  Ausdrücke  nothwendig,  möglich, 
zufällig.  Entweder  verlegt  Ariftoteles  die  Modi  in  die  Dinge; 
dann  ift  jedes  Adverbium  in  gleicher  Weife  ein  Modus,  und  ebenfo 
die  Verba  uju  venit,  Jolet,  congi'uit  und  ähnliche,  bei  denen  fich 
auch  die  gleiche  Schwierigkeit  wegen  der  Stellung  der  Negation 
erheben  läfst,  wie  bei  den  Ausdrücken  der  Nothwendigkeit  und 
Möglichkeit.  Oder  Ariftoteles  verlegt  die  Modalität  in  die  Aus- 
fage  als  folche:  dann  find  eine  Reihe  ähnlicher  Ausdrücke  der 
Gewifsheit,  Glaubwürdigkeit,  Wahrfcheinlichkeit  u.  f  w.  gleichbe- 
rechtigt, welche  auch  fchon  Buridan  und  andere  Scholaftiker  in  die 
Lehre  von  der  Modalität  hineingezogen  haben.  Vives  fcheint  zu 
der  erfteren  Alternative  hinzuneigen,  denn  er  wiederholt  noch  ein- 
mal: Nifi  forte  Arißoteles  pronunciata  Jpectavit  ex  rebus,  non  ex 
nobis.  Sed  certe  in  his  non  plus  erat,  quod  ejfet  ex  dialectica  pe- 
tendum,  quam  in  aliis,  quibus  adverbia  inferuntur*) 

Beide  Männer  fehlen  darin,  dafs  fie  den  Zufammenhang  diefer 
Lehre  mit  der  ariftotelifchen  Metaphyfik  nicht  beachten;  denn 
nur  diefe  giebt  den  Schlüffel  dazu,  warum  gerade  Möglichkeit, 
Stattfinden  und  nothwendig  Stattfinden  bei  Ariftoteles  eine  folche 
Rolle  fpielen.  Vives  würde  übrigens,  auch  wenn  er  deffen  gedacht 
hätte,  bei  feinem  Verwerfungsurtheil  geblieben  fein,  wie  fich  fchon 
aus  feiner  Kritik  der  ariftotelifchen  Metaphyfik  ergiebt.  Valla,  der 
die  wichtige  Frage  gar  nicht  beachtete,  ob  die  Modi  auf  die  Dinge 
oder  auf  unfre  Auffaffung  derfelben  zu  beziehen  feien,  würde  fich 
grade  von  hier  aus  gewifs  auch  gegen  Ariftoteles  gewandt  haben, 
denn  ihm  ift  die  fubjective  Bedeutung  von  Möglichkeit  und  Noth- 
wendigkeit in  den  Urtheilen  der  Modalität  aufser  Zweifel.  In  einer 
beftändig  von  rhetorifchen  Seitenblicken  getrübten,  aber  logifch 
fehr  fcharfen  Erörterung  leitet  er  Möglichkeit  und  Nothwendigkeit 
aus  einem  Schlufs verfahren  ab.  Ift  der  Oberfatz  meines 
Schluffes  allgemein  gültig,  fo  ergiebt  fich  im  Schlufsfatze  die  Noth- 


*)  De  caufis  corruptarum  artium,  1.  III,  c.  2.  —  Vivis  opera,  ed.  Valent.  t.  VI, 
p.  Ii6  u.  f.  — 
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wendigkeit;  gilt  der  Oberfatz  nur  theilweife  oder  meiftens,  fo  ergiebt 
fich  ein  Urtheil  der  Möglichkeit,  und  diefe  Möglichkeit  kann  ftets- 
als  eine  nach  verfchiedenen  Graden  abgeftufte  Wahrfcheinlich- 
keit  betrachtet  werden.  Mit  diefen  Erörterungen  greift  Valla  feinem 
Jahrhundert  weit  voraus  und  ftellt  die  Frage  auf  einen  ganz  neuen 
Boden.  Indem  er  nach  Zertrümmerung  der  ariftotelifchen  Lehre 
von  der  Modalität  fcheinbar  nur  feinen  Sieg  weiter  verfolgt,  ent- 
hüllt er  die  Grundzüge  einer  Theorie,  welche  der  Modalität  eine 
neue,  wenn  auch  nicht  für  die  formale  Logik,  fo  doch  für  die  Er- 
kenntnifstheorie  wichtige  Bedeutung  verleiht.  In  der  That  werden 
wir  die  Frage,  wenn  wir  zur  definitiven  Entfcheidung  gelangen,  faft 
auf  demfelben  Funkte  wieder  aufzunehmen  haben,  auf  welchen 
Valla  fie  durch  feine  Zugrundelegung  des  Schluffes  gebracht  hat. 
Die  rein  grammatifche  Auffaffung  der  Modalität  ift  theils  ver- 
anlafst  durch  die  Beftrebungen  der  fpäteren  Scholaftiker,  Gramma- 
tik und  Logik  zu  identificiren,  oder  vielmehr  die  Sprache  zu  einem 
ftrengen  Ausdruck  des  rein  Logifchen  zu  geftalten,  theils  aber  ifl 
fie  durch  Arifloteles  felbft  veranlafst;  namentlich  durch  das  12.  Ca- 
pitel  de  interpretatione ,  auf  welches  auch  Vives  mit  feiner  Kritik 
direct  Bezug  nimmt.  Hier  begegnet  dem  Ariftoteles  ein  gar  felt- 
fames  und  für  uns  fehr  auffallendes  Mifsverftändnifs,  welches  wir 
übrigens  als  ein  Zeugnifs  dafür  auffaffen  dürfen,  wie  grofse  Geiftes- 
arbeit  es  gekoftet  hat,  bis  man  über  die  einfachften  und  uns  ganz 
felbflverfländlich  fcheinenden  Satzverhältniffe  im  Klaren  war.  Indem 
er  nämlich  unterfuchen  will,  welches  die  Negation  eines  Urtheils 
der  Möglichkeit  oder  der  Nothwendigkeit  fei,  ftöfst  er  auf  den  Aus- 
druck övvmov  eivai  in  dem  Sinne  von  »möglich  zu  fein«;  er  verwech- 
felt  aber  diefen  Fall,  in  welchem  der  Infinitiv  etVat  von  övmrov  ab- 
hängt, mit  derjenigen  Conftruction,  in  welcher  elvat  der  Infinitiv  der 
Copula  ift  und  dvvarov  sivai  in  dem  einfachen  Sinne  von  »möglich 
fein«  zufammen  das  Prädicat  bildet.*)     Statt  zu  fagen,   Ariftoteles 


*)  So  erklärt  vollkommen  richtig  Waitz,  Organen  I,  359.  Prantl  I,  177, 
Anm.  280,  fpricht  zwar  von  einem  unerklärlichen  Irrthum,  den  Waitz  begangen  habe, 
allein  feine  eigene  Erklärung  läuft  auf  daffelbe  hinaus.  Man  habe  an  Sätze  zu  den- 
ken, wie  äv&QfOTtoq  dvvaxoq  tari>  öUatoq  flvai.  In  diefen  Sätzen  gehört  aber  offen- 
bar die  Negation  zu  iarl  und  nicht  zu  dvvaxoq,  ganz  wie  in  äv&qomoq  kivy.6q  tan. 
Läfst  man  nun  das  iaxl  des  regierenden  Prädicates  weg,  fo  verbindet  fich  eben  dv- 
vaxoq mit  SUatoq  ilvai,  ganz  in  dem  von  Waitz  angegebenen  Abhängigkeitsverhält- 
niffe,  und  nur  in  diefem  Falle  gehört  die  Negation  zu  dvvaxöq. 
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verwechsle  diefe  beiden  Fälle,  ifl  es  freilich  hiftorifch  richtiger 
und  zugleich  billiger,  wenn  man  fagt,  er  flöfst  hier  auf  den  Unter- 
fchied  derfelben,  kommt  aber  über  die  Verfchiedenheit  des  gramma- 
tifchen  Verhältniffes  nicht  in's  Klare.  Er  macht  die  Entdeckung, 
dafs  bei  dvvaxov  slvai  im  Sinne  von  »möglich  zu  fein«  die  Negation 
nicht,  wie  z.  B.  bei  Xsvxog  elvai,  zur  Copula  gehöre,  fondern  dafs  fie 
zu  Svpaiov  geftellt  werden  muffe.  In  diefem  Unterfchiede  nun  findet 
er  eine  Befonderheit  der  Sätze  mit  einem  Modus,  und  es  ift  daher 
begreiflich,  dafs  feine  fpäteren  Kritiker,  ganz  wie  die  unberufenen 
Fortbildner  feines  Gedankens,  den  Begriff  der  Modalität  auf  alle 
diejenigen  Fälle  ausdehnten,  in  welchen  das  »Sein«  von  einem  an- 
dern Begriffe  abhängig  gemacht  wird.  Im  Extrem  finden  wir  dies 
bei  Lorenzo  Valla,  der  fein  "^honeßum  eß  pro  patria  pugnarea  mit 
den  Modalitätsfätzen  gleich  ftellt.  Die  fpäteren  Scholaftiker  dagegen 
wurden,  wie  wir  aus  Vives  entnehmen,  dadurch  in  engern  Schranken 
gehalten,  dafs  fie  das.  Wefen  der  Modalitätsurtheile  in  dem  Ver- 
hältnifs  des  Subjectes  zu  dem  Inhalt  der  Ausfage  fanden.  Das 
war  zwar  nicht  ariftotelifch,  aber  es  war  ein  Schritt  über  Ariftoteles 
hinaus  zu  derjenigen  Auffaffung  des  Modalitätsverhältniffes,  welche 
durch  Kant  die  herrfchende  geworden  ifl. 

Man  hat  neuerdings  diejenigen  Urtheile,  in  welchen  eine  »reale« 
MögHchkeit  oder  Noth wendigkeit  ausgefprochen  wird,  als  affer- 
torifche  bezeichnet  und  die  Modalität  des  Problematifchen  und 
des  Apodiktifchen  auf  diejenigen  Fälle  befchränkt,  in  welchen  ein 
Zweifel  oder  eine  auf  Beweis  gegründete  Ueberzeugung  ausgedrückt 
wird.  Diefe  ganze  Auffaffungsweife  ifl  Ariftoteles  fremd.  Wie  er 
fogar  die  Negation  in  die  Dinge  verlegte,  fo  ift  ihm  auch  der  be- 
gründete Zweifel  ftets  identifch  mit  einer  in  der  Sache  felbft  lie- 
genden Unentfchiedenheit.  Aber  felbft  der  metaphyfifche  Unter- 
fchied  zwifchen  der  Unentfchiedenheit  auf  dem  Gebiete  des 
Zufalls  und  der  Unfertigkeit  auf  dem  Gebiete  des  organifchen 
Werdens  fällt  für  die  logifche  Technik  bei  Seite. 

In  diefer  ariftotelifchen  Auffaffung  der  Modalität  macht  fich 
nicht  nur  der  Grundfehler  des  ganzen  ariftotelifchen  Syftems  gel- 
tend, welcher  in  der  Verlegung  fubjectiver  Elemente  in  die  Dinge 
befteht;  es  ift  auch  noch  ein  andrer  Zug  der  ariftotelifchen  Meta- 
phyfik  dabei  zu  beachten,  der  fehr  wefentlich  auf  die  Geftaltung 
der  ganzen  Logik,  felbft  in  ihren  formalften  Theilen,  eingewirkt 
hat.     Wir   können   nämlich  nach   moderner  Anfchauung  die  reale 
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Möglichkeit  ganz  ruhig  als  das  Vorhandenfein  gewiffer  Kräfte  oder 
Bedingungen  bezeichnen,  aus  denen  die  Sache  unter  Umftänden 
hervorgehen  wird.  Soll  ein  derartiger  Satz,  wie  z.  B.  Ueberweg 
confequent  behauptet,  ein  affertorifcher  fein,  fo  bezieht  fich  unfere 
Ausfage  direct  auf  diefe  Kräfte  oder  Bedingungen,  und  die  Sache, 
welche  werden  foll,  fchliefst  fich  als  eine  eventuelle  Folge  daran 
an.  Es  ift  uns  auch  ganz  geläufig,  eine  neue  Erfcheinung  auf  eine 
Summe  von  Bedingungen  zurückzuführen,  deren  voUftändiges  Zu- 
fammentreffen  das  Ergebnifs  mit  Nothwendigkeit  herbeiführt,  wäh- 
rend das  theilweife  Vorhandenfein  nur  eine  gewiffe  Wahrfcheinlich- 
keit  des  Ereigniffes  mit  fich  bringt.  Diefe  ganze  Betrachtungsweife 
flützt  fich  aber,  bewufst  oder  unbewufst,  fchon  auf  die  moderne 
naturwiffenfchaftliche  Weltanfchauung,  welche  jedes  Ereignifs  aus 
dem  Zufammenwirken  unabänderlicher  Naturkräfte  hervorgehen 
läfst.  Diefe  Kräfte  beftehen  unabhängig  für  fich;  ja  fie  erfcheinen 
uns  im  Getriebe  des  grofsen  Ganzen  als  das  eigentlich  Wefentliche, 
als  der  »ruhende  Pol  in  der  Erfcheinungen  Flucht«.  Ganz  anders 
bei  Ariftoteles!  Ihm  hat  die  »Möglichkeit«  nur  Sinn,  als  die  unvoU- 
kommne  Vorflufe  des  Wirklichen.  Jede  Möglichkeit  ifl:  daher  fchon 
concret  und  individuell  zu  faffen  als  ein  unfertiges  Sein  eines  be- 
fümmten  Dinges.  Daher  kann  auch  der  geiftige  Blick  auf  der 
Möglichkeit  nicht  ausruhen.  Sie  ifi:  für  fich  betrachtet  nichts;  nur 
in  ihrer  Beziehung  zum  vollendeten  Dinge  hat  fie  überhaupt  eine 
Bedeutung.  Es  giebt  da  keine  Summe  von  Naturkräften,  von  wel- 
chen ein  Theil  vorhanden  ift,  ein  andrer  Theil  fehlt.  Was  der 
Möglichkeit  fehlt,  ift  nichts  als  reine  Unbeftimmtheit  und  Unfertig- 
keit  Der  in  den  Dingen  fich  verwirklichende  Begriff  hat  die 
Materie  noch  nicht  durchdrungen;  daher  die  blofse  Möglichkeit. 

Allerdings  ift  das  Mögliche  bei  Ariftoteles  auch  ein  relativ 
Wirkliches;  die  mögliche  Bildfäule  z.  B.  ein  wirklicher  Marmorblock. 
Wenn  jedoch  von  dem  letzteren  ausgefagt  wird,  dafs  er  die  Mög- 
lichkeit hat,  Bildfäule  zu  werden,  fo  fch windet  jene  relative  Wirk- 
lichkeit ganz  aus  dem  Kreife  der  Betrachtung  und  von  einer  affer- 
torifchen  Behauptung  in  Beziehung  auf  den  Marmorblock  kann 
keine  Rede  mehr  fein.  Er  ift  jetzt  für  unfer  Urtheil  die  unfertige 
Bildfäule,  und  die  Erkenntnifs  diefer  unfertigen  Bildfäule  ift  iden- 
tifch  mit  dem  Zweifel,  ob  eine  folche  werden  wird  oder  nicht. 

Das  unwandelbare  Ausgehen  vom  Begriff  in  feiner  Vollendung 
führt,  wie  wir  fpäter  fehen  werden,  auch  zu  der  Lehre  vom  parti- 
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cularen  Urtheil.  Es  gäbe  nicht  zwei  Arten  von  Urtheilen,  wenn 
der  Bruchtheil  eines  gedachten  Ganzen  felbfl  zum  unmittelbaren 
Gegenftande  der  Ausfage  gemacht  würde.  Aber  diefer  Bruchtheil 
hat  wiederum  keine  Bedeutung  für  fich.  Das  Ganze  bleibt  das 
logifche  Subject  und  der  befchränkende  Zufatz  wird  daher  auch 
nur  zu  einer  Modification  der  Ausfage.  Darauf  beruht  die  ganze 
Exifl:enz  des  particularen  Urtheils,  deffen  Zufammenhang  mit  dem 
Möglichkeitsurtheil  fchon  oft  erfafst,  aber  noch  niemals  allfeitig  in's 
Klare  geftellt  worden  ift. 

Wer  alfo  lehrt,  dafs  die  reale  Möglichkeit  durch  einen  affer- 
torifchen  Satz  bezeichnet  wird,  der  hat  den  ariftotelifchen  Boden 
verlaffen  und  den  Boden  der  modernen  Weltanfchauung  betreten; 
ob  aber  mit  hinlänglicher  Confequenz?  —  Sobald  man  die  Erfchei- 
nungen  aus  der  Summe  ihrer  Bedingungen  hervorgehen  läfst  und 
dabei  diefe  Bedingungen  als  für  fich  beflehende  Kräfte  oder  Eigen- 
fchaften  gewiffer  Dinge  auffafst,  hört  ftreng  genommen  auch  die 
reale  Möglichkeit  auf  Sie  ifl:  nur  ein  letzter  Reft  der  ariftotelifchen 
Teleologie.  Sie  verlegt  in  die  gegebenen  und  real  vorhandenen 
Dinge  und  Kräfte  eine  Beziehung  zu  einem  eventuellen  Producte, 
welche  nur  in  unferem  Geifte  vorhanden  ift. 

Trendelenburg  hat  dies  voUftändig  anerkannt,  wenn  er  fagt: 
»Aus  dem  Samen  kann  ein  Baum,  aus  dem  Ei  ein  Thier  werden. 
Es  ift  kein  leeres  Spiel  des  Gedankens.  Die  Möglichkeit  liegt 
gleichfam  finnlich  vor  Augen.  Aber  für  fich  bleibt  der  Same  Same 
und  das  Ei  ein  Ei.  Der  Gedanke  greift  vor  und  fafst  diefe  vor- 
handenen Bedingungen  mit  den  noch  nicht  vorhandenen  in  eine 
thätige  Einheit  zufammen  und  fpricht  nun  die  Möglichkeit  aus.  So 
ift  das  Mögliche  eine  eigenthümliche  Doppelbildung.  Die  dafeienden 
Bedingungen  werden  durch  die  gedachten  ergänzt.  Da  dies  aber 
nur  im  Denken  gefchehen  kann,  fo  ift  das  Mögliche  zunächft  auch 
nur  ein  gedachtes.«*) 

Bei  diefem  »zunächft«  follte  es  fein  Bewenden  haben;  denn 
wenn  nur  das  Denken  den  Begriff  der  Möglichkeit  vollziehen  kann, 
fo  kann  diefe  Thatfache  durch  Drehen  und  Wenden  der  Begriffe 
nicht  mehr  aufgehoben  werden.  Es  ift  daher  nur  Schein,  wenn 
Trendelenburg  fpäter  zwifchen  Kant  und  Hegel  eine  mittlere,  die 
Einfeitigkeit   beider   aufhebende   Stellung  einnehmen  will.     Hegel, 


*)  Logifche  Unterf.,  3.  Aufl.,  IL  S.  189. 
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welcher  die  Begriffe  der  Möglichkeit  und  Nothwendigkeit  objectiv 
nimmt,  wird  von  Trendelenburg  fcharf  und  trefifend  widerlegt;  es 
wird  gezeigt,  dafs  feine  fcheinbar  objective  Ableitung  diefer  Begriffe 
in  der  That  nur  durch  ein  ftillfchweigendes  Hineintragen  des  fub- 
jectiven  Elementes  zu  Stande  kommt.  Gegen  Kant  aber  wird  nur 
erinnert,  dafs  die  Möglichkeit  auf  einen  Theil  der  Bedingungen,  die 
Nothwendigkeit  auf  das  Ganze  derfelben  » zurückweife «.  Es  wird 
weiter  gar  nichts  damit  gewonnen,  wenn  hinzugefügt  wird,  dafs  die 
Erkenntnifs  durch  diefe  lebendige  Beziehung  auf  den  Grund  der 
Sache  vermehrt  worden  fei  und  dafs  grade  hierin  aller  Reichthum 
und  alle  Tiefe  der  Erkenntnifs  befchloffen  fei.  Die  ganze  Grund- 
lage diefer  gepriefenen  Förderung  unfrer  Erkenntnifs  bleibt  doch 
immer  nur  das  »Zurück weifen«  der  Möglichkeit  auf  einen  Theil  der 
Bedingungen.  Trendelenburg  liebt  es,  die  Begriffe  zu  perfonificiren. 
Sie  »fuchen«  und  »wollen«,  fie  »fpringen  hervor«,  fie  »fteigen«  oder 
»ruhen«,  ohne  dafs  immer  gleich  klar  wäre,  was  diefe  Bilder  be- 
zeichnen follen.  Das  » Zurück wei4"ena  der  Möglichkeit  ifl:  verftänd- 
Hch.  Es  kann  wohl  nur  heifsen,  dafs  eine  genaue  Betrachtung 
diefes  Begriffes  darauf  führt,  nicht  nur  die  rein  formale  Seite  in's 
Auge  zu  faffen,  fondern  auch  die  Entftehung  deffelben,  und  dafs 
man  dann  auf  jenen  Theil  der  Bedingungen  aufmerkfam  wird,  wel- 
cher einerfeits  reale  Bedeutung  hat,  anderfeits  aber  die  Bildung 
des  MögHchkeitsbegriffes  veranlafst.  Ifl  das  aber  eine  Widerlegung 
Kants?  Diefer  hält  fich  an  die  log if che  Seite  der  Sache;  Tren- 
delenburg verlangt,  dafs  er  auch  die  pfychologifche  in  Betracht 
ziehe,  weil  dadurch  erfl  alle  Tiefe  der  Erkenntnifs  erfchloffen  werde. 
Ifl  es  aber  bei  einer  Unterfuchung  über  das  Wefen  diefer  Begriffe 
nothwendig,  gleich  auf  diefe  Tiefen  der  Erkenntnifs  Rückficht  zu 
nehmen?  Werden  fie  fich  etwa  auf  ewig  verfchliefsen,  wenn  bei 
einer  logifchen  Unterfuchung  zunächft  auch  nur  das  lo  gif  che 
Wefen  der  Sache  in's  Auge  gefafst  wird? 

Trendelenburg  freilich  redet  nicht  von  der  pfychologifchen 
Seite  der  Sache  im  Gegenfatz  zur  logifchen,  fondern  von  der  ob- 
jectrven  im  Gegenfatz  zur  fubjectiven.  Als  Gegner  einer  blofs  for- 
malen Logik  will^  er  auch  hier  in  der  Entwicklung  der  modalen 
Kategorieen  die  objective  und  die  fubjective  Seite  zufammengefafst 
haben,  um  das  wahrhaft  Logifche  zu  erreichen.  Was  aber  ift  denn 
eigentlich  das  Objective  in  der  Sache?  Jener  Complex  von  Be- 
dingungen, von  welchem  Trendelenburg  felbft  fagt:  »Für  fich  bleibt 
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der  Same  Same  und  das  Ei  ein  Ei«.  Objectiv  aber  bleiben  Samen 
und  Ei  doch  wohl  nur  fo  lange,  als  wir  fie  eben  »für  fich«  be- 
trachten. Sobald  der  »Gedanke  vorgreift«,  beginnt  das  fubjective 
Element,  und  nur  durch  diefes  wird  der  Same  zur  Möglichkeit  des 
Baumes,  das  Ei  zur  Möglichkeit  des  Thieres.  Diefen  ganz  klaren 
Sachverhalt  hat  Trendelenburg  an  der  gegen  Kant  gerichteten 
Stelle  verdunkelt  durch  die  Rückfichtnahme  auf  die  Entftehung 
des  Möglichkeitsbegrififes,  d.  h.  auf  einen  pfychologifchen  Pro- 
cefs.  Kann  nun  aber  die  Thatfache,  dafs  ich  durch  den  Anblick 
des  Samenkorns  veranlafst  werde,  an  den  Baum  zu  denken, 
irgend  ein  neues  Moment  in  das  objective  Wefen  des  Samenkorns 
hineinbringen? 

Einfacher  geht  Ueberweg  zu  Werke,  wenn  er  behauptet,  die 
objective  und  reale  Möglichkeit  beruhe  darauf,  »dafs  unter  den 
Momenten,  von  denen  die  Verwirklichung  abhängt,  nicht  blos  fub- 
jectiv  durch  unfer  Wiffen  um  die  einen  und  Nichtwiffen  um  die 
anderen,  fondern  auch  objectiv  durch  die  Natur  der  Sache  eine 
wefentliche  Scheidung  begründet  ift.  Die  Gefammtheit  diefer  Um- 
ftände  nämlich  oder  die  Gefammturfache  zerlegt  fich  in  der  Regel 
in  den  (inneren)  Grund  und  die  (äufseren)  Bedingungen,  wie  z.  B. 
die  Gefammturfache  des  Wachsthums  einer  Pflanze  in  die  orga- 
nifchen  Kräfte,  die  dem  Samen  innewohnen,  als  den  (inneren)  Grund, 
und  die  chemifchen  und  phyfikalifchen  Kräfte  des  Bodens,  der  Luft 
und  des  Lichtes  als  die  (äufseren)  Bedingungen.  Wo  nun  der 
Grund  allein  gegeben  ift,  oder  die  Bedingungen  allein,  da  befteht 
eine  reale  oder  objective  MögHchkeit;  wo  beides  zufammen,  eine 
reale  oder  objective  Nothwendigkeit.  In  der  Eichel  liegt  in  diefem 
Sinne  die  objective  oder  reale  Möglichkeit  der  Entftehung  eines 
Eichbaums.«     (Logik,  3.  Aufl.  S.  167;  vgl.  4.  Aufl.  S.  172).  — 

Wir  fehen  einftweilen  davon  ab,  dafs  fowohl  Ueberweg  als 
Trendelenburg  eine  wichtige  Art  der  Möglichkeit  ganz  aufser  Acht 
gelaffen  haben.  Auch  das  mag  einftweilen  nur  erwähnt  werden, 
dafs  der  Fall,  in  welchem  fich  die  Gefammturfache  nach  Ueber- 
wegs  Annahme  zerlegen  läfst,  fchwerlich  die  Regel  bildet.  Es 
handelt  fich  für  uns  zunächft  nur  um  die  Frage:  find  wir  berech- 
tigt, eine  folche  Gruppe  von  Bedingungen,  wie  fie  z.  B.  im  Samen- 
korn enthalten- ift,  als  objective  Möglichkeit  des  Baumes  zu  be- 
zeichnen? 

Darüber,  dafs  es  in  der  Natur  folche  Gruppen  von  Stoffen  und 
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Kräften  giebt,  welche  uns  zur  Bildung  eines  Möglichkeitsbegriffes 
veranl äffen,  kann  ja  von  vorn  herein  kein  Zweifel  fein.  Schon 
die  blofse  Erfahrung,  dafs  Bäume  aus  Samenkörnern  hervorgehn, 
kann  ohne  alle  Analyfe  der  Bedingungen  dazu  führen.  Es  ift  dies 
ein  pfychologifcher  Procefs,  bei  welchem  an  der  anthropomorphen 
Grundlage,  wie  überhaupt  bei  der  urfprünglichen  Bedeutung  der 
Begriffe  des  Könnens,  der  Kraft,  des  Zwanges  und  der  Nothwen- 
digkeit,  nicht  zu  zweifeln  ift.  Befeitigt  man  nun  diefen  Anthropo- 
morphismus,  der  mit  der  Entftehung  des  Möglichkeitsbegriffes  fo 
eng  verbunden  ift;  was  bleibt  übrig?  Was  fagen  wir  überhaupt 
damit,  wenn  wir  erklären,  das  Samenkorn  fei  die  Möglichkeit  des 
Baumes?  Soll  es  weiter  nichts  heifsen,  als  dafs  erfahrungsmäfsig 
Bäume  aus  Samenkörnern  hervorgehn,  oder  dafs  im  Samenkorn  ein 
Theil  der  Bedingungen  zur  Entftehung  eines  Baumes  vereinigt  ift, 
dann  läuft  der  Streit  um  die  Möglichkeit  auf  einen  reinen  Wort- 
ftreit  hinaus.  Man  kann  dann  diefen  Begriff  entbehren. 
Wenn  man  ihn  beibehalten  will,  fo  gefchieht  es  aus  fprachlichen 
Zweckmäfsigkeitsgründen.  Bei  jeder  genauen  Analyfe  eines  Falles 
von  Möglichkeit  wird  man  aber  unzweifelhaft  auf  die  entfprechende 
Wirklichkeit  zurückgehen  muffen.  Ein  folcher  Begriff  der  Möglich- 
keit ift  fchwerlich  geeignet,  als  Kategorie  zu  gelten.  Von  der 
Eigenthümlichkeit  des  Problematifchen  enthält  er  nichts  mehr,  und 
er  kann  auch  nicht  einmal  mehr  im  Sinne  der  Ueberweg'fchen 
Entfprechungstheorie  als  reales  Gegenftück  zu  der  fubjectiven  Un- 
gewifsheit  verwandt  werden. 

Man  wird  vergeblich  bei  Ueberweg  oder  auch  bei  Trendelen- 
burg eine  vollkommen  klare  Antwort  auf  diefe  Frage  fuchen;  alfo 
muffen  wir  uns  wieder  an  Ariftoteles  wenden,  deffen  Anficht  ja 
doch  derjenigen  Trendelenburgs  und  Ueberwegs  zu  Grunde  liegt. 
Hier  finden  wir  Auskunft.  Es  liegt  allerdings  in  dem  Samenkorn 
etwas  mehr,  als  diefe  beftimmte  Verbindung  von  Stoffen  und  Kräf- 
ten, welche  wir  nach  moderner  Anfchauung  darin  finden.  Es  ift 
der  potenzielle  Baum.  Das  Problematifche  aber  ift  die  in  dem 
Samenkorn  liegende  Ungewifsheit,  ob  es  ein  Baum  werden  will, 
oder  nicht.  Diefe  ariftotelifchen  Begriffe  mufs  man  nehmen,  wie 
fie  gegeben  find  und  mufs  fich  dabei  ftets  des  vollen  Gegenfatzes 
feiner  Weltanfchauung  gegen  unfre  naturwiffenfchaftlichen  Begriffe 
bewufst  bleiben.  Man  verdirbt  die  ariftotelifchen  Begriffe  in  der 
Wurzel,    fobald    man   fie    durch   Uebertragung   in    moderne   An- 
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fchauungen  vermeintlich  klar  zu  ftellen  fucht.  So  kann  man  z.  B. 
nicht  die  reale  Ungewifsheit,  ob  ein  Baum  werden  foll  oder  nicht, 
dadurch  erklären,  dafs  ja  eben  nur  ein  Theil  der  Bedingungen  im 
Samenkorn  vereinigt  fei,  während  die  andern  noch  fehlen.  Diefe 
Auffaffungsweife  ifl  vollkommen  mit  der  naturwiffenfchaftlichen 
Anficht  von  der  Nothwendigkeit  alles  Gefchehens  nach  feften  Ge- 
fetzen  vereinbar;  die  ariftotelifche  Auffaffung  dagegen  fteht  mit 
diefer  Anficht  im  fchroffften  Widerfpruch.  Bei  der  Art,  wie  Ueber- 
weg  fich  die  Sache  zurecht  legt,  ifl  und  bleibt  die  Ungewifsheit 
blofs  im  Subject,  und  was  ihr  in  der  Objectivität  entfpricht,  ift 
nicht  Ungewifsheit,  fondern  ein  beftimmter  Sachverhalt,  deffen  Ver- 
gleichung  mit  dem  gedachten  fpäteren  Zuftande  des  Dinges  in  uns 
die  Ungewifsheit  hervorruft. 

Um  die  Natur  des  Problematifchen  in  den  Dingen,  wie  Arifto- 
teles  fie  fafst,  vollkommen  klar  einzufehen  und  zugleich  ihre  abfo- 
lute  Unvereinbarkeit  mit  der  naturwiffenfchaftlichen  Auffaffung  der 
Dinge  zu  erkennen,  mufs  man  vor  allen  Dingen  feine  Lehre  vom 
zukünftig  Möglichen,  wie  fie  im  lO.  Cap.  de  interpr.  nieder- 
gelegt ift,  wohl  in's  Auge  faffen.  Hier  wird  ausdrücklich  gelehrt, 
dafs  von  zwei  entgegengefetzten  Behauptungen  über  Zukünftiges 
nicht  nothwendig  die  eine  oder  die  andre  wahr  fein  muffe,  weil  in 
der  Sache  felbft  noch  eine  Unentfchiedenheit  hege.  Diefe  Unent- 
fchiedenheit  in  den  Dingen  felbft  kann  aber  nicht  etwa  auf  das 
momentane  Fehlen  gewiffer  Bedingungen  im  modernen  Sinne  zurück- 
geführt werden;  denn  nach  naturwiffenfchaftlicher  Anfchauung  find 
die  Umftände,  welche  im  geeigneten  Augenblick  das  Ereignifs  her- 
beiführen werden  oder  nicht,  fchon  vorhanden;  ihre  Entwicklung 
bis  zum  Punkte  der  Entfcheidung  ift  von  ftrenger  Nothwendigkeit 
geleitet  und  alle  Ungewifsheit  liegt  nur  in  dem  beobachtenden  Sub- 
jecte,  welches  zur  Zeit  nicht  alle  Bedingungen  überfieht.  Es  wäre 
gewifs  ein  reines  Verfleckenfpielen,  wenn  man  hier  behaupten  wollte, 
auch  nach  moderner  Anfchauung  fei  hier  eine  reale  Ungewifsheit 
anzunehmen,  weil  eben  nur  eine  reale  Gruppe  von  Bedingungen 
vorliegt,  welche  zur  Bildung  eines  gewiffen  Urtheils  nicht  ausreicht. 
Man  mufs  hier  den  Muth  der  Entfcheidung  haben,  entweder  Noth- 
wendigkeit alles  Gefchehens  anzunehmen,  oder  nicht.  Im  erfteren 
Falle  ift  durchaus  keine  reale  Ungewifsheit  vorhanden,  fondern  nur 
ein  realer  Zuftand  der  Dinge,  welcher  in  uns  pfychologifch  den 
Zuftand  der  Ungewifsheit  hervorruft.     Im  letzteren  Falle,   welcher 
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allein  der  Anficht  des  Ariftoteles  entfpricht,  mufs  man  die  ftrenge 
Confequenz  der  naturwiflenfchaftlichen  Weltanfchauung  offen  ver- 
werfen. Dann,  und  nur  dann  wird  voUftändig  klar,  was  mit  der 
realen  Ungewifsheit  gemeint  ift,  und  genau  daffelbe  gilt  von  der 
realen  Möglichkeit.  Die  Identität  beider  Fälle  bedarf  keines  be- 
fonderen  Nachweifes. 

Die  ariftotelifche  Philofophie  mufste  die  Lehre  von  der  Mög- 
lichkeit und  Nothwendigkeit  mit  in  die  formale  Logik  hineinziehen, 
eben  weil  fie  mehr  geben  will,  als  blofs  formale  Logik.  Sollte  ein 
Band  der  Einheit  beftehen  zwifchen  Logik  und  Metaphyfik,  fo 
mufsten  fich  fo  fundamentale  Begriffe,  wie  diejenigen  der  Möglich- 
keit und  Nothwendigkeit  auch  in  der  gewöhnlichen  Technik  be- 
währen und  anderfeits  mufste  die  formale  Technik  nothwendig  fo 
weit  entwickelt  werden,  dafs  fie  diefe  Begriffe  in  ihrem  Einfluffe 
auf  die  erften  Elemente  des  Beweifes  mit  umfafste.  Uns,  d.  h.  den- 
jenigen, welche  an  der  unbedingten  Herrfchaft  der  Caufalität  und 
der  Nothwendigkeit  alles  Gefchehens  fefthalten,  liegt  es  aus  dem 
gleichen  Grunde  ob,  diefe  Begriffe  fo  zu  analyfiren,  dafs  fie  voU- 
ftändig  auf  Functionen  affertorifcher  Urtheile  zurückgeführt 
werden. 

Wir  beginnen  mit  der  Nothwendigkeit.  Wenn  wir  im  Sinne 
der  naturwiffenfchaftlichen  Weltanfchauung  von  der  ftrengen  Noth- 
wendigkeit alles  Gefchehens  reden,  fo  fcheint  es  faft,  als  müfsten 
wir  umgekehrt  alles  Affertorifche  auf  apodiktifche  Form  zurück- 
bringen; allein  es  ift  leicht  einzufehen,  dafs  dies  bei  dem  einfachen 
Wahrnehmungsurtheil,  der  erften  Grundlage  aller  unfrer  Erkenntnifs, 
nicht  richtig  wäre.  Wenn  wir  fehen,  wie  ein  Stein  fich  von  der 
Felswand  löft  und  herunterftürzt,  fo  können  wir  noch  fo  fehr  über- 
zeugt fein,  dafs  diefer  Vorgang  ein  nothwendiger  war,  dafs  der 
Stein  in  Folge  der  Einwirkung  von  Naturkräften  nach  unwandel- 
baren Gefetzen  genau  in  diefem  Augenblick  niederftürzen  mufste ;  — 
was  wir  wahrnehmen,  ift  aber  doch  nicht  diefe  Nothwendigkeit, 
fondem  das  einfache  Factum,  deffen  Ausdruck  der  affertorifche  Satz 
ift.  Umgekehrt  läfst  fich  leicht  einfehen,  dafs  im  Begriff  der  Noth- 
wendigkeit jede  Vorftellung  von  Zwang,  von  einer  befonderen 
Macht,  welche  jeden  Widerftand  überwindet,  auf  einem  tief  gewur- 
zelten Anthropomorphismus  beruht,  deffen  Befeitigung  in  unferm 
Vorftellungsleben  und  im  Sprachgebrauch  ebenfo  fchwierig  fein 
würde,  als  fie  in  der  logifchen  Analyfe  leicht  und  einfach  ift.   Die 
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Nothwendigkeit  des  Gefchehens  befagt  weiter  nichts,  als  feine  All- 
gemeinheit  innerhalb  der  Grenzen  eines  beflimmten  Begriffs. 
Spreche  ich  diefe  Allgemeinheit  in  Beziehung  auf  einen  einzelnen 
Fall  aus,  welcher  dem  mafsgebenden  Begriff  untergeordnet  ifl,  fo 
erhalte  ich  den  Ausdruck  der  Nothwendigkeit  diefes  Falles.  Daher 
gilt  auch,  wie  fchon  Lorenzo  Valla  einfah,  jeder  Satz,  welcher 
durch  Subfumtion  unter  einen  allgemeinen  Oberfatz  gewonnen 
wurde,  mit  Nothwendigkeit,  und  es  ift  nur  Sache  des  Sprachge- 
brauchs, ob  man  diefer  Nothwendigkeit  Ausdruck  geben  will, 
oder  nicht. 

Der  Zufammenhang  der  Nothwendigkeit  eines  Urtheils  einer- 
feits  mit  der  Allgemeinheit,  anderfeits  mit  dem  Schlufsverfahren 
ift  fchon  fehr  früh  eingefehen  und  im  Grunde  von  jeher  anerkannt' 
worden,  ohne  dafs  man  jedoch  eine  genauere  Unterfuchung  über 
diefen  Zufammenhang  angeftellt  hätte.  Sigwart  hat  den  Kern  der 
Sache  kurz  berührt,  indem  er  den  Satz  aufftellt,  dafs  die  Nothwen- 
digkeit jedes  Einzelnen  immer  nur  eine  bedingte  ift:  »indem  etwas 
für  nothwendig  erklärt  wird,  wird  nicht  feine  Urfache,  fondern  fein 
Hervorgehen  aus  der  vorhandenen  Urfache  für  nothwendig  erklärt.«^) 
Das  Einzelne  ift  nothwendig  fo  oder  anders,  infofern  es  zu  einem 
Allgemeinen  von  diefer  Befchaffenheit  gehört.  Mit  diefer  Erkennt- 
nifs  ift  nothwendig  eine  andre  verbunden,  dafs  das  apodiktifche 
Urtheil  keineswegs  höhere  Gewifsheit  hat,  als  das  affertorifche:  eine 
Erkenntnifs,  durch  welche  ein  grofses  Stück  von  dem  Gebäude  der 
überlieferten  formalen  Logik  umgeftürzt  wird.  Wir  werden  darauf 
zurückkommen,  muffen  aber  zunächft  das  Band  zwifchen  dem  All- 
gemeinen und  Einzelnen  vom  Standpunkte  der  formalen  Logik  aus 
noch  einer  näheren  Betrachtung  unterwerfen. 

Sigwart  lehrt  (a.  a.  O.  S.  221),  das  unbedingt  allgemeine  Ur- 
theil fei  nur  da  gerechtfertigt,  wo  wir  von  der  Erkenntnifs  des 
Wefens  der  Sache  ausgehen  können,  wo  wir  finden,  dafs  die  Ver- 
bindung des  Prädicates  mit  dem  Subject  fchon  durch  die  Natur 
des  Subjectes  gegeben  fei.  Die  meiften  Logiker  ftehn  auf  dem- 
felben  Standpunkte,  der  fchon  durch  die  ariftotelifche  Ueberlieferung 
begünftigt  wird.  Gleichwohl  ift  diefe  Befchränkung  zu  verwerfen. 
Ein  allgemeines  Urtheil  kann  durch  blofse  voUftändige  Aufzählung 


*)  Sigwart,  Logik  i.  Bd.,  die  Lehre  vom  Urtheil,  vom  Begriff  und  vom  Schlufs, 
Tübingen   1873,  S.  217.  — 
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der  in  ihm  enthaltenen  einzelnen  Fälle  zu  Stande  gekommen  fein, 
fo  wird  doch  das  Band,  welches  nunmehr  den  einzelnen  Fall  mit 
dem  Allgemeinen  verbindet,  ein  Band  der  Noth wendigkeit  fein. 
Wenn  ich  mich  erinnere,  fämmtliche  Läufe  meines  Revolvers  ab- 
gefchoffen  zu  haben,  fo  kann  ich  gegenüber  dem  Bedenken,  ob 
etwa  ein  beflimmter  einzelner  noch  geladen  fei,  in  apodiktifcher 
Form  fagen:  er  mufs  entladen  fein;  denn  ich  habe  fie  alle,  ohne 
Ausnahme  entladen.  Hiebei  wird  die  Richtigkeit  und  Zuverläffig- 
keit  meiner  Erinnerung  vorausgefetzt.  Entfteht  Zweifel  an  diefer, 
fo  kann  man  die  Sache  unterfuchen  und  erhält  dann  auf  Grund 
diefer  unmittelbaren  Wahrnehmung  den  affertorifchen  Satz:  der 
Lauf  ift  wirklich  entladen. 

Im  wiffenfchaftlichen  Gebrauch  kommen  folche  Sätze,  die  auf 
einer  voUftändigen  Ueberficht  über  den  Umfang  des  übergeordneten 
Begriffes  beruhen,  verhältnifsmäfsig  feiten  vor;  um  fo  häufiger  und 
wichtiger  dagegen  find  die  Subfumtionen  unter  einem  inductiv 
gewonnenen  Oberfatz.  Hier  fehlt  allerdings  die  von  Sigwart  poflu- 
lirte  unbedingte  Allgemeinheit  des  Urtheils  und  dem  entfprechend 
ift  auch  die  Verbindung  des  Prädicates  mit  dem  Subject  keines- 
wegs durch  innere  Nothwendigkeit  aus  dem  Subjectsbegriffe  fchon 
vorausbeftimmt.  Gleichwohl  haben  wir  hier  einen  der  wichtigften, 
die  ganze  Gefchichte  der  neueren  Wiffenfchaften  durchziehenden 
Fall  der  Nothwendigkeit  vor  uns;  einen  Fall,  den  die  auf  ariftote- 
lifcher  Tradition  beruhende  Logik  bisher  gänzlich  überfehen  hat. 
Jeder  einzelne  Fall,  welcher  unter  den  inductiven  Oberfatz  gehört. 
Verhält  mit  Nothwendigkeit  feine  Beftimmung.  Die  hypothetifche 
Natur  diefer  Nothwendigkeit  ift  hier  deutlicher  als  fonft,  aber  ihr 
Wefen  ift  daffelbe. 

Jeder  inductiv  gewonnene  Oberfatz  follte  ftreng  genommen 
nur  particulare  Form  haben  und  die  Subfumtion  eines  gegebenen 
Falles  unter  denfelben  würde  dann,  wie  fchon  Lorenzo  Valla 
erkannte,  nur  zu  einem  Urtheile  der  Möglichkeit  von  einem  be- 
ftimmten  Wahrfcheinlichkeitsgrade  führen.  Nimmt  man  die  Sicher- 
heit der  Subfumtion  als  eine  abfolute  an,  fo  hängt  diefer  Wahr- 
fcheinlichkeitsgrad  fchlechthin  ab  von  der  Annäherung  des  inductiven 
Oberfatzes  an  die  ftrenge  Allgemeingültigkeit.  Es  ift  nunmehr  eine 
Thatfache  der  Erkenntnifstheorie,  nicht  der  formalen  Logik,  dafs 
die  grofse  Mehrzahl  unfrer  allgemeinen  Sätze  inductiver  Natur  ift, 
und  dafs  wir  einen  beftimmten,  fehr  hohen  Wahrfcheinlichkeitsgrad 
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in  die  Gewifsheit  übergehen  laffen,  wie  wir  ftrenge  Allgemeinheit 
überall  auszufprechen  pflegen,  wo  eine  Anzahl  von  einzelnen  Fällen 
fich  fo  verhält,  dafs  wir  ein  allgemeines  Band  für  diefelben  nach 
Analogie  mit  andern  Naturgefetzen  vorausfetzen  muffen,  wiewohl 
wir  die  Natur  diefes  Bandes  noch  nicht  erkannt  haben.  Der  induc- 
tive  Procefs  mit  feiner  Sammlung  der  Fälle,  mit  feiner  Prüfung  der 
negativen  Inftanzen  und  allen  fonftigen  Vorfichtsmafsregeln  erfetzt 
uns  bis  zu  einem  gewiffen  Grade  den  directen  Einblick  in  das 
Princip  der  Allgemeinheit;  allein  flreng  logifch  genommen  tritt  er 
doch  niemals  an  die  Stelle  der  Erkenntnifs  aus  dem  Wefen  der 
Sache,  fondern  nur  an  die  Stelle  eines  vollftändigen  Ueberblicks 
über  die  Thatfachen,  welche  zum  Umfange  des  Subjectsbegriffes 
gehören.  Dies  einmal  zugegeben,  tritt  für  die  formale  Logik  fofort 
die  Confequenz  ein,  dafs  jeder  einzelne  Fall,  der  unter  diefen  Be- 
griff gehört,  mit  Nothwendigkeit  das  als  allgemein  geltende  Prädi- 
cat  erhält. 

Es  giebt  alfo  eine  Nothwendigkeit  des  Umfanges  der 
Begriffe,  wie  es  eine  Nothwendigkeit  des  Inhaltes  giebt.  Die 
erftere  ftützt  fich  auf  die  einfache  Thatfache,  dafs  von  allen  unter  den 
SubjectsbegrifT  gehörenden  Gegenftänden  das  Prädicat  gilt;  die  letz- 
tere ftützt  fich  auf  das  Wefen  des  Subjectsbegriffes,  welches  nach 
einer  Analyfe  feines  Inhaltes  das  Prädicat  fchon  in  fich  fchHefst. 
Die  ariflotelifche  Schule  in  der  Logik  hat«fich  nur  mit  der  Noth- 
wendigkeit letzterer  Art  befchäftigt;  die  empiriflifche  Schule, 
wie  fie  am  vollftändigften  von  Stuart  Mi  11  vertreten  wird,  hat  es 
im  Grunde  nur  mit  der  Nothwendigkeit  erflerer  Art  zu  thun,  da 
nach  ihr  alle  Erkenntniffe  aus  der  Erfahrung  flammen,  die  uns  nur 
allgemeine  Sätze  von  inductiver  Geltung  darbietet.  Selbfl  die  ma- 
thematifchen  Axiome  find  nach  diefer  Anficht  nur  Sätze  von  höchfter 
Wahrfcheinlichkeit,  die  für  unfer  Bewufstfein  zur  Gewifsheit  wird. 
Indirect  find  daher  auch  alle  deducirten  Wahrheiten  noch  mit  dem 
Zweifel  behaftet,  welcher  den  inductiven  Grundlagen  der  Deduction 
anhaftet.  Der  Streit  der  Meinungen  über  diefe  Frage  ift  Sache  der 
Erkenntnifstheorie.  Die  formale  Logik  aber  hat  bei  der  Analyfe 
des  Nothwendigkeitsbegriffes  beide  Arten  der  Reduction  des 
Apodiktifchen  auf  das  Affertorifche  in  gleicher  Weife  zu  berück- 
fichtigen.  Der  Satz  S^  mufs  P  fein,  heifst  alfo  entweder:  S^  iü 
P,  weil  und  infofern  von  allen  S,  und  zwar  S\  S^....  S^....  5«  er- 
kannt ifl,  dafs  fie  P  find;  oder:  5^  ift  P,  weil  und  infofern  in  dem 
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Inhalte  des  übergeordneten  Begriffes  5  fchon  die  Eigenfchaft  P  zu 
fein  enthalten  ift.  Die  erftere  Art  der  Nothwendigkeit  ift  diejenige 
des  Umfangs,  die  zweite  diejenige  des  Inhaltes.  Diefe  Bezeich- 
nungen find  wohl  die  paffendften  vom  Standpunkte  der  formalen 
Logik;  vom  Standpunkte  der  Erkenntnifstheorie  könnte  man  fagen: 
Nothwendigkeit  der  Thatfache  und  Nothwendigkeit  des  Wefens. 

Sigwart  a.  a.  O.  S.  215  u.  f  unterfcheidet  ftatt  deffen  zwifchen 
innerer  und  äufserer  Nothwendigkeit.  Diefe  Unterfcheidung  ift 
weder  formal  logifch,  noch  erkenntnifstheoretifch,  fondern  rein 
metaphyfifch,  beziehungsweife  naturphilofophifch.  Sie  trifft  mit 
der  unfrigen  nur  theilweife  zufammen.  Was  Sigwart  innere  Noth- 
wendigkeit nennt,  ift  immer  Nothwendigkeit  des  Inhaltes.  Seine 
äufsere  Nothwendigksit  dagegen  umfafst  Fälle  von  beiderlei  Art 
und  es  fcheinen  ihm  dabei  ebenfalls  wefentlich  Fälle  der  Noth- 
wendigkeit des  Inhaltes  vorgefchwebt  zu  haben.  Die  Nothwendig- 
keit aus  blofser  Induction  kommt  auch  bei  ihm  nicht  zu  ihrem 
Rechte. 

Lotze,  der  übrigens,  wie  Sigwart,  in  der  Lehre  von  der 
Modalität  der  Urtheile  weit  über  die  Schranken  der  fcholaftifchen 
Ueberlieferung  hinausblickt,  findet,  drei  Formen  der  Beziehung 
zwifchen  vS  und  /*,  die  zu  nothwendigen  Erkenntniffen  führen:  all- 
gemeine Urtheile,  bei  welchen  das  P  im  5  fchon  mitgedacht  wird; 
ferner  hypothetifche  und  endlich  disjunctive  Urtheile.*)  Bei 
den  hypothetifchen  entfpringe  die  Nothwendigkeit,  wenn  man  zeigt, 
»dafs  aus  dem  Hinzukommen  einer  Bedingung  X  zm  S  ein  P  ent- 
fpringt,  das  ohne  diefe  Bedingung  nicht  vorhanden  fein  würde; 
dies  P  gilt  dann  nothwendig  von  jedem  S,  auf  welches  diefelbe 
Bedingung  in  derfelben  Weife  einwirkt.  Laffen  wir  das  disjunctive 
Urtheil  einftweilen  bei  Seite,  fo  zeigt  fich,  dafs  Lotze  in  diefen 
beiden  Fällen  auch  nur  die  Nothwendigkeit  des  Inhaltes  im  Auge 
gehabt  hat.  Was  die  kategorifchen  Urtheile  betrifft,  fo  ift  dies 
fchon  klar  aus  dem,  was  wir  oben  bemerkten.  Hinüchtlich  der 
hypothetifchen  aber  ift  leicht  zu  fehen,  dafs  auch  hier  der  gleiche 
Unterfchied  ftattfindet  Wenn  aus  dem  Zufammentreffen  von  5 
und  X  das  P  entfpringt,  fo  mufs  P  erkennbar  im  Wefen  die- 
fer  Verbindung  liegen ;  wir  haben  alfo  den  Fall  der  Nothwendigkeit 


*)  Lotze,  Logik.     Drei  Bücher  vom  Denken,  vom  Unterfuchen   und  vom  Er- 
kennen.    Leipzig  1874.     S.  65.  — 
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des  Inhaltes  vor  uns.  Nun  kann  aber  auch,  ohne  allen  directen 
Einblick  in  das  Wefen  der  Verbindung  XS,  rein  empirifch  fefl- 
geftellt  werden,  dafs  allemal,  wenn  XS  zufammentreffen,  fich  auch 
P  einfindet;  alsdann  gilt  mit  gleicher  Nothwendigkeit  für  jeden 
einzelnen  Fall,  in  welchem  5  zugleich  X  ift,  das  Prädicat  P.  Wir 
haben  alfo  hier  die  Nothwendigkeit  des  Umfangs  vor  uns.  Es  ift 
übrigens  leicht  zu  fehen,  dafs  das  logifche  Band  der  Nothwendig- 
keit zwifchen  dem  allgemeinen  Begriff  und  dem  untergeordneten 
beim  hypothetifchen  Urtheile  durchaus  daffelbe  ift,  wie  -beim  kate- 
gorifchen.  Diefe  Identität  des  rein  logifchen  Verhaltens  zwifchen 
dem  hypothetifchen  und  dem  kategorifchen  Urtheile  findet  aber 
nicht  nur  in  diefem  Falle  ftatt,  fondern  überall,  daher  denn  auch 
die  Regeln  für  die  Behandlung  hypothetifcher  Urtheile  und  Schlüffe 
überall  an  denfelben  Raumbildern  demonftrirt  werden  können, 
welche  für  kategorifche  Urtheile  und  Schlüffe  dienen.  Von  welcher 
Bedeutung  dies  für  Logik  und  Erkenntnifstheorie  ift,  werden  wir 
weiter  unten  noch  fehen. 

Mit  dem  disjunctiven  Urtheil,  welches  die  Brücke  bildet  aus 
den  Elementen  der  formalen  Logik  zu  den  höheren,  erft  in  der 
Neuzeit  entwickelten  Gebieten,  hat  es  feine  befondre  Bewandtnifs. 
Es  kann  nicht,  wie  die  übrigen  Urtheilsformen  durch  das  einfache 
Raumbild  zweier  Sphären  dargeftellt  werden.  Auch  die  Frage 
nach  der  Art  der  Nothwendigkeit  ift  hier  keine  ganz  einfache.  In 
der  Regel  wird  man,  um  einer  ftrengen  Disjunction  ficher  zu  fein, 
den  Oberbegriff  zu  den  disjuncten  Prädicaten  haben  muffen,  um 
aus  der  Natur  deffelben  durch  ein  divifives  Urtheil  die  verfchied- 
nen  coordinirten  Prädicate  mit  Sicherheit  abzuleiten.  Die  Entfchei- 
dung  erfolgt  dann  für  oder  gegen  eine  Anzahl  diefer  Prädicate 
auf  empirifchem  Wege,  worauf  fich  für  den  Reft  derfelben  das 
Nothwendigkeitsurtheil  ergiebt.  Daffelbe  trägt  hypothetifchen  Cha- 
rakter fowohl  in  Beziehung  auf  die  Richtigkeit  der  Disjunction,  als 
auch  auf  die  empirifche  Entfcheidung ;  da  jedoch  die  letztere  hier 
in  den  meiften  Fällen  nicht  auf  Induction,  fondern  auf  unmittel- 
barer Wahrnehmung  des  einzelnen  Falles  beruht,  fo  kann  die 
Nothwendigkeit  gleichwohl  eine  vollkommen  zwingende  fein.  So 
entnehme  ich  z.  B.  aus  dem  Wefen  des  Würfels  die  Disjunction, 
dafs,  wenn  derfelbe  zur  Ruhe  kommt^  nur  eine  feiner  fechs  Flächen 
nach  oben  liegen  kann.  In  dem  Falle  eines  Wurfes  kann  ich  nun- 
mehr durch  einfache  Wahrnehmung  erkennen  und  affertorifch  be- 
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haupten,  dafs  die  mit  der  Zahl  4  bezeichnete  Fläche  nach  oben 
liegt  Alsdann  weifs  ich  mit  zwingender  Nothwendigkeit,  dafs 
weder  die  Fläche  i,  noch  2,  noch  3,  noch  5,  noch  6  nach  oben 
liegen  kann. 

Lotze's  Ableitung  der  überhaupt  möglichen  Entftehungsweifen 
eines  Nothwendigkeitsurtheils  ifl:  übrigens  auch  unvollftändig,  da 
aus  jedem  richtigen  Schlufs,  welchem  Modus  und  welcher  Figur  er 
auch  angehöre,  der  Schlufsfatz  ftets  mit  Nothwendigkeit  hervor- 
geht, wiewohl  wir  ihn  bei  affertorifchen  Prämiffen  auch  in  affer- 
torifcher  Form  aufzuftellen  pflegen.  Nehmen  wir  z.  B.  den  Schlufs 
(Modus  Fcrio):  »Kein  in  dunkeln  Grotten  lebendes  Thier  kann 
Gebrauch  von  Augen  machen.  Einige  mit  Augen  verfehene  Thiere 
leben  in  dunkeln  Grotten.  Alfo  können  einige  mit  Augen  ver- 
fehene Thiere  diefelben  nicht  gebrauchen«.  Hier  kann  ich,  fobald 
ich  den  formalen  Zwang  des  Schlufsverfahrens  hervorheben  will, 
mit  vollem  Rechte  beifügen :  »Daraus  ergiebt  fich  mit  Nothwen- 
digkeit, dafs«  u.  f.  w.  —  Diefe  formale  Nothwendigkeit,  welche 
jedem  Schluffe  als  folchem  beiwohnt,  wird  in  der  Regel  nicht  be- 
fonders  ausgedrückt;  in  den  Wörtchen  »alfo«,  '^ergots.  u.  f.  w.  ifl: 
fie  angedeutet.  Dafs  fie,  wie  alle  Nothwendigkeit,  eine  hypothe- 
tifche  ifl,  verfteht  fleh  von  felbft.  Auf  der  Richtigkeit  der  Prä- 
miffen und  der  Correctheit  des  Schlufsverfahrens  beruht  die  Rich- 
tigkeit des  Ergebniffes. 

Worauf  aber  beruht  nun  eigentlich  die  Nothwendigkeit  eines 
Urtheils?  Wenn  jede  Vorfl:ellung  eines  Zwanges  ein  Anthropornor- 
phismus  ifl:  und  wenn  die  Nothwendigkeit  mit  der  Allgemeinheit 
zufammenfällt ;  wie  fleht  es  dann  mit  folchen  Fällen,  in  denen  der 
Schlufsfatz  ein  flnguläres  Urtheil  ifl:?  Die  Antwort  ifl,  wenn  man 
auf  der  Oberfläche  bleiben  will,  leicht  gegeben.  Die  formale  Noth- 
wendigkeit bedeutet  in  diefem  Falle  weiter  nichts,  als  die  Unfehl- 
barkeit des  Schlufsverfahrens  felbft,  kraft  welcher  der  Schlufs  rich- 
tig ift,  welches  Individuum  auch  immer  an  die  Stelle  unfres  Cajus 
oder  Sempronius  trete,  oder  wo  auch  immer  diefer  fleh  befinden 
möge  innerhalb  der  Schranken,  welche  der  Mittelbegriff"  ausfpricht. 

Gehen  wir  etwas  tiefer  auf  den  Grund  der  Sache  ein,  prüfen 
wir  das  Wefen  diefer  Nothwendigkeit  in  erkenntnifstheoretifcher 
Hinfleht,  fo  ftofsen  wir  auf  einen  bisher  nicht  hinlänglich  beach- 
teten, durchaus  rationellen  Reft  des  Anthropomorphismus,  den  wir 
mit  der  Ueberfetzung  von  Nothwendigkeit  in  Allgemeinheit  fchlecht- 
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hin  eliminirt  hatten.  Es  ifl:  dies  die  negative» Grundlage  der  Noth- 
wendigkeit,  das  Nichtandersfeinkönnen.  Wir  werden  darauf  geführt, 
fobald  wir  die  Nothwendigkeit  auf  die  erkenntnifstheoretifche  Grund- 
lage der  Anfchauung  in  Verbindung  mit  dem  Satze  des  Wider- 
fpruchs  zurückführen. 

Auch  ohne  die  Analyfe  fo  weit  zu  treiben,  ifl  man  fchon 
darauf  gekommen,  von  den  beiden  Wechfelbegriffen  der  Nothwen- 
digkeit und  der  Unmöglichkeit  den  letzteren  als  den  urfprünglichen 
zu  erkennen.  So  führt  Drobifch  (Logik  §.  58)  die  UnmögHchkeit 
direct  auf  den  Widerfpruch  zurück,  welcher  fich  bei  einer  verfuch- 
ten  Verknüpfung  von  Prädicat  und  Subject  ergiebt.  Die  Noth- 
wendigkeit wird  fodann  als  eine  Folge  der  Unmöglichkeit  des 
Gegentheils  aufgefafst.  »Dafs  der  Schlufsfatz  nothwendig  ifta,  be- 
merkt Drobifch  dazu,  »erhellt  erft,  wenn  man  fich  überzeugt,  dafs 
nicht  anders  gefchloffen  werden  kann.  Jede  Nothwendigkeit  führt 
einen  gewiffen  Zwang  bei  fich,  der  kein  felbftauferlegter,  fondern 
ein  anderswoher  kommender  ift.  Diefer  Zwang  ifl  der  Widerfpruch, 
der  diejenige  »Noth«  bereitet,  aus  der  fich  das  Denken  durch 
Setzen  eines  nicht  Widerfprechenden  rettet.«  Es  ifl  hier  mehr  als 
nöthig  von  dem  Anthropomorphismus  der  Nothwendigkeit  beibe- 
halten, allein  als  genetifche  Erklärung  der  Entflehung  von  Begriff 
und  Ausdruck  kann  die  Bemerkung  von  Drobifch  fehr  wohl  dienen. 
Das  Wefentliche  an  der  Sache  ifl  die  Vorausfetzung,  dafs  in  Ge- 
danken, oder  richtiger  in  der  Anfchauung  ein  Verfuch  gemacht 
wird,  ob  nicht  durch  Variation  der  Vorausfetzung  ein  andres  Er- 
gebnifs  zu  erzielen  fei,  dafs  aber  jedes  etwa  angenommene  andre 
Ergebnifs  alsbald  nach  dem  Gefetze  des  Widerfpruchs  vernichtet 
wird. 

Am  deutlichflen  wird  die  Sache  wieder  durch  Anwendung  der 
fchematifchen  Raumbilder,  welche  in  einfachfler  Form  dasjenige 
vertreten,  was  auf  alle  Fälle  in  irgend  einer  räumlich  angefchauten 
Form  vorgehen  mufs,  wenn  die  Ueberzeugung  fich  bilden  foll. 
Wenn  man  die  Sphäre  M  in  die  Sphäre  P  hineinzeichnet  und  fo- 
dann 5  in  M^  fo  gehört  zur  vollen  Ueberzeugung  von  der  Noth- 
wendigkeit des  Schluffes  die  Variation  der  Sphären  in  Lage  und 
Gröfse,  welche  man  mit  Leichtigkeit  in  der  Phantafie  vornehmen 
kann.  Man  läfst  die  Sphäre  M  beliebig  gröfser  oder  kleiner  wer- 
den, fich  verfchieben,  in  P  herumrollen,  und  ebenfo  wieder  6"  in 
My   und  überzeugt  fich   dabei  im  Nu,    dafs  trotz  der  unendlichen 
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Anzahl  von  Veränderungen  es  keine  giebt,  welche  aus  der  Regel 
des  SchlufTes  heraustritt.  Man  fieht,  dafs,  wo  immer  ich  ein  ^ 
aus  P  irgendwie  heraustreten  laffe,  es  alsbald  auch  aus  M  heraus- 
tritt und  alle  diefe  Annahmen  werden  fofort  durch  den  Satz  des 
Widerfpruches  niedergefchlagen.  [Wir  fehen  alfo  hier  wieder,  wie 
die  räumliche  Anfchauung,  ganz  wie  in  der  Geometrie,  die  Aprio- 
rität  und  die  Nothwendigkeit  begründet.  Zugleich  kann  man  hier 
unmittelbar  fehen,  wie  das  Naturgefetz  des  Widerfpruchs  zum  Nor- 
malgefetz  wird.  Die  aus  der  Anfchauung  fich  ergebende  Unver- 
einbarkeit einer  Ueberfchreitung  von  M  mit  der  Einhaltung  der 
Grenzen  von  M  ifl:  noch  eine  unmittelbare  Wirkung  des  Natur- 
gefetzes.  Dadurch  dafs  der  Verfuch  als  typifch  genommen  und 
aus  der  Allgemeinheit  die  Regel  gebildet  wird,  ergiebt  fich  das 
Normalgefetz.  Man  kann  alfo  behaupten,  dafs  das  logifche  Nor- 
malgefetz  des  Widerfpruches  aus  der  Anfchauung  hervorgeht,  wie 
das  Naturgefetz  der  Unvereinbarkeit  des  Widerfprechenden  aller 
Anfchauung  zu  Grunde  liegt. 

Das  hier  nachgewiefene  Princip  aller  logifchen  Sätze  und  Re- 
geln, die  formale  Nothwendigkeit  des  Apriorifchen ,  liegt  nicht  nur 
der  Nothwendigkeit  des  Umfangs,  fondern  auch  derjenigen  des 
Inhalts  zu  Grunde;  denn  auch  dasjenige  Prädicat,  welches  aus  dem 
Wefen  des  Subjectsbegriffes  entnommen  wird,  ftellen  wir  uns  als 
eine  Kategorie  von  einem  beftimmten  Umfange  vor,  fobald  wir 
auf  die  Anwendung  der  logifchen  Technik  übergehen.  Weiterhin 
liegt  aber  diefe  rein  formale  Nothwendigkeit  auch  ebenfo  dem 
Möglichkeitsbegriff  zu  Grunde,  fobald  diefer  durch  eine  logifche 
Operation  gewonnen  wird.  Was  wir  fchlechthin  möglich  nennen, 
davon  können  wir,  fobald  die  Möglichkeit  aus  logifchen  Regeln 
fliefst,  ebenfo  gut  fagen,  es  fei  mit  Nothwendigkeit  möglich. 

Wie  fleht  es  nun  aber  mit  der  Zurückführung  diefer  formalen 
Nothwendigkeit  auf  ein  affertorifch  auszudrückendes  Verhältnifs? 
Ift  fie  undurchführbar  und  damit  die  Kategorie  der  Nothwendigkeit 
dennoch  als  eine  abfolut  unentbehrliche  nachgewiefen  ?  Gewifs 
nicht.  Verfetzen  wir  uns  nur  wieder  auf  den  Standpunkt  des  von 
Drobifch  in  die  Erklärung  des  Nothwendigen  hineingezogenen 
Anthropomorphismus !  Worin  liegt  hier  der  »Zwanga  und  die  »Notha 
des  Nothwendigen?  Wie  wir  gefehen  haben,  im  Eingreifen  der 
Negation  gegenüber  jedem  Verfuche,  in  der  Anfchauung  die 
Schranke    des   gefetzten   Begriffes   zu    überfchreiten.     Diefes    Ver- 
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fuchen,  welches  für  die  Bildung  unfrer  Ueberzeugung  fo  wefentlich 
ift,  wird  wie  das  Streben  eines  wollenden  Wefens  vorgeftellt  Die 
Vorftellung  möchte  dem  Satz  entrinnen,  aber  an  den  Grenzen  des 
Begriffs  findet  fie  fich  zurückgeftofsen.  Was  ift  hier  das  Wefent- 
liche  für  die  Logik,  wenn  wir  alle  pfychologifchen  Zuthaten  weg- 
laffen?  Nichts  als  die  Thatfache  der  beftändigcn  Aufhebung  des 
Widerfprechenden.  Es  ift  auf  dem  Boden  der  Anfchauung  im 
Schema  ein  blofser  Pleonasmus,  wenn  man  fagt,  dafs  der  Wider- 
fpruch  nicht  beftehen  kann;  als  ob  hinter  dem  Grunde  des  Noth- 
wendigen  noch  einmal  eine  Nothwendigkeit  fteckte.  Die  Thatfache 
ift,  dafs  er  nicht  befteht,  dafs /Jedes  Urtheil,  welches  die  Grenze 
des  Begriffs  überfchreitet,  fofort  durch  ein  entgegengefetztes  und 
fefter  begründetes  Urtheil  aufgehoben  wird.  Diefe  thatfächliche 
Aufhebung  ift  aber  für  die  Logik  der  letzte  Grund  aller  Regeln. 
Pfychologifch  betrachtet  kann  man  fie  auch  wieder  als  nothwendig 
bezeichnen,  indem  man  fie  als  einen  Specialfall  eines  allgemeineren 
Naturgefetzes  anficht;  damit  aber  hat  die  Logik  nichts  zu  fchaffen, 
welche  vielmehr  hier  mit  fammt  ihrem  Grundgefetze  des  Wider- 
fpruchs  erft  ihren  Urfprung  nimmt. 

Was  nunmehr  Zurückführung  des  Möglichen  auf  ein  Ver- 
hältnifs  der  Wirklichkeit  betrifft,  fo  können  wir  auch  hier  zunächft 
die  Möglichkeit  des  Inhaltes,  von  welcher  oben  im  Anfchluffe  an 
die  ariftotelifchen  Ueberlieferungen  ausfchliefslich  die  Rede  war, 
ergänzen  durch  eine  Möglichkeit  des  Umfangs.  Die  erftere  be- 
ruht auf  dem  Vorhandenfein  eines  Theiles  der  Bedingungen  des 
Prädicatsbegriffes,  die  letztere  auf  dem  Vorkommen  einiger  Fälle, 
welche  unter  denfelben  gehören.  Der  Gegenfatz  der  modernen 
Logik  gegen  die  ariftotelifch-fcholaftifche  tritt  hier  noch  fchärfer 
hervor  als  bei  der  Nothwendigkeit,  denn  die  Möglichkeit  des  Um- 
fanges  ift  in  Verbindung  mit  den  Methoden  der  rationellen  Em- 
pirie zu  dem  grofsen  Hebel  der  Entdeckung  geworden,  welcher 
fchon  fo  manche  wiffenfchaftliche  Wahrheit  enthüllt  hat  und  noch 
einer  ungleich  ausgedehnteren  Anwendung  fähig  ift.  Als  Grund- 
lage der  Wahrfcheinlichkeitsrechnung  und  der  ftatiftifchen  Schlüffe 
bildet  fie  die  ftärkfte  Wurzel  der  höheren  formalen  Logik,  welche 
das  Alterthum  und  das  Mittelalter  nicht  kannten,  und  deren  con- 
fequenter  Gebrauch  uns  nur  um  fo  tiefere  Blicke  in  das  innere 
Wefen  und  den  Caufalzufammenhang  der  Dinge  thun  läfst,  je  mehr 
anfcheinend  von  rein  äufserhchen  Daten  ausgegangen  wird. 

Lange,  Logische  Studien.  4 
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Lorenzo  Valla  lehrt,  die  Möglichkeit  ergebe  fich  aus  der  Sub- 
fumtion  eines  Falles  unter  einen  Oberfatz  von  nur  particularer  Gül- 
tigkeit. Als  richtiger  Vorläufer  der  modernen  Weltanfchauung  hat 
er  dabei  fofort  den  Fall  der  Möglichkeit  des  Umfangs,  d.  h.  der 
rein  empirifch  feftgeftellten  Möglichkeit  herausgegriffen.  Der  Ariflo- 
teliker  leitet  die  Möglichkeit,  dafs  aus  dem  Samenkorne  ein  Baum 
werden  kann,  aus  dem  Vorhandenfein  eines  Theiles  der  erforder- 
lichen Bedingungen  ab,  was  freilich  auch  noch  nicht  ftreng  arifto- 
telifch  ifl:,  aber  doch  dem  ariftotelifchen  Gedankenkreife  näher  als 
die  moderne  empiriftifche  Auffaffung.  Nach  diefer  fmd  wir  einfach 
deshalb  zu  dem  Urtheile  berechtigt,  dafs  aus  dem  Samenkorn  ein 
Baum  werden  kann,  weil  wir  dies  in  der  Erfahrung  fchon  fehr  oft 
wahrgenommen  haben. 

Es  giebt  jedoch  Möglichkeitsurtheile,  welche  fich  diefer  rein 
empiriftifchen  Auffaffung  nicht  fügen;  z.  B.  die  Erde  kann  einmal 
in  die  Sonne  flürzen.  Hier  zeigt  uns  eine  auf  allgemeine  Principien 
gegründete  Rechnung  die  Möglichkeit  der  Annahme,  während  die 
Erfahrung  uns  gänzlich  im  Stich  läfst.  Die  zu  Grunde  liegende 
Thatfache  ift  hier  die,  dafs  man  für  einen  abftract  gefafsten,  der 
Erde  ähnlichen  Körper  unter  gewiffen  Vorausfetzungen  den  Sturz 
in  die  Sonne,  d.  h.  ebenfalls  in  einen  der  Sonne  ähnlich  gedachten 
Kötper,  als  nothwendig  berechnet  hat.  Für  die  wirkliche  Erde 
und  die  wirkliche  Sonne  kommen  noch  zahllofe  Umflände  in  Be- 
tracht, welche  unmöglich  in  die  Rechnung  aufgenommen  werden 
können;  z.  B.  die  Eventualität  eines  gemeinfamen  Unterganges 
durch  einen  dritten  Körper,  bevor  der  Zufammenflurz  eintritt,  die- 
jenige einer  Zertrümmerung  der  Erde  durch  Explofion,  u.  f.  w.  — 
Man  kann  nun  aus  diefem  Nothvvendigkeitsurtheil,  welches  fich  auf 
den  abflracten  Körper  bezieht,  den  Satz  ableiten,  dafs  ein  Theil 
der  Körper,  welche  diefen  Bedingungen  entfprechen,  aufserdem 
aber  auch  noch  beliebigen  unbekannten  Bedingungen  unterliegen, 
in  die  Sonne  ftürzen  wird,  weil  a  priori  und  nach  Analogie  aller 
Erfahrung  anzunehmen  ift,  dafs  die  unbekannten  oder  in  der  Rech- 
nung fehlenden  Umftände  dem  Ergebniffe  ebenfo  leicht  günftig  als 
ungünftig  fein  können.  Alsdann  ift  auch  diefer  Fall  der  Möglich- 
keit auf  die  Subfumtion  unter  ein  particulares  Urtheil  zurückgeführt. 

Aufser  der  Möglichkeit  des  Umfangs  und  derjenigen  des  In- 
halts, welche  beide  auf  gewiffen  pofitiven  Erkenntniffen  beruhen, 
kommt  nun  auch  noch  als  dritte  Art  die   rein    formale  Möglich- 
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keit  in  Betracht,  welche  nichts  ifl,  als  die  Negation  der  Nothwen- 
digkeit  des  Gegentheils.  Man  kann  hier  den  Ausdruck  der  fub- 
jectiven  Ungewifsheit  unterfcheiden^  von  einem  Urtheil  über  die 
objective  Sachlage.  Im  erfteren  Falle,  in  welchem  Ueberweg  allein 
das  wahrhaft  Problematifche  erkennen  würde,  haben  wir  im  Grunde 
nichts  vor  uns,  als  den  Ausdruck  einer  pfychologifchen  Thatfache, 
alfo  bei  der  Zurückführung  auf  die  flrenge  logifche  Form  eine 
affertorifche  Behauptung.  Die  feine  und  ausdrucksvolle  Weife,  in 
welcher  die  Sprache  diefe  Ungewifsheit  blofs  andeutet,  flatt  fie 
zum  Gegenflande  einer  directen  Ausfage  zu  machen,  geht  die  for- 
male Logik  nichts  an;  wie  es  denn  einer  der  gröfsten  Fehler  in 
der  bei  uns  üblichen  Behandlungsweife  der  Logik  ifl,  dafs  die 
Analyfe  der  Sprachformen  beftändig  mit  der  formalen  Logik  ver- 
mengt wird.  Keines  der  beiden  Gebiete  wiffenfchaftlicher  Forfchung 
kommt  dabei  zu  feinem  Rechte,  während  man  nach  flrenger  Aus- 
fcheidung  alles  formal  Logifchen  auch  die  logifche  Analyfe  der 
Sprache  mit  ungleich  gröfserem  Erfolg  in  die  Hand  nehmen  könnte, 
als  dies  bei  dem  herrfchenden  Vermengungsfyftem  üblich  ift. 

Wenn  die  rein  formale  Möglichkeit  als  Urtheil  über  die  objec- 
tive Sachlage  auftritt,  fo  kann  fie  gleichwohl  nichts  über  die  Dinge 
als  folche  fagen,  fondern  nur  über  die  Dinge,  fo  weit  fie  uns  zur 
Kenntnifs  kommen.  Es  kann  weiter  nichts  behauptet  werden,  als 
dafs  in  der  Sachlage,  fo  weit  fie  uns  vorliegt,  kein  genügendes 
Material  zu  einer  Beweisführung  vorliegt.  Auch  das  ifl  eine  affer- 
torifche Behauptung,  und  auch  hier  liegt  der  Grund  des  Möglich- 
keitsbegriffes in  uns  felbft ;  nicht  in  den  Dingen.  Die  ariftotelifche 
Weltanfchauung  vermag  freilich  auch  diefe  Ungewifsheit  als  einen 
Mangel  der  Selbflverwirklichung  des  Begriffs  in  die  Dinge  zu  ver- 
legen ;  die  moderne  Weltanfchauung  wird  von  dem  Grundfatze  aus- 
gehen, dafs  in  den  Dingen  felbfl  völlige  Entfchiedenheit  herrfcht, 
während  der  Zweifel  einzig  in  der  UnvoUfländigkeit  unfrer  Einficht 
in  den  Caufalzufammenhang  begründet  liegt. 

Schliefslich  hätten  wir  noch  in  Erwägung  zu  ziehen,  was  unter 
der  viel  erwähnten  Möglichkeit  oder  Nothwendigkeit  des  Wirk- 
lichen zu  verflehen  ifl.  Dem  Wirklichen  gegenüber  können  wir 
eine  gröfsere  Gewifsheit  nicht  erwarten  und  eine  geringere  nicht 
gebrauchen.  Wir  verlangen  jedoch  das  WirkHche,  das  uns  in  der 
unmittelbaren  Wahrnehmung  zunächfl  vereinzelt  erfcheint,  in  einen 
Zufammenhang    zu    bringen,    um   es    zu   »verflehen«,    d.  h.  es  auf 
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feine  Bedingungen  zurückführen  zu  können.  Dies  gefchieht  am 
voUkommenflen  durch  den  Nachweis  einer  Nothwendigkeit  des 
Inhaltes.  Wir  fehen  an  einem  Gegenftande  eine  Eigenfchaft  her- 
vortreten ;  diefen  Vorgang  verflehen  wir,  wenn  wir  ihn  als  Special- 
fall eines  Allgemeinen  kennen  lernen;  wenn  wir  den  Gegenftand 
unter  einen  Begriff  fubfumiren  können,  welchem  die  betreffende 
Eigenfchaft  feinem  Wefen  nach  zukommt.  —  Die  Nothwendigkeit 
des  Umfangs  reicht  hier  nicht  aus,  wiewohl  der  menfchliche  Geifl 
von  Natur  fehr  dazu  geneigt  ifl,  fich  bei  einem  Ereigniffe  zu  be- 
ruhigen, fobald  es  feftfleht,  dafs  es  zu  einer  ganzen  Claffe  von 
Erfcheinungen  gehört,  die  alle  denfelben  Charakter  tragen.  —  Ganz 
diefelbe  Tendenz  hat  nun  aber  die  Frage  nach  der  Möglichkeit 
des  Wirklichen.  Wenn  z.  B.  Kant  fragt:  wie  find  fynthetifche 
Urtheile  a  priori  möglich?  fo  zeigt  uns  die  Antwort  nicht  nur  wie 
fie  möglich,  fondern  wie  fie  nothwendig  find.  Man  fucht  den 
Grund  der  Sache  und  drückt  fich  fo  aus,  als  fuche  man  eine  Kraft, 
welche  fie  hervorbringen  kann,  ftatt  eines  Gefetzes,  welches  fie 
hervorbringen  mufs.  Auch  in  dem  Falle,  auf  welchen  Trendelen- 
burg (U,  S.  192)  befonderes  Gewicht  legt,  in  der  Conftruction  einer 
mathematifchen  Figur,  wird  uns  mehr  als  blofse  Möglichkeit  ge- 
geben. Hier  ifl  die  Frage  eigentlich:  wie  entfteht  ein  Ding,  wel- 
ches der  Definition  entfpricht?  Es  wird  alfo  zunächft  nach  der 
Möglichkeit  deffen  gefragt,  was  durch  einen  blofsen  Begriff  gedacht 
wird.  Die  Einführung  der  entfprechenden  Anfchauung  ift  die  Ant- 
wort auf  diefe  Frage.  Die  Formel:  wie  kann  die  Ellipfe  wirklich 
fein,  geht  aber  infofern  weiter,  als  fie  auch  die  Kraft  fucht, 
welche  diefe  Wirklichkeit  hervorbringt.  Die  Frage  nach  der  Kraft 
ift  aber  auch  hier  ein  blofser  Anthropomorphismus  für  die  Frage 
nach  dem  Gefetz.  Man  nehme  die  ganze  Lehre  von  den  Kegel- 
fchnitten  im  Zufammenhange  vor,  und  man  fieht,  dafs  es  EUipfen 
geben  mufs  und  unter  welchen  Bedingungen  fie  mit  Nothwendig- 
keit zu  Stande  kommen. 

Es  giebt  aber  Fälle,  in  welchen  in  der  That  mit  der  Mög- 
lichkeit nur  die  Möglichkeit  gemeint  ifl,  wie  in  den  Naturerklärun- 
gen Epikurs,  welche  zunächfl  nur  den  Zweck  haben,  zu  zeigen, 
dafs  die  Sache  ganz  natürlich  zu  Stande  kommen  kann;  ebenfo, 
und  aus  ähnlichen  Urfachen,  in  den  Wundererklärungen  der  Ratio- 
naliften  des  vorigen  Jahrhunderts.  Hier  handelt  es  fich  um  die 
Aufftellung   eines  Mittelbegriffes,    welcher  die  Erfcheinung  in  den 
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Bereich  des  Natürlichen  rückt.  Das  Urtheil  aber,  welches  diefem 
Mittelbegrifif  die  verfuchte  Erklärung  als  Prädicat  beilegt,  bleibt 
ein  particulares.  So  z.  B.  wenn  ich  für  die  Erklärung  der  Sonnen- 
finflernifs  den  Erfahrungsbegrifif  der  Verdunkelung  eines  leuchtenden 
Körpers  aufftelle  und  dann  fchliefse :  Einige  Verdunkelungen  leuch- 
tender Körper  entftehen  durch  das  Dazwifchentreten  eines  dunkeln 
Körpers.  Die  Sonnenfinfternifs  ifl  eine  folche  Verdunkelung;  alfo 
kann  fie  auf  die  angegebene  Weife  entftehen.  Auch  von  hier  aus 
kann  man  übrigens  zur  Nothwendigkeit  vordringen,  wenn  man  die 
Summe  aller  Möglichkeiten  in  einem  disjunctiven  Urtheil  feftzu- 
ftellen  fucht.  Gefchieht  dies  rein  empirifch,  fo  erhält  man  eine 
Nothwendigkeit  des  Umfangs;  gefchieht  es  nach  einem  rationellen 
Eintheilungsprincip  aus  einem  übergeordneten  Begriff,  fo  entfleht 
Nothwendigkeit  des  Inhalts. 

Bekanntlich  geftattet  die  Elafticität  der  Sprache,  dafs  das  Un- 
gewiffe  als  thatfächlich,  oder  auch  als  nothwendig  ausgedrückt 
wird.  Mit  diefen  Variationen  des  Ausdrucks,  die  oft  zu  einem 
förmlichen  Mifsbrauch  der  Sprache  werden,  hat  die  formale  Logik 
nichts  zu  fchaffen.  Das  affertorifche  Urtheil  insbefondere  kann 
nicht  aufgefafst  werden  als  Ausdruck  einer  beliebigen,  grundlofen 
Behauptung,  da  die  Logik  mit  folchen  Behauptungen  nichts  zu 
fchaffen  hat.  Es  ift  der  natürliche  Ausdruck  des  Wirklichen,  der 
Thatfache,  und  es  hat  daher  feine  vorzüglichfle  und  eigentliche 
Bedeutung  als  Ausdruck  der  unmittelbaren  Wahrnehmung;  dem- 
nächft  als  Ausdruck  der  als  ficher  angenommenen  Ueberlieferung 
oder  der  inductiven  Zufammenfaffung  mehrerer  Erfahrungen  in 
einem  allgemeinen  Satze.  Beide  letztere  Anwendungen  find  fchon 
nicht  mehr  vollkommen  ftreng,  allein  nicht  nur  eine  milde  Praxis, 
fondern  die  Grundbedingungen  unfres  Denkens  felbft  bringen  es 
mit  fich,  dafs  hier  eine  Grenze  geftattet  wird,  jenfeits  welcher 
das  fehr  Wahrfcheinliche  als  ficher  gefetzt  wird.  Auf  alle  Fälle 
ift  der  affertorifche  Ausdruck  der  Ausdruck  der  gröfsten  Gewifs- 
heit,  welche  wir  haben;  denn  auf  der  unbedingten  Gültigkeit  der 
einzelnen  finnlichen  Wahrnehmung  —  fofern  nur  die  Wahrnehmung 
nicht  mit  ihrer  Deutung  verwechfelt  wird  —  beruht  ja  fchliefslich 
der  ganze  Bau  der  Erkenntnifs.  Wenn  aber  dies  feftfteht,  fo  kann 
man  auch  nicht  länger  die  fcholaftifche  Lehre  von  der  höheren 
Gewifsheit  des  apodiktifchen  Urtheils  aufrecht  erhalten,  die  fich 
ohnehin    bei    den    Schlüffen    aus    Modalitätsurtheilen    für    eine    nur 
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einigermafsen  aufmerkfame  Prüfung  als  durchaus  unhaltbar  ergiebt. 
Die  ganze,  weitreichende  Anwendung,  welche  auf  diefem  Gebiete 
von  der  Regel  gemacht  wurde  :  conclufio  fequitur  partem  debiliorem 
ift:  daher  hinfällig.  Wir  werden  diefen  Punkt,  fowie  auch  das  Ver- 
hältnifs  der  Möglichkeit  zur  Wahrfcheinlichkeit  in  fpäteren  Ab- 
fchnitten  noch  eingehend  behandeln. 


III. 

Das  particulare  Urtheil  und  die  Lehre  von  der  ümkehrung 

der  Urtheile. 


Die  Aufftellung  des  particularen  Urtheils  neben  dem  allgemei- 
nen ifl  für  die  ariftotelifch - fcholaftifche  Logik  im  guten,  wie  im 
fchlimmen  Sinne  entfcheidend  gevvefen.  Viele  Mängel  und  Un- 
klarheiten entfpringen  aus  diefer  Quelle ;  dagegen  ift  auch  mit  der 
Auffaffung  des  Urtheils,  welche  diefer  Annahme  zu  Grunde  liegt, 
ein  grofser  Vortheil  für  das  wiffenfchaftliche  Denken  verbunden ; 
ein  Vortheil,  den  man  freilich  vom  ariftotelifchen  Standpunkte  aus 
kaum  recht  würdigen  kann :  der  enge  Anfchlufs  der  logifchen  For- 
men an  den  inductiven  Gang  der  Gedanken. 

Es  befteht  offenbar  keine  zwingende  Nothwendigkeit,  ein  par- 
ticulares  Urtheil  überhaupt  aufzuftellen.  Sobald  man  fich  ent- 
fchliefst,  in  dem  Urtheil:  »einige  Menfchen  find  von  fchwarzer 
Hautfarbe«  als  Subjectsbegriff  nicht  »Menfchen«,  fondern  »einige 
Menfchen«  anzufehen,  bezieht  fich  das  Prädicat  auf  den  ganzen 
Umfang  des  Subjectsbegriffes,  und  nichts  hindert/  uns  nunmehr, 
dies  Urtheil  ganz  wie  ein  allgemeines  zu  behandeln.  Man  hat  da- 
bei nur  auf  den  genauen  Sinn  des  Wörtchens  »Einige«  zu  achten. 
Bedenken  wir,  was  am  Schluffe  des  vorhergehenden  Kapitels  über 
das  Wefen  des  affertorifchen  Urtheils  gefagt  wurde,  und  fragen 
wir  uns,  wie  wir  überhaupt  zu  Urtheilen  kommen  können,  fo  er- 
giebt  fich,  dafs  das  Wörtchen  »Einige«  ftets  auf  eine  beftimmte 
Summe  beobachteter  Einzelfälle,  oder  auch  auf  einen  beftimm- 
ten,  durch  ein  befondres  Merkmal  gekennzeichneten  Bruchtheil 
des    früheren    Subjectsbegriffes    gehen    follte.      Statt    deffen    ver- 
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fteht  man  darunter  in  der  Regel  einen  unbeftimmten  Theil, 
der  zum  minderten  einen  einzigen  Gegenftand  des  Hauptbegriffes*), 
zum  höchften  aber  »vielleicht«  den  ganzen  Umfang  deffelben 
umfafst. 

In  der  überlieferten  Schullogik  hat  diefe  Zweideutigkeit  des 
Particularen  die  heillofefte  Verwirrung  angerichtet;  namentlich  feit 
man  die  ariflotelifch-fcholaflifche  Logik  des  Inhaltes  theilweife, 
aber  ohne  Confequenz,  in  eine  Logik  des  Umfangs  verwandelt  hat. 
So  ifl:  z.  B.  die  Lehre  von  der  Oppofition  der  Urtheile  nur  dann 
richtig,  wenn  die  Befchränkung  als  eine  unbeflimmte  gefafst  wird. 
Der  contradictorifche  Gegenfatz  des  Urtheils  von  der  Form  A  kann 
nur  dann  in  der  Form  0  gefunden  werden,  wenn  man  letztere  fo 
unbeflimmt  fafst  (»mindeftens  einige«),  dafs  fie  die  Möglichkeit 
von  E  in,  fich  fchliefst.  Umgekehrt  verhält  es  fich  in  der  Lehre 
von  der  Subalte rnation  der  Urtheile.  Es  wäre  eine  rein  unfm- 
nige  Behauptung,  aus  dem  Urtheil  S  a  P  folge  die  Richtigkeit  von 
S  z  P,  wenn  bei  letzterem  Urtheil  nicht  an  einen  beflimmten, 
wiewohl  nicht  näher  bezeichneten  Bruchtheil  von  5  gedacht  würde. 
Aus  der  vollftändigen  Erkenntnifs,  dafs  alle  Körper  der  Gravitation 
unterworfen  fmd,  kann  ich  nimmermehr  die  unvoUftändige  Erkennt- 
nifs ableiten,  dafs  mindeftens  ein  Theil  der  Körper  Gewicht  hat. 
Aus  der  Gewifsheit  kann  nimmermehr  die  Ungewifsheit  folgen. 
Wohl  aber  kann  ich  behaupten,  dafs  jedem  beliebigen,  aber  an 
fich  beflimmten  Theile  der  Körper  daffelbe  Prädicat  zukommen 
muffe,    welches    dem  Ganzen   zukommt;    z.  B.,    wenn  alle  Körper 


*)  Ein  einziger  Fall  kann  in  Wirklichkeit  nicht  nur  ausreichen,  ein  particulares 
Urtheil  zu  bilden,  fondern  auch  durch  daffelbe  hindurch  fofort  den  Schritt  der  In- 
duction  zum  Allgemeinen  zu  thun.  Auf  manchen  Gebieten  der  Naturforfchung  ift 
das  Vertrauen  in  die  Gleichförmigkeit  aller  zu  einer  überfichtlichen  Gruppe  gehörigen 
Erfcheinungen  fo  grofs,  dafs  man  fich  diefes  Inductivfchrittes  kaum  noch  bewufst 
wird.  So  wird  z.  B.,  was  man  an  einem  einzigen  Exemplar  einer  Thier-  oder 
Pflanzenfpecies  gefunden  hat,  unter  Umftänden  fofort  als  Eigenfchaft  der  Species  aus- 
gefprochen.  —  Mit  Unrecht  hat  man  aber  daraus  entnommen,  dafs  das  fogenannte 
fmguläre  Urtheil  bald  die  logifche  Natur  des  allgemeinen,  bald  die  des  particularen 
Urtheils  habe.  Als  finguläres  Urtheil,  z.  B.  »die  Marsbahn  ifl  eine  Ellipfe« ,  hat  es 
flets  die  Eigenfchaften  des  allgemeinen.  Es  mufs  erfl  durch  ausdrückliche  Beziehung 
auf  den  Oberbegriff  den  inductiven  Charakter  annehmen,  um  particular  zu  werden 
und  darf  dann  fchon  wegen  der  eingefloffenen  Unbeftimmtheit  nicht  mehr  als  fingulä- 
res Urtheil  bezeichnet  werden.  Ein  particulares  Urtheil  diefer  Art  wäre :  »Mindeftens 
eine  Planetenbahn,  nämlich  die  des  Mars,  ifl  eine  Ellipfe«. 
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fchwer  find,  fo  mufs  es  nothwendig  auch  wahr  fein,  dafs  alle  Gafe 
fchwer  find.*) 

Lotze  hat  mit  vollem  Recht  darauf  aufmerkfam  gemacht 
(Logik,  S.  95),  dafs  das  y>dict7(i}i  de  omni  et  fiullov.  nur  richtig  ift,  )r 
fo  weit  man  fich  flreng  an  die  alte  fcholaflifche  Formel  hält: 
'^Quidquid  de  omfiibus  valety  valet  etiam  de  quibusdam  et  de 
singiilisüj  und  ^quidquid  de  nullo  valet ,  nee  de  quibusdam  valet, 
nee  de  singulisa.  Was  von  »Allen«  gilt,  das  gilt  natürlich  von 
jedem  Einzelnen  und  alfo  auch  von  jeder  beliebigen  Summe  die- 
fer  Einzelnen,  infofern  man  darunter  wieder  nur  die  Einzelnen  ver- 
fteht.  Sagt  man  dagegen,  aus  dem  Urtheil  »alle  Menfchen  find 
fterblich«  folge  das  Urtheil  »mindeftens  einige  Menfchen  find 
fterblich«,  fo  leitet  man  aus  der  Gewifsheit  die  Ungewifsheit  ab, 
was  offenbar  widerfinnig  ift. 

Man  könnte  hier  noch  einwenden,  die  Logik  behaupte  gar 
nicht,  dafs  das  eine  Urtheil  aus  dem  andern  erkenntnifs-theoretifch 
oder  pfychologifch  folge,  fondern  fie  behaupte  nur,  wenn  das  eine 
(materiell  und  an  fich)  richtig  fei,  fo  muffe  auch  das  andre  richtig 
fein.  Wenn  ich  z.  B.  erkannt  habe,  dafs  alle  metaphyfifchen 
Syfteme  falfch  find,  fo  kann  ich  hieraus  nach  dem  dictum  de  omni 
et  nullo  wohl  fchliefsen,  dafs  alfo  auch  die  nachkantifchen  Syfteme 
falfch  find.  Ich  kann  nicht  fchliefsen,  dafs  »mindeftens  einige« 
falfch  find,  weil  ich  die  Gewifsheit  in  Beziehung  auf  alle  habe. 
Wenn  aber  ein  Andrer  zu  der  Erkenntnifs  gelangt  ift,  dafs  min- 
deftens einige  metaphyfifche  Syfteme  falfch  find,  fo  mufs  ich  die- 
fen  Satz  als  richtig  anerkennen,  da  er  ja  die  Möglichkeit  deffen, 
was  ich  felbft  erkannt  habe,  als  Specialfall  in  fich  fchliefst.  Mit 
diefer  Auskunft  hat  fich  auch  vermuthlich  die  Schullogik,  fo  weit 
man  fich  nicht  ftreng  an  die  Formel  des  dictum  de  omni  et  nullo 
hielt,  geholfen,  da  die  Unmöglichkeit  vom  Gewiffen  auf  das  Un- 
gewiffe  zu  fchliefsen,  fonft  gar  zu  evident  wäre.  Allein  grade 
diefe  Betrachtungsweife  führt  uns  darauf  zurück,  dafs  das  particu- 
lare  Urtheil  in  feiner  Unbeftimmtheit  überhaupt  nicht  der  Ausdruck 
eines  objectiven  Sachverhaltes  fein  kannj  dafs  es  ftets  ftreng  ge- 
nommen eine  Vermuthung  in  fich  fchliefst  und  überhaupt  in  feiner 

*)  Letzteres  ifl  auch  der  Sinn  des  ariflotelifch-fcholaftifchen  rt^-,  quidam, 
aliquis,  welches  bis  in  die  neuere  Zeit  hinein  in  der  Regel  mit  dem  SubjectsbegrifF 
im  Singular  verbunden  wird;  z.  B.  »aliquod  animal  eft  homo«  in  dem  Sinne: 
irgend  etwas,  das  Thier  ill,  ifl  Menfch. 
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tagenden  Unentfchiedenheit  zunächfl  nur  fubjective  Geltung  haben 
kann.*)  Dafs  grade  hierin,  fobald  man  die  inductive  Bedeutung 
des  particularen  Urtheils  in  Betracht  zieht,  ein  befonderer  Vorzug 
deffelben  zu  fuchen  ift,  geht  die  formale  Logik  zunächfl:  gar  nichts 
an.  Es  kann  alfo  auch  von  einer  materiell  und  an  fich  befl;ehenden 
Richtigkeit  des  unbeftimmten  particularen  Urtheils  gar  keine  Rede 
fein;  höchftens  kann  man  behaupten,  dafs  derjenige,  welcher  es 
aufflellt,  fubjectiv  Recht  habe,  d.  h.,  dafs  er  fich  auf  dem  rich- 
tigen Wege  der  Erkenntnifs  befindet,  da  ja  das  unbeflimmte  Ur- 
theil von  der  Erkenntnifs  einzelner  Fälle  zur  Erkenntnifs  des  All- 
gemeinen vorzudringen  fucht. 

Wie  das  particulare  Urtheil  in  der  Lehre  von  der  Umkehrung 
der  Urtheile  und  in  der  Syllogiftik  zu  verftehen  ift,  werden  wir 
weiter  unten  noch  fehen.  Zunächfl  kommen  wir  auf  die  Behaup- 
tung zurück,  dafs  es  gar  keiner  Lehren  und  Regeln  über  das  par- 
ticulare Urtheil  bedürfte,  fobald  man  fich  entfchliefsen  würde,  als 
Subjectsbegrifif  nicht  das  5  der  Logiker,  fondern  das  »Einige  5« 
anzufehen,  vorausgefetzt,  dafs  der  Begriff  des  »Einige«  in  jedem 
Falle  genau  feflgeftellt  wird.  Man  kann  den  Unterfchied,  welcher 
oben  berührt  wurde,  vergleichen  mit  dem  Unterfchied  in  der  Be- 
deutung des  X  der  Mathematiker,  je  nachdem  es  entweder  eine 
beflimmte  oder  unbeflimmte,  oder  aber  eine  variable  Gröfse  be- 
zeichnet. Man  kann  nun  offenbar  flatt  x  S  ein  beliebiges  andres 
Zeichen,  z.  B.  2  in  die  Formel  einfetzen,  und  mit  diefer  alle 
Operationen  vornehmen,  welche  das  allgemeine  Urtheil  zuläfst,  um 
dann  am  Schluffe  flatt  2"  wieder  x  S  einzufetzen.  Wird  dabei  x  S 
flets  genau  in  demfelben  Sinne  genommen,  fo  kann  nichts  Unrich- 
tiges herauskommen.  Bei  einem  Verfuch  an  Beifpielen  hat  man 
freihch  befländig  auf  die  Mehrdeutigkeit  des  fprachlichen  Ausdrucks 
zu  achten.  So  umfafst  ja  z.  B.  fchon  unfer  allgemein  bejahendes 
Urtheil,  S  a  Pj  zwei  Fälle.  Denjenigen,  in  welchem  die  Sphäre 
von  5  in  P  enthalten  ifl,  und  denjenigen,  in  welchem  beide  Sphä- 
ren zufammenfallen ;  alfo  das  eigentlich  kategorifche  und  das  iden- 
tifche  Urtheil.     Anfcheinend    widerfinnige   Ergebniffe   werden   fich 


*)  Das  einzige  Objective  darin  ifl  die  Negative,  womit  wieder  die  ariftotelifch- 
fcholaftifche  Faffung  gut  übereinftimmt,  während  das  moderne  »Mindeftens  einige« 
dem  Charakter  einer  pofitiven  Behauptung  über  einen  noch  nicht  vollfländig  aufge- 
fchloffenen  Thatbeftand  an  fich  trägt. 
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flets  fo  löfen,  dafs  der  Widerfinn  nicht  auf  das  rein  logifche  Er- 
gebnifs  fällt,  fondern  auf  den  fprachlichen  Ausdruck. 

Nimmt  man  das  Beifpiel:  »einige  Menfchen  find  Neger«;  be- 
trachtet man  »einige  Menfchen«  im  Sinne  von  »ein  beftimmter 
Theil  der  Menfchen«  als  Subjectsbegriff,  fo  würde  fich  nach  der 
Regel  der  Umkehrung  des  allgemein  bejahenden  Urtheils  der  wider- 
finnig fcheinende  Satz  ergeben :  einige  Neger  find  einige  Menfchen. 
Dies  Urtheil  wäre  nicht  zu  tadeln,  wenn  Neger  auch  fchwarze 
Thiere  oder  fchwarze  Gegenftände  überhaupt  bezeichnen  könnte ; 
aber  Neger  find  fchwarze  Menfchen  und  das  gegebene  Urtheil  ift 
daher  ein  identifches.  Sagt  man:  ein  beftimmter  Theil  der  Men- 
fchen find  die  fchwarzen  Menfchen,  fo  kann  man  umkehren  in: 
»die  fchwarzen  Menfchen  find  ein  beftimmter  Theil  der  Menfchen« 
und  man  hat  einen  zwar  nichtsfagenden,  aber  durchaus  rich- 
tigen Satz. 

Wir  wollen  hier  gleich  bemerken,  dafs  man  durchaus  diefelbe 
Zweideutigkeit  auch  in  der  Umkehrung  des  gewöhnlichen  allgemein 
bejahenden  Urtheils  antrifft.  Wenn  man  z.  B.  den  Satz  hat:  Die 
Kreife  find  EUipfen,  deren  zwei  Brennpunkte  in  einen  zufammen- 
fallen,  fo  müfste  man  nach  der  Schulregel  umkehren:  »einige 
Ellipfen,  deren  zwei  Brennpunkte  in  einen  zufammenfallen,  find 
Kreife«;  ein  o*ffenbar  unrichtiger  Satz.  Die  Schullogik  behauptet 
ihn  gleichwohl  als  richtig  mit  den  gleichen  Auskunftsmitteln,  welche 
wir  oben  kennen  gelernt  haben.  »Einige«  heifst  »Mindeftens  einige«, 
und  das  particulare  Urtheil  mufs  doch  richtig  fein  nach  dem  dictu7n 
de  omni  et  nullo,  wenn  das  allgemeine  richtig  ift.  Was  von  diefen 
Auskunftsmitteln  zu  halten  ift,  haben  wir  fchon  oben  gefehen.  *) 

Nimmt  man  das  kategorifche  Beifpiel:  einige  Giftftoffe  find 
organifche  Körper,  fo  kann  man  nach  gewöhnlicher  Regel  um- 
kehren in :  einige  organifche  Körper  find  Giftftoffe.  Die  Umkehrung 
kann  aber  auch  lauten:  einige  organifche  Körper  find  einige  Gift- 
ftoffe,  d.  h.   find   ein   beftimmter  Theilder  Giftftoffe.     Man  erhält 


*)  Natürlich  läfst  fich  in  einer  auf  geometrifche  Anfchauung  geflützten  Logik 
des  Umfangs  das  identifche  Urtheil  ebenfo  gut  als  ein  blofser  Specialfall  des  kate- 
gorifchen  faffen ,  wie  in  der  Logik  des  Inhaltes ,  die  fich ,  wie  wir  fpäter  zeigen  wer- 
den, auch  auf  eine  arithmetifche  Anfchauung  ftützen  kann.  Die  variabel  gedachte 
Theilfphäre  findet  dann  ihren  Grenzfall  in  der  Gleichheit  mit  der  übergeordneten 
Sphäre.  Die  Unzweckmäfsigkeit  diefes  Verfahrens  tritt  jedoch  bei  der  modernen 
Logik  weit  mehr  hervor  als  bei  der  ariflotelifchen. 
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jetzt  ein  identifches  Urtheil  aus  dem  kategorifchen.  Diefe  Art  des 
Verfahrens  ift  offenbar  vom  Standpunkte  der  rein  formalen  Logik 
fchärfer  und  unzweideutiger  als  die  gewöhnliche,  aber  man  wird 
auf  den  erften  Blick  fagen,  fie  ift  auch  unfruchtbarer.  Grade 
jene  Unbeftimmtheit  des  gewöhnlichen  Verfahrens  ift  fein  Vorzug. 
Es  ift  die  inductive  Bedeutung  des  particularen  Urtheils,  welche 
bei  der  Behandlung  deffelben  nach  Art  des  Allgemeinen  ver- 
loren geht. 

Für  Ariftoteles  war  gewifs  nicht  diefe  inductive  Bedeutung 
des  particularen  Urtheils  der  Grund,  warum  er  daffelbe  einführte. 
Und  doch  berühren  die  entgegengefetzten  Extreme  in  der  Er- 
kenntnifstheorie  fich  hier  auf  feltfame  Weife.  Aus  der  platonifchen 
Ideenlehre  ftammte  die  Anficht  des  Ariftoteles,  dafs  die  Welt  ein 
Syftem  fich  verwirklichender  Begriffe  fei.  *)  Diefe  Begriffe  mufsten 
eine  fefte,  gefchloffene  Form  haben.  Das  Unbeftimmte  als  folches 
konnte  nicht  Begriff,  noch  Merkmal  eines  Begriffes  fein.  Es  war 
daher  auch  der  Metaphyfik  des  Ariftoteles  fchnurftracks  entgegen, 
ein  folches  Gebilde  wie  »einige  Menfchen«  als  einen  felbftändigen 
Begriff  gelten  zu  laffen.  Diefe  metaphyfifche  Unmöglichkeit  griff 
in  die  logifche  Technik  ein  und  indem  »Menfcha  als  der  allein 
berechtigte  Begriff  feftgehalten  wurde,  ergab  fich  mit  Noth wendig- 
keit die  Lehre  vom  particularen  Urtheil  mit  allen  ihren  Vorzügen 
und  Schwächen. 

Vergleichen  wir  nun  mit  diefem  Standpunkte  das  Verfahren 
des  modernen  Empirikers!  Diefer  hat  durchaus  keinen  Refpect 
vor  den  überlieferten  Begriffen.  Er  rüttelt  an  allen,  verfchiebt  fie, 
erweitert  fie;  doch  ruht  fein  Denken  ftets  in  neuen  Begriffen  aus, 
welche  zu  dem  Ergebniffe  feiner  Experimente  und  Beobachtungen 
beffer  paffen,  als  die  überlieferten.  Freilich  werden  auch  die  neuen, 
felbftgefchaffenen  Begriffe  niemals  als  abfolut  feft  betrachtet.  Es 
bleibt  Alles  im  Fluffe,  wie  bei  Ariftoteles  Alles  ftehn  bleibt.  Gleich- 
wohl ftreben  alle  Einzelwahrndhmungen  beftändig  zur  allgemeinen 
Form  des  Begriffes.  An  die  Stelle  der  feften  Claffe  von  Dingen 
treten  zuletzt  die  feften  GefetzedesJWerdens  und  Vergehens; 
diefe  Gefetze,  die  in  unferm  Geifte  begründet  find,  werden  zu- 
gleich als  wahre  und  wirkliche  Grundlagen  der  Natur  der  Dinge 
betrachtet.     Sie  treten  für  die  naturwiffenfchaftliche  Weltanfchauung 


*)  Vgl.  Sigwart,  Logik,  I,  S.   178. 
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an  die  Stelle  der  platonifchen  Ideen,  und  fie  gleichen  diefen  in  faft 
ebenfo  vielen  Zügen,  als  fie  fich  von  ihnen  unterfcheiden.  Wären 
diefe  Gefetze  ni^ht_iD---tiei:--^^fatur  der  Dinge  verwirklicht,  fo  gäbe  V 
es  auch  keine  Naturerkenntnifs.  Gäbe  es  keine  zufammengehörige, 
unter  gemeinfamem  Gefetz  flehende  Gruppen  von  Dingen  und 
Vorgängen,  fo  wäre  die  Induction  ein  nichtiges  Spiel  mit  unbe- 
gründeten Sätzen. 

Selbft  die  extremften  Empiriflen,  welche  den  Zweck  der 
Forfchung  überhaupt  nicht  in  den  allgemeinen  Sätzen,  fondern  im 
Uebergang  von  einer  einzelnen  Erkenntnifs  zur  andern  erblicken, 
können  nicht  leugnen,  dafs  wenigftens  pfychologifch  der  Gedanke 
des  Allgemeinen  die  Brücke  für  diefen  Fortfehritt  bildet;  und 
wenn  Stuart  Mill  als  gemeinfamen  Oberfatz  für  jeden  Inductions- 
fchlufs  das  Axiom  von  der  Gleichförmigkeit  der  Natur  aufftellt,  fo 
ift  dies  Axiom  nichts  Andres  als  das  alte  platonifche  Element  in 
unfrer  Gedankenbildung.  Die  Natur  ift  nicht  abfolut  gleichförmig, 
fondern  je  innerhalb  beftimmter  Grenzen  für  eine  Gruppe  von  Er- 
fcheinungen.  Diefe  Grenzen  vertreten  den  Begriff,  das  Allgemeine, 
die  Einheit  in  der  Vielheit  der  Erfcheinungen,  und  fo  oft  wir  auch 
im  Fortgang  der  Erkenntnifs  die  Form  diefer  Einheit  verändern 
muffen,  ihr  Wefen  bleibt,  und  fie  bleibt  der  Leitftern  aller  Unter- 
fuchungen.  Der  grofse  Fehler  der  platonifchen  und  ariftotelifchen 
Philo fophie  beftand  nur  darin,  dafs  man  fich  vom  Zauber  der 
Sprache  täufchen  liefs,  d.  h.,  dafs  man  diejenigen  Combinationen 
der  Erfcheinungen,  welche  fich  dem  kindlichen,  noch  von  keiner 
Wiffenfchaft  geleiteten  Menfchengeifte  als  einheitliche  Gruppen  auf- 
gedrängt hatten,  als  die  wahren  und  für  immer  gegebenen  be- 
trachtete. 

Das  particulare  Urtheil  kann  fich  thatfächlich  nur  auf  die  Be- 
obachtung einzelner,  beftimmter  Fälle  ftützen.  Wenn  diefe  genau 
fo  wiedergegeben  werden,  wie  man  fie  gefunden  hat,  fo  entfteht 
ein  zufammengefetztes  Urtheil  mit  mehreren  Subjecten,  aber  mit 
allen  Eigenfchaften  des  allgemeinen  Urtheils.  Im  particularen  Ur- 
theil wird  diefe  Beftimmtheit  der  Erkenntnifs  geopfert  und  die 
Unbeftimmtheit,  welche  an  die  Stelle  gefetzt  wird,  kann  zunächft 
als  Ausdruck  der  Vermuthung  gelten,  dafs  es  noch  in  andern  Fäl- 
len ebenfo  fein  werde,  wie  in  den  gefundenen ;  dahinter  aber  birgt 
fich  das  Suchen  nach  dem  Allgemeinen.  Dies  gefuchte  Allgemeine 
ift   keineswegs    immer    der    Subjectsbegriff  felbft,    fondern    in   den 
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meiden  Fällen  eine  fpecififche  Differenz,  ein  durchfchlagendes 
Merkmal,  durch  welches  fich  aus  dem  gegebenen  Gattungsbegriff 
eine  wohlbegrenzte  Species  ausfcheidet.  Sehr  häufig  aber,  und 
bei  den  wichtigften  Entdeckungen,  wird  auch  im  Verfolg  des  in- 
ductiven  Proceffes  der  gegebene  Subjectsbegriff  felbft  durch  das 
Refultat  der  Forfchung  verdrängt  oder  einer  totalen  Umbildung 
unterworfen.  Die  Auffindung  des  neuen  Subjectsbegriffs  ift,  wie 
jede  Begriffsbildung,  ein  Act  der  pfychifchen  Synthefis,  vorbereitet 
durch  den  Verkehr  des  Geifles  mit  dem  Gegenftande  der  For- 
fchung, aber  an  fich  willkürlich,  wagend  und  neuen  Zerfetzungen 
und  Umbildungen  ausgefetzt. 

Wiewohl  die  nähere  Betrachtung  diefes  inductiven  Proceffes 
keineswegs  in  die  formale  Logik  gehört,  fo  ift  es  doch  natürlich, 
eine  Urtheilsform,  welche  in  diefem  Procefs  allein  ihre  Berech- 
tigung hat,  in  die  Technik  hineinzuziehen,  und  fie  hier  ausführ- 
hcher  zu  behandeln,  als  es  ohne  jene  Beziehung  gefchehen  würde. 
Wir  brauchen  alfo  auch  das  particulare  Urtheil,  ungeachtet  feiner 
zahlreichen  Zweideutigkeiten,  nicht  zu  verwerfen.  Wir  muffen  es 
nur  auf  die  ftreng  logifchen  Formen  zurückführen,  die  ihm  zu 
Grunde  liegen,  und  dazu  dienen  uns  wieder  die  entfprechenden 
fchematifchen  Raumbilder.  Diefe  zeigen  fich  auch  hier  als 
die  wahre  Richtfchnur  des  rein  Logifchen,  als  das  durchfchlagendfte 
Mittel,  uns  von  allen  Zweideutigkeiten  der  Sprache  zu  befreien, 
und  als  der  zwingendfte  Beweis  für  jede  durch  fie  dargeflellte 
Regel.  Diefes  Alles  aber  haftet  den  Raumbildern  nicht  zufällig 
an ,  fondern  mit  Nothwendigkeit ;  weil  die  Raumvorftellung  die  ein- 
zige Grundlage  aller  a  priori  gültigen  Sätze  ift.  k^*.  /o.  H^^At^  (A)<a 

Während  das  allgemein  bejahende  Urtheil  zwei  Formen  um- 
fafst,  das  identifche  und  das  kategorifche,  haben  wir  beim 
particularen  aufser  diefen  beiden,  welche  ja  ebenfalls  unter  der 
Vieldeutigkeit  des  Particularen  begriffen  fein  können,  noch  zwei 
andere  Begriffs verhältniffe  zu  berückfichtigen,  welche  durch  ein 
Urtheil  ausgedrückt  werden  können.  Es  fmd  dies  die  Kreuzung 
der  Begriffsfphären  und  die  Umkehrung  des  kategorifchen 
Verhältniffes. 

In  dem  unzweifelhaften  Beflehen  diefer  verfchiednen  Begriffs- 
verhältniffe  kann  man  übrigens  auch  vom  Standpunkte  der  for- 
malen Logik  eine  wenigflens  theilweife  Rechtfertigung  des  particu- 
laren Urtheils  finden.     Sobald   die  Logik  confequent  vom   eigent- 
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liehen  Kern  ihrer  ficheren  Technik,  d.  h.  eben  von  den  Begriffs- 
verhältniffen  ausgeht,  mufs  fich  noth wendig  das  Bedürfnifs 
herausftellen ,  auch  folche  Begriffsverhältniffe,  wie  das  der  Kreuzung 
der  Sphären  und  der  Umkehrung  des  kategorifchen  Verhältniffes 
in  den  Kreis  der  Unterfuchungen  zu  ziehen  ;  zunächft  jedes  einzeln ; 
fodann  aber  auch  die  Fälle,  in  welchen  es  zweifelhaft  ift,  ob  das 
eine  oder  andre  ftattfindet.  Immerhin  bleibt  man  dabei  auf  fefte- 
rem  Boden,  als  wenn  man  von  der  fchwankenden  Sprachform 
ausgeht.  Alles,  was  die  Sprache  überhaupt  Logifches  enthält  und 
enthalten  kann,  mufs  fich  auf  Begriffsverhältniffe  zurückführen 
und  aus  diefen  erklären  laffen;  der  Refl:  bleibt  rein  pfychologisch 
zu  erklären. 

Verfuchen  wir  nunmehr,  unmittelbar  von  den  einfachen  Be- 
griffsverhältniffen  ausgehend,  die  Lehre  von  der  Umkehrung  der 
Urtheile  zu  entwickeln,  um  fodailn  die  Refultate  mit  denjenigen 
der  überlieferten  Logik  zu  vergleichen,  fo  muffen  wir  uns  wohl 
gegenwärtig  halten,  dafs  die  einfachen  und  eindeutigen  Ver- 
hältniffe,  welche  die  fcholaftifche  Logik  gänzlich  überfieht,  nicht 
nur  ihrer  elementaren  Bedeutung  wegen,  als  Beflandtheile  der  fpä- 
ter  folgenden  Combinationen,  Erörterung  verdienen,  fondern  dafs 
fie  auch  fehr  häufig  in  Wirklichkeit  vorkommen  können.  Das 
fchlagendfte  Beifpiel  hiefür  haben  wir  gleich  zu  Anfang  bei  den 
identifchen  Urtheilen.  Wenn  man  freiHch  für  das  Begriffsverhält- 
nifs  der  Identität  keinen  andern  Ausdruck  zu  finden  weifs,  als  den 
des  gewöhnlichen  allgemein  bejahenden  Urtheils,  und  wenn  man 
nun  feine  Regel  fchlechthin  auf  diefe  Sprachform  flützt,  ohne  die 
fachlich  begründete  Kenntnifs  des  Begriffsverhältniffes  mit  herbei- 
zuziehen, fo  bleibt  man  in  der  Zweideutigkeit  der  Sprachform 
ftecken  und  die  Umkehrung  ergiebt  eben  jenes  »mindeftens  einigea, 
welches  fich  rein  auf  die  Sprachform  ftützt  und  fo  oft  mit  dem 
Sachverhalt  in  fchärfften  Gegenfatz  tritt.  Es  kann  aber  auch  das 
Identitätsverhältnifs  in  der  Sprachform  irgendwie  angedeutet  fein, 
z.  B.  durch  einen  Zufatz  zur  Copula  oder  durch  den  beftimmten 
Artikel  beim  Prädicat.  Alsdann  ift  über  die  reine  Umkehrbarkeit 
kein  Zweifel  mehr.  Hieher  gehört  aber  vor  allen  Dingen  eine  der 
wichtigften  Claffen  von  Urtheilen  überhaupt:  das  mathematifche 
Urtheil,  in  welchem  fich  das  Bedürfnifs  auch  durch  das  Gleich- 
heitszeichen ftatt  der  blofsen  Copula  feine  befondre  Sprache  ge- 
fchaffen  hat. 
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Für  die  Logik  der  Begriffsverhältnifle  ifl  übrigens  der  fprach- 
liche  Ausdruck   zunächft   ganz   gleichgültig  und  wir  ftellen  daher 
als  erfte  Regel  über  die  Umkehrung  der  Urtheile  auf: 
*>      Identifche  Urtheile  find  fchlechthin  umkehrbar. 

Aus  der  Umkehrung  des  kategorifchen  Urtheils  ergiebt  fich 
nunmehr  ein  particulares,  bei  welchem  alle  Zweideutigkeit  ausge- 
fchloflen  ift.  Aus  »alle  5  find  P«  wird:  »ein  Theil  der  Pünd  5«, 
in  dem  Sinne:  ein  beflimmter  Theil  und  nur  diefer  Theil.  Es 
mufs  aber  auch,  wenn  das  gegebene  Begriffsverhältnifs  fcharf  zum 
Ausdruck  kommen  foU,  aus  dem  Prädicat  des  umgekehrten  Satzes 
alle  Unbeftimmtheit  fchwinden.  Der  Ausdruck:  »ein  Theil  der  P 
ift  Sa  genügt  daher  noch  nicht,  weil  hier  5  möglicher  Weife  dem 
Theile  von  P  als  Kategorie  gegenüberftehen  könnte.  Es  mufs 
gefagt  werden:  »ein  Theil  der  P  Cmd  die  5«,  d.  h.  die  fämmt- 
lichen  5.  Dies  Urtheil  ift  nun  offenbar  auch  wieder  ein  katego- 
rifches.  Es  fagt  genau  daffelbe,  wie  das  urfprünglich  gegebene 
und  es  ift  einfach  der  Prädicatsbegriff  an  die  Stelle  des  Subjectes 
gefetzt  und  umgekehrt.  Um  fich  jedoch  zu  überzeugen,  dafs  nicht 
blofs  eine  fprachliche  Inverfion  ftattgefunden  hat,  fondern  dafs  in 
der  That  Subjects-  und  Prädicatsbegriff  im  logifchen  Sinne  ihre 
Stelle  getaufcht  haben,  darf  man  nur  das  Urtheil  in  ein  zufammen- 
gefetztes  verwandeln:  ein  Theil  der  P  find  die  S^,  ein  andrer  die 
5"  u.  f  w.  Aus  diefem  könnte  dann  das  divifive  Urtheil  hervor- 
gehn :  die  P  find  theils  S',  theils  5"  u.  f.  w. ;  das  logifche  Ver- 
hältnifs  zwifchen  Subject  und  Prädicat  ift  in  allen  diefen  Fällen 
wefentlich  daffelbe.  Wir  können  daher  das  Urtheil:  »ein  Theil 
der  6"  find  die  Pa  bezeichnen  als  das  umgekehrte  kategori- 
fche  Urtheil.     Hieraus  ergiebt  fich  die  zweite  Regel: 

Das  kategorifche  Urtheil  kann  nur  wieder  in  ein  kate- 
gorifches  umgekehrt  werden,  bei  welchem  der  Subjects- 
begriff  die  Kategorie  und  die  Befchränkung  auf  einen 
Theil  derfelben  ausdrückt,  während  das  Prädicat  die  die- 
fem Theile  entfprechende  Claffe  von  Gegenftänden  an- 
giebt 

Bei  dem  Begriffsverhältniffe  der  Kreuzung  der  Sphären  ift 
die  Zuläffigkeit  der  einfachen  Umkehrung  evident.  Wenn  ein  Theil 
der  vS  mit  einem  Theile  der  P  zufammenfällt ,  fo  zeigt  der  Augen- 
fchein,  dafs  auch  von  eben  diefem  Theile  der  P  gefagt  werden 
kann,    er    falle   mit   einem  Theile    der  5  zufammen.     Wir    können 


und  die  Lehre  von  der  Umkehrung  der  Urtheile.  ß5 

diefe   Urtheile    als    reciproc  -  particulare   bezeichnen   und    die    ent- 

fprechende  Regel  lautet: 

Reciproc-particulare  Urtheile  find  fchlechthin  umkehrbar. 

Die  einzige  Form  des  particularen  Urtheils,  welche  noch  übrig 
bleibt,  fällt  offenbar  zufammen  mit  derjenigen,  welche  wir  oben 
als  das  »umgekehrt  kategorifche«  Urtheil  bezeichnet  haben.  Ebenfo 
ift  klar,  dafs  fich  aus  diefem  durch  Umkehr ung  das  urfprüngliche 
kategorifche  Urtheil  wieder  herftellen  läfst,  fobald  eben  über  die 
wahre  Natur  des  Begriffsverhältniffes  kein  Zweifel  übrig  bleibt. 
Es  ergiebt  fich  alfo  als  letzte  Regel  für  die  Umkehrung  der  ein- 
fachen und  beflimmten  Begriffsverhältniffe : 

Aus  dem  umgekehrt  kategorifchen  Urtheil  kann  durch 
Umkehrung  das  direct  kategorifche  hergeflellt  werden. 

Das  Begriffsverhältnifs  der  völligen  Trennung,  durch  welches 
die  Negation  ausgedrückt  wird:  kein  vS"  ift'P,  flellt  fich  auf  den 
erften  Blick  als  rein  umkehrbar  dar.  Das  allgemein  verneinende 
Urtheil  ifl:  durchaus  einfach  und  durchfichtig,  und  umfafst  keinen 
Specialfall,  wie  das  allgemein  bejahende,  der  als  ein  befondres 
Begriffsverhältnifs  auszufcheiden  wäre.  Es  ergiebt  fich  hieraus  die 
Regel : 

Das  allgemein  verneinende  Urtheil  ifl:  fchlechthin  um- 
kehrbar. 

Ein  befondres  Begriffsverhältnifs  für  das  partiell  verneinende 
Urtheil  giebt  es  nicht.  Wo  nur  theil weife  Verneinung  ift,  ift  auch 
theilweife  Bejahung,  und  diefelben  Raumbilder,  an  welchen  fich 
die  particulare  Bejahung  veranfchaulichen  läfst,  dienen  auch  der 
particularen  Verneinung.  Info  fern  aber  das  »Mindeftens  einige« 
des  particularen  Urtheils  als  Specialfall  auch  das  kategorifche  und 
das  identifche  Urtheil  mit  in  fich  fchliefst,  tritt  hier  an  die  Stelle 
das  allgemein  verneinende.  Als  befondre  Regel  für  die  Umkehrung 
der  beiden  hier  in  Betracht  kommenden  Fälle  kann  man  aufftellen: 

Das  reciproc-particulare  Urtheil,  wenn  verneinend 
genommen,  ift  umkehrbar. 

Das  umgekehrt  kategorifche  Urtheil,  wenn  verneinend 
genommen,  ift  nicht  umkehrbar. 

Dafs  das  negativ  particulare  Urtheil  der  überlieferten  Logik 
nicht  umkehrbar  ift,  ergiebt  fich  aus  der  Combination  diefer  bei- 
den Fälle. 

Es  liefsen   fich   vielleicht   noch  andre  Begriffsverhältniffe   auf- 
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finden,  wie  z,  B.  dasjenige  der  Begrenzung  oder  Berührung,  wel- 
ches bei  einer  geordneten  Begriffsreihe  zwifchen  zwei  unmittelbar 
benachbarten  Begriffen  flattfinden  würde  oder  auch  bei  dichoto- 
mifcher  Eintheilung  eines  Begriffes  zwifchen  den  beiden  untergeord- 
neten. Die  befondre  Betrachtung  derfelben  ift  aber  unergiebig  und 
zumal  für  die  Analyfe  der  gewöhnlichen  elementaren  Technik  über- 
flüffig.  Was  von  diefer  Art  von  Bedeutung  ift,  wird  bei  der  Be- 
fprechung  des  disjunctiven  Urtheils  zu  erörtern  fein.  Wir  haben 
alfo  die  ganze  elementare  logifche  Technik  abzuleiten  aus  folgenden 
fünf*)  einfachen  Begriffsverhältniffen. 

Identität 

kategorifches  Verhältnifs 

umgekehrtes  kategorifches  Verhältnifs 

*^[)ß)        Begriffskreuzung 

e     \^ )     \^  )    Trennung. 

Das  allgemein  bejahende  Urtheil  erhalten  wir  durch  die 
Combination  der  Fälle  a  und  b,  des  identifchen  und  des  katego- 
rifchen  Urtheils.  Weifs  man  nichts  weiter,  als  dafs  entweder  das 
eine  oder  das  andere  diefer  Begriffsverhältniffe  ftattfindet,  fo  kann 
man  ein  Urtheil,  welches  diefe  beiden  Fälle  umfafst:  die  5  find 
entweder  identifch  mit  den  P  oder  ein  Theil  derfelben,  dahin 
umkehren,  dafs  entweder  alle  Poder  ein  Theil  derfelben  identifch 
find  mit  den  5.  Bei  diefer  Art  der  Umkehrung  ift  die  Erkennt- 
nifs,  welche  in  dem  allgemein  bejahenden  Urtheile  liegt,  möglichfl 
vollftändig  erhalten  worden.     Man  geräth  dabei  auf  ein  particulares 


■^1 


*)  Tweften,  der  in  feiner  Logik  (Schleswig  1825)  den  Begriffsverhältniffen 
viele  Aufmerkfamkeit  fchenkt,  unterfcheidet  (S.  30)  deren  nur  vier,  indem  er  die 
oben  unter  b  und  c  aufgeführten  Verhällniffe  als  dasjenige  der  Unterordnung  zu- 
fammenfafst.  Es  ift  aber  offenbar  ein  grofser  Unterfchied,  ob  das  Subject  dem  Prä- 
dicate  untergeordnet  ift,  oder  umgekehrt.  Unterfcheidet  man  diefe  Fälle  nicht  als 
befondre  Begriffsverhältniffe,  fo  wird  fich  eine  Analyfe  aller  in  der  Logik  vorkom- 
menden Combinationen  derfelben  fchwerlich  durchführen  laffen. 
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Urtheil,  welches  auch  fo  ausgedrückt  werden  kann:  Mindeftens  ein 
Theil  der  P  find  die  6^.  Daffelbe  ift  jedoch  von  dem  particularen 
Urtheile  der  fcholaftifchen  Logik  fehr  verfchieden.  Diefe  begnügt 
fich  hier,  ihrer  ganzen  Tendenz  entfprechend ,  mit  der  Behauptung, 
dafs  wenigftens  irgend  einem  P  nun  auch  das  Prädicat  5  zukom- 
men muffe;  eine  Behauptung,  die  fich  zu  der  vollftändigen  Wahr- 
heit, wie  wir  fie  aus  den  Begriffsverhältniffen  abgeleitet  haben, 
grade  fo  verhält,  wie  ein  durch  Subalternation  gewonnener  Satz 
zu  feinem  übergeordneten.  Zunächfl  erhält  man  anfcheinend  aus 
den  Begriffsverhältniffen  fowohl  das  t/,-,  aliquis  der  alten  Logik, 
als  auch  das  »Mindeftens  einige«  der  modernen,  wenn  man  be- 
denkt, dafs  der  beftimmte  Theil  der  P,  welcher  5  ift,  zwar  an 
fich  beftimmt,  aber  nicht  gegeben  ift.  Man  kann  ihn  alfo  variabel 
denken  in  allen  Formen  und  Gröfsen  innerhalb  der  Grenzen  der 
Begriffs fphäre.  Sodann  mufs  man  auf  die  Einficht  verzichten,  dafs 
es  alle  5  find  (die  ganze  Species),  von  denen  die  Ausfage  gilt, 
dafs  fie  mit  »mindeftens  einigen  Pa  zufammenfallen.  Das  identifche 
Urtheil  mufs  zum  kategorifchen  herabgeftimmt  werden.  Endlich 
fchliefst  der  fprachliche  Ausdruck  auch  noch  die  Möglichkeit  eines 
Verhältniffes  der  Begriffskreuzung  in  fich,  welche  in  den  gegebenen 
Begriffsverhältniffen  gar  nicht  enthalten  ift. 

Auf  diefem  Wege  läfst  fich  die  ^'^converfio  per  accidensv.  der 
fcholaftifchen  Logik  aus  der  ftrengften  Analyfe  der  Begriffsverhält- 
niffe  ableiten  und  mit  dem  Vorbehalt,  den  wir  fchon  bei  der  Sub- 
alternation machen  mufsten,  auch  rechtfertigen.  *)     Dafs  fie  übrigens 


*)  Lotze  hat  auf  den  Verlufl  an  materieller  Wahrheit  aufmerkfam  gemacht, 
der  aus  diefer  Art  der  Umkehrung  entfleht.  Wenn  man  das  Urtheil :  alle  Möpfe 
find  Hunde  umkehrt  in  :  einige  Hunde  find  Möpfe  und  nun  diefes  wieder  umkehrt, 
fo  erhält  man  die  Ausfage :  einige  Möpfe  find  Hunde  (Logik  105) ;  ein  Urtheil, 
welches  »formal  richtig«  nur  in  dem  Sinne  genannt  werden  kann,  in  welchem  auch 
die  directe  Ableitung  eines  particularen  Unheils  von  dem  übergeordneten  allgemeinen 
richtig  ift.  Man  mufs  auf  das  dictum  de  omni  et  nullo  zurückgehn ,  um  es  richtig  zu 
finden  und  dann  heifst  der  Satz  nichts  Andres  als :  ein  jeder  beliebige  Theil  der 
Möpfe  gehört  zu  den  Hunden,  weil  fie  eben  alle  Hunde  find.  —  Trendelenburg, 
der  aus  diefem  und  den  damit  zufammenhängenden  Mängeln  einen  Angriff  gegen  die 
formale  Logik  felbft  herleitet,  (Log.  Unterf.  3.  Aufl.  S.  331  u.  ff.)  überfieht  die  ge- 
fchlolTene  Confequenz  der  ariftotelifchen  Logik  und  beachtet  nicht,  dafs  mit  einem 
wirklichen  Fehler  in  den  logifchen  Regeln  fich  ein  fehr  ernftes  Problem  aufthun 
würde,  welches  nicht  mit  einigen  abfchätzigen  Bemerkungen  über  den  Formalismus 
der   logifchen   Technik   abzuthun   ift.     In   der   Zurückführung   alles   Apodiktifchen  in 

.5* 
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nicht  auf  diefem  Umwege  gewonnen  wurde,  ift  klar  und  folgt  auch 
fchon  unmittelbar  aus  der  Tendenz  der  ariftotelifchen  Logik,  welche 
fich  ausfchliefslich  um  die  Frage  bewegt,  inwiefern  ein  Begriff  von 
den  Gegenftänden  eines  andern  ausgefagt  werden  kann.  Dabei 
werden  grundfätzlich  nur  die  zwei  Fälle  unterfchieden ,  wenn  der 
Begriff  fchlechthin  von  den  Gegenftänden  des  andern  gilt  (das 
allgemeine  und  nothwendige  kategorifche  Verhältnifs)  und  wenn  er 
denfelben  wenigftens  in  irgend  einem  Falle  zukommt  (das  zufällige 
kategorifche  Verhältnifs,  bei  welchem  die  Möglichkeit,  das  ivdixea&m, 
den  metaphyfifchen  Hintergrund  bildet).  Sobald  man  fich  damit 
begnügt,  ergiebt  fich  die  converfio  per  accidcns  fehr  leicht  aus  der 
unmittelbaren  Betrachtung  der  Raumbilder.  Man  entnimmt  den- 
felben nur  nicht  alles,  was  aus  ihnen  zu  lefen  wäre,  fpndern  be- 
gnügt fich  mit  der  unzweifelhaften  Sicherheit  der  Minimal -Erkennt- 
nifs,  deren  man  bedarf 

Das  particulare  Urtheil  umfafst  die  Möglichkeit  fämmtlicher 
Begriffsverhältniffe  mit  einziger  Ausnahme  desjenigen  der  Trennung. 
Es  befagt  alfo  im  Grunde  nichts  weiter,  als  die  Negation  der  Ne- 
gation und  läfst  es  völlig  unentfchieden,  welches  der  pofitiven  Be- 
griffsverhältniffe obwalte.  Daraus  ergiebt  fich  die  Regel  der  Um- 
kehrung* mit  Leichtigkeit.  Denn  wenn  5  entweder  identifch  ift 
mit  P,  oder  ein  Theil  der  P,  oder  umgekehrt  P  ein  Theil  der  5 
oder  endlich  5  die  Sphäre  von  P  kreuzt,  fo  ergiebt  fich,  dafs  nun- 
mehr auch  P  entweder  identifch  ifl:  mit  5,  oder  5  ein  Theil  der 
P,  oder  P  ein  Theil  der  5,  oder  endlich  dafs  P  die  Sphäre  von 
S  kreuzt.  Die  Begriffsverhältniffe  von  der  Form  a  und  d  find 
direct  umkehrbar,  b  und  c  taufchen  ihre  Stelle  und  fo  find  wieder 
die  nämlichen  vier  Begriffsverhältniffe  als  möglich  gegeben  und 
nur  die  Negation  ifl  ausgefchloffen.  Es  ergiebt  fich  alfo,  dafs  das 
particular  bejahende  Urtheil  fchlechthin  umkehrbar  ift.  Daffelbe 
Refultat  folgt  ohne  Analyfe  der  einzelnen  Fälle  unmittelbar  aus 
der  Anfchauung;  denn  wenn  einige  S  P  find,  fo  darf  man  fich 
diefe  nur  vergegenwärtigen,  um  überzeugt  zu  fein,  dafs  mindeftens 
diefe  nämlichen  P  auch  5  find ;  die  Sphären  mögen  fich  im  Uebrigen 
gehalten  wie  fie  wollen.  Damit  aber  ifl  den  Anforderungen  des 
particularen  Urtheils  Genüge  gefchehen. 


der  Logik   auf  die   reinen   Begriffsverhältniffe  und   des  Zweideutigen   auf  die  Sprach- 
form ifl  das  hier  angedeutete  Problem  gelöft. 
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Das  allgemein  verneinende  Urtheil  der  fcholaflifchen  Logik 
ift  das  einzige,  welches  keine  Combinationen  umfafst.  Es  beruht 
auf  einem  einfachen  Begriffsverhältniffe  und  die  Umkehrbarkeit 
deffelben  ift  fchon  oben  gezeigt  worden. 

Das  be fonders  verneinende  Urtheil  fchliefst  die  beiden 
erften  Begriffsverhältniffe  aus  und  läfst  die  Möglichkeit  der  drei 
letzten  zu.  Von  diefen  fmd  zwei  umkehrbar,  das  dritte  aber  nicht. 
Im  umgekehrt  kategorifchen  Urtheil:  die  5  umfaffen  die  P,  alfo 
fmd  mindeftens  einige  5  nicht  P,  kann  man  aus  der  Umkehrung 
des  Verhältniffes  keinen  negativen  Satz  in  Beziehung  auf  P  ent- 
nehmen. Wollte  man  aber  das  allgemein  bejahende  Urtheil:  alle 
P  fmd  6"  als  richtige  Confequenz  der  Umkehrung  in  Anfpruch 
nehmen,  fo  käme  man  für  das  particular  verneinende  Urtheil  doch 
auf  kein  Refultat  Das  Gefammtergebnifs  würde  lauten :  entweder 
alle  P  fmd  5,  oder  einige  fmd  nicht  S,  oder  keines  ift  S\  das 
heifst,  alle  Möglichkeiten  fmd  offen  und  eine  beftimmte  Behauptung 
über  das  Verhältnifs  von  P  und  6^  ift  unmöglich.  *)  Diefes  Offen- 
ftehen  fämmtlicher  Möglichkeiten  ift,  beiläufig  gefagt,  auch  in  der 
Syllogiftik  die  Form,  unter  welcher  fich  die  Unzuläffigkeit  eines 
Schluffes  aus  der  Combination  zweier  Prämiffen  kund  giebt. 

Die  Lehre  von  der  Umkehrung  der  Urtheile  ift  in  der  arifto- 
telifchen  Logik  ein  wefentliches  und  unentbehrliches  Stück,  da  ein 
grofser  Theil  der  Syllogiftik  darauf  ruht.  Der  Beweis  für  die  Gül- 
tigkeit der  Modi  zweiter  und  dritter  Figur  wird  hergeftellt  durch 
Zurückführung  auf  einen  entfprechenden  Modus  der  erften  Figur 
und  bei  diefer  Zurückführung  fpielt  die  Umkehrung  der  Urtheile 
eine  fehr  bedeutende  Rolle.  Die  moderne  Logik  bedarf  diefer 
künftlichen  Mittel  nicht  mehr,  da  fie  fich  auf  die  Sphärenvergleichung 


*)  So  wenigftens  verhält  es  fich  für  die  überlieferte  Logik,  welche  die  Begriffs- 
verhältniffe a  und  b  im  allgemein  bejahenden  Urtheil  zufammenfafst  und  c  im 
particularen  Urtheil  verfchwinden  läfst.  Für  die  Logik  der  Begriffsverhältniffe  fleht 
es  anders.  Man  überzeugt  fich  leicht  und  man  kann  es  auch  unmittelbar  aus  der 
Betrachtung  der  Sphärenbilder  entnehmen,  dafs  bei  der  Umkehrung  des  particular 
verneinenden  Urtheils  zwar  die  Verhältniffe  b,  d  und  e  möglich  find,  dagegen  a  und 
c  nicht.  In  der  That  kann  ich  aus  dem  Urtheil :  Einige  S  find  nicht  P  fchliefsen, 
dafs  alfo  P  weder  identifch  mit  S  fein  kann,  noch  ein  Gattungsbegriff,  welcher  S 
als  Species  umfafst,  Diefe  keineswegs  ganz  unbedeutenden  Schlüffe  läfst  die  ariflo- 
telifch-fcholaflifche  Logik  fallen,  indem  fie  fich  an  den  grammatifchen  Satz  hält, 
ftatt  an  die  Begriffsverhältniffe.  Die  Möglichkeit  von  b,  d  und  e  genügt  alfo  hier, 
um  den  Schein  völliger  Unbellimmtheit  hervorzubringen. 
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ftützt,  aus  welcher  fich  der  Beweis  für  die  Schlüffe  zweiter  und 
dritter  Figur  ganz  ebenfo  unmittelbar  entnehmen  läfst,  als  für  die- 
jenigen der  erften  Figur. 

Die  inductive  Bedeutung  kommt  natürlich  auch  in  erfter  Linie 
dem  unmittelbar  aus  den  Thatfachen  erwachfenden  particularen 
Urtheile  zu ;  doch  kann  auch  die  Umkehrung  deffelben  im  Verlaufe 
wiffenfchaftlicher  Entdeckungen  ihre  Rolle  fpielen.  So  könnte  man 
z.  B.  fchliefsen:  Einige  fchutzlofe  Thierfpecies  erhalten  fich  durch 
»Mimicry«.  Einige,  und  vielleicht  alle  Species,  bei  denen  wir 
»Mimicry«  finden,  würden  ohne  diefe  befonders  fchützlos  fein.  — 
Das  particulare  Urtheil,  welches  aus  der  Umkehrung  des  allgemein 
bejahenden  hervorgeht,  kann  nur  dann  eine  inductive  Bedeutung 
annehmen,  wenn  es  fich  darum  handelt,  die  Identität  von  Subjects- 
und  Prädicatsbegriff  nachzuweifen  und  alfo  das  kategorifche  Urtheil 
in  ein  identifches  umzuwandeln. 

Es  wäre  von  grofsem  Intereffe  genau  zu  wiffen,  wann  und  wie 
das  inductive  und  durchaus  dem  modernen  Geifte  entfprechende 
»Einige«  und  »Mindeftens  einige«  ftatt  des  fcholaftifchen  »Irgend 
ein«  in  die  neueren  Darflellungen  der  Logik  eingedrungen  ifl.  Der 
Gebrauch  der  modernen  Sprachen  ftatt  des  Lateinifchen  dürfte 
daran  betheiligt  fein,  doch  finden  wir  bei  dem  fonfl:  fo  modern 
denkenden  Verfaffer  der  '»'^Logique,  ou  Part  de  penfera.  in  feiner 
Ueberficht  der  Syllogiflik  confequent  als  Ausdruck  des  Particularen 
»//j/  a*i.  angewendet,  was  noch  im  Wefentlichen  der  ariftotelifch- 
fcholaflifchen  Auffaffung  entfpricht ;  z.  B. :  II  y  a  des  mechans  daris 
les  plus  grandes  fortunes.  Tous  les  mechans  fönt  mijerables.  II 
y  a  donc  des  mijerables  dans  les  plus  grandes  fortunes.  —  Die 
Engländer  fcheinen  ihr  ^Some^j  Einige,  fchon  fehr  früh  angewandt 
zu  haben.  In  Deutfchland  finden  wir  bei  Wolff  in  den  »Vernünf- 
tigen Gedanken  von  den  Kräften  des  menfchlichen  Verflandes«  als 
Ausdruck  des  Particularen  »Etliche«.  Des  nämlichen  Ausdrucks 
bedient  fich  Lambert,  wohl  der  bedeutendfle  Logiker  des  vorigen 
Jahrhunderts ;  Kant  erfetzte  ihn  durch  das  gleichbedeutende  »Einige«, 
welches  auf  diefe  Autorität  geftützt,  feitdem  das  Feld  behauptet 
hat.  Lambert  erkannte  auch  fchon  klar,  dafs  der  Ausdruck 
»Etliche«  nicht  vollftändig  genüge  und  zeigt  (Organon  I  §  124), 
dafs  man  »Etliche«  im  Sinne  von  »Wenigflens  etliche«  nehmen 
muffe. 

Der  Gebrauch  von   »Einige«  oder  »Etliche«  zur  Bezeichnung 
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des  Particularen  hängt  zufammen  mit  der  Auffaffung  des  Allge- 
meinbegrifFs  als  eines  collectiven  Ganzen,  und  diefe  Auffaffung  geht 
wieder  Hand  in  Hand  mit  der  Neigung  zur  Demonftration  der  Be- 
griffs verhältniffe  an  gefchloffenen,  oder  wenigftens  eine  beftimmte 
Raumgröfse  darflellenden  Figuren.  Zwar  haben  wir  angenommen, 
dafs  räumliche  Anfchauung  unter  allen  Umftänden  erforderlich  ift, 
um  die  Ueberzeugung  von  der  Allgemeingültigkeit  der  logifchen 
Formen  zu  bewirken  und  wir  werden  in  einem  fpäteren  Abfchnitt 
diefen  durchaus  fundamentalen  Satz  noch  vollftändiger  durchführen. 
Es  bleibt  jedoch  immerhin  ein  grofser  Unterfchied,  ob  man  fich 
blofs  die  Art,  wie  ein  übergeordneter  Begriff  fich  über  den  unter- 
geordneten erftreckt,  in  beliebigen  Linien,  Winkeln,  oder  auch  ge- 
fchloffenen Figuren  veranfchaulicht,  oder  ob  man  die  Figuren 
gradezu  als  eine  Darfteilung  der  Summe  der  unter  dem  Begriff 
enthaltenen  Gegenflände  betrachtet.  So  bedient  fich  z.  B.  Lambert 
in  feinem  Organon  zwar  blofser  Linien  zur  Darfteilung  des  Umfangs 
der  Begriffe;  allein  gleichwohl  fteht  er  ganz  auf  dem  modernen 
Standpunkte;  da  er  die  Linien  ausdrücklich  als  eine  Darftellung 
der  Summe  der  Gegenftände  des  Begriffs  betrachtet.  Er  denkt 
fich  nur  die  nämlichen  Gegenftände  alle  in  eine  gradlinige  Reihe 
geordnet,  welche  man  bei  gefchloffenen  Figuren  fich  fo  vorftellt, 
als  feien  fie  auf  einer  Ebene  zufammengeftellt.  Wir  werden  weiter 
unten  zeigen,  dafs  bei  confequ enter  Entwicklung  der  modernen 
Logik,  fobald  die  Gegenftände  des  Begriffs  nicht  nur  als  Summe 
gedacht,  fondern  auch  numerifch  behandelt  werden,  weder  die 
graden  Linien  noch  die  jetzt  allgemein  üblichen  Kreife  die  zweck- 
mäfsigften  Formen  der  Veranfchaulichung  find,  fondern  dafs  man 
dafür  der  Rechtecke  bedarf 

Die  Auffaffung  des  Begriffes  als  eines  collectiven  Ganzen  ftimmt 
vollftändig  mit  der  inductiven  und  empirifchen  Richtung  der  mo- 
dernen Wiffenfchaften  überein,  wie  fie  fich  anderfeits  an  den  No- 
minalismus des  fpäteren  Mittelalters  anfchliefst;  denn  wenn  der 
Begriff  nichts  mehr  ift  als  die  Zufammenfaffung  einer  Claffe  von 
Gegenftänden,  fo  ift  er  auch  nichts  mehr  als  ein  Wort.  Man  kann 
das  logifche  Wort,  infofern  es  durch  eine  Definition  beftimmte 
Grenzen  erhält,  von  den  vieldeutigen  Wörtern  der  unbearbeiteten 
Sprache  unterfcheiden,  aber  damit  wird  ihm  noch  nicht  jener  höhere 
Rang  verliehen,  der  nach  platonifch-ariftotelifcher  Ueberlieferung 
dem   Allgemeinen  gegenüber  dem   Befonderen   und  Einzelnen  zu- 
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kommt  Hat  das  particulare  Urtheil  feine  wahre  und  bleibende 
Bedeutung  in  der  Anlage  unfres  Geiftes  zur  inductiven  Erkenntnifs ; 
ifl:  die  Wahrnehmung  der  einzelnen  Thatfache  das  Fundament 
unfrer  Urtheilsbildung ;  dann  mufs  auch  der  Allgemeinbegriff  coUec- 
tive  Geltung  haben,  und  damit  ftürzt  das  ganze  Syftem  der  Con- 
ftruction  der  Wiffenfchaften  aus  blofsen  Begriffen.  Die  einzigen 
Wahrheiten,  welche  der  Erfahrung  zu  ihrer  Gültigkeit  nicht  be- 
i/ dürfen' und  welche  uns  alfo  Sätze  a  priori  geben,  und  diejenigen, 
welche  fich  auf  unmittelbare  Anfchauung  ftützen.  Diefe  Anfchau- 
ung  ifl  der  Erfahrung  wefensverwandt,  allein  wir  erblicken  in  ihr 
weit  deutlicher  als  in  der  Erfahrung  das  wahrhaft  apriorifche  Ele- 
ment aller  Erkenntnifs :  die  fynthetifche  Natur  unfres  eignen  Geiftes. 
Anfcheinend  redet  im  Apriori  nur  der  Geift ;  in  der  Erfahrung  nur 
die  Dinge.  In  der  That  handelt  es  fich  hier  nur  um  einen  rela- 
tiven Unterfchied,  und  die  Erkenntniffe  aus  blofser  Anfchauung 
geben  den  Schlüffel  zu  dem  Räthfel  diefes  Zufammenwirkens.  Es 
ifl  daher  fehr  wohl  möglich,  den  ftrengften  Empirismus  mit  einer 
ungleich  tieferen  Auffaffung  der  Erfcheinungen  zu  verbinden,  als 
fie  den  Empirikern  der  modernen,  namentlich  der  englifchen_^Schule 
eigen  zu  fein  pflegt. 

Intereffant  ift,  mit  welcher  Schärfe  Leibni^z  den  tief  greifen- 
den Unterfchied  der  fcholaftifchen  und  der  modernen  Auffaffung 
des  Begriffs  in  allen  feinen  Confequenzen  erkannte.  In  feiner  Ab- 
handlung f>de  ßilo  philojophico  Nizoliiv.  *)  erwähnt  er  als  einen 
fchweren  Irrthum  des  Nizolius,  dafs  das  Allgemeine  nichts  fei  als 
die  Summe  alles  Einzelnen;  wenn  man  alfo  fage:  omnis  homo  efl 
animal,  fo  bedeute  das  nichts  weiter  als:  omnes  homines  Junt 
animalia.  Leibnitz  giebt  zu,  dafs  letzteres  materiell  richtig  fei, 
allein  daraus  folge  noch  nicht,  dafs  der  Allgemeinbegriff  ein  totum 
collectivum  fei;  vielmehr  fei  er  ein  totum  dißributivum:  fei  es, 
dafs  du  den  Titius  oder  den  Cajus  u.  f  w.  nimmft,  fo  wirft  du 
immer  finden,  dafs  er  ein  ariimal,  oder  dafs  er  ein  empfindendes 
Wefen  fei.  Leibni4^z  fchliefst  daran  die  Bemerkung,  dafs  diefer 
Irrthum  ein  ungemein  folgenfchwerer  fei ;  denn  wenn  die  Allgemein- 
begriffe nichts  mehr  feien,  als  Summirungen  der  einzelnen  Gegen- 
ftände,  fo   gebe  es  keine  demonflrirte  Wiffenfchaft   mehr, 


*)  Leibnitii  opera  philof.  ed.  Erdmann,  p.  70.  — 
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fondern   nur    noch   Induction.     »5^^  ea   rationevi,    fügt  er  bei, 
^prorjus  evertuntur  Jdentiae,  et  Sceptici  vicerea. 

Leibnitz  hat  ganz  recht;  nur  dafs  das  Unglück  nicht  fo  grofs 
ift,  als  er  es  fich  denkt.  Er  hat  noch  nicht  erkannt,  dafs  alle 
wahrhaft  demonftrirten  Wiffenfchaften  auf  der  An fc hauung,  und 
zwar  auf  der  räumlichen  Anfchauung  beruhen,  und  dafs  auf  allen 
übrigen  Gebieten  die  Empiriker,  denn  das  find  feine  Skeptiker,  mit 
Recht  an  die  Stelle  der  demonftrirenden  Metaphyfiker  treten.  Die 
Erkenntnifstheorie  der  Empiriker  mag  eine  ungenügende  und  ober- 
flächliche fein ;  ihre  Methode  aber  ifl  die  erfolgreiche  und  fie  mufs 
auch  von  einer  tieferen  Erkenntnifstheorie  beftätigt  werden. 


IV. 

Die  Syllogistik. 


Wenn  es  richtig  ift,  dafs  die  Anfchauung  der  Begrififsverhält- 
niffe  in  Raumbildern  die  eigentliche  Grundlage  aller  logifchen_Tech- 
nik  bildet,  fo  mufs  es  auch  möglich  fein,  die  ganze  Syllogiflik, 
gleich  allen  andern  logifchen  Sätzen  aus  der  blofsen  Combination 
der  Begriffsverhältniffe  abzuleiten.  Man  mufs  alfo,  indem  man 
jedes  Begriffsverhältnifs ,  welches  in  einem  Urtheile  vorkommen 
kann,  mit  jedem  andern  combinirt,  fo  dafs  je  ein  Begriff,  der 
Mittelbegriff,  in  den  beiden  combinirten  Urtheilen  identifch  ift,  alle 
überhaupt  möglichen  Verhältniffe  zwifchen  den  beiden  andern  ab- 
lefen  können.  Wir  bedienen  uns,  um  dies  nachzu weifen,  der  im 
vorhergehenden  Abfchnitte  angenommenen  Bezeichnung  der  Be- 
griffsverhältniffe mit  den  Buchflaben  a,  b,  c,  d  und  e.  —  Es  fei 
beifpielsweife  gegeben  die  Combination  von  e  als  Oberfatz  (Ver- 
hältnifs  zwifchen  ^  und  ;')  und  von  d  als  Unterfatz  (Verhältnifs 
zwifchen  «  und  ß: 


fo  fieht  man  mit  Leichtigkeit,  dafs  zwifchen  «  und  y  die  Verhält- 
niffe c,  d  und  e  möglich  find: 


die  Verhältniffe  a  und  b  dagegen  nicht;   d.  h.  wir  werden  auf  ein 
particular  verneinendes  Urtheil  geführt.  —  Die  griechifchen  Buch- 
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flaben  zur  Bezeichnung  der  einzelnen  Begriffs fphären  find  hier  in 
umgekehrter  Ordnung  genommen,  wie  bei  Arifloteles;  a  bedeutet 
alfo  den  terniimis  minor ^  y  den  terminus  major.  —  In  der  nach- 
ftehenden  Tabelle  find  nunmehr  die  fämmtlichen  Combinationen 
je  zweier  Begriffs verhältniffe  mit  gemeinfamem  Mittelbegriff  durch- 
geführt. Das  Refultat  in  Beziehung  auf  die  möglichen  Verhält- 
niffe  von  «  und  y  ifl  nicht  in  Sphären  ausgeführt,  fondern  einfach 
durch  die  Buchftaben  a^  b,  c,  d,  e  angedeutet. 

Diefe  Tabelle  bietet  uns  gleich  in  den  erften  Schlüffen  die 
Veranfchaulichung  höchfl  wichtiger  Grundfätze,  für  welche  die  ge- 
wöhnliche Logik  keinen  rechten  Platz  hat.  Der  erfte  Schlufs  zeigt 
uns,  dafs  zwei  Begriffe,  welche  einem  dritten  gleich  find,  auch 
unter  fich  gleich  fein  muffen;  die  nächftfolgenden,  fowohl  in  der 
Horizontal-  als  auch  in  der  Verticalreihe  führen  das  Princip  der 
Subftitution  von  Gleichem  für  Gleiches  durch  alle  möglichen  Be- 
griffsverhältniffe  durch.  Die  entfprechenden  mathematifchen  Sätze, 
welche  fich  auf  Gröfsen  befchränken,  erfcheinen  hier  als  Special- 
fall der  logifchen,  welche  fich  auf  Gegenftände  überhaupt  beziehen. 
Auch  die  Schlüffe  bb  und  cc  fprechen  in  diefer  reinen  Form  ein 
allgemeines  Princip  aus.  Wenn  ein  Begriff  einem  zweiten  unter- 
oder  übergeordnet  ift,  und  diefer  wieder  einem  dritten,  fo  ifl  auch 
der  erfle  dem  dritten  unter-  oder  übergeordnet.  —  Bei<5^,  dd  und 
ee  ergiebt  fich  aus  der  Combination  der  Prämiffen  kein  Schlufs, 
weil  alle  Begriffsverhältniffe  zwifchen  «  und  ;'  als  möglich  erfchei- 
nen. In  andern  Fällen,  z.  B.  bei  eb  und  bei  bd  ergiebt  fich  noch 
ein  Schlufs,  wo  nach  der  fcholaftifchen  Logik  keiner  mehr  gefun- 
den wurde. 

Es  verfteht  fich  von  felbfl,  dafs  auch  alle  möglichen  Com- 
binationen verfchiedner  Begriffsverhältniffe  gebildet  werden  können, 
fo  gut  wie  diejenigen,  welche  die  fcholafhfche  Logik  in  der  Sprach- 
form vorgebildet  fand.  Manche  derfelben  können  ihre  gute  Be- 
deutung haben.  So  kommt  z.  B.  die  Combination  »entweder  b 
oder  d<i  in  der  naturwiffenfchaftlichen  Forfchung  fehr  häufig  vor, 
wo  die  Möglichkeiten  a  und  ^,  welche  das  gewöhnliche  particulare 
Urtheil  mit  umfafst,  von  vorn  herein  ausgefchloffen  find.  Verbin- 
det man  einen  folchen  Satz  mit  einer  zweiten  Prämiffe,  z.  B.  mit 
einem  Oberfatz  von  der  Form  b,  oder  auch  von  der  zufammen- 
gefetzten  Form  »entweder  a  oder  ba,  fo  erhält  fich  die  gröfsere 
Beflimmtheit   deffelben   auch  im  Schlufsfatze.     Wir  wollen  jedoch 
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davon  abfehen,  diefe  Schlufsformen  hier  weiter  zu  verfolgen  und 
vor  allen  Dingen  zeigen,  wie  fich  die  Formen  der  überlieferten 
Syllogiftik  aus  den  einfachen  Formen  der  Tabelle  durch  die  bereits 
bekannten  Combinationen  der  Prämiffen  ergeben. 

Barbara:  Die  Prämiffen  haben  beide  die  Form  »entweder  a 
oder  bv..  Daraus  ergeben  fich  für  den  Schlufsfatz  die  vier  Mög- 
lichkeiten Uy  b,  by  b.  Die  ungleiche  Häufigkeit  von  a  und  b  ift 
vom  Standpunkte  der  höheren  Logik  betrachtet,  durchaus  nicht 
gleichgültig.  Wir  wiffen  zwar  auch  bei  den  Prämiffen  nicht,  was 
fich  hinter  der  Formel  »entweder  a  oder  b<s.  für  ein  Verhältnifs 
relativer  Häufigkeit  bergen  mag.  Wohl  aber  fehen  wir  jetzt,  dafs 
wenn  man  daffelbe  als  gleich  annimmt,  dafs  alsdann  im  Schlufsfatz 
die  relative  Häufigkeit  von  a  :  b  fich  verhält  wie  1:3;  mit  andern 
Worten:  ift  die  Wahrfcheinlichkeit  für  den  Fall  der  Identität  in 
den  Prämiffen  =  V2>  fo  ift  ^le  im  Schlufsfatze  nur  noch  =  ^\^.  — 
Die  überlieferte  Syllogiftik  aber  kümmert  fich  um  diefe  Frage 
durchaus  nicht.  In  ihrem  Sinne  fagt:  »entweder  <3;,  oder  <^,  oder  ^, 
oder  ba.  nicht  mehr  als  einfach  »entweder  0:  oder  ^a.  Sobald  man 
alfo  abfieht  von  der  relativen  Häufigkeit  der  zwei  Fälle,  welche 
im  allgemein  bejahenden  Urtheil  zufammengefafst  find,  erhält  man 
im  Schlufsfatz  auch  die  einfache  Form  des  allgemein  bejahenden 
Urtheils,  wie  in  den  Prämiffen;  d.  h.  man  hat  den  modus  ^Barbara». 
vor  fich. 

Celarent:  Hier  ift  die  Rechnung  fehr  einfach.  Der  Unter- 
fatz  von  der  Form  »entweder  a  oder  bfi  ergiebt  fowohl  im  einen 
wie  im  andern  Falle  mit  dem  Oberfatz  von  der  Form  e  einen 
Schlufsfatz  wiederum  von  der  Form  e.  — 

Darii:  Hier  find  die  Formen  des  Oberfatzes  »entweder  a 
oder  bv.  zu  verbinden  mit  denen  des  Unterfatzes  »entweder  a  oder 
b  oder  c  oder  du.  Dies  ergiebt  zunächft  für  den  Fall  von  a  im 
Oberfatze  die  vier  Möglichkeiten  des  Unterfatzes  a,  b,  c^  d;  fodann 
für  den  Fall  b  im  Oberfatze  aus  den  Combinationen  ab  und  bb 
beidemale  b\  aus  der  Combination  von  c  mit  b  die  vier  Möglich- 
keiten des  particularen  Urtheils  a^  b^  c  und  d\  aus  der  Combination 
von  d  mit  b  die  beiden  Möglichkeiten  b  und  d\  im  Ganzen  alfo: 
Uy  by  by  by  ^,  Cy  Cy  dy  d.  T>\g.  vtld^wQ  Häufigkeit  der  einzelnen 
Formen  ift  natürlich  auch  hier  nicht  ohne  Bedeutung;  abftrahirt 
man  jedoch  von  derfelben,  fo  ergeben  fich  wieder  einfach  die  vier 
Möglichkeiten  des  particular  bejahenden  Urtheils. 
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Ferio:  Der  Oberfatz  hat  nur  e\  der  Unterfatz  die  vier  andern 
Formen,  e  a  giebt  e\  eb  giebt  e\  ec  giebt  c,  d,  e  und  ed  giebt 
c,  d,  c.  Wir  haben  alfo  für  den  Schlufsfatz  die  Möglichkeiten 
r,  r,  d,  dj  e,  e,  e^  e;  d.  h.  unter  Abftraction  von  der  relativen 
Häufigkeit  die  drei  Möglichkeiten  des  particular  verneinenden 
Urtheils. 

Cefare*  Die  Formen  find  in  den  Prämiflen  wie  im  Schlufs- 
fatze  ganz  diefelben  wie  für  Celarent 

Cameftres:  Oberfatz  a  oder  c,  Unterfatz  nur  e-,  Schlufsfatz 
alfo  e  und  wiederum  e.  — 

Feftino:  Die  Formen  find  diefelben  wie  bei  Ferio. 

Baroco:  Oberfatz  a  oder  c  {c  tritt  durch  die  Umftellung 
der  termini  an  die  Stelle  von  b)\  Unterfatz  <:,  d,  e.  —  Aus  der 
Verbindung  des  Unterfatzes  mit  der  Form  a  im  Oberfatze  ergeben 
fich  für  den  Schlufsfatz  zunächfl  die  Formen  c,  d,  e;  fodann  aus 
c  und  c  wieder  c;  aus  c  und  d  -.  c,  d,  e  und  endlich  aus  c  und  e  :  e. 
Wir  haben  alfo  die  Möglichkeiten:  r,  c^  c,  d,  d,  e,  e,  e  und  unter 
Abftraction  von  der  relativen  Häufigkeit  c,  d  und  ^,  alfo  das  par- 
ticular verneinende  Urtheil. 

Darapti:  Oberfatz  a  und  b,  Unterfatz  a  und  c  (in  Folge  der 
Umkehrung  der  zweiten  Prämiffe) ;  Combinationen :  ä,  a,  b,  b,  c,  c,  d; 
alfo  das  particular  bejahende  'Urtheil. 

Felapton:  Oberfatz  e ;  Unterfatz  a  oder  C]  Schlufsfatz:  c^d^e^e, 
alfo  particular  verneinend. 

Datifi:  Diefelben  Formen  wie  bei  Darii. 

Difamis:  Oberfatz  a,  b,  c,  d;  Unterfatz  a,  c;  Schlufsfatz: 
a,  a,  by  b,  c,  c,  c,  c,  Cy  d,  d,  d;  alfo  das  particular  bejahende  Ur- 
theil. (Wir  geben  hier,  wie  oben  bei  Darapti  u.  ff.,  nur  die  ge- 
ordnete Summe  der  Möglichkeiten,  da  die  Art,  wie  diefelbe  zu 
Stande  kommt,  aus  den  früheren,  ausführlicher  behandelten  Fällen 
hinlänglich  erhellt.) 

Bocardo:  Oberfatz  c,  d^  e ;  Unterfatz  ö:,  ^ ;  Schlufsfatz:  Cj  c,  c, 
dj  d,  e,  ey  e;  alfo  das  particular  verneinende  Urtheil. 

Ferifon:  Diefelben  Formen  wie  bei  Ferio. 

Bamalip:  Oberfatz  a  oder  c,  Unterfatz  ebenfo.  Der  Schlufs- 
fatz hat  die  Formen  <2,  c,  c,  c;  ergiebt  alfo  nicht  die  fämmtlichen 
Möglichkeiten  des  particular  bejahenden  Urtheils,  fondern  fchlecht- 
hin  die  Formen  des  umgekehrt  kategorifchen  Urtheils.  Dies 
aber  ift  ganz   in  der  Ordnung,    da   der  Schlufs  auch  in  der  That 
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weiter  nichts  leiftet,  als  dafs  er  die  Schlufsweife  von  Barbara  copirt 
und  den  Schlufsfatz  fodann  durch  die  convcrfw  per  accidens  um- 
kehrt. Diefe  aber  führt,  wie  wir  im  vorhergehenden  Abfchnitt 
eingehend  erörtert  haben,  nicht  auf  die  fämmtlichen  Möglichkeiten 
des  particular  bejahenden  Urtheils,  fondern  nur  auf  ein  umgekehrt 
kategorifches  Urtheil,  aus  welchem  man  durch  Verzicht  auf  einen 
Theil  der  Erkenntnifs  zum  particularen  gelangt.  Das  hier  gewon- 
nene Ergebnifs  ift  alfo  nur  eine  glänzende  Beftätigung  der  Con- 
fequenz  und  Richtigkeit  der  unmittelbar  aus  der  Anfchauung  ge- 
fchöpften  Logik  der  Begriffsverhältniffe. 

Calemes:  Wie  Cameflres. 

Dimatis:  Wie  Disamis. 

Fefapo:  Wie  Felapton. 

Frefifon:  Wie  Ferio. 

Es  ergiebt  fich  alfo  hier  die  gefammte  ariflotelifch-fcholaflifche 
Syllogiftik  als  ein  Specialfall  der  Syllogiftik  der  Begriffsverhältniffe, 
in  welcher  die  eigentliche  Beweiskraft  für  die  apodiktifch  geltenden 
Regeln  enthalten  ift.  Die  Sphärenbilder  für  die  Begriffsverhältniffe 
erfcheinen  jetzt  nicht  mehr  als  blofs  zufällige  Veranfchaulichungs- 
mittel,  bei  denen  die  Confequenz  leicht  an  irgend  einem  Punkte 
aufhören  könnte;  fie  fmd  vielmehr  die  nothwendige  Grundlage  der 
logifchen  Technik  felbft,  die  nach  keinem  Punkte  über  den  Kreis 
der  räumlichen  Anfchauung  hinauskommt. 

Neuere  Logiker  greifen,  nicht  ohne  Urfache,  die  ariftotelifche 
Lehre  an,  dafs  der  Satz:  »der  Menfch  gehta  gleichbedeutend  fei 
mit:  »der  Menfch  ift  gehenda.  Man  hebt  hervor,  dafs  der  Satz, 
welcher  die  Handlung  bezeichnet,  gar  kein  kategorifches  Urtheil 
fei  und  daher  auch  nur  mit  unnatürlichem  Zwang  in  ein  folches 
umgeftaltet  würde.  Dabei  ift  jedoch  zu  bemerken,  dafs  die  ftreng 
logifche  Technik  fich  genau  fo  weit  erftreckt,  als  fich  die  Begriffs- 
verhältniffe erftrecken.  Allen  weiter  gehenden  Betrachtungen  über 
die  Natur  folcher  Sätze,  wie:  »der  Menfch  geht«,  fehlt  der  apo- 
diktifche  Charakter  der  logifchen  Technik.  Statt  mit  Ariftoteles 
zu  fagen,  der  Satz  fei  gleichbedeutend  mit  »der  Menfch  ift  gehend« 
wird  man  richtiger  fagen,  er  unterliege  der  logifchen  Technik, 
infofern  er  mit  letzterem  gleichbedeutend  fei.  Nur  was  fich  in 
die  Form  von  Begriffsverhältniffen  bringen  läfst,  unterliegt  der 
ftreng  logifchen  Technik.  Setzt  man  alfo  »ift  gehend«  an  die 
Stelle   von   »geht«,   fo   opfert  man  einen  Theil  des  lebendigen  In- 
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haltes,  welcher  dem  Zeitwort  eigenthümlich  ifl:.  Dies  Opfer  ermög- 
licht die  Anwendung  der  logifchen  Regeln.  Man  wird  es  alfo 
allemal  dann  bringen  dürfen  und  muffen,  wenn  es  lediglich  auf  die 
logifche  Seite  des  Inhalts  ankommt.  Ift  dies  nicht  der  Fall,  fo  ift 
dann  jene  Oppofition  gegen  die  ariflotelifche  Gleichfetzung  durchaus 
an  der  Stelle.  Sobald  man  aber,  dem  vollen,  lebendigen  Inhalte 
des  Zeitworts  zu  liebe,  den  Boden  der  reinen  Begriffsverhältniffe 
verlaffen  hat,  befindet  man  fich  auch  nicht  mehr  auf  dem  Boden 
der  formalen  Logik,  fondern  der  Sprachphilofophie.  Diefe  Sprach- 
philofophie  kann  freilich  den  Charakter  eines  Zweiges  der  ange- 
wandten Logik  annehmen,  aber  dann  wird  auch  innerhalb  ihrer 
Sphäre  flets  das  eigentlich  Logifche  auf  die  Begriffsverhältniffe 
befchränkt  bleiben. 

Die  eben  gegebene  Ableitung  der  fcholaftifchen  modi  aus  der 
Ueberficht  aller  überhaupt  möglichen  Begriffsverhältniffe  nimmt  auf 
die  verfchiedenen  Figuren  keine  Rückficht.  Allenthalben,  wo  der 
Schlufs  fich  durch  converfio  fimplex  in  einer  der  Prämiffen  auf 
einen  fchon  dagewefenen  Schlufs  zurückführen  läfst,  einerlei  ob 
diefer  der  erften  Figur  angehöre  oder  nicht,  ift  das  Sphärenbild 
das  nämhche  und  die  formale  Technik  giebt  alfo  für  diefe  Schlüffe 
nur  eine  einzige  Form.  Es  wird  jedoch  dadurch  weder  die  arifto- 
telifche  Reductionsweife  noch  die  Behauptung  Kants  von  der  Ueber- 
flüffigkeit  und  unnützen  Spitzfindigkeit  der  verfchiednen  Figuren 
begünftigt.  Allenthalben,  wo  die  ariftotelifche  Logik  der  converfio 
per  accidensy  der  Umftellung  der  Prämiffen  oder  des  Beweifes 
durch  die  Unmöglichkeit  des  Gegentheils  bedarf,  erhalten  wir  ver- 
fchiedne  Raumbilder,  und  diejenigen  für  die  fpäteren  Figuren  find 
ebenfo  unmittelbar  beweifend,  als  diejenigen  für  die  erfte  Figur. 
Die  Frage  nach  dem  Wert  he  der  verfchiednen  fyllogiflifchen  Figu- 
ren geht  daher  offenbar  über  den  Kreis  der  formalen  Technik 
hinaus  und  gehört  in  das  Gebiet  der  angewandten  Logik.  Lam- 
bert, der  diefe  Frage  wohl  am  gründlichflen  behandelt  hat,  giebt 
allen  vier  Figuren  der  Scholaftiker  eine  felbftändige  Bedeutung.*) 
Dem  dictum  de  omni  et  nullo,  welches  die  erfte  Figur  beherrfcht, 
ftellt  er  ein  dictum  de  diverfo,  de  exemplo  und  de  reciproco  zur 
Seite  und  behauptet,  dafs  wir  ganz  naturgemäfs  eine  Reihe  von 
Schlüffen  in  der  zweiten,  dritten  oder  vierten  Figur  vollziehen,  bei 


*)  Lambert,  neues  Organon ,  I.  Leipz.  1764,  IV.  Hauptflück,  §§  229  —  233. 
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denen  die  Reduction  auf  die  erfte  Figur  nur  zu  einer  unnatürlichen, 
dem  gewohnten  Gang  des  Denkens  zuwiderlaufenden  Entftellung 
des  Schlufles  führen  würde.  Lambert  hat  dies  auch  für  die  zweite 
und  dritte  Figur  fowohl  durch  treffende  Beifpiele  als  auch  durch 
eingehende  Erörterung  bewiefen.  Zugleich  bemerkt  er  aber  fehr 
richtig,  dafs  der  Unterfchied  der  Figuren  nicht  nur  auf  ihrer  Form 
beruht,  fondern  fich  auf  die  Sache  felbfl  ausdehnt,  indem  wir  jede 
da  gebrauchen,  wo  fie  natürlicher  iü.  Hieran  könnte  der  Gegner 
der  fyllogiftifchen  Figuren  anknüpfen  und  behaupten,  diefe  Natür- 
lichkeit fei  blofse  Sache  des  fprachlichen  Ausdrucks ;  man  muffe, 
um  der  Reinheit  der  Technik  willen  auf  fie  verzichten,  grade  fo 
wie  man  auf  den  natürlichen  Ausdruck  verzichtet,  wenn  man  an 
die  Stelle  von  »der  Menfch  geht«  die  Worte  fetzt:  »der  Menfch 
ifl:  gehend.o  Der  Einwand  wäre  begründet,  wenn  aus  den  Be- 
griffsverhältniffen  nur  die  Schlüffe  der  erften  Figur  hervorgingen. 
Da  dies  aber  nicht  der  Fall  ift,  fo  behält  Lambert  Recht,  aber 
die  Frage  überfchreitet  den  Kreis  der  formalen  Logik. 

Um  dies  noch  genauer  zu  fehen,  dürfen  wir  nur  den  Modus 
Celarent  näher  betrachten.  Nach  dem  dictum  de  omni  et  mdlo 
aufgefafst,  enthält  diefer  Modus  im  Oberfatz  M  e  P  eine  allgemeine 
aber  negative  Regel  in  Beziehung  auf  das  Verhältnifs  von  M  zw  P. 
Im  Unterfatze  S  a  M  folgt  eine  Subfumtion,  ganz  wie  im  Unter- 
fatz  von  Barbara y  und  es  ergiebt  fich  darauf  der  Schlufsfatz,  S  e  P 
als  Folge  diefer  Subfumtion.  Was  hindert  uns  aber,  denfelben 
Schlufs  fo  aufzufaffen,  dafs  der  Oberfatz  fchlechthin  eine  Tren- 
nung der  Sphären  von  M  und  P  ausspricht,  der  Unterfatz  dage- 
gen eine  Vereinigung  der  Sphäre  von  5  mit  M,  woraus  fich 
nach  dem  ^dictum  de  diverfov.  die  Verfchiedenheit  von  S  und 
P  ergiebt?  Celarent  wäre  alfo  nach  diefer  Auffaffung  auf  Cefare 
zurückgeführt;  grade  fo,  wie  man  fonft  Cefare  auf  Celarent  zurück- 
führt. Die  logifche  Technik  kann  nichts  dagegen  einwenden. 
Wenn  man  aber  die  Sache  und  ihren  naturgemäfsen  fprach- 
lichen Ausdruck  in  Betracht  zieht,  fo  wird  man,  fowohl  in  den 
Schlüffen  des  täglichen  Lebens,  als  auch  in  den  Wiffenfchaften, 
Anlafs  genug  finden,  die  Figuren  zu  unterfcheiden. 

Man  betrachte  folgende  Beifpiele !  »Kein  Staat  im  Staate  kann 
von  einer  weifen  Regierung  geduldet  werden.  Die  moderne  rö- 
mifche  Hierarchie  bildet  einen  Staat  im  Staate.  Alfo  kann  fie 
von  einer  weifen  Regierung  nicht  geduldet  werden  a.     Hier  haben 
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wir  in  der  Sache  felbfl  die  offenbare  Subfumtion  eines  gegebenen 
Falles  unter  eine  allgemeine  Regel  und  daher  als  natürlichen  Aus- 
druck des  Gedankens  einen  Schlufs  nach  Celarent  Wollte  man 
ftatt  deffen  fetzen:  »Nichts  was  von  einer  weifen  Regierung  gedul- 
det werden  kann,  ifl  Staat  im  Staate  u.  f  w.«,  fo  erhielte  man 
allerdings  einen  correcten  Schlufs  nach  Cefare;  aber  wie  wenig 
würde  die  Form  diefes  Schluffes  zum  Inhalte  paffen!  —  In  fol- 
gendem Schluffe  dagegen  ift  die  zweite  Figur  ganz  das  Natürliche : 
»Keine  Gletfcherfpuren  fmd  älter  als  die  Tertiärzeit.  Sehr  viele 
Alpenthäler  fmd  älter  als  die  Tertiärzeit.  Alfo  fmd  mindeflens 
viele  Thalbildungen  nicht  Gletfcherfpuren«.  Bei  diefem  Schluffe, 
deffen  materielle  Richtigkeit  wir  übrigens  dahingeflellt  fein  laffen, 
ifl  offenbar  das  Alter  der  Thalbildungen  das  Mittel,  zu  unterfchei- 
den,  ob  das  Prädicat  dem  Subjecte  zukomme  oder  nicht.  Der 
Mittelbegriff  enthält  ein  Kriterium;  der  ganze  Schlufs  ift  ein 
Verfchiedenheitsfchlufs  und  er  würde  fich,  auf  die  erfle  Figur 
reducirt,  fehr  fonderbar  ausnehmen :  »Nichts,  das  älter  ifl  als  die 
Tertiärzeit,  ifl  Gletfcherfpur  u.  f.  w.« 

Schluffe  diefer  Art,  nach  Cefare  und  Feflino  fmd  in  den  Na- 
turwiffenfchaften  ungemein  häufig  und  wenn  es  auch  grade  hier 
oft  vorkommt,  dafs  der  allgemein  verneinende  Oberfatz  fpäter  als 
nicht  richtig  erkannt  wird,  fo  gehören  fie  doch  zu  den  wichtigflen 
Mitteln  wiffenfchaftlicher  Unterfuchung.  Wir  muffen  alfo  nicht  nur 
Schluffe  der  zweiten  und  dritten  Figur  zulaffen,  fondern  auch  über 
den  Werth  derfelben  gegenüber  den  Schlüffen  der  erflen  Figur 
ganz  andre  Anflehten  faffen,  als  die  überlieferten.  So  ifl  z.  B.  der 
Modus  Baroco  nach  gewöhnlicher  Au ffaffungs weife  einer  der 
werthlofeflen  von  allen,  weil  er  nur  particular  verneinende  Schlufs- 
fätze  giebt.  Und  doch  ifl  grade  diefe  Schlufsform  der  gewöhn- 
lichfle  Weg  zum  Umflurz  leerer  Dogmen  und  eingewurzelter  Vor- 
urtheile.  Die  Aufgabe  der  Widerlegung  irrthümlicher  allgemeiner 
Sätze  ifl  aber  eine  ungemein  wichtige.  Die  Natur  des  menfch- 
lichen  Denkens  bringt  es  mit  fich,  dafs  befländig  durch  Affociation 
der  Vorflellungen  und  durch  den  natürlichen  Gang  zur  Genera- 
lifation  allgemeine  Sätze  in  Maffe  entflehen,  von  denen  nur  fehr 
wenige  richtig  fmd.  Die  Irrthümer  befefligen  fich  durch  die  Ge- 
wohnheit und  muffen  endlich  mühfam  durch  entgegenflehende 
Beobachtungen  ausgerottet  werden,  um  befferen  Vorflellungsver- 
bindungen  Platz  zu  machen.     Eine  Schlufsweife  aber,  welche  die- 
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fem  wichtigen  Läuterungsproceffe  in  formaler  Hinficht  zu  Grunde 
liegt,  kann  gewifs  nicht  als  werthlos  betrachtet  werden. 

Gegen  die  dritte  Figur  hat  Trendelenburg  einen  heftigen 
Angriff  gerichtet  (Log.  Unterf  3.  Aufl.  II.  S.  353  u.  ff.),  der  aber 
fchlechthin  auf  die  hinlänglich  befprochenen  Mängel  des  particula- 
ren  Urtheils  und  feiner  Entftehung  durch  Subalternation  und  Um- 
kehrung hinausläuft.  Dabei  ift  auch  unbeachtet  geblieben,  dafs 
diefe  Mängel  erft  durch  den  Gebrauch  des  modernen  »Einige«  zu 
eigentlichen  Fehlern  werden,  während  mit  dem  ariflotelifch-fcho- 
laftifchen  »itVa,  ^aliquis^i  wenigflens  überall  die  Confequenz  ge- 
wahrt bleibt.  Dafs  fich  bei  einem  Modus  wie  Darapti  fehr  häufig 
Fälle  ergeben  muffen,  in  welchen  die  materielle  Wahrheit  ftatt  des 
particularen  Urtheils  ein  allgemeines  ergiebt,  läfst  fich  von  vorn- 
herein annehmen  und  wenn  man  mit  Beifpielen  diefer  Art  die  for- 
male Logik  zu  erfchüttern  glaubt,  fo  thäte  man  beffer,  den  Hebel 
gleich  bei  der  Subalternation  der  Urtheile  einzufetzen.  Hier  darf  man 
ja  nur  ftatt  des  fcholaftifchen  aliquis,  welches  distributiv  zu  verftehen 
ifl:  und  auf  jeden  aliquoten  Theil  bezogen  werden  kann,  das  moderne 
»einige«  fetzen,  zumal  mit  dem  Nebengedanken  »nur  einige«,  fo  er- 
hält man  lauter  Unfinn.  Alle  Menfchen  fmd  flerblich.  Einige  Men- 
fchen  find  fterblich.  Alle  Quadrate  haben  vier  rechte  Winkel.  — 
Einige  (vielleicht  gar  nur  einige!)  Quadrate  haben  vier  rechte  Winkel. 
Alle  Lafter  find  verabfcheuungswerth  —  Einige  Lafter  find  verab- 
fcheuungswerth,  u.  f  w.  —  Was  alfo  an  diefen  Angriffen  etwa  berech- 
tigt ifl,  gehört  gar  nicht  hieher,  fondern  ift  gleich  zu  Anfang  bei  der 
Lehre  vom  particularen  Urtheil  abzumachen.  Die  Frage  nach  dem 
Werth  der  dritten  Figur  wird  alfo  dadurch  gar  nicht  berührt.  Sie  kann 
nur  darauf  gehen,  ob  es  nicht  Schlüffe  in  der  Wiffenfchaft  und  im 
täglichen  Leben  giebt,  welche  fich  naturgemäfs  in  diefer  Form 
darftellen,  und  welche  dabei  einen  wefentlichen  Zweck  erfüllen. 

Hier  brauchte  man  denn  nur  dem  Winke  Lamberts  zu  folgen, 
der  die  dritte  Figur  als  diejenige  der  Beifpiele  und  Ausnahmen 
betrachtet,  um  alsbald  eine  fehr  ausgedehnte  Anwendung  derfelben 
wahrzunehmen.  Man  betrachte  nur  folgende  Beifpiele,  denen  fich 
ähnliche  in  Maffe  zur  Seite  ftellen  liefsen:  »Die  Zettelbanken  ver- 
folgen ausfchliefslich  ihr  Privatintereffe.  Sie  find  vom  Staate  privi- 
legirt.  Alfo  giebt  es  Inftitute,  welche  vom  Staate  privilegirt  find, 
die  (gleichwohl)  ausfchliefslich  ihr  Privatintereffe  verfolgen«.  »Die 
Handelskrifen   find  periodifch.     Sie  pflegen  gleichwohl  die  Bethei- 
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ligten  zu  überrafchen.  Alfo  giebt  es  Erfcheinungen,  welche  die 
Betheiligten  überrafchen,  wiewohl  fie  periodifch  find«.  »Kein 
Meteor  flammt  aus  dem  Bereich  der  Atmofphäre.  Alle  Meteore 
beftehen  aus  Stoffen,  welche  mit  terreftrifchen  identifch  find.  Es 
giebt  alfo  Stoffe,  welche  mit  denen  der  Erde  identifch  find  und 
gleichwohl  nicht  aus  dem  Bereich  der  Atmofphäre  flammen  (fon- 
dem  aus  dem  Weltraum)«. 

Von  ganz  befonderer  Wichtigkeit  find  aber  die  pofitiv  fchliefsen- 
den  Modi  der  dritten  Figur  bei  der  Vorbereitung  eines  Inductions- 
fchluffes.  Man  vergleiche  z.  B.  folgende  Schlüffe:  »Die  Erfchei- 
nungen n\;,  n<2,,  n^  .  .  .Ur^  find  regelmäfsig  mit  dem  Blitz  verbunden. 
Eben  diefelben  Erfcheinungen  zeigen  fich  im  Kleinen  beim  elek- 
trifchen  Funken.  Alfo  find  viele  Eigenfchaften  des  elektrifchen 
Funkens  identifch  mit  denen  des  Blitzes«.  (Angeflrebter  Inductiv- 
fatz:  der  Blitz  ift  ein  elektrifcher  Funke.)  —  »In  den  bituminöfen 
Schiefern  von  Igornay  und  Millary  finden  fich  Batrachier  vor. 
Diefe  Schiefer  gehören  der  paläozoifchen  Formation  an.  Alfo 
kommen  in  der  paläozoifchen  Formation  Batrachier  vor«.  (Worauf 
fofort  nach  Art  der  inductiven  Wiffenfchaften  einige  andre,  bisher 
als  zweifelhaft  geltende  Fälle  in  demfelben  Sinne,  wie  diefe  fiebe- 
ren Beifpiele,  gedeutet  werden.)  —  »Viele  Nordlichter  flehen  (nach 
Weyprecht)  in  unverkennbarem  Zufammenhange  mit  der  Witterung. 
Alle  Nordlichter  find  Vorgänge  in  den  höchflen  und  entfernteflen 
Theilen  der  Atmofphäre.  Es  giebt  alfo  Vorgänge  in  den  entfern- 
teflen Theilen  der  Atmofphäre,  welche  mit  der  Witterung  im  Zu- 
fammenhange flehen«.  »Alle  Höhlenfunde  der  Diluvialzeit  zeugen 
für  einen  Zufland  grofser  Rohheit  des  Diluvialmenfchen.  Einige 
diefer  Höhlenfunde  enthalten  wohlgebildete  Schädel.  Alfo  find 
einige  Fundflätten  wohlgebildeter  Menfchenfchädel  zugleich  Zeug- 
niffe  grofser  Rohheit  der  damaligen  Menfchen«  (Angeflrebter  In- 
ductionsfchlufs :  Der  Menfch  befafs  fchon  im  Zuftande  thierifcher 
Wildheit  eine  —  den  Affen  weit  übertreffende  —  wohlgebildete 
Schädelform). 

Es  giebt  hier  aber  auch  vollkommen  berechtigte  und  zwin- 
gende Schlüffe,  welche  man  durch  räumliche  Anfchauung  der  Be- 
griffsverhältniffe  fofort  als  richtig  anerkennt,  während  die  ariflo- 
telifch  -  fcholaflifche    Logik    fie    für   unzuläffig    erklären    mufs.     So 


namentlich  der  Schlufs  aus  zwei  particularen  Prämiffen,   der  nicht  i^ 
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Gruppe  von  Fällen  möglich  ift.  Ein  Beifpiel  fei :  »Faft  alle  Jagd- 
hunde find  fehr  munter  und  lebenskräftig.  Faft  alle  Jagdhunde 
find  mit  einem  Bandwurm  behaftet.  Alfo  giebt  es  Thiere,  welche 
mit  einem  Bandwurm  behaftet  und  gleichwohl  fehr  munter  und 
lebenskräftig  find«.  Das  »faft  alle«  mufs  nach  den  Regeln  der 
überlieferten  Logik  fo  gut  wie  »Viele«,  »die  Meiften«,  »Einige« 
als  Zeichen  eines  particularen  Urtheils  angefehen  werden;  macht 
alfo  den  Schlufs  unzuläffig.  In  der  Anfchauung  an  Begrififsfphären 
aber  mag  man  die  Sache  drehen  und  wenden,  wie  man  will;  man 
wird  finden,  dafs  der  Schlufs  zwingend  und  durchaus  correct  ifl. 
Diefe  Möglichkeit  gleichfam  in  Diripti  zu  fchliefsen,  beginnt  fchon, 
fobald  im  Ober-  und  Unterfatz  mehr  als  die  Hälfte  der  Gegen- 
ftände  des  Subjectbegriffes  mit  dem  Prädicat  in  Verbindung  ge- 
bracht werden. 

Hinfichtlich  der  vierten  Figur  muffen  wir  übrigens  dem  faft 
allgemeinen  Verwerfungsurtheil  zuftimmen,  und  auch  Lamberts 
»Reciprocität«  vermag  uns  nicht  von  der  felbftändigen  Bedeutung 
derfelben  zu  überzeugen.  Diefe  Reciprocität  ift  doch  bei  Lichte 
befehen  nichts  als  das  Princip  der  Umkehrung  der  Urtheile,  und 
weiter  leiltet  auch  die  ganze  Figur  nichts;  daher  man  z.  B.  in 
Bamalip,  wie  fchon  oben  gezeigt  wurde,  auch  auf  Grund  der  Be- 
griffsverhältni ffe  im  Schlufsfatze  nicht  das  eigentliche  particulare 
Urtheil  mit  feinen  vier  Möghchkeiten  erhält,  fondern  nur  jene  Ab- 
art, welche  aus  der  converfio  per  accidens  entfteht.  Am  eheften 
können  noch  diejenigen  Modi  Bedeutung  in  Anfpruch  nehmen, 
welche  keine  Umkehrung  des  Schlufsfatzes  vorausfetzen,  alfo  Fefapo 
und  Frefifon.  Ein  gut  gewähltes  Beifpiel  für  den  Schlufs  in  diefen 
beiden  Figuren  giebt  Ueberweg,  Logik,  §  117.  Man  wird  fich 
aber  vergeblich  bemühen,  irgend  eine  wichtigere  Function  der 
wiffenfchaftlichen  Forfchung  aufzufinden,  welche  fich  mit  Vorliebe 
in  diefer  Schlufsweife  bewegte.  Dafs  übrigens  die  Schlufsweife  in 
der  vierten  Figur  zuläffig  ift,  wo  fie  fich  irgend  natürlich  ergiebt, 
verficht  fich  von  felbft. 

Mit  der  Frage  nach  dem  wiffenfchaftlichen  Werth  der  Figuren 
(leht  aufs  engfte  die  Behauptung  der  ariftotelifchen  Logik  im  Zu- 
fammenhange,  dafs  derjenige  Schlufs  der  voUkommenfte  und  allein 
dem  Ideal  des  Vernunftfchluffes  entfprechende  fei,  bei  welchem 
der  Mittelbegriff  zugleich  den  Realgrund  enthalte.  Wir  haben 
hier   ein   rechtes  Stück   Piatonismus  vor  uns.     Wenn  die  oberften 
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und  allgemeinften  Begriffe  und  Grundfätze  zugleich  die  ficherften 
find  und  fich  im  Abfleigen  des  Begriffsfyftemes  zum  Einzelnen 
diefe  Sicherheit  nur  abfchwächen  kann,  fo  mufs  jede  Behauptung 
in  dem  Allgemeineren,  aus  dem  fie  fich  herleiten  läfst,  ihre  natür- 
liche Stütze  finden.  Beobachtung  und  Empirie  gelten  nichts.  Die 
Stellung  auf  der  Stufenleiter  der  Begriffe  entfcheidet  Alles  und  es 
kann  danach  kaum  überhaupt  einen  Realgrund  für  etwas  geben, 
der  verfchieden  wäre  von  dem  inneren,  logifch-metaphyfifchen 
Bande,  welches  das  Begriffsfyftem  verbindet  und  das  ganze  Syftem 
der  Erkenntnifs  an  die  Ideenwelt  knüpft. 

Man  darf  hier  von  vorn  herein  den  fchroffften  Gegenfatz  in 
der  modernen  Logik  erwarten,  welche  danach  ftrebt.  Alles  auf  den 
feften  Boden  der  Thatfache  zurückzuführen,  von  der  unbedingt 
fichern  einzelnen  Wahrnehmung  auszugehen  und  durch  Combination 
der  Wahrnehmungen  zur  Erkenntnifs  des  Allgemeinen,  d.  h.  der 
Gefetze,  vorzufchreiten.  Ariftoteles  blieb  hier,  wie  in  fo  manchem 
andern  Punkte,  in  der  platonifchen  Anfchauung  ftecken,  wiewohl 
er  die  Anfänge  einer  befferen  Einficht  befafs.  Dafs  feine  Lehre 
von  der  Induction  ihn  nicht  dazu  bringen  konnte,  den  Schlüffen 
der  dritten  Figur  eine  gröfsere  Bedeutung  beizulegen,  folgt  fchon 
aus  der  untergeordneten  Stellung,  welche  er  der  Induction  über- 
haupt in  den  Vorhöfen  der  eigentlichen  Wiffenfchaft  anwies. 

Ganz  aus  dem  gleichen  Grunde  konnte  Ariftoteles  den  fo  un- 
gemein wichtigen  Schlüffen,  bei  welchen  der  Mittelbegriff  nicht 
den  Grund,  fondern  nur  irgend  ein  Erkennungszeichen,  ein  Merk- 
mal, ein  Beifpiel  u.  f  w.  enthält,  nicht  gerecht  werden.  Und  doch 
wird  unfre  Erkenntnifs  mit  Ausnahme  der  wenigen  Wiffenfchaften, 
welche  ftreng  deductiv  verfahren  können,  faft  nur  durch  Schlüffe 
diefer  Art  erweitert  und  der  gewöhnliche  Gang  ift  der,  dafs 
wir  zuerfl  die  Thatfache  und  erfl  nachher  den  Grund  derfelben 
erfaffen. 

Es  ifl  übrigens  nicht  ohne  Intereffe,  auch  hier  wieder  zu  fehen, 
wie  wenig  die  ariflotelifche  Technik  fich  um  die  Metaphyfik  be- 
kümmert. Wiewohl  Ariftoteles  principiell  die  Metaphyfik  über  die 
Logik  ftellt,  fo  bleibt  doch  die  letztere  von  allen  den  zahlreichen 
Anforderungen  der  metaphyfifchen  Erkenntnifstheorie  fafl  unberührt. 
So  fällt  es  Ariftoteles  auch  gar  nicht  ein,  die  zahlreichen  Beifpiel e, 
welche  er  feiner  Syllogiftik  einfügt,  etwa  fo  zu  wählen,  dafs  wo 
möglich  der  Mittelbegriff  den  Grund  enthält.     Die  Schlüffe  find  ja 
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auch  in  formaler  Hinficht  perfect,  ohne  den  mindeften  Einflufs 
jener  metaphyfifchen  Lehren,  und,  wie  fchon  früher  hervorgehoben: 
die  formale  Vollkommenheit  fällt  am  heften  in  die  Augen  an  mög- 
lichft  nichtsfagenden  Beifpielen. 

Uebrigens  ift  die  Forderung,  dafs  der  Mittelbegriff  die  Urfache 
enthalte,  bei  den  neueren  Ariftotelikern,  welche  die  modernen 
Naturwiffenfchaften  anerkennen  und  welche,  wie  Trendelenburg 
und  namentlich  Ueberweg,  fchon  zum  Theil  auf  dem  Boden  der 
modernen  Logik  ftehen,  eine  ungleich  einfeitigere  und  verwerf- 
lichere als  bei  Ariftoteles  felbft.  Einmal  nämlich  bringen  fie  die 
metaphyfifche  Forderung  in  die  Technik  hinein,  während  bei 
Ariftoteles  die  formalen  Elemente  der  Logik  unvermittelt  und  da- 
her unverfälfcht  neben  den  metaphyfifchen  ftehn  bleiben;  fodann 
aber  fchiebt  fich  ihnen  der  moderne  Begriff  der  Caufalität  unter, 
den  Ariftoteles  gar  nicht  kannte. 

Für  Ariftoteles  ift  z.  B.  folgender  Syllogismus:  »Jedes  Thier 
erkennt  mit  Hülfe  fmnlicher  Wahrnehmungsbilder.  Der  Menfch  ift 
ein  Thier,  alfo  erkennt  er  mit  Hülfe  fmnlicher  Wahrnehmungs- 
bilder a  ein  vollkommen,  auch  in  Beziehung  auf  den  Mittelbegriff 
den  Forderungen  der  Erkenntnifstheorie  entfprechender  Vernunft- 
fchlufs.  Das  »Thier- Sein«  des  Menfchen  ift  der  vollgenügende 
Grund  feines  Erkennens  durch  fmnliche  Wahrnehmungsbilder.  Eine 
blofse  Abftraction  wird  noch  mit  voller  Unbefangenheit  zu  einem 
wirkenden  Gegenftande  gemacht,  was  heutzutage  wohl  keinem 
gründlichen  Denker  einfallen  würde.  Diefe  Abftraction  ift  aber 
freilich  ein  Glied  in  dem  grofsen,  vom  Allgemeinen  zum  Befondern 
niederfteigenden  Begriffsfyfteme,  und  als  folche  vermag  fie  nicht 
nur  die  Urfache  im  engeren  Sinne,  fondern  auch  Wefen,  Bedingung 
und  Zweck  auszudrücken,  die  ja  mit  der  bewegenden  Urfache  zu- 
fammen  die  vier  metaphyfifchen  Urfachen  bilden. 

Es  hätte  daher  auch  keines  grofsen  Streites  darüber  bedurft, 
ob  Ariftoteles  in  feinem  bekannten  Ausfpruche  to  vsv  yaQ  amov  tö 
fiiaov  die  Urfache  habe  auf  den  Mittelbegriff  oder  den  Mittelbegriff 
auf  die  Urfache  zurückführen  wollen.*)     »FormaU   ift  der  Mittel- 


*)  Vgl.  die  ausführliche  Polemik  Ueberwegs  gegen  Drobifch,  Logik,  ?  loi. 
Die  beiden  feindlichen  Stichwörter :  Ariftoteles  wolle  »das  Reale  auf  ein  Formales 
zurückführen«  oder  vielmehr  er  wolle  »das  Formale  durch  die  Beziehung  auf  das 
Reale  vertiefen«    find   gewifs  beide  nicht  ariftotelifch.     Sobald  Ariftoteles  im  Fahr- 
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begriff  nur  für  die  logifche  Technik;  in  der  Metaphyfik  ifl  er  von 
vorn  herein  mit  Leben  und  metaphyfifchem  Inhalt  begabt.  Dafür 
mufs  es  aber  auch  der  richtige  und  richtig  geflellte  Mittelbegriff 
fein,  der  im  Ober-  und  Unterfatz  kategorifche  Urtheile  ergiebt  und 
fich  fo  zugleich  als  metaphyfifches  Zwifchenglied  in  der  grofsen 
Stufenreihe  des  Begriffsfyftems  darftellt.  In  diefem  Sinne  ift  die 
Forderung,  dafs  der  Mittelbegriff  die  Urfache  enthalte,  bei  Arifto- 
teles  nichts  Anderes,  als  die  Forderung  eines  ftreng  deductiven 
Verfahrens  überhaupt,  welches  uns  ja  flets  das  öioxt  kennen  lehrt, 
während  die  Induction  nur  zu  ot*,  zur  Thatfache,  führt.  Sehr  klar 
tritt  diefe  Lehre  hervor  an  der  Stelle  Anal.  poft.  I.  c.  13,  wo  unter 
Anderm  das  koftbare  Beifpiel  von  der  Kugelgeftalt  des  Mondes 
vorkommt.  Es  war  gewifs  einer  der  gröfsten  Triumphe  der  alten 
Naturwiffenfchaft,  durch  die  Combination  mathematifcher  Kennt- 
niffe  mit  einem  einfachen  Schluffe  die  Kugelgeftalt  des  Mondes 
aus  der  Form  der  Lichtftreifen  nachzuweifen ,  welche  dem  beleuch- 
teten Theile  in  gewiffen  Zeitabfchnitten  zuwachfen.  Die  Ent- 
deckung mufste  in  einer  Schlufsform  ausgefprochen  werden,  bei 
welcher  diefe  Zuwachsftreifen  den  Mittelbegrifif  bilden.  Ariftoteles 
aber  flellt,  ohne  diefe  naturwiffenfchaftliche  Bedeutung  des  Schluffes 
auch  nur  zu  erwähnen,  ihm  ganz  ruhig  den  vollkommeneren  Schlufs 
entgegen,  bei  welchem  die  Kugelgeftalt  des  Mondes  einfach  vor- 
ausgefetzt wird:  »Ein  kugelförmiger  Körper  hat  diefe  Art  von 
Lichtzuwachs.  Der  Mond  ift  kugelförmig.  Alfo  hat  er  diefe  Art 
von  Lichtzuwachs.«  Jetzt  enthält  freilich  der  Mittelbegriff  den 
Grund,  aber  diefe  Schlufsweife  hat  in  der  Gefchichte  der  Wiffen- 
fchaften  keine  Rolle  gefpielt. 

Gegenwärtig  können  wir  eine  reiche  Entwicklung  der  pofitiven 
Wiffenfchaften  überblicken  und  den  logifchen  Faden  ihres  Fort- 
fchritts  auffuchen.  Fragt  man  nun  aber,  durch  welche  Art  von 
Schlüffen  die  Wiffenfchaft  am  meiften  gefördert  worden  ift,  fo  wird 
die  Antwort  fchwerlich  zu  Gunften  jenes  Mufterfchluffes  ausfallen. 
Der  Philologe  fchliefst  z.  B.  auf  das  Alter  einer  Handfchrift  aus 
der  Buchftabenform,  d.  h.  von  der  Wirkung  auf  die  Urfache,  und 
nicht   umgekehrt;    der  Naturforfcher   auf  das  Zufammenleben   des 

waffer  feiner  Metaphyfik  ifl,  kümmert  er  fich  um  die  dürre  Technik  gar  nicht  mehr 
und  verfährt  mit  ihren  Beflandtheilen  rein  willkürlich.  Metaphyfifch  aber  ifl  der 
Mittelbegriff  von  vorn  herein  fchon  als  folcher  etwas  Reales  :  die  Zwifchenftufe  im 
lebendigen  Begriffsfyftem  zwifchen  Subject  und  Prädicat. 
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Menfchen  und  des  Höhlenbären  aus  dem  gemein famen  geologifchen 
Vorkommen  ihrer  Knochen,  oder  auf  den  Luftdruck  aus  der  Wir- 
kung deffelben  auf  das  Barometer;  der  Mediziner  aus  den  Sym- 
ptomen auf  die  Krankheit,  aus  feflgeftellten  Wirkungen  auf  die 
Natur  eines  Heilmittels.  Man  wende  nicht  ein,  dafs  dies  Inductions- 
fchlüfle  feien ,  die  nicht  hieher  gehören !  zunächft  wäre  damit  noch 
mehr  zugegeben,  als  wir  behaupten;  der  Inductionsfchlufs  ifl:  doch 
auch  ein  Schlufs,  und  zwar  nach  der  ariftotelifchen  Rangordnung 
einer  der  unvollkommenften,  die  man  fich  denken  kann  und  jeden- 
falls nicht  ein  Schlufs  aus  dem  Realgrund  als  Mittelbegriff.  Es 
läfst  fich  aber  ein  grofser  Theil  jener  Schlüffe  in  der  That,  unbe- 
fchadet  ihrer  inductiven  Tendenz,  auf  einen  Syllogismus  der  erften 
Figur  bringen,  bei  welchem  niemals  die  Urfache  Mittelbegriff  ift. 
Dies  ifl:  aber  auch  ganz  natürlich,  da  es  fich  ja  in  den  pofitiven 
Wiffenfchaften  in  der  Regel  erfl:  um  Entdeckung  des  Caufal- 
zufammenhangs  handelt.  So  läfst  fich  z.  B.  der  Schlufs  Franklins, 
welcher  zur  Erfindung  des  Blitzableiters  Veranlaffung  gab,  auf  fol- 
genden Syllogismus  bringen:  »Gleichartige  Wirkungen  haben  gleich- 
artige Urfachen.  Blitz  und  elektrifcher  Funke  haben  gleichartige 
Wirkungen.  Alfo  haben  Blitz  und  elektrifcher  Funke  eine  gleich- 
artige Urfache.  Der  Unterfatz  mufste  durch  einen  Inductionsfchlufs 
gewonnen  werden;  der  Oberfatz  wird  als  Axiom  angenommen. 
Der  Schlufsfatz  führt  weiter  zu  dem  Schlüffe,  dafs  der  Blitz  fich 
nur  quantitativ  von  einem  elektrifchen  Funken  unterfcheidet.  Der 
Mittelbegriff  des  angeführten  Syllogismus  enthält  nicht  den  Real- 
grund, warum  Blitz  und  elektrifcher  Funke  eine  gleichartige  Ur- 
fache haben  ;  vielmehr  wird  durch  einen  Erkenntnifsgrund  a  pofleriori 
das  ariftotelifche  Prius,  der  Grund,  erft  erkannt.  So  machte  Volta 
den  Schlufs :  »Wenn  verfchiedne  Metalle  mit  einander  in  Berührung 
kommen,  entfleht  eine  elektrifche  Entladung.  Die  von  Galvani 
beobachtete  Zuckung  des  Frofchfchenkels  wird  bedingt  durch 
gleichzeitige  Berührung  zweier  Metalle ;  alfo  findet  bei  jeder  folchen 
Zuckung  eine  elektrifche  Entladung  ftatt.«  An  dies  Refultat  des 
Syllogismus  fchliefst  fich  alsdann  unmittelbar  der  nur  inductiv  zu 
erreichende  Satz,  dafs  die  elektrifche  Entladung  Urfache  der 
Zuckung  ift  und  alfo  auch  umgekehrt  jede  folche  Entladung  in 
Folge  der  Berührung  zweier  Metalle  im  Frofchfchenkel,  wenn  fie 
demfelben  zugeleitet  wird,  eine  Zuckung  hervorrufen  mufs.  —  Der 
Schlufs  Newton's,  welchem  wir  das  allgemeine  Gravitationsgefetz 
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verdanken,  läfst  fich  auf  folgenden  Syllogismus  bringen:  »Eine 
Bewegung,  welche  genau  dem  Fallgefetz  entfpricht,  mufs  auf  eine 
Kraft  zurückgeführt  werden,  welche  mit  der  terreflrifchen  Schwer- 
kraft identifch  ift.  Die  Bewegung  des  Mondes  entfpricht  genau 
dem  Fallgefetz  ;  alfo  mufs  fie  auf  eine  mit  der  terreflrifchen  Schwer- 
kraft identifche  Urfache  zurückgeführt  werden. a  Die  Erweiterung 
des  Schlufsfatzes  auf  die  übrigen  Himmelskörper  ergab  fich  fodann 
leicht  oder  war  vielmehr  in  dem  Beifpiel  des  Mondes  fchon 
antecipirt.  In  beiden  Fällen  enthält  der  Mittelbegriff  den  Erkennt- 
nifsgrund,  aber  nicht  den  Realgrund  für  die  Statthaftigkeit  des 
Schlufsfatzes;  was  das  erflere  betrifft,  fo  ift  vielleicht  nicht  über- 
flüffig  zu  erinnern,  dafs  nicht  deshalb  bei  jeder  galvanifchen 
Zuckung  eine  elektrifche  Entladung  flattfindet,  weil  fich  die  beiden 
Metalle  berühren,  fondern  umgekehrt  deshalb  die  Berührung  der 
Metalle  Zuckung  hervorruft,  weil  diefelbe  mit  einer  elektrifchen 
Entladung  verbunden  ift. 

Ein  flüchtiger  Blick  auf  die  Gefchichte  der  Wiffenfchaften 
zeigt,  dafs  es  leicht  wäre,  folche  Beifpiele  maffenweife  vorzubrin- 
gen, und  für  die  wichtigften  Errungenfchaften  des  menfchlichen 
Denkens.  Dagegen  wird  es  weit  fchwieriger  fein,  Beifpiele  zu  fin- 
den, in  welchen  der  Mittelbegriff  den  Realgrund  enthält  und  welche 
dabei  von  dem  Vorwurfe  frei  fmd,  den  man  der  ganzen  Syllogiftik 
gemacht  hat,  dafs  im  Grunde  nur  etwas  erfchloffen  werde,  was 
man  vorher  fchon  wufste.  Das  gut  gewählte  Beifpiel  bei  Ueber- 
weg,  Logik  3.  Aufl.  S.  262,  §  lOi  :  »Was  das  Pendel  verlängert, 
verlangfamt  den  Gang  deffelben;  Wärme  verlängert  das  Pendel, 
alfo  verlangfamt  fie  feinen  Gang«  entgeht  diefem  Vorwurf,  weil 
der  Oberfatz  aus  der  Rechnung  abgeleitet  werden  kann  und  alfo 
nicht  nothwendig  fchon  ohne  Vermittlung  des  Unterfatzes  den 
Schlufsfatz  als  Specialfall  in  fleh  enthält.  Es  foll  auch  nicht  ge- 
leugnet werden,  dafs  Schlüffe  diefer  Art  fowohl  in  der  Wiffenfchaft 
als  auch  namentlich  in  der  praktifchen  Anwendung  wiffenfchaft- 
licher  Sätze  eine  bedeutende  Rolle  fpielen,  allein  diefe  ift  doch 
immer  auf  einzelne  untergeordnete  Erweiterungen  unfrer  Kenntniffe 
befchränkt,  während  diejenigen  Schlüffe,  welche  uns  durch  Vermitt- 
lung eines  blofsen  Zufammentrefifens  erft  auf  die  Entdeckung  eines 
Caufalzufammenhangs  führen,  mit  den  eigentlichen  Inductions- 
fchlüffen  zufammen  uns  überall  die  Grundlagen  liefern,  auf  denen 
die  weitere  Erkenntnifs  aufgebaut  wird. 
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Die  hypothetifch  -  deductiven  Schlufsreihen  liefern  uns  zwar 
auch,  falls  der  Ausgangspunkt  derfelben  fchliefslich  durch  die  Er- 
fahrung beftätigt  wird,  eine  Erweiterung  unfrer  Einficht  in  den 
urfachlichen  Zufammenhang  der  Dinge,  allein  einen  blofs  hypothe- 
tifch angenommenen  Realgrund  kann  man  fchwerlich  als  wirklichen 
Realgrund  im  Sinne  der  »objectiviftifchen«  Logik  gelten  laffen  und 
da  die  ganze  Theorie  fchliefslich  doch  nur  durch  die  Erfahrung 
fo  viel  Geltung  erhält,  dafs  wir  fie  als  objectiv  richtig  anfehen,  fo 
ift  der  wahre  Schlufs,  durch  welchen  erfl  eine  Uebereinftimmung 
des  Gedachten  mit  der  Wirklichkeit  erfchloffen  wird,  in  allen  fol- 
chen  Fällen  im  Grunde  nur  folgender:  »Eine  formal  confequente 
Theorie  kann  als  objectiv  richtig  betrachtet  werden,  wenn  fie  von 
der  Erfahrung  beftätigt  wird.  Die  Theorie,  dafs  u.  f.  w.,  wird  von 
der  Erfahrung  beflätigt ;  alfo  kann  fie  als  objectiv  richtig  betrachtet 
werden. a  Die  Beftätigung  durch  die  Erfahrung  ifl  aber  gewifs 
nicht  der  Realgrund  der  Richtigkeit  einer  Theorie. 

Mathematifche  Schlüffe  müfsten  wohl,  als  vorzüglich  voll- 
kommene Schlüffe,  fämmtlich  durch  den  Realgrund  erfolgen,  wenn 
diefe  Schlufsweife  die  allein  wahrhaft  wiffenfchaftliche  wäre.  Es 
ifl  aber  nichts  weniger  der  Fall  als  dies.  Zunächft  kann  man  die 
zahlreichen,  oft  ganzen  Reihen  von  Folgerungen  zu  Grunde  liegen- 
den Schlüffe  apagogifcher  Art  ausfondern,  welche  fämmtlich 
andrer  Natur  find,  denn  einen  negativen  Realgrund  kann  es  nicht 
geben;  fodann  alle  diejenigen,  welche  fich  auf  eine  Hülfscon- 
ftruction  ftützen ;  denn  es  kann  ja  z.  B.  nicht  der  innere  Grund 
dafür,  dafs  das  Quadrat  der  Hypotenufe  gleich  der  Summe  der 
Quadrate  der  beiden  Katheten  ifl,  darin  liegen,  dafs  bei  Anwen- 
dung irgend  einer  der  zahlreichen  Hülfsconftructionen  an  den  zer- 
fchnittenen  Theilen  diefer  Quadrate  die  Richtigkeit  der  Behauptung 
fich  nachweifen  läfst. 

Genau  genommen  kann  es  freilich  in  der  reinen  Mathematik 
gar  keinen  Realgrund  geben,  weil  es  fich  überall  nur  um  Verhält- 
niffe  unfrer  Anfchauung  handelt.  Man  kann  jedoch  im  Sinne  unfrer 
logifchen  Frage  dasjenige  Verhältnifs  als  Realgrund  anfehen,  aus 
welchem  die  andern,  damit  unzertrennbar  zufammenhängenden, 
hervorgehen;  fo  z.  B.  beim  Kreife  die  Eigenfchaft,  dafs  fämmt- 
liche  Punkte  der  Peripherie  vom  Mittelpunkte  gleich  weit  ent- 
fernt find.  Aber  auch  fo  wird  man  darauf  gelangen,  dafs  auf- 
fallend   viele    Schlüffe,    ja    die    Grundlegung    ganzer    Disciplinen, 
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auf  einer  Schlufsweife  beruhen,  welche  diefer  Bedingung  nicht  ent- 
fpricht. 

In  Ueberwegs  ausführlicher  Deduction  des  ii.  Euklidifchen 
Axioms  (Logik,  3.  Aufl.  S.  305  u.  ff.  §  iio)  kann  man  z.  B. 
den  dritten  Schlufs  als  einen  Schlufs  aus  dem  Grunde  gelten  laffen: 
»Gleiche  Gröfsen  können  für  einander  fubftituirt  werden.  Die  Win- 
kel K  G  H  und  D  H  F  find  gleiche  Gröfsen ;  alfo  können  fie  für 
einander  fubftituirt  werden.«  Zwar  ift  »Gleichheit«  durchaus  nichts 
in  den  Dingen.  Es  ift  ein  Verhältnifsbegriff  unfrer  Anfchauung, 
aber  ein  fundamentaler,  aus  welchem  die  Möglichkeit  der  vorzu- 
nehmenden Operation  abzuleiten  ift.  Ganz  anders  verhält  es  fich 
aber  mit  dem  Axiom,  dafs  zwei  Gröfsen,  welche  einef  Dritten 
gleich  fmd,  auch  einander  gleich  fein  muffen.  Diefer  Grundfatz, 
welchem  Ueberweg  im  zehnten  Schlufs  den  Mittelbegriff  entnimmt, 
ift  trotz  feiner  axiomatifchen  Natur  blofs  ein  Erkennungsmittel  der 
Gleichheit  zweier  Gröfsen  durch  eine  Operation  in  der  Anfchauung, 
zu  welcher  uns  zufällig  eine  dritte  Gröfse  dienen  kann.  Der  innere 
Grund  der  Gleichheit  der  beiden  erfteren  kann  aber  unmöglich  in 
diefer  Beziehung  zu  einer  dritten  liegen.  In  Schlufs  14  gehört 
wenigftens  das  negative  Merkmal  zweier  graden  Linien,  dafs  fie 
nicht  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  zufammenfallen,  nicht  dem 
Grunde  an.  In  Schlufs  15  ift  das  apagogifche  Verfahren  ange- 
wandt; u.  f.  w.  — 

In   der   Begründung    der    Differenzialrechnung    wird    mit 

graden  Linien   operirt,   um  die  Eigenfchaften   einer  Curve  zu  be- 

ftimmen.     Diefe  Linien  fmd  ein  Hülfsmittel  unfrer  Anfchauung,  ein 

Erkennungszeichen,  aber  fie  enthalten  nicht  den  Grund,  warum  die 

Curve   fich   an    einem   gegebenen   Punkte   in  beftimmter  Richtung 

A  y 
fortbewegt.     Wenn  man  das  bekannte  Verhältnifs  -r-    fich    einem 

Grenzwerthe  nähern  läfst,  indem  die  endliche  Differenz  in  das 
Differenzial  übergeht,  fo  kann  man  mit  Recht  behaupte«,  dafs  der 
Differenzialquotient  einen  beftimmten  Werth  hat,  aber  diefer  Werth 
ift  indirect  ermittelt,  während  er  doch  ohne  Zweifel  feinen  Grund 
unmittelbar  in  der  Befchaffenheit  der  Curve,  oder  in  dem  Verhält- 
niffe  der  Functionsänderung  zum  Zuwachs  der  Veränderlichen  hat. 
Wir  fehen  alfo,  wie  die  ariftotelifche  Erkenntnifslehre  überall 
die  Wichtigkeit  der  indirecten  Erfaffung  der  Wahrheit  verkennt. 
Und  doch  ift  diefe  das  grofse  Mittel,  durch  welche  wir  unfre  heu- 
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tigen  Wiflenfchaften  gewonnen  haben.  Es  ift  daher  kein  Zufall, 
dafs  faft  alle  grofsen  Erfinder  und  Entdecker  aus  der  Zeit  der 
Begründung  der  modernen  Wiffenfchaften  fich  ihres  Gegenfatzes 
gegen  Ariftoteles  und  die  Scholaftik  wohl  bewufst  waren.  Diefer 
Gegenfatz  dauert  heutzutage  noch  fort  und  er  verräth  fich  befon- 
ders  in  der  Behandlung  der  Logik.  Die  Grundfätze  der  modernen 
Logik,  welche  mit  dem  Entwicklungsgange  der  pofitiven  Wiffen- 
fchaften im  Einklänge  fleht,  find  überall  eingedrungen,  aber  noch 
nirgend  recht  durchgedrungen.  Die  höheren  Gebiete  werden  von 
Mathematikern  und  Naturforfchern,  fowie  von  Statiftikern  bearbeitet, 
.  welche  fich  meifl  wenig  um  den  Zufammenhang  ihrer  Sätze  mit 
\  den  Eletnenten  der  Logik  bekümmern.  Es  fehlt  alfo  das  Band 
der  Einheit  zwifchen  den  wichtigften  Gebieten  der  Methodologie 
und  der  logifchen  Grundlagen  aller  Methoden.  ■'  Wir  werden  im 
folgenden  Abfchnitte  verfuchen,  dies  Band  herzuftellen.  Für  jetzt 
haben  wir  noch  einige  Bemerkungen  zu  machen  über  das  Ver- 
hältnifs  der  That fache  zur  demonflrirten  Noth wendigkeit  und 
über  die  Modalität  in  der  Syllogiftik. 

Wir  haben  fchon  oben  im  zweiten  Capitel  gefehen,  dafs  alle 
Noth  wendigkeit  nur  eine  bedingte  ift  (S.  41)  und  dafs  das  apodik- 
tifche  Urtheil  keineswegs  eine  höhere  Gewifsheit  ausdrückt  als  das 
affertorifche.  Nichts  kann  gewiffer  fein,  als  die  einfache  Thatfache, 
das  Ergebnifs  unmittelbarer  Wahrnehmung.  Für  die  Syllogiftik  ift 
alfo  die  überlieferte  Anwendung  der  Regel  '»conclufio  Jequitur 
partem  debilioremv.  auf  Schlüffe  aus  Urtheilen  verfchiedner  Moda- 
lität gänzlich  zu  verwerfen  (S.  54). 

Man  darf  diefen  Punkt  nicht  zu  leicht  nehmen.  Auch  hier 
fcheiden  fich  zwei  Weltanfchauungen,  von  denen  die  eine  das 
menfchliche  Denken  in  der  Stufe  der  Kindhdt._heherrfcht  hat, 
während  die  andre  dem  gereiften,  zu  ächter  wiffenfchaftlicher  Ein- 
ficht befähigten  Denken  zukommt.  Die  ganze  ariftotelifch-fcho- 
t  laftifche  Weltanfchauung  beruht  auf  dem  unbedingten  Uebergewicht 
'  des  hiÖTi  über  das  oti.  So  gerechtfertigt  dies  Uebergewicht  fein 
würde,  wenn  wir  überall  der  oberften  Principien  und  des  Grundes 
der  Erfcheinungen  völlig  gewifs  wären,  fo  hinfällig  wird  es,  wenn 
wir  fehen,  wie  das  ^lÖtl  nur  ein  Spiel  der  Dialektik  ift,  wie  die 
vermeintliche  Deduction  aus  unbedingt  gewiffen  Principien  nur  zu 
willkürlichen  Conftructionen  und  unhaltbaren  metaphyfifchen  Syfte- 
men    führt.     Aber   felbft    da,    wo    die  Deduction   aus   allgemeinen 
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Principien  ihre  höchfte  wiffe'nfchaftliche  Berechtigung  hat,  vermag 
fie  nicht  völlig  den  Nachweis  der  Thatfache  zu  erfetzen.  Wir  er- 
innern an  das  bekannte  Beifpiel  der  Entdeckung  des  Neptun. 
Nirgend  ift  die  Deduction  aus  den  einmal  angenommenen  Principien 
wohl  ficherer,  als  in  der  Aftronomie.  Gleichwohl  würden  die  Rech- 
nungen Leverriers  verhältnifsmäfsig  geringe  Bedeutung  gehabt  ha- 
ben, wenn  man  nicht  gleich  darauf  den  Neptun  wirklich,  gefunden 
hätte.  Die  Beftätigung  der  Nothwendigkeit  durch  die  Wirklichkeit 
war  es,  was  die  wiffenfchaftliche  Welt  in  Bewegung  fetzte. 

In  der  Syllogiftik  hat  die  vermeintliche  höhere  Gewifsheit  des 
Apodiktifchen  gegenüber  dem  Affertqrifchen  zu  einer  Gedanken-y 
lofigkeit  fonder  Gleichen  geführt.  Während  Ariftoteles  noch  au/i, 
einem  apodiktifchen  Oberfatze  und  einem  affertorifchen  Unterfatze 
ganz  richtig  einen  apodiktifchen  Schlufsfatz  hervorgehen  läfst, 
wandten  Theophraft  und  Eudemus,  von  dem  Beftreben  geleitet, 
die  formale  Logik  nach  allen  Seiten  abzurunden  und  confequent 
zu  machen,  auch  hier  die  Regel  an,  conclußo  Jequitur  partein 
debiliorem,  und  diefer  Unfmn  hat  fich  bis  in  die  neuefle  Zeit  hinein 
forterhalten.  Hier  hätte  fchon  der  gefunde  Menfchenverftand  Ein- 
fprache  erheben  und  zu  erneuter  Unterfuchung  veranlaffen  muffen, 
da  Schlüffe  diefer  Art  im  täglichen  Leben  wie  in  den  Wiffen- 
fchaften  ungemein  häufig  find.  Man  betrachte  folgende,  leicht 
aufgegriffene  Beifpiele ! 

»Ein  regelmäfsig  wiederkehrender  Komet  mufs  eine  elliptifche 
Bahn  verfolgen.  Der  Enke'fche  Komet  ift  ein  regelmäfsig  wieder- 
kehrender.    Alfo  mufs  er  eine  elliptifche  Bahn  verfolgen.a 

»Ein  rotirender  Körper,  welcher  nicht  abfolut  ftarr  ift  und  von 
einem  andern  angezogen  wird ,  mufs  nothwendig  früher  oder  fpäter 
feine  Umdrehungsbewegung  verlieren.  Die  Erde  ift  ein  folcher 
Körper;  alfo  mufs  fie«,  u.  f  w.  — 

»Waffer  in  communicirenden  Röhren  fteht  nothwendig  gleich 
hoch.  Das  Grund  waffer  der  Flufsthäler  ift  Waffer  in  communiciren- 
den Röhren.     Alfo  fteht  es  nothwendig  überall  gleich  hoch.« 

»Ein  Jn  fich  zerrütteter  Staat  mufs  nothwendig  früher  oder 
fpäter  äufseren  Feinden  erliegen.  Polen  war  ein  folcher  Staat. 
Alfo  mufste  es«,  u.  f.  w.  — 

»Erleichterung  des  Credits  hebt  nothwendig  die  Gewerbthätig- 
keit  Gut  geleitete  Banken  erleichtern  den  Credit.  Alfo  muffen 
fie  auch  die  Gewerbthätigkeit  heben.« 
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»Wer  wohlfeiler  verkauft  als  er  einkauft,  mufs  Verlud  erleiden. 
N  N  thut  dies;  alfo  mufs  er  auch  Verlud  erleiden«. 

»Maffenvertilgung  der  Maikäfer  mufs  nothwendig  auch  eine 
Verminderung  der  Engerlinge  herbeiführen.  Die  Mafsregeln  der 
Regierung  bringen  eine  Maffenvertilgung  der  Maikäfer  hervor ;  alfo 
muffen  fie  auch«  u.  f.  w. 

Befonders  charakteriftifch  ifl:,  dafs  der  fonft  fo  behutfame 
Ueberweg,  der  fich  in  diefem  Punkte  noch  arglos  für  Theophrafl 
und  Eudem  entfcheidet,  felbfl  in  feiner  Logik  die  durchaus  richtige 
Schlufsweife  anwendet.  In  feiner  fchon  oben  erwähnten  Deduction 
des  II.  EuklidTchen  Axioms  hat  der  6.  Syllogismus  folgenden 
Gang:  »Zwei  ungleiche  Winkel.  .  .  .  muffen,  u.  f.  w.  Die  Winkel 
BGH  und  KG H  und  zwei  Winkel  diefer  Art.  Alfo  muffen  fie, 
u.  f.  w.  —  Die  gleiche  Schliefsweife  wiederholt  fich  im  12.  Syllo- 
gismus, fowie  im  13.  und  14.  (wo  die  apodiktifche  Bedeutung  des 
Ausdrucks  »kann  nur«  klar  genug  ift).  — 

Man  fleht  übrigens  auch  leicht,  dafs  gerade  in  den  mathe- 
matifchen  Beifpielen  die  Berechtigung  des  apodiktifchen  Schlufs- 
fatzes  befonders  evident  ifl.  Es  kommt  Alles  darauf  an,  dafs  die 
apodiktifche  Prämiffe  auch  wirklich  Noth wendigkeit,  die  affertorifche 
thatfächliche  Wirklichkeit  ausdrücke.  Ifl:  das  »Muffen«  oder  die 
»Noth wendigkeit«,  wie  es  fo  oft  vorkommt,  Ausdruck  eines  unvoll- 
kommenen Beweifes,  wo  nicht  gar  blofser  Vermuthung,  fo  verlangt 
natürlich  die  Strenge  des  logifchen  Verfahrens  erfl  recht,  dafs  die- 
fer Ausdruck  auf  den  Schlufsfatz  übergehe.  Die  Bedingtheit  des 
»Noth wendigen«  kann,  wenn  man  fich  an  den  Sprachgebrauch  und 
das  alltägliche  Denken  hält,  durch  alle  möglichen  Zwifchenftufen 
bis  zum  Ausdruck  der  Ungewifsheit  herabfinken.  Grade  in  folchen 
Beifpielen  begnügt  fich  aber  das  alltägliche  Denken,  welches  ftets 
auf  Abkürzung  gerichtet  ifl  und  die  Genauigkeit  gern  dafür  fahren 
läfst,  fehr  häufig  mit  der  affertorifchen  Form  des  Schlufsfatzes,  die 
dann  im  Grunde  nicht  für  die  apodiktifche,  fondern  für  die  proble- 
matifche  fleht.  Die  exacte  Logik  kann  hierin  nur  einen  neuen 
Antrieb  finden,  fich  von  der  Sprachform  zu  befreien;«  denn  wie 
fehr  auch  die  letztere  fich  dem  natürlichen  und  gewöhnlichen  Den- 
ken anfchmiegt,  fo  ifl  es  doch  nicht  Sache  der  Logik  diefer  Na- 
türlichkeit zu  huldigen,  fondern  vielmehr  zu  fcheiden  und  klar  zu 
flehen,  was  wirkHch  logifch  ifl  in  den  Gebilden  der  Sprache  und 
was  nicht. 


Die  Syllogiftik.  95 

Eigenthümlich  geftaltet  fich  die  Sache,  wenn  die  apodiktifche 
Prämiffe  den  Unterfatz  bildet  Hier  liefs  Ariftoteles  den  Schlufs- 
fatz  affertorifch  werden,  worin  fich  fein  forgfältiges  aber  rein  em- 
pirifches  Verfahren  verräth.  Auch  für  uns  werden  die  meiften 
ohne  befondre  Auswahl  aufgegriffenen  Beifpiele  hier  auf  einen 
Schlufsfatz  in  affertorifcher  Form  führen,  während  doch  das  Princip 
zu  verlangen  fcheint,  dafs  jeder  Ausdruck  des  Apodiktifchen  wie 
des  Problematifchen,  welcher  fich  in  den  Prämiffen  findet,  auch 
auf  den  Schlufsfatz  übergehe. 

Die  Sache  wird  klar,  wenn  wir  den  Unterfchied  von  Ober- 
und  Unterfatz  bei  den  Subfumtionsfchlüffen,  die  wir  hier  zunächfl: 
in's  Auge  faffen,  genau  feftftellen.  Der  Oberfatz  giebt  die  Regel; 
der  Unterfatz  die  Thatfache,  welche  unter  die  Regel  gebracht 
wird.  Ift  nun  die  Regel  zwingend  und  die  Thatfache  wirklich 
unter  diefelbe  gehörend,  To  ergiebt  fich  mit  Leichtigkeit,  dafs  die- 
fer  Zwang  im  Schlufsfatz  feinen  Ausdruck  finden  mufs.  Die  Be- 
dingtheit des  Zwanges  findet  damit  ebenfalls  ihren  Ausdruck.  Hat 
nun  aber  der  Oberfatz  affertorifche  Form,  während  der  Unterfatz 
apodiktifch  ift,  fo  bezieht  fich  der  Zwang  diefer  Apodikticität  gar 
nicht  auf  den  eigentlichen  Inhalt  des  Schlufsfatzes,  fondern  nur 
auf  das  Recht  ihn  zu  bilden.  Vernachläffigt  man  dies,  fo  kann 
dadurch  ein  ganz  falfcher  Schlufs  entftehen,  wenn  man  verfuchen 
will,  den  Ausdruck  des  Apodiktifchen  in  den  Schlufsfatz  überzu- 
führen. So  namentlich  bei  blofs  inductiv  geltendem  Oberfatze. 
Man  könnte  z.  B.  fchliefsen:  »Alle  Wirbelthiere  befitzen  ein  vom 
Rückenmark  gefondertes  Gehirn.  Der  Amphioxus  gehört  erwie- 
fenermafsen  zu  den  Wirbelthieren ;  alfo  befitzt  er  auch  erwiefener- 
mafsen  ein  vom  Rückenmark  gefondertes  Gehirn.«  In  diefem  Falle 
ift  der  Schlufsfatz  materiell  falfch ;  allein  auch  wenn  er  richtig  wäre, 
dürfte  nicht  behauptet  werden,  dafs  er  erwiefen  fei;  weil  eben  der 
Oberfatz  nicht  als  Ausdruck  unzweifelhafter  Wirklichkeit  angefehen 
werden  darf.  Man  kann  folche  inductiv  gewonnenen  Sätze  als 
affertorifch  gelten  laffen,  wie  man  ihren  Inhalt  als  berechtigt  gel- 
ten läfst;  nämlich  gleichfam  proviforifch,  in  Anbetracht  der  Kürze 
des  menfchlichen  Lebens  und  der  unabweisbaren  Nothwendigkeit, 
fich  gewöhnlich  in  unvollkommenen  Denkformen  zu  bewegen.  So- 
bald aber  die  Schärfe  der  Logik  herausgefordert  wird,  kann  fie 
folche  Oberfatze  nicht  mehr  als  wirklich   affertorifch  gelten  laffen. 

Ift  der  Oberfatz  ein  deducirter  Satz,  bei  welchem  jedoch  der 
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Ausdruck  der  Nothwendigkeit  weggelaffen  wurde,  fo  fchliefst  fich 
der  Unterfatz  an  diefe  Deduction  an,  und  wenigftens  in  dem  Falle 
dafs  die  Art  des  Beweifes  diefelbe  ifl,  folgt  im  Schlufsfatz  ein 
Nothwendigkeitsurtheil,  einerlei  ob  man  die  Nothwendigkeit  befon- 
ders  hervorhebt  oder  nicht.  Als  Beifpiel  diene:  »Weltkörper  ohne 
Atmofphäre  haben  kein  organifches  Leben.  Der  Mond  ifl:,  wie 
man  beweifen  kann,  ein  Weltkörper  ohne  Atmofphäre.  Alfo  kann 
man  auch  beweifen,  dafs  er  kein  organifches  Leben  hat.a  So  auch, 
wenn  der  Oberfatz  axiomatifch  ift:  »Zwei  Gröfsen,  welche  einer 
dritten  gleich  fmd,  fmd  auch  unter  fich  gleich.  Die  Winkel  «  und 
ß  muffen  beide  dem  Winkel  ;'  gleich  fein.  Alfo  muffen  fie  auch 
unter  fich  gleich  fein.a  Ebenfo  fl:eht  es  in  den  verhältnifsmäfsig 
feltenen  Fällen,  in  welchen  der  Oberfatz  eine  unmittelbar  wahr- 
genommene Thatfache  enthält.  Z.  B.:  »Der  Rhein  treibt  mit  Eis. 
Das  Waffer,  welches  wir  dort  fehen,  mufs  nothwendig  der  Rhein 
fein.  Alfo  mufs  daffelbe  mit  Eis  treiben.a  »Der  Congo  mündet 
auf  der  Weflküfte  Südafrikas.  Livingftones  »Luababaa  mufs  noth- 
wendig der  (obere)  Congo  fein.  Alfo  mufs  derfelbe  an  der  Weft- 
küfle  Südafrika's  münden,  a 

Unrichtig  wäre  dagegen  folgender  Schlufs:  »Wer  geftohlen 
hat,  wird  mit  Zuchthaus  beflraft.  Es  ift  bewiefen,  dafs  N  ge- 
ftohlen hat.  Alfo  ift  auch  bewiefen,  dafs  er  mit  Zuchthaus  beftraft 
wird.«  Der  Oberfatz  kann  hier  als  Rechtsregel  ausnahmslofe  Gel- 
tung beanfpruchen ;  aber  nicht  als  Ausdruck  der  Thatfache.  Der 
Thäter  kann  z.  B.  entfliehen  oder  fterben,  bevor  er  beftraft  wird. 
Der  Beweis  kann  fleh  daher  über  die  Sphäre  des  Oberfatzes  nicht 
mit  erftrecken.  Will  man  fich  im  Schlufsfatze  mit  der  gleichen 
Art  von  Genauigkeit  ausdrücken,  fo  kann  man  allerdings  ohne  er- 
heblichen Verftofs  fagen:  »Alfo  wird  N  mit  Zuchthaus  beftraft.« 
Dies  gilt  zumal  dann,  wenn  es  eine  ausgemachte  Sache  ift,  dafs 
der  objective  Beweis  zur  Beftrafung  genügt.  Immerhin  geht  dabei 
ein  Theil  der  Wahrheit  verloren  und  voUftändiger  würde  der  Schlufs- 
fatz lauten:  »Alfo  wird  iV  auf  Grund  eines  Beweifes  mit  Zuchthaus 
beftraft.«  Ebenfo  geht  ein  Theil  des  Inhaltes  verloren,  wenn  man 
aus  zwei  Pr^miffen  der  Nothwendigkeit  fchliefst :  M  mufs  P  fein ; 
6"  mufs  M  fein ;  alfo  mufs  auch  5  —  P  fein.  Die  vollftändige 
Folge  würde  lauten:  alfo  mufs  auch  S  nothwendig  P  fein.  Die 
beiden  Ausdrücke  der  Nothwendigkeit  befagen  nicht  daffelbe ;  der 
eine  geht  auf  die  Nothwendigkeit  der  Behauptung  und  flammt 
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aus  dem  Unterfatz  ;  der  andre  trifft  die  Nothwendigkeit  des  In- 
haltes der  Behauptung  und  flammt  aus  dem  Oberfatze.  Die  Weg- 
laffung  des  einen  ift  fchlechthin  conventioneil  und  kann  das  Princip 
nicht  ftürzen,  dafs  jeder  Ausdruck  der  Modalität,  welcher  in  einer 
der  beiden  Prämiffen  vorkommt,  auch  auf  den  Schlufsfatz  über- 
gehen foUte. 

Bei  der  Möglichkeit  flimmt  diefe  Forderung  im  Refultate, 
wenn  auch  nicht  in  der  Begründung,  überein  mit  der  fcholaftifchen 
Regel  conclufio  Jequitur  partcm  debilzorem ;'  fo  lange  nämlich  die 
zweite  Prämiffe  ein  affertorifches  Urtheil  ift.  Ift  dfefelbe  ein  Noth- 
wendigkeitsurtheil,  fo  greift  in  erfter  Linie  wieder  die  Regel  Platz, 
dafs  fowohl  der  Ausdruck  des  Problematifchen  als  auch  derjenige 
des  Apodiktifchen  in  den  Schlufsfatz  übergehen  muffen.  So  in 
folgenden  Beifpielen:  »Ein  Weltkörper,  deffen  Bahn  die  Erdbahn 
kreuzt,  kann  mit  der  Erde  zufammenftofsen.  Es  ift  erwiefen,  dafs 
die  Bahn  des  Biala'fchen  Kometen  die  Erdbahn  kreuzt.  Alfo  ift 
erwiefen,  dafs  der  Biala'fche  Komet  mit  der  Erde  zufammenftofsen 
kann.«  »Ein  chemifch-phyfikalifches  Gefetz,  welches  nur  fchein- 
bare  und  durch  befondre  Umftände  zu  erklärende  Ausnahmen  zu- 
läfst,  ifl  nothwendig  in  der  Natur  der  Materie  begründet.  Das 
Gefetz  von  Dulong  und  Petit  ift  vielleicht  ein  folches.  Alfo  ift  es 
auch  vielleicht  ein  nothwendiger  Ausflufs  der  Eigenfchaften  der 
Materie. « 

Ariftoteles,  in  deffen  Syftem  eine  folche  Verbindung  von  Mög- 
lichkeit und  Nothwendigkeit  nicht  paffen  will,  nähert  fich  hier 
fchon  der  von  feinen  Nachfolgern  aufgeftellten  Regel.  Er  fchliefst 
z.  B. :  Alle  M  find  nothwendig  P;  alle  vS  können  J/fein;  alfo  kön- 
nen alle  vS  —  P  fein.«  Dabei  fällt  ein  Ausdruck  der  Nothwendig- 
keit weg.  VoUftändiger  würde  der  Schlufs  lauten:  »Alfo  ift  es 
möglich,  dafs  alle  vS  nothwendig  P  find.«  —  Durch  feine  Auf- 
faffung  der  Möglichkeit  als  einer  Eigenfchaft  der  Dinge  kommt 
Ariftoteles  zu  einigen  Schlüffen,  welche  von  feinem  Standpunkt 
aus  ganz  richtig  find,  während  fie  nicht  nur  von  feinen  ftrengen 
formaliftifchen  Nachfolgern  verworfen  wurden,  fondern  auch  aus 
der  modernen  Logik  unbedingt  entfernt  werden  muffen.  So  fchliefst 
er  z.  B.  (vgl.  Prantl  I,  288  u.  ff.) :  »Noth wendigerweife  ift  kein 
B  —  A.  Möglicherweife  ift  alles  C  —  B.  Alfo  (affertorifch)  ift 
kein  C — A«  Die  Richtigkeit  diefes  Schluffes  kann  allerdings  nur 
apagogifch   bewiefen   werden.     P>  folgt   nicht  unmittelbar  aus  den 
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PrämilTen,  fondcrn  fetzt  den  Hülfsfatz  voraus,  dafs  Möglichkeit 
und  Nothwendigkeit  des  Gegentheils  in  den  Dingen  fich  ausfchliefen. 
Arifloteles  fchliefst  fo:  Gefetzt  irgend  ein  C  fei  A.  Dann  wird 
diefer  Satz  combinirt  mit  dem  umgekehrten  Oberfatz:  Nothwen- 
digervveife  ift  kein  A  —  B.  Nun  ift  A  Mittelbegriff  und  man 
fchliefst  (nach  Ferio) :  Nothvvendiger  Weife  ift:  einiges  C  nicht  B. 
Dies  aber  widerfpricht  der  Behauptung,  dafs  alles  C  —  B  fein 
kann ;  alfo  ift:  das  contradictorifche  Gegentheil  der  gemachten  Vor- 
aus fetzung  richtig  und  kein  C  ift  A.  Diefer  Schlufs  wird  unmög- 
lich, fobald  der  Möglichkeitsbegriff  ftreng  formal  und  fubjectiv 
gefafst  wird.  Vielleicht  ift  alles  C —  B\  vielleicht  aber  auch  nicht; 
vielleicht  gar  keines,  vielleicht  fogar  nothwendig  keines. 


V. 

Das  disjunctive  Urtheil  und  die  Elemente  der 
Wahrscheinlichkeitslehre. 


Wir  haben  gefehen,  dafs  es  eine  befondre  Syllogiftik  der  Mo- 
dalität nicht  geben  kann,  dafs  vielmehr  jeder  Ausdruck  der  Mo- 
dalität, wie  fchon  Lorenzo  Valla  und  Vives  erkannten,  fchlechthin 
wie  ein  andrer  adverbialer  Ausdruck  zu  behandeln  ift;  die  Re- 
ductionen  vorbehalten,  welche  die  Bequemlichkeit  der  Sprache  auf 
Koften  der  logifchen  Genauigkeit  vorzunehmen  pflegt.  —  Auch 
das  hypothetifche  Urtheil  bringt  keine  neuen  Formen  der  lo- 
gifchen Technik  mit  fich.  Es  flimmt,  wie  namentlich  Herbart  ge- 
zeigt hat,  in  allen  wefentlichen  Punkten  mit  dem  kategorifchen 
überein,  und  die  hypothetifchen  Schlüffe  können  an  denfelben 
Raumbildern  veranfchaulicht  werden,  wie  die  entfprechenden  kate- 
gorifchen. Diefes  Verhältnifs  ift  von  den  neueren  Logikern,  ins- 
befondre  auch  von  Drobifch  und  Ueberweg  fo  klar  dargeflellt 
worden,  dafs  wir  uns  nicht  weiter  dabei  aufzuhalten  brauchen. 
Nur  im  Vorbei wege  ein  Wort  über  die  Frage,  ob  etwa,  wie  Her- 
bart und  feine  Nachfolger  wollen,  jedes  kategorifche  Urtheil  in 
der  Logik  nur  als  ein  hypothetifches  aufzufaffen  fei,  oder  ob,  wie 
die  Erkenntnifstheoretiker  wollen,  der  Satz  A  ifl  B  die  Behaup- 
tung in  fich  fchliefse,  dafs  A  exiflire. 

Diefe  beiden  Behauptungen  ftehen  fich  keineswegs  rein  contra- 
dictorifch  gegenüber,  und  es  mufs  daher  in  jedem  Falle  zunächft 
der  Gegenfland  der  Behauptung  fcharf  beftimmt  werden.  Vor 
allen  Dingen  ift  feftzuhalten,  dafs  die  formale  Logik  mit  ihren  Be- 
griffsformen und  Begrififsverhältniffen  fich  nur  auf  Gegenftände 
überhaupt   bezieht,    ohne  irgend  einen  Zweifel  daran,    dafs  einer 
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diefer  Formen  auch  Gegcnftände  entfprechen  ;  denn  für  die  logifche 
Technik  find  das  gedachte  und  durch  Sphärenbildcr  vcranfchau- 
lichte  A  und  B,  S  und  P  u.  f.  w.  felbft  fchon  Gegcnflände.  Info- 
fern alfo  kann  nicht  behauptet  werden,  dafs  der  kategorifche  Aus- 
druck A  ift  />  und  der  hypothetifchc:  »Wenn  A  ift,  fo  ift  />*« 
identifch  feien.  Der  erftere  behauptet  fchlechthin  die  Unterordnung 
der  ganzen  Begriffsfphäre  von  A  unter  B,  und  diefe  Behauptung 
ift  und  bleibt  kategorifch.  Man  kann  nicht  die  Exiftenz  der  blofs 
gedachten  Begriffsfphäre  von  einer  Bedingung  abhängig  machen. 
Für  den  Gedanken  mit  feiner  Beziehung  auf  Gegenftände  über- 
haupt ift  die  Sache  damit  endgültig  abgefchloffen,  dafs  A  dem  B 
untergeordnet  wird.  Der  Bedingungsfatz  dagegen,  wenn  A  ift,  fo 
ift  B,  bezieht  fich  naturgemäfs  auf  die  einzelnen  Gegenftände,  oder 
auf  die  Fälle,  in  welchen  mir  A,  und  damit  auch  B,  gegeben  wird  : 
Wo  immer,  oder  fo  oft  mir  ein  A  vorkommt,  wird  auch  B  vor- 
handen fein.  Hierauf  führt  die  Genefis  des  hypothetifchen  Urtheils 
aus  dem  temporalen  und  hierauf  befchränkt  fich  auch  die  logifche 
Technik.  Will  man  ftatt  deffen  den  Zweifel  einführen,  ob  dem  A 
in  der  Wirklichkeit  überhaupt  etwas  entfpreche,  fo  mufs  man 
auch  zuerft  den  Begriff  diefer  Wirklichkeit  einführen,  und  damit 
verläfst  man  fchon  den  Boden  der  reinen  Technik  und  begiebt 
fich  auf  das  Gebiet  der  angewandten  Logik.  Wenn  man  vollends 
fragt,  ob  in  Sätzen  wie  »Gott  ift  gerecht«  die  Exiftenz  Gottes 
vorausgefetzt  werde  oder  nicht,  fo  geht  das  die  reine  Logik  gar 
nichts  an,  denn  diefe  hat  es  gar  nicht  mit  dem  Inhalt  der  Sätze 
zu  thun,  fondern  allein  mit  der  Form.  Die  Form  ift  in  diefem 
Falle  diejenige  eines  kategorifchen  Satzes  und  diefe  fetzt  das  Vor- 
handenfein ihrer  Gegenftände  (nicht  die  »Wirklichkeit«  in  irgend 
einem  materiellen  Sinne)  voraus.  Ob  aber  die  Form  in  einem 
gegebenen  Falle  richtig  angewandt  ift,  mag  derjenige  prüfen,  wel- 
cher fie  anwendet.  Hier  fteckt  alfo  noch  ein  Zweifel,  der  den 
Schein  einer  blofs  hypothetifchen  Geltung  auf  die  logifche  Form 
werfen  kann,  während  er  blofs  ihrer  Anwendung  gebührt. 

Mit  dem  disjunctiven  Urtheil  fteht  es  nun  aber  völlig  anders 
als  mit  dem  hypothetifchen.  Zwar  hat  man  daffelbe  früher  als 
eine  blofse  Nebenart  des  hypothetifchen  behandelt,  allein  ohne  alle 
Einficht  in  das  Wefen  der  Sache.  Neuere  Logiker,  namentlich 
Sigwart  und  Lotze  haben  hier  tiefer  gefehen.  Sigwart  lehrt 
ganz  richtig  (Logik  I  §  37),   dafs   das   disjunctive  Urtheil   ftets  ein 


und  die  Elemente  der  Wahrfcheinlichkeitslehre.  101 

einfaches  Urtheil  voraiisfetzt,  welches  den  Kreis  der  Möglich- 
keiten umfchliefst,  und  ein  divifives,  welches  diefelben  aufzählt. 
Die  Lehre  (g  37.  10),  dafs  das  disjunctive  Urtheil  fich  auf  zwei 
hypothetifche  zurückführen  laffe,  erklärt  er  für  richtig,  allein  es 
folge  daraus  nicht,  dafs  dem  disjunctiven  Urtheil  neben  dem  hypo- 
thetifchen  keine  felbftändige  Bedeutung  zukomme.  »Denn  eine 
Verneinung  als  Grund  einer  Bejahung  zu  behaupten,  ift-  nur  mög- 
lich, wenn  die  Disjunction  bereits  feftfleht  Nur  wenn  feftfteht, 
dafs  das  Licht  entweder  Materie  oder  Bewegung  ift,  kann  das 
Urtheil  ausgefprochen  werden,  Wenn  das  Licht  nicht  Materie  ift, 
ift  es  Bewegung,  a  Die  letztere  Bemerkung  ift  wieder  durchaus 
richtig;  ob  aber  das  disjunctive  Urtheil  fich  wirklich  »auf  zwei 
hypothetifche  Urtheile  zurückführen«  laffe,  ift  ernftlich  in  Frage  zu 
ziehen.  Jedenfalls  ift  dies  nicht  in  dem  Sinne  wahr,  in  welchem 
fich  z.  B.  das  copulative  Urtheil  auf  zwei  einfache  zurückführen 
läfst.  Hier  bleiben  die  verfchiedenen  einfachen  Urtheile,  aus  denen 
fich  das  copulative  zufammenfetzt,  unverändert. 

Ganz  anders  verhalten  fich  die  beiden  hypothetifchen  Urtheile, 
aus  denen  man  das  disjunctive  ableiten  will.  A  ift  entweder  B 
oder  C  führt  man  zurück  auf  die  Urtheile :  »Wenn  A  nicht  B  ifl, 
fo  ift  es  Ca,  und  »Wenn  A  —  B  id,  fo  ift  es  nicht  Ca.  Von 
diefen  beiden  Urtheilen  ift  das  erfte,  für  fich  genommen,  ganz 
wohl  vereinbar  mit  dem  Satze:  »Wenn  A  —  ^  ift,  fo  ift  es  eben- 
falls Ca,  und  er  könnte  alfo  z.  B.  durch  folgendes  Sphärenbild 
dargeftellt  werden: 


Der  zweite  Satz,  für  fich  genommen,  kann  auf  fehr  verfchiedne 
Weife  dargeftellt  werden,  z.  B.: 


Sobald  nun  aber  die  beiden  Sätze  mit  einander  in  Verbindung 
gebracht  werden,  fo  dafs  von  ein  und  demfelben  A,  B  und  C 
zwei  verfchiedne,  einander  näher  beftimmende  Ausfagen  gemacht 
werden,  entfteht  erft  die  Form,  welche  dem  disjunctiven  Urtheile 
entfpricht,  und  die  wir  etwa  durch  folgendes  Sphärenbild  darftellen 
können :  ^J. 
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Diefe  Form  flellt  noch  kein  disjunctives  Urthcil  dar,  wohl 
aber  ein  divifives  und  der  Gedanke  der  Eintheiking  eines  Ganzen 
in  zwei  Theile  liegt  dann  auch  der  eigenthümlichen  Verbindung 
jener  zwei  hypothetifchen  Urtheile  zu  Grunde.  Es  find  alfo  genau 
genommen  nicht  die  zwei  hypothetifchen  Urtheile  als  folche,  denen 
das  disjunctive  entfpricht,  fondern  es  ifl  die  eigenthümliche  Art 
ihrer  Verbindung,  in  welcher  in  der  That  die  Disjunction  fchon 
vorausgefetzt  ift. 

So  bemerkt  auch  Lotze  ganz  richtig  (Logik,  S.  94)  man 
pflege  das  disjunctive  Urtheil  mit  dem  copulativen  und  remotiven 
zufammenzuftellen,  aber  mit  Unrecht.  »Trotz  der  äufserlichen 
Analogie  der  Form  haben  beide  nicht  den  gleichen  logifchen  Werth 
mit  dem  disjunctiven.  Das  erfte  ift  nur  eine  Sammlung  pofitiver, 
das  andere  eine  Sammlung  negativer  Urtheile  von  gleichem  Sub- 
ject  und  verfchiedenen  Prädicaten;  welche  letztere  in  gar  keine 
logifch  wichtige  Beziehung  zu  einander  gefetzt  werden.  Das  dis- 
junctive Urtheil  allein  drückt  ein  eigenthiümliches  Verhältnifs  feiner 
verfchiedenen  Glieder  aus:  es  giebt  feinem  Subject  gar  kein  Prä- 
dicat,  fchreibt  ihm  aber  die  nothwendige  Wahl  zwifchen  einer 
beftimmten  Anzahl  verfchiedener  vor.«  Lotze  führt  dann  weiterhin 
fowohl  das  dictum  de  omni  et  nulloj  als  auch  den  Satz  vom  aus- 
gefchloffenen  Dritten  auf  das  »disjunctive  Grundgefetz«  zurück: 
»Von  jedem  allgemeinen  P,  welches  als  Merkmal  in  dem  Allge- 
meinbegriff M  enthalten  ift,  kommt  jedem  5,  welches  eine  Art  von 
AI  ift,  eine  feiner  Modificationen  p\  p\  p^  mit  Ausfchlufs  der 
Uebrigen  als  Prädicat  zu;  und  von  jedem  allgemeinen  P,  welches 
aus  dem  Begriffe  M  ausgefchloffen  ift,  kommt  jedem  6",  als  einer 
Art  von  M,  weder  die  eine  noch  die  andre  feiner  Modificationen 
/*,  /2  oder  /3  2u,^t 

Unferm  leitenden  Gedanken  folgend  werden  wir  uns  vor  allen 
Dingen  an  der  räumlichen  Anfchauung  über  das  Wefen  des 
disjunctiven  Urtheils  zu  orientiren  fuchen.  Lambert,  der  mit  fei- 
nen Linien  fonft  die  logifchen  Verhältniffe  fehr  gut  darzuftcllen 
wufste,  bemerkt,  das  disjunctive  Urtheil  laffe  fich  nicht  zeichnen, 
und  zwar  weil  es  nichts  Pofitives  fetzt  (Organon  I,  S.  116).  Dies 
ift  nun  aber  nicht  richtig;  vielmehr  ift  das  disjunctive  Urtheil  ganz 
so  pofitiv,  wie  das  kategorifche,  da  ja  in  jedem  disjunctiven  auch 
ein  kategorifches  enthalten  ift.  Das  Entweder  —  oder  —  oder  bildet 
in  diefer   Urtheilsart  ftets   einen  feftgefchloffenen  Kreis;   die  Zahl 
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der  Glieder  mag  noch  fo  grofs,  oder  auch  felbfl  unbeftimmt  fein. 
Das  Subject  des  Urtheils  wird  ftets  dem  Oberbegriff  der  coordinir- 
ten  Prädicate  mit  aller  Beftimmtheit  untergeordnet,  und  nur  die 
Wahl  des  beftimmten,  in  diefem  Falle  paffenden  Prädicates  bleibt 
offen.  Daraus  ergiebt  fich  die  MögHchkeit,  das  disjunctive  Urtheil 
durch  zwei  Raumbilder  darzuftellen,  deren  Synthefis  erft  das  Ur- 
theil darfteilt;  und  zwar  muffen  diefe  beiden  Bilder  offenbar  den 
beiden  Urtheilen  entfprechen,  von  denen  das  disjunctive  felbft  die 
Synthefis  ifl:  einem  kategorifchen  und  einem  divifiven.  Da  nun 
aber  hier,  namentlich  im  divifiven  Urtheile  ganz  neue  Verhältniffe 
auftreten,  fo  läfst  uns  die  Zeichnung  mittelft  Sphären  im  Stich, 
und  wir  muffen  uns  nach  einer  zweckmäfsigeren  umfehen,  welche 
in  bequemer  Weife  die  Eintheilung  eines  Ganzen  in  feine  Theile 
darfteilt.  Dies  gefchieht  am  einfachften  durch  Rechtecke  in  fol- 
gender Weife: 

p  p 


xs 


? 

1 

Pa 

Das  erfte  Bild  zeigt  uns  ein  kategorifches  Urtheil,  bei  welchem  P, 
wenn  es  nicht  mit  dem  zweiten  übereinftimmen  müfste,  ebenfowohl 
nach  gewöhnlicher  Weife  durch  einen  Kreis  dargeftellt  werden 
könnte.  Der  Subjectsbegriff  ift  nicht  durch  einen  Kreis  oder  ein 
Rechteck,  fondern  durch  ein  Kreuzchen  oder  einen  Punkt  darzu- 
ftellen, um  anzudeuten,  dafs  es  nicht  eine  Art  oder  Gattung,  fon- 
dern ein  einzelner,  beftimmter  Gegenftand  ift,  welcher  hier  das 
Subject  bildet.  Das  Kreuzchen  wird  an  eine  beliebige  Stelle  in 
den  Raum  des  Prädicates  eingezeichnet,  mit  dem  Vorbehalt,  dafs 
es  irgendwo  innerhalb  deffelben  hingehöre.  Diefe  Darftellung 
des  Unbeftimmten  dadurch,  dafs  man  ein  Beftimmtes  mit  dem 
Vorbehalt  der  Veränderlichkeit  fetzt,  haben  wir  ja  auch  fchon  in 
den  gewöhnlichen  Raumbildern  des  kategorifchen  Urtheils  anzu- 
wenden, und  es  ift  die  Anfchauung  einer  Bewegung  der  einen 
Sphäre  in  der  andern  oder  eines  Punktes  im  Rechteck,  welche  uns 
hier  zu  Hülfe  kommt.  Der  Punkt  5  ift  alfo  in  P  beweglich  zu 
denken.  Er  kann  überall  innerhalb  diefes  Raumes  fein,  da  der 
Satz  nichts  weiter  ausfagt,  als  dafs  er  überhaupt  in  den  Raum, 
welcher  den  Umfang  von  /'darftellt,  hineingehört.  Diefe  Annahme 
der  Verfchieblichkeit  in  der  Anfchauung  ift  alfo  hier  nicht  neu,  wohl 
aber  gewinnt  fie  beim  disjunctiven  Urtheil  eine  erhöhte  Bedeutung. 
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Das  zweite  Raumbild  zeigt  uns  das  Verhältnifs  der  Gattung 
P  zu  ihren  Arten  /i,  /2>  /a  "•  f-  ^v.,  wobei  namentlich  darauf  Ge- 
wicht zu  legen  ift,  dafs  die  Raumbilder  der  Arten  fich  unmittelbar 
aneinanderfchliefsen  und  in  ihrer  Gefammtheit  die  Gattung  aus- 
machen. Man  könnte  dies,  wenn  man  fo  viel  als  möglich  bei  den 
beliebten  Kreifen  flehen  bleiben  wollte,  auch  etwa  in  folgender 
Weife  darftellen: 


allein  man  gcräth  mit  diefer  Zeichnungsweife  in's  Gedränge,  fobald 
man  dazu  übergeht,  die  einzelnen  Gattungen  quantitativ  und  ver- 
gleichend zu  betrachten  und  den  Raum,  welcher  ihren  Umfang 
darftellt,  als  commenfurabel  anzunehmen  oder  auch  hypothetifch 
gleich  zu  fetzen.  Grade  in  diefen  Annahmen  aber  liegt  die  fo 
ungemein  folgenreiche  Fortentwicklung  der  modernen  Logik  aus 
dem  Princip  des  disjunctiven  Urtheils  begründet. 

Bevor  wir  darauf  eingehen,  wollen  wir  noch  eine  Bemerkung 
machen  über  das  Verhältnifs  des  disjunctiven  Urtheils  zu  den  hy- 
pothetifchen,  welche  man  aus  ihm  entnehmen  kann.  Wenn  es  auch 
richtig  ift,  dafs  das  disjunctive  Urtheil:  A  ift  entweder  B  oder  C 
beftimmt  wird  durch  die  beiden  hypothetifchen :  Wenn  A  nicht  B 
ift,  fo  ift  es  (Tund:  Wenn  A  —  B  ift,  fo  ift  es  nicht  C\  fo  er- 
fchöpfen  doch  diefe  Urtheile  keineswegs  den  Inhalt  des  disjuncti- 
ven. Vielmehr  ift  in  gleicher  Weife  auch  noch  aus  denfelben  zu 
entnehmen:  Wenn  A  nicht  6"  ift,  fo  ift  es  B  und:  Wenn  A  —  C 
ift,  fo  ift  es  nicht  B,  Schon  in  dem  einfachften  Falle  der  blofsen 
Dichotomie  laffen  fich  alfo  dem  disjunctiven  Urtheile  vier  hypothe- 
tifche  Urtheile  entnehmen.  Bei  einer  dreigliedrigen  Eintheilung 
fteigt  diefe  Zahl  auf  12 ;  denn  man  darf  Urtheile  wie  z.B.:  Wenn 
A  weder  B  noch  D  ift,  fo  ift  es  C  nicht  aufser  Acht  laffen.  Sie 
fmd  oft  kleine  aber  wichtige  Stationen  auf  dem  fchrittweife  an- 
fteigenden  Wege  der  Forfchung.  Wenn  fie  dies  aber  auch  nicht 
wären,  fo  lägen  fie  doch  im  disjunctiven  Urtheil  begründet  und 
alle  möglichen  Cpmbinationen  feiner  Glieder  mit  Entweder -oder, 
fowie  mit  Weder- noch  haben  formal  gleiche  Berechtigung.  Daraus 
aber  ergeben  fich,  wenn  man  von  den  Urtheilen  aus  unvollftändiger 
Disjunction  noch  abfieht,  fchon  bei  vier  Gliedern  28,  bei  fünf  60, 
bei  fechs  124,  bei  fieben  252  u.  f.  w.,  und  allgemein  bei  71  Gliedern: 
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^  X  6/  +  ^^''<'^~^^  _|_  ^^-(^^-i)  (^-^-2)    ,    n'{jt-i)  {n-2) 2\ 

"       \     "^      1-2  I-2-3  I-2-3 (;/-i)/ 

Diefe  Formel*)  enthält,  wie  man  ficht,  die  Summe  der  Com- 
binationen  von  n  Gegenwänden  zu  je  i,  d.  h. :  Wenn  A,  dann 
weder  B,  noch  C  u.  f.  w. ;  Wenn  B,  dann  weder  A,  noch  C  u.  f.  w.; 
ferner  zu  je  2  Gegenftänden :  Wenn  entweder  A  oder  ^,  dann 
weder  C,  noch  Z^,  noch  ^  u.  f  w. ;  zu  je  3  Gegenftänden :  Wenn 
entweder  A  oder  B  oder  C,  dann  weder  D  u.  f  w. ;  bis  zu  ?i-i 
Gegenftänden:  Wenn  entweder  A  oder  B  u.  f  w.  dann  nicht  X, 
wenn  X  als  letztes  Glied  der  Disjunction  angenommen  wird.  Die 
ganze  Summe  mufs  fchliefslich  mit  2  multiplicirt  werden,  weil  jede 
Combination  fowohl  pofitiv  als  negativ  vorkommt. 

Disjunctionen  von  einer  ziemlich  grofsen  Zahl  von  Gliedern 
bieten  fich  naturgemäfs  gar  nicht  feiten  dar;  fo  bei  den  Flächen 
der  regelmäfsigen  Körper,  unter  denen  der  Würfel  mit  feinen  fechs 
Flächen  das  beliebtefte  Beifpiel  und  Veranfchaulichungsmittel  in 
der  Wahrfcheinlichkeitslehre  geworden  ifl.  Niemand  wird  hier  den 
124  hypothetifchen  Urtheilen,  welche  fich  aus  dem  disjunctiven: 
5  ifl  entweder  pi  oder  p^  .  .  .  .  p^  entnehmen  laffen,  die  Priorität 
zuerkennen,  und  fo  mag  auch  diefe  Betrachtung  dazu  dienen,  die 
Urfprünglichkeit  und  Originalität  des  disjunctiven  Urtheils  nach 
allen  Seiten  feftzuftellen. 

Eine  fernere  Bemerkung  haben  wir  noch  zu  machen  hinficht- 
lich  des  Gegen fatzes  zwifchen  den  Ghedern  des  disjunctiven  Ur- 
theils. Diefer  Gegenfatz  ift  zwifchen  je  zwei  Gruppen  von  Gliedern, 
welche  zufammen  den  -ganzen  Umfang  des  Prädicatsbegriffes  aus- 


*)  Eine  einfachere  Formel,  welche  zu  demfelben  Ziele  führt,  ifl  2  X  (2"  —  2). 
Ueber  die  Begründung  derfelben  vgl.  Jacobi  Bernoulli  ars  conjectandi,  Bafd.  17 13, 
p.  82  —  85.  Dafs  hier  ftatt  2«  —  i  gefetzt  werden  mufs  2^*  —  2,  folgt  aus  der  Weg- 
laflung  der  «ten  Claffe  der  Combinationen,  bei  welcher  lauter  pofitive  Glieder  und 
kein  negatives  vorkommen  würden,  oder  umgekehrt.  Die  Multiplicalion  mit  2  er- 
giebt  fich  wieder  daraus,  dafs  jeder  pofitiven  Combination  auch  eine  negative  ent- 
fpricht.  —  Man  erhält  übrigens  eine  noch  ungleich  gröfsere  Zahl  hypothetifcher 
Sätze,  fobald  man  auch  diejenigen  mit  unvoUftändiger  Disjunction  in  Betracht 
zieht,  wie  z.  B. :  Wenn  /,,  dann  nicht  pk  oder  pk-\-\^  wo  pTc  ein  beliebiges  Glied 
in  der  Reihe  von  px  bis  /n,  wenn  n  die  Anzahl  der  Glieder  ifl,  bezeichnet.  Hier 
find  die  Sätze  mit  pofitivem  Vorderfatz  und  negativem  Nachfatz  durchaus  richtig  und 
berechtigt;  nicht  aber  umgekehrt,  weil  kein  contradictorifcher  Gegenfatz  (f.  weiter 
unten)  vorhanden  ifl.  Man  kann  höchftens  fchliefsen:  Wenn  nicht  /i,  dann  viel- 
leicht /*,  ein  Schlufs,  der  von  geringem  Werthe  ifl. 
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machen,  ftets  ein  contradictorifcher,  da  nicht  nur  die  Beja- 
hung der  einen  Gruppe  die  Verneinung  der  andern,  fondern  auch 
die  Verneinung  der  erfleren  die  Bejahung  der  letzteren  in  fich 
fchliefst.  Allerdings  ift  dies  nicht  jener  wüfte  contradictorifche 
Gegenfatz  von  A  und  Non  A,  bei  welchem,  wenn  A  irgend  einen 
beflimmten  Begriff  umfafst,  unter  Non  A  alle  möglichen,  auch  die 
heterogenflen  Gegenftände  gehören  müfsten.  Man  könnte  den  con- 
tradictorifchen  Gegenfatz  letzterer  Art  als  den  abfoluten,  den  aus 
dem  disjunctiven  Urtheil  erwachfenden  als  den  relativen  bezeich- 
nen, da  er  ja  nur  unter  Beziehung  auf  den  übergeordneten  Gat- 
tungsbegriff feine  Geltung  hat.  Es  ifl  jedoch  leicht  zu  zeigen  und 
ifl  fchon  von  Lotze  (Logik  S.  96  u.  ff.)  hinlänglich  gezeigt  worden, 
dafs  jenes  abfolute  Non  A  ein  Unding  ifl,  und  dafs  im  Grunde  zu 
jedem  Gegenfatz  ein  übergeordneter  Begriff  gedacht  werden  mufs, 
aus  deffen  Eintheilung  der  Gegenfatz  entfteht.  Es  ift  auch  ganz 
richtig  und  wird  durch  die  Anfchauung  des  Raumbildes  beftätigt, 
dafs  im  Princip  des  disjunctiven  Urtheils  das  Gefetz  des  ausge- 
fchloffenen  Dritten  enthalten  ift.  Das  Dictum  de  omni  et  millo, 
welches  Lotze  ebenfalls  erfl  hier  finden  will,  liegt  nach  unferer 
Auffaffung  fchon  im  kategorifchen  Urtheil  und  mufs  fich  alfo  aus 
dem  disjunctiven  eben  deshalb  entwickeln  laffen,  weil  daffelbe  ein 
kategorifches  enthält. 

Zwifchen  je  zwei  beliebigen  Gliedern  oder  Gruppen  von  Glie- 
dern befleht  das  Verhältnifs  der  wechfelfeitigen  Ausfchliefsung  auch 
dann,  wenn  fie  nicht  zufammen  die  vollfländige  Disjunctionsreihe 
ausmachen.  Der  Gegenfatz  ift  dann  kein  contradictorifcher  mehr; 
es  ift  zwar  unmöglich  diefe  beiden  Glieder  gleichzeitig  dem  Sub- 
jecte  zuzufprechen,  wohl  aber  kann  man  fie  ihm  beide  abfprechen. 
Man  kann  hier  fogar  eine  neue  Folge  hypothetifcher  Sätze  (vgl. 
die  vorhergehende  Anmerkung)  aufflellen,  in  der  Form:  Wenn /j, 
dann  nicht  p^i  oder:  wenn  entweder  pi  oder  '/g»  dann  weder  p^ 
noch  /4,  allein  diefe  Sätze  gelten  nur  pofitiv,  und  laffen  fich  nicht 
in  die  entfprechende  Negation  verwandeln,  vorausgefetzt  natürlich, 
dafs  die  Zahl  der  Glieder  gröfser  ift  als  /2>  beziehungsweife  p^. 
Diefe  Art  des  Gegenfatzes  kann  man  zweckmäfsig  als  den  dis- 
junctiven bezeichnen.  Zwar  hat  Herbart  dafür^die  Bezeichnung 
contra r  eingeführt  und  diefe  Bezeichnungsweife  hat  auch  aufser- 
halb  feiner  Schule  hie  und  da  Anklang  gefunden,  allein  fie  leidet 
an  dem  grofsen  Fehler,  dafs  der  Ausdruck  »conträrer  Gegenfatz« 
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traditionell  und  nicht  nur  in  der  Logik,  eine  tief  eingewurzelte 
andre  Bedeutung  hat,  die  fich  nicht  fo  leicht  völlig  wird  verdrän- 
gen laffen.  Man  verfteht  darunter  das  ariflotelifche  ivavjlov,  alfo 
Gegenfätze  wie  kalt  und  warm,  fchwer  und  leicht,  hell  und  dunkel. 
Mit  diefer  Art  von  Gegenfatz  hat  im  Grunde  die  formale  Logik 
gar  nichts  zu  fchaffen,  was  Herbart  verleitete,  die  Bedeutung  des 
Ausdrucks  fo  zu  modificiren,  dafs  er  wieder  einem  wirklichen  Ge- 
genfatz auf  logifchem  Gebiete  entfprach.  Allein,  wenn  der  conträre 
Gegenfatz  auch  ftreng  genommen  nicht  in  die  formale  Logik  ge- 
hört, fo  ift  er  doch  um  fo  wichtiger  für  die  bequeme  Bezeichnung 
der  Erfcheinungen,  welcher  das  tägliche  Leben  bedarf.  Die  ftrenge 
Wiffenfchaft  giebt  einen  beftimmten  Temperaturgrad  als  wirklich 
vorhanden  an  und  kümmert  fich  nicht  darum,  ob  man  diefen  nun 
»kalt«  oder  warm  finden  wolle.  Das  tägliche  Leben  aber  umfafst 
mit  diefen  beiden  Ausdrücken  und  ihren  Steigerungen  oder  Ein- 
fchränkungen  die  ganze  Scala  der  gewöhnlich  vorkommenden  Tem- 
peraturen. Einen  folchen  Ausdruck  umzuftempeln,  blofs  deshalb, 
weil  er  einmal  in  die  Logik  eingeführt  ift,  erfcheint  unzweckmäfsig 
und  man  thäte  daher  beffer,  den  Ausdruck  »conträrer  Gegenfatz« 
ganz  aus  der  Logik  zu  verbannen,  wenn  man  ihn  nicht  für  die 
einander  gegenüberflehenden  Endpunkte  einer  geordneten  Be- 
griffsreihe verwenden  will. 

Man  kann  nämlich  fehr  häufig  die  disjuncten  Begriffe  nach 
irgend  einem  Princip,  wie  z.  B.  Farben  nach  der  Brechbarkeit  der 
Strahlen,  ordnen.  Alsdann  bilden  die  Endpunkte  der  Reihe  einen 
Gegenfatz,  welcher  dem  ariftotelifchen  ivaTjiov  entfpricht.  Allein  auch 
diefer  Gegenfatz  hat  im  Grunde  keine  logifche  Bedeutung.  Für  die 
formale  Logik  ift  es  voUfländig  gleichgültig,  ob  die  zu  ordnende 
Begriffsreihe  nach  einem  materiellen  Princip  geordnet  werden  kann, 
wie  bei  den  Farben,  oder  nach  einem  blofs  formalen,  wie  bei  den 
Flächen  eines  Würfels  oder  bei  einer  Anzahl  von  Kugeln,  die  in 
eine  Urne  gelegt  werden.  Es  mag  daher  in  der  That  am  heften 
fein,  den  Begriff  des  conträren  Gegenfatzes,  welchen  Ariftoteles,  wie 
fo  vieles  andre  Fremdartige,  in  die  Logik  hineingebracht  hat,  aus 
derfelben  zu  entfernen  und  ihn  dem  volksthümlichen  Sprachge- 
brauch zu  überlaffen,  der  feine  conträren  Begriffe,  wie  hell  und 
dunkel,  grofs  und  klein,  kalt  und  warm  u.  f.  w.  nicht  entbehren  kann. 

Nirgendwo  mehr  als  bei  den  disjunctiven  Begriffen  wird  der 
Ausdruck   »Möglichkeiten«    angewandt    und  nirgend   fcheint  er 


103  Das  disjunclive  Urlheil 

bcfler  zu  paffen  und  mehr  Anfpruch  auf  eine  befondere  logifche 
Bedeutung  zu  haben.  Gleichwohl  findet  Alles,  was  wir  im  zweiten 
Capitel  über  den  Begriff  der  Möglichkeit  gelehrt  haben,  auch  hier 
feine  unbeftreitbare  Anwendung.     Wenn  man  den  Satz  ausfpricht: 

^  ifl  entweder  /j,  oder  /2> A'  ^^^  ^^^  bezeichnet  alsdann 

^1,  /ä /n  als   die  verfchiednen  Möglichkeiten   für  S,   fo  hat 

diefer  Ausdruck  durchaus  keinen  andern  Sinn,  als  den,  dafs  diefe 
disjuncten  Prädicate  die  verfchiednen  Fälle  bezeichnen,  welche  ein- 
treten können,  wenn  5  —  P  ifl  und  P  der  Oberbegriff  zu  /i,  />2 

/„.   Diefes  »Können«  aber  beruht  auf  keiner  verborgnen  Kraft 

in  den  Begriffen  oder  ihren  Gegenftänden,  fondern  es  ifl  wieder 
der  blofse  Anthropomorphismus  flatt  des  Ausdrucks  der  Wirklich- 
keit: die  verfchiednen  Fälle,  welche  vorhanden  find,  oder  in  welche 
der  Hauptfall,  deffen  Eintreten  bejaht  worden  ifl,  fich  zerlegen  läfst/ 

Wenn  wir  nun  dazu  übergehen,  die  höheren  Gebiete  der  wi^ 
fenfchaftlichen  Logik,  welche  erfl  die  neueren  Jahrhunderte  hervor- 

^ gebracht  haben,  vor  allen  Dingen  die  Grundlagen  der  Wahr- 
fcheinlichkejtslehre  aus  dem  disjunctiven~~Ürtheile  abzuleiten, 
fo  foll  damit  keineswegs  gefagt  fein,  dafs  diefe  Grundlage  den 
erflen  Entdeckern  des  neuen  Gebietes  klar  im  Bewufstfein  gelegen 
habe.  Noch  weniger  finden  wir,  dafs  die  Erfinder  von  unfern  ein- 
fachen Raumbildern  zur  Entwicklung  ihrer  Sätze  Gebrauch  gemacht 
hätten.  Sie  wufsten  jedoch  klar  genug,  dafs  es  fich  in  den  ihrer 
Betrachtung  unterliegenden  Fragen  um  ein  Entweder  —  oder,  um 
die  richtige  Abfchätzung  coordinirter  Möglichkeiten  handelte,  und 
fie  hatten  flatt  der  abflracten  Linienzeichnungen,  wie  fie  für  die 
logifche  Unterfuchung  paffen,  concretere  Raumformen  vor  fich, 
durch  deren  Anfchauung  fie  fich  leiten  Hefsen :  die  Münze  mit  ihren 
beiden  Flachfeiten,  den  Würfel,  eine  Urne  mit  einer  Anzahl  glei- 
cher Kugeln  u.  f.  w.  —  Dafs  aber  die  Anfchauung  an  folchen 
Raumbildern  diefelben  Dienfle  thun  mufs,  und  nur  weniger  einfach 
und  allgemein  ifl,  als  diejenige  an  unfern  Linienzeichnungen  bedarf 
kaum  weiterer  Erörterung.  Auch  mit  der  Anfchauung  eines  Wür- 
fels, wie  mit  derjenigen  eines  in  fechs  Felder  getheilten  Rechtecks, 
ifl  die  unmittelbare  Ueberzeugung  verbunden,  dafs  es  in  allen  ana- 
logen Fällen  durchaus  ebenfo  fein  muffe,  wie  in  dem  vorliegenden, 
und  damit  ifl  die  Möglichkeit  gegeben,  der  Anfchauung  axioma- 
tifche,  apriori  gültige  Sätze  zu  entnehmen,  welche  der  ganzen 
weiteren  Entwicklung  zu  Grunde  liegen. 
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Betrachten  wir  das  Raumbild, 


welches  eine  Eintheilung  des  Begriffes  P  darfteilen  foll,  fo  ifl:  leicht 
zu  zeigen,  dafs  die  verfchiedne  Ausdehnung  der  Felder  px  bis  /s 
die  Bedeutung  hat,  dafs  der  Umfang  der  untergeordneten  Begriffe 
im  Verhältniffe  diefer  Ausdehnung  verfchieden  ift,  oder  was  das- 
felbe  fagen  will,  dafs  die  Häufigkeit,  mit  welcher  man  einen 
Fall  der  Claffe  /i  erwarten  darf,  fich  zu  derjenigen  von  p^  oder 
von /3  verhält,  wie  die  Ausdehnung  der  betreffenden 
Felder. 

Wenn  man  nämlich  in  dem  Satze:  S  ift  entweder  a  oder  b 
oder  c  den  Umfang  von  a  in  zwei  beliebige  Theile  theilt,  welche 
<?i  und  a^  heifsen  foUen,  fo  kann  man  nunmehr  behaupten:  S  ift 
entweder  a^  oder  a^  oder  b  oder  c.  Die  beiden  eben  erft  vereinig- 
ten Glieder  ai  und  a^  ftehen  jetzt  genau  in  demfelben  disjunctiven 
Gegenfatze  zu  einander  und  zu  den  übrigen  Gliedern  der  Disjunc- 
tion,  wie  vorher  a.  Auf  diefe"  Weife  kann  man  die  Theilung  von 
a  und  ebenfo  von  b  und  von  c  beliebig  fortfetzen:  man  behält 
flets  eine  vollftändige  Disjunction  und  jedes  einzelne  Theilglied 
verhält  fich  zu  den  andern  und  zum  Ganzen  genau  wie  fich  früher 
die  gröfseren  Glieder  verhielten.  Es  ift  dies  auch  ganz  natürlich, 
da  die  Zufammenfaffung  der  Gegenftände  in  die  Claffen  a,  b,  c 
immer  nur  ein  Hülfsmittel  der  Ordnung  und  ein  Werk  der  Ab- 
ftraction  ifl.  Genau  genommen  entfpricht  nur  je  ein  einzelner  Fall, 
der  unter  a  oder  b  oder  c  enthalten  ift,  der  Vorausfetzung.  vS  ifl 
a  oder  b  oder  c,  und  zwar  einerlei,  ob  letzteres  Subftanz-  oder 
Merkmalbegrifife  oder  Bezeichnungen  eines  Gefchehens  find.  Ein 
Menfch  kann  entweder  Europäer  oder  Afiate  oder  Afrikaner  oder 
Amerikaner  oder  Auftralier  fein.  Theilt  man  noch  in  Auftralier 
oder  Polynefier,  fo  bleibt  das  Verhältnifs  des  disjunctiven  Gegen- 
fatzcs  daffelbe.  Es  bleibt  aber  auch  daffelbe,  wenn  man  z.  B.  den 
Begriff  »Europäer«  in  vollftändiger  Eintheilung  auflöft  in:  Englän- 
der, Deutfcher,  Ruffe  u.  f.  w.,  während  man  an  den  andern  Stellen 
die  höheren  Begriffe  flehen  läfst.  Man  hat  dann  keine  reine  Coor- 
dination  mehr,  keine  lobenswerthe  Eintheilung,  allein  das  Verhält- 
nifs des  Gegenfatzes  zwifchen  je  zwei  beliebigen  Gliedern,  oder  je 
einem  und  der  Summe  aller  übrigen,  oder  zwifchen  zwei  beliebigen 
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Gruppen  bleibt  durchaus  daffelbe.  Man  kann  alfo  auch  ganz  pa- 
radox gruppiren  und  z.  B.  die  Aufhellung  machen:  Entweder  Deut- 
fcher  oder  Engländer  oder  Amerikaner,  und  wenn  Ja  in  Beziehung 
auf  diefe  Gruppe,  dann  Nein  für  die  Summe  aller  übrigen  Glieder. 
—  In  gleicher  Weife  kann  man  auch  zwei  oder  mehr  beliebige 
Glieder  in  eins  zufammenziehen  und  für  diefe  Summe  eine  neue 
Gefammtbezeichnung  in  die  Reihe  eintreten  laffen.  In  der  fo  ver- 
änderten Reihe  wird  das  Verhältnifs  der  Glieder  zu  einander  und 
zum  Ganzen  durchaus  daffelbe  fein,  wie  in  der  früheren.  Will 
man  z.  B.  von  einem  Subject  5  ausfagen,  dafs  es  irgend  eine 
Farbe  habe,  fo  kann  man  die  Farben  zunächfl:  eintheilen  nach  der 
gewöhnlichen  Eintheilung  des  Spectrums  in  Roth,  Orange,  Gelb, 
Grün,  Blau,  Indigo  und  Violett,  und  alsdann  behaupten,  dafs  5 
entweder  die  eine  oder  die  andere  diefer  fieben  Farben  haben 
muffe.  Wenn  man  nun  das  Indigo  mit  dem  Blau  zufammenzieht 
und  alfo  nur  fechs  Farben  unterfcheidet,  fo  bleibt  das  Verhältnifs 
der  Disjunction  durchaus  daffelbe,  nur  dafs  der  Umfang  von  Blau, 
wenn  man  Indigo  mit  darunter  begreift,  um  fo  viel  gröfser  wird. 
Etwas  anders  ftellt  fich  die  Sache  beim  Würfel  und  den 
ähnhchen  Fällen  dar,  wo  jede  der  vorhandenen  Möglichkeiten  nur 
einen  einzigen  Fall  zu  umfaffen  fcheint  und  daher  eine  weitere 
Theilung  der  disjuncten  Glieder  nicht  möglich  ift.  Man  ficht  je- 
doch zunächft,  dafs  die  Summirung  mehrerer  Glieder  genau  in  der- 
felben  Weife  ausführbar  ifl:,  wie  bei  den  obigen  Beifpielen.  So 
kann  man  z.  B.  die  Summe  der  mit  einer  ungraden  Zahl  bezeich- 
neten Fläche  der  Summe  der  übrigen  entgegenftellen  und  man  hat 
dann  eine  Disjunction  in  zwei  Glieder  flatt  in  fechs.  —  Aber  auch 
die  vereinzelte  Fläche  eines  Würfels  kann  eine  Summe  von  Gegen- 
ftänden  oder  Fällen  bezeichnen.  Sobald  man  nämlich  bei  fortge- 
fetztem Würfeln  unter  /i  alle  diejenigen  Fälle  verfteht,  in  welchen 
die  mit  /  bezeichnete  Fläche  oben  bleibt,  unter  />2  diejenigen,  in 
welchen  die  Fläche  //  oben  bleibt,  u.  f.  w.  bis  /e  für  die  Fläche  F/, 
fo  kann  man  das  Raumbild  aufftellen: 


Sx 


n  p^  Pa  n-  n  h 


Wenn  man  nun  unter  5  das  Refultat  eines  beftimmten  Wurfes 
verfteht,  fo  bedeutet  das  Raumbild  nicht  nur,  dafs  derfelbe  eine 
der  Flächen  /,  //  u.  f.  w.  nach  oben   bringen   mufs,   fondern   auch, 
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dafs  der  neue  Wurf  damit  zu  einer  Claffe  von  Würfen  gehört,  die 
einen  beftimmten  Umfang  hat.  Diefer  Umfang  kommt  durch  eine 
Zeitfolge  zu  Stande,  welche  hier  als  räumliche  Ausdehnung 
angefchaut  wird.  Dies  gefchieht  nach  einem  Princip,  deffen  All- 
gemeinheit wir  in  einem  fpäteren  Capitel  zeigen  werden.  Der  Um- 
fang der  fechs  Claffen  von  Würfen  mufs  aber  in  diefem  Falle 
gleich  grofs  gefetzt  werden,  wiewohl  dies  der  Wirklichkeit  niemals 
völlig  entfprechen  wird.  Sowohl  conftante  Urfachen,  wie  z.  B. 
Ungenauigkeit  in  der  Conftruction  des  Würfels ,  als  auch  die 
Schwankungen  des  Zufalls  werden  in  einer  beflimmten  Anzahl  von 
Würfen  das  Refultat  ftets  ungleich  machen ;  da  es  jedoch  gänzlich 
unbekannt  bleibt,  in  welchem  Sinne  diefe  Ungleichheit  ausfällt,  fo 
kann  man  a  priori,  aus  der  Anfchauung  des  Würfels,  nur  die  völ- 
lige Gleichheit  der  fechs  Umfangsgebiete  annehmen.  Anders  wäre 
es  freilich,  wenn  die  Zahlen  für  /j,  /a  •  •  •  •  A  bei  einem  beftimm- 
ten  Würfel  empirifch  ermittelt  würden.  In  diefem  Falle  müfste 
die  fich  ergebende  Ungleichheit  der  einzelnen  Gebiete  in  das  Raum- 
bild aufgenommen  werden  und  wenn  damit  flreng  genommen  auch 
nur  das  Ergebnifs  der  begrenzten,  bei  der  Unterfuchung  angewand- 
ten Zahl  von  Würfen  bezeichnet  werden  kann,  fo  wird  doch  das 
Refultat  auch  auf  unfre  Erwartung  für  eine  neue  Reihe  von  Wür- 
fen Einflufs  üben  muffen. 

Hiermit  haben  wir  nun  aber  fchon  den  Boden  der  Wahr- 
fcheinlichkeitslehre betreten.  Die  .Möglichkeiten  des  disjuncti- 
ven  Urtheils  verwandeln  fich  in  Wahrfcheinlichkeiten,  fobald  ihnen 
eine  beftimmte  Gröfse  beigelegt  wird,  welche  abhängt  von  dem 
Verhältniffe  des  Umfangs  der  einzelnen  Möglichkeit  zur  Summe 
aller  Möglichkeiten.  Da  nun  aber  diefe  Möglichkeiten  nichts  find 
als  Summen  der  Fälle,  in  welchea  fich  der  übergeordnete  Begriff 
durch  irgend  einen  der  untergeordneten  verwirklicht,  fo  ifh  klar, 
dafs  die  Gefammtfumme  derfelben  der  Gewifsheit  gleichkommen 
mufs.  Wenn  es  feft  fteht,  dafs  5  —  P  ift,  und  dafs  P  =  /i  +/2 
-f  .  .  .  .  pn,  fo  fteht  es  auch  feft,  dafs  5  entweder  /i  oder  p^  — 
oder  pn  ift.  Es  ift  dabei  gleichgültig,  ob  die  relative  Gröfse  von 
px,  p2  u.  f.  w.  empirifch  ermittelt  ift,  oder  ob  fie  a  priori  feftfteht 
wie  beim  Würfel.  Ebenfo  ift  es  gleichgültig,  ob  es  fich  um  die 
Wahrfcheinlichkeit  eines  Wirklichen,  aber  zur  Zeit  Unbekannten 
handelt,  oder  um  die  Wahrfcheinlichkeit  eines  Zukünftigen  nach 
den  bekannten  Bedingungen  feines  Eintretens.    Die  einzelnen  Mög- 
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lichkeiten   oder   die  Umfanggebiete    der  Specialfälle   können,    wie 
fich  aus  der  Betrachtung  des  Raumbildes 


Ö 


P. 


ergiebt,  nur  Bruchtheile  des  Ganzen  fein,  welches  die  Gewifsheit 
in  fich  fchliefst.  Welchen  Werth  man  dem  Ganzen  beilegen  will, 
ifl:  natürlich  im  Wefentlichen  gleichgültig,  da  es  fich  nur  um  Ver- 
hältnifsgröfsen  handelt.  Der  Einfachheit  der  Rechnung  wegen  hat 
man  das  Ganze  der  Disjunction,  welches  die  Gewifsheit  bedeutet, 
mit  I  bezeichnet,  fo  dafs  alfo  alle  Wahrfcheinlichkeitsgröfsen  als 
ächte  Brüche  erfcheinen. 

Der  hiftorifche  Gang  bei  der  Entdeckung  diefes  neuen  Ge- 
bietes der  formalen  Logik  war  freilich  ein  ganz  andrer.  Man  be- 
gann nicht  mit  der  logifchen  Wahrfcheinlichkeitslehre,  fondern  mit 
der  Rechnung,  und  auch  hier  nicht  mit  den  allgemeinen  Princi- 
pien,  fondern  mit  Löfung  beftimmter  Probleme.  Nicht  die  Logik, 
fondern  das  Spiel  mit  feinen  Ausfichten  auf  Gewinn  und  Verluft 
war  das  Intereffe,  welches  die  erften  Verfuche  leitete;  und  als 
man  begann,  die  Logik  des  Wahrfcheinlichen  auszubilden,  gefchah 
es  nicht  in  Anknüpfung  an  die  geläuterte  ariftotelifche  Logik,  fon- 
dern in  Oppofition  gegen  Alles,  was  man  bisher  Logik  genannt 
hatte.  Bekanntlich  tritt  diefe  Oppofition  bei  Descartes  fcharf  her- 
vor, der  das  Kind  mit  dem  Bade  ausfchüttete,  indem  er  einige 
Regeln  zur  Leitung  des  Verftandes  an  die  Stelle  der  ganzen  Logik 
fetzen  will.  Damit  wird  die  Aufgabe  der  Erkenntnifstheorie  mit 
der  reinen  Logik  verwechfelt  und~eine  nichts  weniger  als  zwingende 
Annahme  über  die  Natur  der  Wahrheit  und  der  menfchlichen  Er- 
kenntnifs  tritt  an  die  Stelle  jener  apriori  gültigen  Sätze,  welche 
die  unveräufserhche  Grundlage  jeder  Logik  bilden.  Dafs  diefe 
Sätze,  gleich  den  Axiomen  der  Mathematik,  auf  Anfchauung 
ruhen,  haben  wir  im  Bisherigen  nachzuweifen  verfucht.  Sie  haben 
alfo  von  vornherein  ein  verwandtes  Element  mit  den  Principien  der 
Wahrfcheinlichkeitsrechnung,  welches  jedoch  erft  ganz  allmählig  zu 
einer  engeren  Verbindung  führte,  und  welches  bei  gründlicher 
Unterfuchung  zu  einer  völligen  Verfchmelzung  führen  mufs.  Zu- 
nächft  verfuchte  freilich  der  Verfaffer  der  berühmten  Logique  ou 
l'art  de  penfer  (Paris  1664)  die  Principien  der  eben  erft  von 
Pascal  entdeckten  Wiffenfchaft  mit  den  Regeln  Descartes'  zu  ver- 
fchmelzen    und    daraus    eine   Art    von   Methodologie    herzuflellen, 
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welche  der  geläuterten  ariftotelifchen  Logik  angehängt  wurde.  Da- 
mit aber  wurden  zum  Nachtheil  der  weiteren  Entwicklung  die 
mathematifchen  Grundlagen  verlaffen,  in  welchen  ein  der  formalen 
Logik  verwandtes  apriorifches  Element  liegt.  Grade  die  erften 
mathematifchen  Principien  der  Wahrfcheinlichkeitsrechnung  find  zu- 
gleich logifcher  Natur  und  wenn  wir  überhaupt  zwifchen  der  Wahr- 
fcheinlichkeitsrechnung und  der  allgemeinen  Wahrfcheinlichkeits- 
lehre unterfcheiden,  fo  bezieht  fich  diefe  Unterfcheidung  nicht  auf 
die  Principien,  fondern  auf  die  weitere  Ausführung.  Die  Rech- 
nung hat  es  mit  der  exacten  Löfung  beffcimmter  Probleme  zu 
thun,  die  lo  gif  che  Lehre  unterfucht  die  Anwendbarkeit  jener 
Principien  im  Allgemeinen  und  verfucht  den  Charakter  und  das 
logifche  Wefen  der  mathematifchen  Methoden  aufzuweifen. 

Der  erfte,  der  mit  voller  Klarheit  und  Schärfe  die  ausgedehnte 
Anwendbarkeit  der  Principien  der  Wahrfcheinlichkeitsrechnung  auf 
Fragen  verfchiedenfter  Art  erkannte,  war  Jakob  BernouUi.  Er 
war  es  auch,  der,  anknüpfend  an  ein  Capitel  der  >Mr/  de  pcnjens. 
die  empirifche  Ableitung  der  Wahrfcheinlichkeit  zur  Geltung 
brachte*),  während  in  den  Problemen  der  Glücksfpiele  überall  nur 
die  apriori,  durch  die  Bedingungen  des  Spiels  feftftehenden  Wahr- 
fcheinlichkeiten  zur  Geltung  kamen.  Indem  er  zugleich  das  »Ge- 
fetz der  grofsen  Zahlen«  in  einem  beftimmten  mathematifchen 
Sinne  als  richtig  nachwies  —  ein  Beweis,  über  den  er  nach  feiner 
eigenen  Angabe  zwanzig  Jahre  lang  nachgedacht  hatte  —  wurde 
er  der  eigentliche  Begründer  der  numerifchen  Methode,  deren 
ungemeine  Leiftungsfähigkeit  felbfl  in  unfern  Tagen  noch  bei  wei- 
tem nicht  hinlänglich  erkannt  ift.  Eine  echt  philofophifche  Leiftung 
fmd  namentlich  auch  die  Definitionen  der  Gewifsheit,  Wahrfchein- 
lichkeit, Möglichkeit,  Unmöglichkeit,  Nothwendigkeit,  der  morali- 
fchen  Gewifsheit,  des  Zufalls  und  des  Glücks,  welche  er  zu  Anfang 
des  vierten  Theils  feiner  berühmten  Ars  conjectandi  entwickelt. 
Sein  Neffe  Daniel  Bernoulli  ftellte  zuerft  das  Gefetz  auf,  nach 
welchem  die  »moralifche  Hoffnung«  von  der  mathematifchen  ab- 
hängt: ein  Gefetz,  deffen  Uebereinftimmung  mit  dem  pfychophy- 
fifchen   Grundgefetz**)  einen  weiten   Ausblick    auf  eine  zu^künftige 


*)  S-  ars  conjectandi,  pars  IV.,  p.  225,  wo  der  »Auetor  artis  cogitandi«  als 
magni  acuminis  et  ingenii  vir  bezeichnet  und  auf  Cap.  12  und  die  folgenden  des 
letzten  (IV.)  Theiles  der  art  de  penser  Bezug  genommen  wird. 

^-)  Vgl.  hierüber  Fechner,   Pfychophyfik,    Leipzig   1860.     I.     S.  236   u.  ff.  — 
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exacte  Behandlung  der  pfychologifchen  und  focialen  Wiffenfchaften 
eröffnet.  Aber  erft  La  place  unternahm  es,  in  feinem  »Philofo- 
phifchen  Verfuch  über  die  Wahrfcheinlichkeiten«  die  einfachften 
Grundlagen  der  Rechnung,  die  nothwendigen  Axiome  der  mathe- 
matifchcn  Disciplin,  möglichfl:  vollftändig  aufzufuchen  und  unmittel- 
bar an  diefe  Rechnungsgrundfätze  Betrachtungen  über  die  allge- 
meine Bedeutung  der  Wahrfcheinlichkeit  im  Leben  und  in  den 
Wiffenfchaften  anzuftellcn. 

Die  erkenntnifstheoretifche  Seite  der  neuen  Wiffenfchaft 
blieb  aber  auch  bei  Laplace  und  feinen  Nachfolgern  bis  auf  die 
Gegenwart  im  Dunkeln.  Man  leitete  die  Axiome  ab  aus  der  Be- 
trachtung beftimmter  Beifpiele,  bei  denen  die  Anfchauung  an 
Münzen,  Würfeln,  Kugeln  in  einer  Urne  u.  f  w.  ihre  Dienfte  thut, 
ohne  principiell  gewürdigt  zu  werden.  Poiffon  freilich  fpricht  bei 
Gelegenheit  des  Bewcifes  .für  das  Gefetz  der  grofsen  Zahlen  den 
Satz  aus,  dafs  wir  jedes  beliebige  Problem  der  Wahrfcheinlichkeits- 
rechnung  uns  zur  Fixirung  der  Begriffe  fo  vorftellen  können,  als 
handle  es  fich  um  den  Zug  einer  weifsen  Kugel  aus  einer  Anzahl 
von  Urnen,  welche  Kugeln  verfchiedner  Farbe  enthalten.  Allein 
auch  in  diefem,  der  Wahrheit  nahe  kommenden  Satze  ift  die  All- 
gemeinheit und  Nothwendigkeit  deffen,  was  wir  an  der  Anfchauung 
eines  einfachen  Raumbildes  ermitteln,  nicht  ausgefprochen. 

Wir  wollen  nun  verfuchen,  die  einfachften  Grundfätze  der  Wahr- 
fcheinlichkeitsrechnung  aus  dem  disjunctiven  Urtheile  hervorgehen 
zu  laffen  und  fie  an  dem  Raumbilde  für  das  divifive  Urtheil  zur 
Anwendung  zu  bringen.  Ift  das  logifche  Verhältnifs  der  Wahr- 
fcheinlichkeitsrechnung  zum  disjunctiven  Urtheile*  wirklich  das  von 
uns  angenommene,  fo  mufs  fich  das,  was  die  Mathematiker  her- 
kömmlicher Weife  an  Münzen,  Würfeln  und  Kugeln  in  einer  Urne 
demonftriren,  an  diefer  einfachen  Linienzeichnung  ebenfowohl  ver- 
anfchaulichen  laffen. 

Wir  erinnern  daran,  dafs  wir  das  disjunctive  Urtheil  5  ift  ent- 
weder /i  oder  />2  .  .  .  .  /w  durch  die  Combination  zweier  Raum- 
bilder veranfchaulichen,  welche  zwei  Urtheile  darftellen,  deren 
Synthefis  das  disjunctive  ift:  zunächft  das  kategorifche  Urtheil 
5  -  P.- 


Ferner meine  Schrift  über  die  Arbeiterfrage,  3.  Aufl.  (Winterthur  1875.)  ^'  "3 
u.  fC  —  Schaf fle,  Bau  und  Leben  des  focialen  Körpers,  i.  Bd.  Tübingen  1875, 
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wobei  6^  gedacht  werden  mufs  als  irgendwo  in  P  befindlich.  Um 
diefe  Unbeftimmtheit  innerhalb  der  beftimmten  Grenzen  zu  veran- 
fchaulichen,  nehmen  wir  bekanntlich  die  Vorjftellung  der  Bewegung 
des  Punktes  vS  durch  den  ganzen  Raum  von  P  zu  Hülfe.  Hier 
haben  Avir  die  Unbeftimmtheit  noch  durch  eine  Reihe  von  Punkten 
darzuftellen  verfucht.  Mit  diefem  Urtheile  verbindet  fich  nun  das 
divifive:    P  =  p\  +  2^2  •  •  •  -\-  pn'- 


Pz 

"^ 

K 

In  der  Anfchauung  der  Phantafie,  die  fich  leicht  auch  noch  durch 
Zeichnung  unterftützen  liefse,  kann  man  nun  mit  diefem  letzteren 
Raumbilde  ausreichen,  indem  man  fich  5  durch  den  ganzen  Raum 
von  /i  bis  /„  wandernd,  aber  nirgend  Ruhe  findend  vorftellt.  Be- 
deutet vS  die  nach  oben  fallende  Seite  einer  geworfenen  Münze, 
fo  haben  wir  das  Raumbild  eines  nur  zweigliederigen  Entweder-oder, 

F 


wo  P  die  Summe  der  flachen  Seiten  bedeutet,  die  an  der  Münze 
vorhanden  find,  /i  die  eine  und  p^  die  andre  derfelben.  Der  Raum 
mufs  zwifchen  /i  und  p^  gleich  getheilt  werden,  da  wir  die  Vor- 
ausfetzung  machen,  dafs  beide  Seiten  gleich  leicht  nach  oben  fal- 
len.    Das  Verhältnifs  von  py  zu  P  ifl  1:2,  die  Wahrfcheinlichkeit 


alfo,   dafs   diefe  beflimmte  Seite   nach   oben   falle 


Ebenfo 


natürlich  für  /g-  Unfer  Raumbild  hat  dabei  noch  den  Vorzug, 
dafs  wir  die  Halbirung  des  Raumes  von  P  unmittelbar  vor  uns 
fehen.     Ebenfo  verhält  es  fich  im  Falle  des  Würfels: 


Ti  \a\     \     \~Vc 


Hier  bezeichnet  P  wieder  die  Summe  der  Möglichkeiten.  Dafs, 
wenn  der  Würfel  geworfen  wird,  irgend  eine  feiner  fechs  Flächen 
fchliefslich  oben  bleibt,  gilt  als  gewifs.  Der  Gefammtraum  pi  bis 
/„  ftellt  alfo  wieder  die  Einheit  dar,  die  Wahrfcheinlichkeit  oben 
zu  bleiben  ift  für  alle  fechs  Flächen   gleich   und   für  jede   einzelne 
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=  ^6.  —  Haben  wir  eine  Urne  mit  zehn  Kugeln,  in  welche  ich  grei- 
fen werde,  um  eine  derfelben  herauszuziehen,  fo  find  zehn,  eben- 
falls als  gleich  zu  betrachtende  Möglichkeiten  vorhanden.  S  be- 
deutet die  gezogene  Kugel,  p\,  pi  ....  /lo  die  einzelnen  Kugeln, 
oder  vielmehr  die  Wahrfcheinlichkeiten,  dafs  je  eine  beflimmte 
derfelben  gezogen  werde,  und  P  die  Summe  diefer  Wahrfchein- 
lichkeiten. 

^l 


— r 


Die  Wahrfcheinlichkeit,  eine  einzelne,  beftimmte  Kugel  zu  ziehen, 
ift,  wie  man  fieht  Vio;  dafs  man  überhaupt  eine  beliebige  ziehen 
werde,  alfo  die  Summe  der  lo  Möglichkeiten  ift  als  gewifs  zu  be- 
trachten, wird  alfo  durch  den  Gefammtraum  von  P  =  i  dargeflellt. 
Die  Mathematiker  pflegen  gewöhnlich  zur  genaueren  Veran- 
fchaulichung  anzunehmen,  dafs  unter  den  lO  Kugeln  eine  weifse 
und  neun  farbige  oder  fchwarze  feien.  Man  fragt  dann,  wie  grofs 
die  Wahrfcheinlichkeit  fei,  die  weifse  Kugel  zu  ziehen,  und  die 
Antwort  ifl  natürlich  wieder  Vio>  da  der  Wahrfcheinlichkeitsraum 
für  die  weifse  Kugel  nach  der  Vorausfetzung  weder  gröfser  noch 
kleiner  fein  kann,  als  für  irgend  eine  der  fchwarzen.  Diefe  An- 
nahme hat  für  manche  Probleme  ihre  Vorzüge,  hat  aber  auch  den 
Nachtheil,  dafs  man  dabei  immer  wieder  erinnern  mufs,  dafs  es 
fich  mit  der  weifsen  Kugel  um  kein  Haar  anders  verhalte,  als  mit 
einer  beliebigen  einzelnen  fchwarzen  Kugel.  Denn  da  die  Vor- 
ausfetzung ift,  dafs  der  Ziehende  die  Farbe  nicht  unterfcheiden 
kann,  fo  ift  der  Fall  für  jede  einzelne  der  lO  Kugeln,  die  weifse 
inbegriffen,  durchaus  derfelbe.  Die  Annahme  übrigens,  dafs  eine 
der  Kugeln  eine  weifse  fei,  entfpricht  mehr  den  Vorausfetzungen 
eines  Spiels,  bei  welchem  dann  die  neun  fchwarzen  Kugeln  nicht 
mehr  als  einzelne  in  Betracht  kommen,  fondern  collect iv  gefafst 
werden.  In  der  That  fieht  man  leicht,  dafs  der  Wahrfcheinlichkeit, 
die  weifse  Kugel  zu  ziehen,  diejenige,  irgend  eine  fchwarze  zu 
ziehen,  ergänzend  gegenüberfteht,  denn  beide  Fälle  zufammen  ent- 
fprechen  der  Gewifsheit,  dafs  ich  überhaupt  eine  Kugel  ziehen 
werde,  fei  fie  nun  weifs  oder  fchwarz.  Gehen  wir  nun  auf  die 
Sätze  zurück,  welche  wir  oben  über  die  Natur  des  disjunctiven 
Urtheils  entwickelt  haben,  fo  fehen  wir  leicht,  dafs  die  Wahrfchein- 
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lichkeit,  irgend  eine  der  neun  fchwarzen  Kugeln,  fei  es,  welche  es 
wolle,  zu  ziehen,  gleich  ifl  der  Summe  der  einzelnen  Wahrfchein- 
lichkeiten  für  jede  beftimmte  fchwarze  Kugel.  Diefe  Summe  ift  aber 
^/lo  und  diefe  Wahrfcheinlichkeit  fteht  nun  derjenigen  von  i/io  für 
die  weifse  Kugel  fo  gegenüber,  dafs  beide  zufammen  die  Gewifs- 
heit  ausmachen  und  dafs  zwifchen  der  einen  und  der  andern  diefer 
beiden  Möglichkeiten  ein  contradictorifcher  Gegenfatz  ftattfindet. 
Ganz  wie  wir  oben  beim  disjunctiven  Urtheil  fahen,  können 
nun  auch  zum  Zweck  der  Wahrfcheinlichkeitsrechnung  die  Mög- 
lichkeiten beliebig  getrennt  und  verbunden  werden  und  immer 
wird  fich  zwifchen  je  zwei  Summen,  welche  zufammen  dem  einge- 
theilten  Ganzen  entfprechen,  der  contradictorifche  Gegenfatz  wieder 
herftellen.     Unterfuchen  wir  z.  B.  beim  Würfel, 


s 


p^ 


p. 
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wie  grofs  die  WahrfcheinHchkeit  ift,  dafs  eine  mit  einer  ungraden 
Zahl  bezeichnete  Fläche  nach  oben  kommt,  fo  haben  wir  das  Mafs 
der  Wahrfcheinlichkeit  für  /i,  p^  und  /s  zu  addiren.  Wir  finden 
•^/e  oder  ^\^.  Hieraus  ergiebt  fich  fchon  ohne  fpecielle  Unterfuchung, 
dafs  auch  das  Mafs  der  Wahrfcheinlichkeit  des  contradictorifchen 
Gegentheils  Va  i^j  d.h.  dafs  fich  die  Wahrfcheinlichkeiten  für  den. 
Wurf  einer  ungraden  und  den  einer  graden  Zahl  gleich  flehen 
Ihre  Summe  ift  wieder  die  Gewifsheit.  Will  ich  wiffen,  wie  grofs 
die  Wahrfcheinlichkeit  ift,  entweder  i  oder  6  zu  werfen,  fo  habe 
ich  die  beiden  entfprechenden  Umfangsgebiete  zu  addiren ;  ich  er- 
halte alfo  ^/e  oder  ^3  und  für  das  contradictorifche  Gegentheil  2/3. 
Wenn  in  einer  Urne  12  Kugeln  Hegen,  welche  mit  den  Zahlen 
I,  2,  3  u.  f.  w.  bezeichnet  find,  fo  ifl  die  Wahrfcheinlichkeit  eine 
der  fieben  erften  zuziehen,  offenbar  ^/i2;  die  des  contradictorifchen 
Gegentheils  ^[y^.  Ganz  die  gleiche  Theilung  in  die  entgegengehen- 
den Wahrfcheinlichkeiten  tritt  "natürlich  ein,  wenn  die  Urne  fieben 
blaue  und  5  rothe  Kugeln  ohne  weitere  Bezeichnung  enthält  und 
es  fich  nur  darum  handelt,  im  erften  Zuge  eine  blaue  Kugel  zu 
ziehen.  In  den  Glücksfpielen  ftellt  fich  die  Wahrfcheinlichkeit  des 
contradictorifchen  Gegentheils  dar  als  die  Wahrfcheinlichkeit  des 
Verlierens  gegenüber  der  des  Gewinnens.  Ebenfo  wird  bei  Wetten 
das  Verhältnifs  der  einander  entgegenftehenden  Wahrfcheinlichkeiten 
zur  Beurtheilung  der  Ausfichten  auf  Gewinn  und  Verlufl  angewandt. 
Hieraus  ergeben  fich  vortreffliche  Beifpiele   zur  Veranfchaulichung 
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der  Principien.  Die  Anwendung  als  folche,  und  daher  namentlich 
auch  die  fo  ungemein  wichtige  Anwendung  diefer  Principien  im 
Leben  und  in  der  Wiffenfchaft  gehört  nicht  in  das  Gebiet  der 
reinen,  fondem  in  das  der  angewandten  Logik,  wo  fie  mit  der 
Theorie  der  Induction  in  die  engfte  Verbindung  tritt. 

Wir  haben  alfo  bis  jetzt  folgende  Sätze  aus  dem  Wefen  des 
disjunctiven  Urtheils  abgeleitet. 

1.  Das  Mafs  der  Wahrfcheinlichkeit  ifl:  ein  Bruch,  deffen  Nenner 
die  Summe  aller  möglichen  Fälle,  und  deffen  Zähler  die  Summe 
derjenigen  Fälle  umfafst,  in  welchen  der  Gegenftand  der  Wahr- 
fcheinlichkeit flattfindet 

Wie  wir  oben  gefehen  haben,  kann  man  die  Glieder  einer  Dis- 
junction  zufammenziehen  und  theilen,  ohne  das  Wefen  des  dis- 
junctiven Urtheils  anzutaften.  Ebenfo  ifl  ganz  felbflverftändlich, 
dafs  man  die  auf  die  Wahrfcheinlichkeit  eines  und  deffelben  Er- 
eigniffes  bezogenen  Brüche  in  freiefler  Weife  mathematifch  behan- 
deln kann. 

2.  Die  Wahrfcheinlichkeit  eines  Ereigniffes  und  diejenige  des 
contradictorifchen  Gegentheils  machen  ftets  zufammen  die  Gewifs- 
heit  aus. 

Das  contradictorifche  Gegentheil  kann  dabei  natürlich  fowohl 
in  einer  Summe  verfchiedner  andrer  Ereigniffe  beftehen,  als  auch 
in  einem  einzigen,  wie  z.  B.  beim  Werfen  einer  Münze.  Wenn 
zwei  einfache  oder  zufammengefetzte  Ereigniffe  fich  fo  verhalten, 
dafs  die  Mafse  ihrer  Wahrfcheinlichkeit  zufammen  die  Gewifsheit 
ausmachen,  d.  h.  dafs  eins  derfelben  nothwendig  eintreten  mufs, 
fo  flehen  fie  auch  in  contradictorifchem  Gegenfatze. 

Wir  gehen  nun  dazu  über,  dlt  Wahrfcheinlichkeit  des  Zu- 
fammentreffens  zweier  von  einander  unabhängiger  Ereigniffe  zu 
unterfuchen.    Die  Ereigniffe  5  und  5*  mögen  die  Disjunction  haben: 


p, 

A 

Ps 

Vi  I  7^ 


dann  ifl,  Gleichheit  der  Felder  vorausgefetzt,  die  Wahrfcheinlichkeit 
von  /i  =  1/3  und  diejenige  von  q^  =  ^2-  Es  fragt  fich  nun,  wie  grofs 
die  Wahrfcheinlichkeit  fei,  dafs  /i  und  qi  zufammentrefifen.  Offen- 
bar kann  mit  /i  fowohl  qi  als  qo  ^nit  gleicher  Wahrfcheinlichkeit 
zufammentrefifen.  Ebenfo  aber  mit  p2  und  /3.  Da  nun  unfre  Fel- 
der nur   eine   relative  Bedeutung  haben    und   ihre    abfolute   Gröfse 
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gleichgültig   ift,    fo    können    wir   diefen   Sachverhalt    in    folgender 
Weife  zur  Anfchauung  bringen: 


% 


% 


% 


Sobald  das  veranfchaulichende  Raumbild  fertig  ift,  lefen  wir 
aus  demfelben  ab,  dafs  es  fechs  verfchiedne  Fälle  giebt,  unter 
denen  nur  einer  der  Vorausfetzung  eines  Zufammentreffens  von  /i 
und  qx  entfpricht.  Die  Wahrfcheinlichkeit  deffelben  ift  alfo  Ve- 
Dabei  ift  es  natürlich  völlig  gleichgültig,  ob  wir  q^  und  q^  auf  die 
p\i  p2j  Pz  vertheilen,  oder  umgekehrt.  Man  fieht  auch  leicht,  dafs, 
wie  man  auch  den  Fall  variiren  möge,  ftets  das  Product  der  bei- 
den Wahrfcheinlichkeiten  als  Wahrfcheinlichkeit  des  Zufammen- 
treffens fich  ergeben  mufs.  Wir  wollen  annehmen,  die  Wahrfchein- 
lichkeit eines  Ereigniffes  Xfei  2/3;  die  eines  andern,  PJ  V4j  fo  ergiebt 
fich  zur  Beurtheilung  des  Zufammentreffens  folgendes  Raumbild: 


^ 


■^/^ 


1^ 


V     '2 


%\%\%\% 


rv: 


1^ 


Wir  wollen  annehmen,  die  dem  Ereigniffe  günfligen  Fälle  feien  /i, 
/2  und  qi,  ^2j  ^3>  fo  lieft  man  von  der  Zeichnung  ab,  dafs  fechs 
Fälle  dem  fraglichen  Zufammentrefifen  günftig  find,  während  die 
Gefammtzahl  der  Fälle  12  beträgt.  Wir  haben  alfo  wieder  für 
das  Zufammentreffen  der  Ereigniffe  X  und  Y  das  Product  der 
Wahrfcheinlichkeiten  der  ifolirten  Ereigniffe,  6/12  oder  V2- 

Bei  diefem  Satze  ift  die  Anwendung  auf  Fälle  des  täglichen 
Lebens  eine  befonders  reiche  und  mannigfaltige.  Auch  läfst  fich 
hier  befonders  deutlich  einfehen,  wie  die  principielle  Klarheit, 
welche  die  mathematifchen  Fundamentalformeln  mit  fich  bringen, 
auch  da  noch  von  gröfster  Bedeutung  fein  kann,  wo  eine  genaue 
Rechnung  mit  denfelben  entweder  nicht  möglich  oder  nicht  von 
hinlänglichem  Nutzen  ift.  Zwar  gehören  diefe  Anwendungen  ftreng 
genommen  nicht  in  die  formale  Logik,  allein  es  ift  doch  gut,  fchon 
hier  einen  vorläufigen  Einblick  in  die  Wichtigkeit  diefes  Gebietes  zu 
gewinnen.  Dies  gefchieht  am  heften  durch  die  Wahl  einiger  Beifpiele. 

Wenn  ein  Rechner  in  einem  Bankgefchäft  die  Wahrfcheinlich- 
keit hat,    fich  unter   2000  Rechnungen  einmal   zu   irren,   und    ein 
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zweiter  Rechner  einmal  unter  5000,  fo  wird  die  Wahrfcheinlichkeit, 
dafs  beide  zugleich  irren,  wenn  fic  denfelben  Cours  eines  Papicres 
berechnen,  auf  i  :  10  Millionen  herabgedrückt.  Noch  ungleich  ge- 
ringer und  kaum  abzufchätzen  ifl:  die  Wahrfcheinlichkeit,  dafs  beide 
zugleich  in  derfelben  Weife  irren  und  daher  wieder  übereinflimmen ; 
es  fei  denn,  dafs  hierfür  eine  conftante  Urfache  in  der  Natur  der 
Rechnung  läge.  —  Eine  Fangvorrichtung  zur  Sicherung  des  Förder- 
korbes in  einem  Schachte  mag  fo  befchaffen  fein,  dafs  fie  unter 
1000  Malen,  wo  fie  in  Anfpruch  genommen  wird,  einmal  zu  ver- 
fagen  droht.  Kann  man  nun  an  dem  gleichen  Förderkorbe  eine 
zweite  Vorrichtung,  unabhängig  von  der  erften,  anbringen,  welche 
die  gleiche  relative  Sicherheit  gewährt,  fo  ifl  die  Wahrfcheinlich- 
keit des  gleichzeitigen  Verfagens  beider  nur  i :  i  Million.  Freilich 
kommen  grade  hier  gar  zu  leicht  conftante  und  gemeinfame  Ur- 
fachen  vor,  welche  auf  das  gleichzeitige  Verfagen  beider  Verfiche- 
rungen,  hinwirken:  Unordnung  und  Sorglofigkeit,  welche  die 
Mafchinen  verkommen  läfst.  Damit  aber  werden  natürlich  die 
Vorausfetzungen ,  auf  welchen  die  Rechnung  beruhte,  aufgehoben. 
—  Die  Wahrfcheinlichkeit,  dafs  zwei  Schüler  in  ihren  Arbeiten 
zufällig  den  gleichen  grammatifchen  Fehler  machen,  fei  i  :  20. 
Kommt  dann  das  gleiche  Factum  in  gleicher  Arbeit  viermal  vor, 
fo  ifl  die  Wahrfcheinlichkeit  eines  rein  zufällige^  Zufammentreffens 
1:20*  oder  i :  160000,  in  welchem  Falle  man  meiftens  die  Wahr- 
fcheinlichkeit eines  nicht  zufälligen  Zufammentreffens  ungleich  gröfser 
veranfchlagen  wird.  —  Wenn  man  bei  einer  Nachricht,  welche 
fich  durch  Tradition  fortpflanzt,  die  Wahrfcheinlichkeit,  dafs  der 
erfte  Zeuge  ganz  richtig  berichtet  habe,  zu  ^/lo  veranfchlagt,  und 
wenn  man  der  Einfachheit  wegen  den  folgenden  Zeugen  immer 
die  gleiche  Glaubwürdigkeit  beimifst,  fo  ifl  die  Wahrfcheinlichkeit, 
dafs  der  Bericht  noch  immer  richtig  fei,  nach  20  Zeugen  fchon 
auf  i^lio)"^^  herabgefunken,  eine  Zahl,  welche  kleiner  ift  als  ein 
Achtel.*)/ 

*)  Hier  hat  Lot ze,  der  fonft  in  ancrkennenswerther  Weife  die  Logik  des  Wahr- 
fcheinlichen  behandelt,  den  Sinn  der  Behauptung  wohl  nicht  richtig  aufgefafst,  wenn 
er  (Logik  S.  421  u.  f.)  die  ganze  Aufflellung  als  willkürlich  und  unhaltbar  nachzu- 
weifen  fucht.  Von  einer  arithmetifchen  Abnahme  der  Glaubwürdigkeit  der  Zeugen 
kann  hier  gar  keine  Rede  fein.  Ueberhaupt  werden  die  Zeugen  ja  für  fich  jeder  als 
gleich  glaubwürdig  betrachtet.  Auch  findet  keine  Veränderung  der  Bedingungen 
des  Falles  ftatt.     Es  handelt  fich  einfach,  wie  beim  dritten  Laplace'fchen  Satze  über- 


und  die  Elemente  der  Wahrfcheinlichkeitslehre. 


121 


Für  den  Wurf  mit  zwei  Würfeln  ftellt  fich  uns  folgendes  Raum- 
bild dar: 


77 


'6  '/  '2 


•777- • -777- • -777- • -777-  * 

lg  Ij  I2  Iß    Ij  I2  '6  '1   '2  '6  '1    '2 

Denkt  man  fich  die  Seiten  der  Würfel  mit  den  Zahlen  von  i 
bis  6  bezeichnet,  fo  bedeutet  pi  die  Wahrfcheinlichkeit,  dafs  mit 
dem  erften  Würfel  i  geworfen  werde,  ^i  dafs  mit  dem  zweiten 
Würfel  I  geworfen  werde,  u.  f.  w.  —  Welchen  Würfel  man  dabei 
als  erften  oder  zweiten  betrachten  wolle,  ift  natürlich  total  gleich- 
gültig. Die  Gefammtzahl  der  Möglichkeiten  ift,  wie  man  fieht,  6"^ 
oder  36,  und  die  Wahrfcheinlichkeit  mit  beiden  Würfeln  zugleich 
I  zu  werfen,  ift  ^'35,  da  das  Zufammentrefifen  von  p^  und  q^  nur 
ein  einziges  Mal  vorkommt.  Ebenfo  verhält  es  fich  mit  dem  Zufam- 
mentrefifen von  p^,  qi\  /s,  ^3  u.  f.  w.  Will  man  dagegen  die  fämmt- 
lichen  Würfe,  welche  gleiche  Augenzahl  ergeben,  unter  einem  ge- 
meinfamen  Oberbegriff  zufammenfaffen,  fo  hat  man  für  diefen  die 
einzelnen  Wahrfcheinlichkeiten,  welche  unter  diefen  Oberbegriff 
fallen,  zu  addiren.  Man  nenne  einen  folchen  Wurf  mit  gleichen 
Augen  einen  Pafch,  fo  ift  die  Wahrfcheinlichkeit  feines  Eintretens 
wie  man  fieht,  6/36  oder  ^/ß.  — 

Das  Zufammentrefifen  in  unmittelbarer  zeitlicher  Succeffion 
wird  unter  dem  gleichen  Raumbilde  angefchaut,  wie  das  Zufam- 
mentrefifen in  räumlicher  Ausbreitung.  Wir  haben  daher  auch  für 
die  Wahrfcheinlichkeit,  mit  einem  einzigen  Würfel  zweimal  nach 
einander  6  zu  werfen,  den  Werth  V36;  zweimal  nacheinander  über- 
haupt die  gleiche  Zahl  Augen  zu  werfen  Ve  u.  f  w.  —  Die  Wahr- 
fcheinlichkeit in  zwei  Würfen  mindeftens  einmal  fechs  zu  werfen, 


haupt,  um  eine  Combination  der  möglichen  Fälle,  die  fofort  ganz  klar  wird,  wenn 
man  auf  das  zu  Grunde  liegende  disjunctive  Urtheil  zurückgeht:  die  Ausfagen  des 
Zeugen  find  entweder  wahr  oder  falfch,  und  zwar  in  je  neun  Fällen  wahr  und  in 
einem  falfch.  Alfo  ift  die  Wahrfcheinlichkeit,  dafs  er  in  diefem  beftimmten 
Falle  richtig  ausfage,  bei  jedem  einzelnen  Zeugen  =  ^l\o',  dafs  dies  aber  20  Mal 
nacheinander  der  Fall  fei  und  nie  die  unrichtige  Ausfage  eintrete,  hat  die  Wahr- 
fcheinlichkeit (^/lo)^*^.  Dafs  fich  diefe  Rechnung  nicht  an  die  Stelle  der  hiftorifchen 
Kritik  fetzen  kann,  ift  durchaus  felbftverftändlich.  Sie  ift  aber  fehr  geeignet ,  derfel- 
ben  in  einem  einzelnen  beftimmten  Punkte  ihrer  reichen  Methodologie  Licht  zu  geben. 
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lafst  fich  ebenfalls  an  unferm  Raumbild  mit  Leichtigkeit  ablcfen.  Wir 
finden  unter  /o  ^^^^^^  günftige  Combinationsfälle,  die  daraus  ent- 
gehen, dafs  gleich  im  erften  Wurf  die  Zahl  6  getroffen  wird;  da- 
neben bleibt  dann  noch  je  ein  günftiger  Fall,  q^y  "nter  /i  bis  /& 
für  den  zweiten  Wurf.  Wir  erhalten  alfo  ii  günftige  Fälle  und 
die  gefuchte  Wahrfcheinlichkeit  ift  "/sc-  —  Für  die  Wahrfcheinlich- 
keit  aus  einer  Urne  in  drei  aufeinander  folgenden  Zügen  minde- 
ftens  einmal  eine  beftimmte,  z.  B.  blaue  Kugel  zu  ziehen,  wenn 
die  Urne  drei  Kugeln,  blau,  roth  und  grün,  enthält  und  die  ge- 
zogene Kugel  jedesmal  wieder  eingelegt  wird,  können  wir  folgen- 
des Raumbild  aufftellen: 


/,  //,  ///  bedeuten  den  erften,  zweiten,  dritten  Zug;  i,  2,  3  die 
drei  Möglichkeiten,  welche  fich  bei  jedem  Zuge  ergeben.  Es  feien, 
in  diefer  Reihenfolge,  i,  2,  3,  blau,  roth  und  grün!  Dann  bedeu- 
tet z.  B.  die  Zahlenreihe  für  den  zweiten  Zug : 

1  =  blau,  wenn  im  erften  Zuge  ebenfalls  blau   gezogen   wurde. 

2  =  roth,  wenn  im  erften  Zuge  blau  gezogen  wurde.^ 

3  =  grün,       .       .         -  -  - 

1  =  blau,       -       -         -  -       roth 

2  =  roth,       -       -         -  -  - 

u.  f.  w. 
Die  Zahlenreihe  ///; 

1  =  blau,  wenn  im  erften  und  zweiten  Zuge  ebenfalls  blau  ge- 

zogen wurde. 

2  =  roth,  wenn  im  erften  und  zweiten  Zuge  blau  gezogen  wurde. 

3  =  grün,       -      -         ■         -  ■  "         ' 

u.  f.  w. 
In   der  dritten  Reihe  haben   die   einzelnen  Felder  nur  Vo  der 
Ausdehnung  von  derjenigen  der  Felder  erfter  Reihe.     Dafür  kann 
man  je   ihrer  neun   wieder    zufammenfaffen,    die    eine   vollftändige 
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Disjunctionsreihe  bilden.  So  z.  B.  wenn  man  fämmtliche  mit  i  be- 
zeichnete Felder  in  der  dritten  Reihe  zufammen  fucht: 
i)  blau  wenn  //  blau  und  /  blau 

2)  -  -        -    roth      -      -      - 

3)  -  -        -    grün     -      -      - 

4)  -         -       -    blau     -     -  roth 

5)  -         -       -    roth      -      -      - 

6)  -  -        -    grün     -      - 

7)  -  -        -    blau      -      -  grün 

8)  -  -        -    roth      -      -      - 

9)  -  -        -    grün     -      -      - 

Diefe  neun  Fälle  umfaffen  die  Summe  aller  Möglichkeiten, 
unter  welchen  blau  im  dritten  Zuge  überhaupt  vorkommen  kann, 
und  die  Summe  diefer  neun  Felder  mufs  alfo,  entfprechend  der 
relativen  Wahrfcheinlichkeit  von  blau,  genau  gleich  grofs  fein,  wie 
die  Summe  der  3  mit  i  bezeichneten  in  der  zweiten  Reihe  und 
wie  das  einzige  mit  i  bezeichnete  Feld  in  der  erften  Reihe.  Es 
ifl  auch  wieder  ganz  gleichgültig,  ob  man  die  erfle  Reihe  in  3 
und  die  letzte  in  27  Felder  theile  oder  umgekehrt.  Das  Bild  der 
Wahrfcheinlichkeitsverhältniffe  bliebe  daffelbe.  Man  mufs  dann 
nur  die  Möglichkeit  der  Combinationen  fchon  beim  erften  Wurfe 
zum  Voraus  erwägen,  während  man  bei  der  natürlicheren  Folge 
der  Reihen  diefe  Combinationen  mit  fammt  ihrer  Regel  unter  feinen 
Händen  entftehen  fieht. 

Während  fo  die  Zufammenftellung  der  überhaupt  möglichen 
Fälle  fich  von  felbfl:  ergiebt,  mufs  dagegen  bei  der  Beftimmung 
der  Summe  der  günftigen  Fälle  oft  befondre  Aufmerkfamkeit  an- 
gewandt werden.  So  z.  B.  bei  der  Frage  nach  der  Wahrfchein- 
lichkeit mit  2  Würfeln  4  oder  7  zu  werfen.  Die  erflere  Mög- 
Hchkeit  fetzt  fich  zufammen  aus  1  +  3,  2  +  2  und  3  +  1, 
ifl  alfo  =  ^36  oder  ^12;  die  andre  aus  1+6,  2  +  5,  3+4, 
4  +  3>  5  +  2,  6-4-1,  ifl  alfo  =  ß/gg  oder  Ve-  Auch  hiefür  kann 
das  entfprechende  Raumbild  fiebere  Anleitung  geben.  Das  Nähere 
jedoch  über  diefe  und  manche  andre  zufammengefetztere  Anwen- 
dung der  fchon  erörterten  Grundfätze  w^ürde  uns  hier  zu  weit  führen. 
Wir  haben  hinlänglich  gezeigt,  dafs  auch  folgender  fehr  wichtiger 
Grundfatz  der  Wahrfcheinlichkeitsrechnung  mit  allen  feinen  Confe- 
quenzen  aus  dem  Wefen  des  disjunctiven  Urtheils  fliefst. 

3.  Das  Mafs  der  Wahrfcheinlichkeit'für  das  räumliche  oder  zeit- 
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liehe  Zufammentreffen  zweier  oder  mehrerer  von  einander  unab- 
hängiger zufälliger  Ereigniffe  ift  das  Product  der  Wahrfcheinlich- 
keiten  der  einzelnen  EreignifTe. 

Wenn  man  in  einer  Urne  zwei  weifse  Kugeln  und  eine  fchwarzc 
hat,  fo  kann  man  auch  annehmen,  dafs  zweimal  gezogen  werde, 
ohne  dafs  die  gezogene  Kugel,  wie  in  den  bisherigen  Fällen,  zu- 
rückgelegt wird.  Fragt  man  nun,  wie  grofs  in  diefem  Falle  die 
Wahrfcheinlichkeit  ifl,  zweimal  nacheinander  eine  weifse  Kugel  zu 
ziehen,  fo  dafs  die  fchwarze  allein  übrig  bleibt,  fo  find  die  Be- 
dingungen des  zweiten  Zuges  durch  den  Erfolg  des  erften  verändert. 
Wir  können  dies  in  folgendem  Bilde  darftellen: 
/  '4  3 


I 

n 

1 

>< 

.? 

Anfangs  ift  im  /.  Zuge,  wenn  die  Urne  nur  eine  fchwarze  und 
zwei  weifse  Kugeln  enthält,  die  Wahrfcheinlichkeit  eine  weifse  zu 
ziehen,  unzweifelhaft  2/3.  Nun  aber  ift  für  den  zweiten  Zug  das 
Problem  fo  modificirt,  dafs  nicht  mehr  drei,  fondern  nur  noch  zwei 
Möglichkeiten  vorhanden  find.  Diefe  Veränderung  ftellen  wir  da- 
durch dar,  dafs  wir  eins  der  drei  Felder  in  //.  Reihe  durchkreuzen, 
einerlei  welches;  es  fei  das  mittlere.  Wir  haben  nun  hier  nur 
noch  zwei  Möglichkeiten,  und  die  Wahrfcheinlichkeit  eine  weifse 
Kugel  zu  ziehen,  ift  offenbar  V2J  da  das  vertilgte  dritte  Feld  durch 
Ziehung  der  erften  weifsen  Kugel  in  Wegfall  gekommen  ift.  Will 
man  nun  ftatt  diefer  einfachen  Wahrfcheinlichkeiten  für  den  erften 
und  zweiten  Zug  fchon  gleich  von  vorn  herein  wiffen,  wie  grofs 
die  Wahrfcheinlichkeit  ifl,  zweimal  nacheinander  die  weifse  Kugel 
zu  ziehen,  fo  darf  man  nur  die  beiden  Möglichkeiten  des  zweiten 
Zuges  auf  die  drei  des  erften  projiciren: 

w  w  ,y 


w 


$  \w\  s  \w 


.$* 


und  man  ficht  alsbald,  dafs  die  gefachte  Wahrfcheinlichkeit  % 
oder  V3  ift.  —  Man  kann  in  diefem  Falle  auch  annehmen,  es  fei 
unbekannt,  was  für  eine  Veränderung  die  Zurückführung  der  Wahr- 
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fcheinlichkeit  von  2/3  im  erften  Zuge  auf  ^'3  für  das  Schlufsrefultat 
herbeigeführt  habe.  Es  mufs  jedoch  ein  mit  dem  urfprüngHchen 
Ereignifs  zufammentreffendes  gewefen  fein,  welches  fähig  war,  die 
WahrfcheinHchkeit  deffelben  auf  die  Hälfte  zu  reduciren.  Wenn 
es  z.  B.  feftfteht,  dafs  für  eine  gewiffe  Ausfaat  in  der  Regel  zwei 
Drittel  der  Keime  aufgehen;  fo  hat  alfo  jedes  einzelne  Saatkorn 
a  priori  die  WahrfcheinHchkeit  von  ^/^  aufzugehen.  In  einem 
beflimmten  Falle  nun  ftelle  es  fich  heraus,  dafs  nur  ^3  der  Saat 
aufgegangen  ift,  alfo  jedes  Saatkorn  die  WahrfcheinHchkeit  von 
^3  gehabt  hat,  aufzugehen.  Man  fchliefst  daraus  auf  eine  Ur- 
fache,  welche  die  Hälfte  der  Keime  vernichtet  hat  und  unter 
deren  alleinigem  Einfluffe  alfo  die  WahrfcheinHchkeit  des  Auf- 
kommens 1/2  gewefen  wäre.  Die  Divifion  der  beobachteten  Wahr- 
fcheinHchkeit durch  die  urfprünglich  gegebene  wird  diefen  Praetor, 
der  übrigens  auch  ein  zufammengefetzter  fein  kann,  nach  der  Seite 
der  formalen  WahrfcheinHchkeit  des  Ereigniffes,  welche  er  mit  fich 
bringt,  herausftellen.  Man  kann  daher  diefen  Fall  als  eine  Rück- 
operation des  vorhergehenden  betrachten.  Aus  diefen  Erwägungen 
laffen  fich  zwei  Sätze  ableiten,  die  Laplace  in  etwas  anderer 
Faffung  als  vierten  und  fünften  Grundfatz  der  Wahrfcheinlichkeits- 
rechnung  aufftellt.  Sie  find  jedoch  in  der  Anwendung  mit  Vorficht 
zu  behandeln  und  es  fragt  fich  noch,  ob  fie  den  Namen  felbftän- 
diger  Grundfätze  verdienen  und  nicht  vielmehr  als  blofse  Anwen- 
dungen des  vorhergehenden  Grundfatzes  zu  betrachten  find: 

4.  Wenn  ein  Ereignifs  A  in  einer  gewiffen  Anzahl  von  Fällen 
durch  ein  andres  B  hervorgebracht  wird,  fo  ift  die  WahrfcheinHch- 
keit von  A,  gleich  der  WahrfcheinHchkeit  von  B  multiplicirt  mit 
der  WahrfcheinHchkeit  (;'),  mit  welcher  A  von  B  hervorgebracht  wird. 

5.  Wenn  man  die  WahrfcheinHchkeit  zweier,  fich  wie  A  und 
B  verhaltender  Ereigniffe  hat,  kann  man  das  Mafs  der  Abhängig- 
keit des  Ereigniffes  B  von  A,  die  WahrfcheinHchkeit  7',  dadurch 
finden,  dafs  man  das  Wahrfcheinlichkeitsmafs  von  B  durch  das- 
jenige von  A  dividirt 

WiU  man  bei  der  blofsen  Modification  der  WahrfcheinHchkeit 
durch  einen  Eingriff  in  die  Bedingungen  ftehen  bleiben,  fo  bietet 
fich  hiefür  folgendes  einfache  Raumbild  dar: 


1 

\i  2.3 '^         p        .             ...    .            .            n 

1 2G        I^^s  disjunctive  Urtheil  und  die  Elemente  der  Wahrfcheinlichkeitslehre. 

Wir  haben  n  Glieder,  darunter  /  günftige.  Nehme  ich  nun 
eins  der  letzteren  und   damit   auch    eins    der   erfleren   hinweg,    fo 

verwandelt  fich  die  Wahrfcheinlichkeit,  welche   vorher  —  war,    in 

^^ 
P  —  I 
,  d.  h.  fie  wird  etwas  gröfser.    Dies  ift,  in  allgemeinerer  Form, 

der  Fall  der  Entnahme  einer  weifsen  Kugel  aus  einer  Urne,  welche 
in  der  Gefammtzahl  ;/,  /  weifse  enthält.  Die  Wahrfcheinlichkeit, 
in  diefer  Weife  mehrmals  nacheinander  weifs  zu  ziehen,  ift  als- 
dann wieder  das  Product  der  einzelnen  Wahrfcheinlichkeiten ,  alfo 

'^— y- — T  u.  f.  w. 

;/  {n  —  i) 

Die  übrigen  Grundfätze  von  Laplace,  fo  intereffant  und  wich- 
tig fie  auch  fein  mögen,  enthalten  nirgend  ein  neues  Formalprincip, 
fondern  gehören  in  die  angewandte  Logik,  und  theil weife  auf  die 
pfychologifche  Seite  der  Erkenntnifstheorie.  Es  genügt  aber  für 
unfern  Zweck  voUftändig,  dafs  die  formalen  und  apriorifchen  Grund- 
lagen der  Wahrfcheinlichkeitsrechnung  aus  dem  Wefen  des  dis- 
junctiven  Urtheils  hervorgehn,  dafs  fie  ihre  axiomatifche  Kraft  aus 
der  Anfchauung  ziehen,  und  dafs  diefe  Anfchauung  am  allgemein- 
ften  und  überzeugendften  an  denfelben  einfachen  linearen  Raum- 
bildern gewonnen  werden  kann,  welche  auch  zur  Darftellung  der 
Eigenthümlichkeiten  des  disjunctiven  Urtheils  dienen. 
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Die    wichtigften   Refultate,    welche    fich    uns    bisher    ergeben 
haben,  mögen  etwa  folgende  fein:    Die  formale  Logik  hat  als  apo- 
diktifche  Wiffenfchaft  einen  Werth,  der  von  ihrer  Nützlichkeit  ganz 
unabhängig  ift,  da  jedem  Syftem  a  priori  gültiger  Wahrheiten  die 
höchfte  Beachtung  zukommt.    Eben  deshalb  mufs  auch  die  formale 
Logik   von    den    erkenntnifstheoretifchen   Betrachtungen    gefondert 
behandelt  werden,    da   nur  der  reinen  Technik  der  Begriffe  jene, 
ßer  Mathematik  vergleichbare  Apodikticität   zukommt.     Diefe  be-V^ 
ruht    auf   der   räumlichen   Anfchauung?* —  In  die  ariftotelifche' 
Logik  fmd    mancherlei   fremdartige  Beftandtheile   aus  feiner  meta- 
phyfifchen  Erkenntnifstheorie  eingedrungen,  fo  namentlich  die  Lehre 
von   der  Modalität  der  Urtheile,    bei   deren  Prüfung  fich  zugleich 
herausftellt,   dafs   die  Begriffe   der  Möglichkeit  und   der  Nothwen-  ^ 
digkeit  keine   logifche  Selbfländigkeit  haben,   fondern  auf  die  Be-/ 
griffe    des   Allgemeinen    und    des   Befondern    zurückzuführen   fmd.j 
Die  Stellung  des  affertorifchen  Urtheils  zwifchen   dem  problemati-j 
fchen  und  apodiktifchen  wurde  als  falfch  erkannt,   und  dem^^fer-| 
torifchen,  fofern   es  Jhatfachen^ausfpricht,   der  höchfte   Grad   derj 
Gewifsheit  zuerkannt.    Bei  der  Betrachtung  des  particularen  Urtheils  j 
trat  uns   mit  befondrer  Deutlichkeit  der  Unl£dchjed--Zwifdien  der 
alten  und  derjnodernen  Logik  entgegen.     Die  erftere  ift  durch- 
weg Logik   des  Inhalts,    die   letztere   Lo^jk    des  Umfangs.     Noch 
nirgend   confequent   durchgeführt,   macht  fie   fich   doch  unter   dem. 
allgemeinen  Einflufs  der  modernen  Denkweife  überall  geltend.    S\^ 
fchliefst    fich    naturgemäfs  an   die  höheren  Gebiete  der  Logik   an, 
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welche  erft  in  der  Neuzeit  entftanden  find,  und  die  Begründung 
der  apodiktifchen  Sätze  auf  die  räumliche  Anfchauung  tritt  in  ihr 
deutlicher  hervor  als  in  der  alten  Logik.  Eine  ziemliche  Anzahl 
von  Mifsverfländniffen  und  Fehlern  ift  aus  der  Vermengung  beider 
Standpunkte  entftanden.  Die  in  neuerer  Zeit  üblich  gewordene 
Darftellung  der  Begriffsverhältniffe  durch  Sphärenbilder  fchwankt 
noch  zwifchen  Veranfchaulichung  und  Beweis.  Einzelne  Logiker 
nehmen  die  Sphärenbilder  als  beweifend  an,  ohne  die  Confequen- 
zen  diefer  Annahme  hinlänglich  zu  beachten.  Wenn  die  Sphären- 
bilder der  Begriffsverhältniffe  beweifend  fein  foUen,  fo  muffen  fich 
auch  aus  der  confequenten  Entwicklung  ihrer  überhaupt  möglichen 
Combinationen  fämmtliche  Regeln  der  Syllogiftik,  fowie  der  Um- 
kehrung der  Urtheile  ergeben.  Dies  wird  thatfächlich  nachgewie- 
fen  und  damit  der  Begründung  der  logifchen  Apodikticität  auf 
räumliche  Anfchauung  eine  neue  Stütze  gegeben.  In  der  Syllogi- 
ftik wird  die  Unhaltbarkeit  der  gewöhnhchen  Anficht  vom  Werthe 
der  verfchiednen  Schlufs formen  gezeigt  und  dargethan,  dafs  grade 
diejenigen  Formen,  welche  ihrer  Natur  nach  nicht  durch  den  Real- 
grund als  Mittelbegriff  fchliefsen,  in  den  neueren  Wiffenfchaften 
die  gröfste  Bedeutung  erlangt  haben.  Endlich  wurde  gezeigt,  dafs 
das  disjunctive  Urtheil  fich  von  allen  andern  Urtheilsformen 
unterfcheidet,  und  dafs  es  die  Grundlage  bildet  für  die  höheren 
Gebiete  der  modernen  Logik,  insbefondere  für  die  Wahrfcheinlich- 
keitsrechnung.  Die  fundamentalen  Sätze  derfelben  liefsen  fich  aus 
dem  Wefen  des  disjunctiven  Urtheils  ableiten  und  an  einfachen 
hnearen  Raumbildern,  identifch  mit  denjenigen  für  das  disjunctive 
Urtheil,  zur  Anfchauung  bringen  und  damit  beweifen. 

Wir  fehen,  wie  fich  durch  alle  Neuerungen  die  Bedeutung  des 
Raums  und  der  räumlichen  Anfchauung  hindurchzieht.  Zwar  liegt 
das  Raumbild  auch  der  alten  Logik  zu  Grunde,  allein  erft  in  der 
modernen,  welche  die  Begriffsverhältniffe  nach  dem  Umfang  der 
Begriffe«  ordnet,  und  welche  diefen  Umfang  als  ein  collectives 
Ganze  betrachtet,  ficht  man  unmittelbar  den  Zufammenhang  zwi- 
fchen der  Apriorität  der  Sätze  und  der  räumlichen  Anfchauung. 
Die  collective  Auffaffung  des  Begriffs,  welche  Leibnitz  (f.  oben 
S.  72.  f.)  als  einen  fo  fchweren  Fehler  des  Nizolius  betrachtete,  ift 
der  modernen  Logik  wef entlich,  und  es  haben  alfo  in  ihr  in  der 
That,  was  Leibnitz  fo  fehr  befürchtete,  die  Empiriker  gefiegt. 
Zunächft  freilich  gilt  diefer  Sieg  nur  für  die  logifche  Technik,  und 
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wenn  es  den  Metaphyfikern  beliebt,  nach  wie  vor  den  Gemeinbe- 
griff als  ein  -f^totuni  dißributivumv^  aufzufaffen,  fo  haben  fie  fich 
nur  darüber  auszuweifen,  dafs  bei  vorkommenden  Schlüffen  ihre 
Begriffe  fich  in  formaler  Hinficht  genau  fo  verhalten,  als  feien  fie 
CoUectivbegriffe,  denn  nur  für  diefe  ift  die  Apriorität  der  Begriffs- 
verhältniffe  aus  der  räumlichen  Anfchauung  zu  entnehmen. 

Für  unfre  erkenntnifstheoretifche  Unterfuchung  aber  fleht  es 
keineswegs  feft,  dafs  die  Empiriker  gefiegt  haben;  handelt  es  fich 
doch  eben  um  den  Urfprung  apriorifcher  Elemente,  die  wir  in  der 
Logik  wie  in  der  Mathematik  vorfinden.  Allerdings  ift  jenes  blitz- 
fchnelle  Durchprobiren  mannigfaltiger  Variationen  innerhalb  des  vom 
Begriff  gegebenen  Gefetzes  der  Erfahrung  verwandt,  allein  es  ift 
doch  etwas  ganz  Andres  als  Erfahrung.  Der  ganze  Vorgang 
bleibt  in  uns.  Es  bedarf  keines  erneuten,  ja  nicht  einmal  eines 
erften  Anftofses  von  Aufsen,  um  die  Wahrheit  eines  Satzes  zu  er- 
kennen. Immerhin  aber  ift  fo  viel  richtig,  dafs  die  apriorifchen 
Urtheile  nicht  fertig  im  Geifte  liegen,  fondern  dafs  fie,  ganz  wie 
die  Erfahrungsurtheile,  durch  einen  plötzlichen  Act  pfychifcher 
Synthefis  gefchaffen  worden.  Sie  find  daher  auch,  ganz  wie  die 
Erfahrungsurtheile,  wiewohl  in  ungleich  geringerem  Grade,  dem 
Irrthum  unterworfen;  was  ihrem  Anfpruch  auf  Nothwendigkeit 
keinen  Eintrag  thut,  fo  lange  der  Irrthum  nicht  entdeckt  und  wi- 
derlegt  wird.*)     Soll   man   nun,    bei    diefer   allerdings  fchlagenden 


*)  Vgl.  Gefch.  d.  Materialismus.  2.  Aufl.  II.  S.  20.  u.  f.  —  Wenn  Göring 
in  feinem  verdienfllichen  Verfuch  einer  Kritik  der  Vernunftkritik  (Syftem  der  krit.  Phi- 
lofophie  II.  Leipz.  1875.  S.  153)  bemerkt,  es  komme  ihm  mir  gegenüber  haupt- 
fächlich darauf  an,  z.u  beweifen,  d^fs  man  dem  objectiven,  wie  dem  fubjectiven 
Factor  in  der  Erkenntnifs  das  gleiche  Recht  widerfahren  laffen  muffe,  fo  ifl  dem 
gegenüber  zunächft  der  Sinn  von  »objectiv«  und  »fubjectiv«  in's  Klare  zu  flellen. 
Man  braucht  diefe  Ausdrücke  jetzt  oft  wie  »äufserlich«  (im  Sinne  von  an  fich  be- 
flehenden Dingen)  und  »innerlich«  d.  h.  aus  dem  empirifch  erkannten  eignen  Leib 
und  feinen  pfychifchen  Functionen  flammend.  Auch  wird  »objectiv«  als  an  fich 
gewifs,  »fubjectiv«  als  blofs  individue  11  angefehen.  Der  urfprüngliche  Gebrauch 
diefer  Ausdrücke  ifl  davon  fehr  verfchieden.  Kant  hat  zur  Umbildung,  nicht  auf 
dem  Wege  abfichtlich  veränderter  Nomenclatur,  fondern  durch  Sinn  und  Inhalt  feiner 
Philofophie  felbft,  den  Anflofs  gegeben  und  die  Mifsverftändniffe  feiner  Nachfolger 
thaten  das  Weitere.  Vgl.  z.  B.  folgende  Stelle  in  der  Kritik  der  r.  Vern.  (Elementarl. 
II.  Th.,  II.  Abth.,  I.  Buch,  2.  Abfchn.),  an  welcher  der  Uebergang  der  Bedeutun- 
gen deutlich  hervortritt.  »Wenn  man  eine  Idee  nennt,  fo  fagt  man  dem  Object 
nach  (als  von  einem  Gegenflande  des  reinen  Verflan des)  fehr  viel,  dem  Sub- 
jecte  nach  aber  (d.  i.  in  Anfehung  feiner  Wirklichkeit  unter  empirifcher^ 
Lange,  Logische  Studien.  y 


130  Raum,  Zeit  und  Zahl. 

Analogie  den  Vorgang  in  der  Anfchauung  aus  demjenigen  in  der 
Erfahrung  ableiten,  oder  umgekehrt,  oder  etwa  beide  aus  einem 
gemeinfamen  Princip?  Erfteres  fcheint  unmöglich,  da  die  Erfahrung 
felbfl:  der  Erklärung  bedarf;  vor  allen  Dingen  hinfichtlich  der 
Raumform  und  des  Zufammenhangs  in  ihren  Erfcheinungen.  Die 
empiriftifche  Raumlehre  der  Phyfiologen  leiflet  vortreffliche  Dienfte 
zur  Erklärung  der  Ausbildung  und  Vervollkommnung  unfrer  Raum- 
vorftellungen,  aber  den  erften  Urfprung  derfelben  vermag  fie  nicht 
zu  erklären;  den  Raum  felbfi:  fetzt  fie  überall  fchon  voraus.  Auch 
Lotze's  berühmte  Theorie  der  Localzeichen  in  den  Empfindungen 
fetzt  den  Raum  fchon  im  erften  Anfange  voraus;  denn  wie  kann 
eine  Empfindung  Localzeichen  fein,  wenn  nicht  das  Princip  der 
Locahfation  und  damit  eine  Raumvorftellung  fchon  gegeben  wäre. 
Darin  wird  alfo  Kant  wohl  Recht  behalten:  Die  Vorftellung  des 
Raumes  kann  »nicht  aus  den  Verhältniffen  der  äufseren  Erfchei- 
nung  durch  Erfahrung  erborgt  fein,  fondern  diefe  äufsere  Erfahrung 
ift  nur  durch  gedachte  Vorftellung  allererft  möghch«.  Aber  gilt 
nicht  daffelbe  auch  für  jene  Anfchauung,  aus  welcher  wir  die 
Wahrheiten  der  Mathematik  und  der  formalen  Logik  ableiten? 
Kant  verfährt  hier  fehr  kurz,  indem  er  aus  der  Nothwendigkeit 
der  Raumanfchauung  ohne  Weiteres  die  apodiktifche  Gewifsheit 
aller  geometrifchen  Grundfätze  ableitet.  Wie  diefe  Apodikticität  zu 
Stande  komme,  kümmert  ihn  weiter  nicht.  Es  fcheint  bei  ihm 
der  Gedanke  zu  Grunde  zu  hegen,  dafs  mit  der  Nothwendigkeit 
des  Raumes  auch  die  Nothwendigkeit  feiner  Eigenfchaften  gege- 
ben fei,  welche  eben  durch  die  Geometrie  entwickelt  werden.  Man 
kann  dies  zugeben;  gleichwohl  bleibt  die  Entftehung  der  bewufs- 
ten  Urtheile  über  die  Eigenfchaften  des  Raumes  an  einen  Pro- 
cefs  gebunden,  welcher  demjenigen  der  Induction  fehr  nahe  ver- 
wandt ift.  Diefen  Procefs  bis  auf  das  Innerfte  zu  verfolgen,  ift 
ebenfo  nothwendig,  als  die  Eigenfchaften  des  Raumes  mit  der 
Natur  unfres  Geiftes  in  Verbindung  zu  bringen.  Gehen  wir  alfo 
auf  unfre  obige  Frage  zurück,  fo  dürfte  es  wohl  möglich  fein,  die 
fynthetifche  Natur  der  Erfahrung  aus  derjenigen  der  Anfchauung 
abzuleiten,    da   ja   in   jeder   Erfahrung  Anfchauung  enthalten   fein 


Bedingung)  eben  darum  fehr  wenig,  weil  fie  als  der  Begriff  eines  Maximum  in 
concreto  niemals  congruent  kann  gegeben  werden.«  —  So  viel  als  eine  allgemeine 
Erinnerung.  Das  Weitere  in  Bezug  auf  Göring's  Kritik  mufs  hier  leider  dahingeflellt 
bleiben. 
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mufs.  Beides  aus  einem  gemeinfamen  Princip  abzuleiten,  wird 
nicht  wohl  angehen,  da  die  Anfchauung  allenthalben,  wenn  auch 
ohne  Bewufstfein  des  Subjectes,  die  allgemeinflen  Principien  der 
Raumformen,  und  damit  indirect  aller  Erfcheinungen ,  hergiebt. 
Infofern  ift  alfo  Erfahrung  abhängig  von  der  Anfchauung,  allein 
die  Anfchauung  felbfl  bedarf  noch  der  weiteren  Erklärung. 

Kant  überhebt  fich  diefer  Erklärung  mit  jenem  kühnen  Griff, 
welcher  der  ganzen  Vernunftkritik  ihr  eigenthümliches  Gepräge 
giebt:  er  poftulirt  gegenüber  der  empirifchen  Anfchauung  die  »reine 
Anfchauung«,  umgeht  damit  den  Boden  der  Pfychologie  und  macht 
die  Erkenntnifstheorie  zu  einer  rein  metaphyfifchen  Wiffenfchaft, 
welche  ihre  Lehren  aus  lauter  Poftulaten  deducirt.  Die  empirifche 
Anfchauung  definirt  Kant  fogar  in  der  Regel  fo,  dafs  fie  faft  mit 
der  Erfahrung  zufammenfällt,  indem  er  in  beiden  Fällen  verlangt, 
dafs  der  Gegenftand  äufserlich  gegeben  fei  und  unfre  Sinnlichkeit 
errege.  Aus  zahlreichen  andern  Stellen  und  dem  ganzen  Zufam- 
menhang,  in  welchem  von  »Anfchauung«  die  Rede  ift,  geht  jedoch 
hervor,  dafs  Kant  unter  Anfchauung  auch  die  Vorftellung  eines 
Gegenflandes  in  der  Phantafie  mit  verficht,  und  dies  ift,  fo 
lange  man  den  pfychologifchen  Boden  nicht  verläfst,  von  der  ent- 
fcheidendften  Bedeutung.  Die  Lehrfätze  der  Geometrie  und  die  Grund- 
züge der  formalen  Logik  erhalten  ihre  apriorifche  Geltung  aus- 
fchliefslich  mit  Hülfe  der  Phantafie,  fei  es  nun,  dafs  eine  Beweis- 
figur dabei  benutzt  werde,  oder  nicht.  Denn  die  gezeichnete  Figur 
ift  ja  in  diefem  Falle  felbft  Product  der  Phantafie  und  an  ihre 
Modification  in  der  Phantafie  knüpft  fich  die  Vorftellung  der  Noth- 
wendigkeit  und  Allgemeinheit  der  Regel.  Dabei  kommt  es  gar 
nicht  darauf  an,  ob  nicht  etwa  die  Leiftungen  der  Phantafie  erfl 
durch  äufsere  Erfahrung  möglich  werden.  Diefe  offene  Frage  kann 
man  ruhig  zukünftigen  pfychifchen  Forfchungen  überlaffen.  Auf 
jeden  Fall  geht  die  Phantafie  —  fo  namentlich  in  der  Erforfchung 
mathematifcher  Wahrheiten  —  weit  über  die  Anregungen  der  Er- 
fahrung hinaus  und  verfolgt  dabei  ftreng  die  Richtfchnur  unabän- 
derlicher Gefetze,  welche  in  nichts  Anderem  als  in  der  Natur  unf- 
rer  Raumvorftellung  ihren  Grund  haben  können,  und  welchen  des- 
halb  auch  die  gefammte  Erfahrung  apriori   unterworfen  fein  mufs. 

Kant  genügte  diefe  Ableitung  des  Apriori  nicht,  die  übrigens 
ja  auch  nach  unfrer  Anficht  noch  durch  eine  Unterfuchung  über 
das  Wefen  der  Raumvorftellung  ergänzt  werden   mufs.     Er  poftu- 
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lirte  die  »reine  Anfchauung«,  wie  er  die  reine  Raumform  poftulirte, 
während  er  doch  fehr  wohl  wufste,  dafs  die  empirifche  Raumvor- 
ftellun^  niemals  ohne  die  Vorftellung  eines  ausgedehnten  Gegen- 
ftandes  fein  kann. 

Was  ift  nun  diefe  reine  Anfchauung?  Streng  genommen 
ift  fie  gar  keine  Anfchauung,  fondern  nur  die  im  Gemüthe  bereit 
liegende  Form  aller  Anfchauung.  Diefe  »F'orm«  kann  nicht  felbft 
wieder  »angefchaut«  werden,  weil  dazu  Empfindungsmaterial  nöthig 
wäre;  wenn  man  nicht  ein  befondres  überfinnliches  Anfchauungs- 
vermögen  annehmen  will.  Kant  ifl  hier  andrer  Anficht  und  will 
das  Unvereinbare  vereinigen.  Er  behauptet,  wenn  ich  von  der 
Vorftellung  eines  Körpers  alles  abfondre,  was  fich  irgend  abfon- 
dern  läfst,  wie  Theilbarkeit,  Härte,  Farbe  u.  f.  w.,  fo  bleibe  zuletzt 
noch  übrig  Ausdehnung  und  Geftalt,  und  diefe  follen  nun  zur 
reinen  Anfchauung  gehören,  »die  a  priori,  auch  ohne  einen  wirk- 
lichen Gegenftand  der  Sinne  oder  Empfindung  als  eine  blofse  Form 
der  Sinnlichkeit  im  Gemüthe  ftattfindet«.  —  Aber  kann  ich  mir 
wirklich  Ausdehnung  und  Geftalt  eines  Körpers  vorftellen  ohne 
Umrifslinien  ?  Und  find  diefe  ohne  Empfindung,  beziehungsweife 
in  der  Phantafie  vorgeftellte  Empfindung  möglich?  —  Kant's  Er- 
klärer Mellin  (Wörterbuch  u.  »Anfchauung«)  nimmt  hier  die 
Stadt  Magdeburg  als  Beifpiel.  Wenn  ich  fie  mir  wegdenke,  fo 
bleibe  doch  noch  der  Raum  übrig,  den  fie  eingenommen  und  die 
Ai>fchauung  diefes  Raumes  fei  eine  reine  Anfchauung.  Man  darf 
hier  wohl  fragen :  Wie  ift  denn  diefer  Raum  in  meiner  Vorftellung 
befchaffen?  Sehe  ich  an  der  Stelle,  wo  Magdeburg  ftand,  Aecker 
und  Wiefen,  die  ruhig  dahinfliefsende  Elbe  in  ungeftörtem  Zufam- 
menhang,  als  ob  hier  nie  eine  Stadt  geftanden?  Oder  fehe  ich 
einen  dunkeln  Fleck  von  den  Umriffen  der  Stadt  Magdeburg  ?  Im 
erfteren  Falle  habe  ich  keine  Anfchauung  überhaupt  mehr,  auch 
nicht  von  der  Raumform  der  Stadt  Magdeburg,  wiewohl  der  Raum, 
den  fie  eingenommen,  in  gewiffem  Sinne  noch  da  ift.  Im  letzteren 
Falle  habe  ich  eine  empirifche  Anfchauung,  denn  der  dunkle 
Fleck  hat  feine  ihm  entfprcchende  Empfindung,  fo  gut,  wie  vorhin 
das  ausgeführte  Bild  der  Stadt.  Die  Erfcheinungen,  welche  fich 
an  den  blinden  Fleck  auf  der  Netzhaut  knüpfen,  können  vortreff- 
lich dienen,  dies  weiter  zu  illuftriren.  —  Die  Sache  wird  um  kein 
Haar  anders,  wenn  man  an  die  Stelle  der  Stadt  Magdeburg  die 
einfachftcn  mathematifch  begrenzten  Körper  fetzt,  z.  B.  einen  Würfel 
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aus  Elfenbein.  Hier  kann  man  auch  den  Stoff  durch  Abftraction 
wegfchaffen  und  die  reine  Form  des  Würfels  übrig  laffen :  man 
wird  fie  doch  nie  ohne  Beimifchung  von  Empfindung  »anfchauen« 
können,  fo  wenig  man  fich  überhaupt  auch  die  einfachfte  geome- 
trifche  Figur  vorftellen  kann,  ohne  dafs  die  Umrifslinien  in  der 
Phantafie  eine  etwas  andre  Färbung  annehmen,  als  der  Hintergrund. 
Damit  ift  aber  bewiefen,  was  im  Grunde  fchon  direct  aus  Kant's 
Definition  der  Anfchauung  folgt,  dafs  alle  wirkliche  Anfchauung 
auch  empirifche  Anfchauung,  und  dafs  die  reine  An- 
fchauung gar  keine  Anfchauung   ift. 

Wir  laffen  hier  dahingeftellt,  wie  diefe  unabweisbare  Zurecht- 
ftellung  auf  die  transfcendentale  Erörterung  des  Begriffs  vom 
Räume  zurückwirken  mufs.  Für  uns  bedürfte  es  einer  reinen  An- 
fchauung nicht  mehr,  da  wir  den  Grund  der  Apriorität  der  mathe- 
matifchen  Urtheile  fchon  in  der  empirifchen  finden.  Es  bleibt 
jedoch  Kant's  Poftulat  beflehen,  dafs  es  für  das  Zuflandekommen 
der  empirifchen  Anfchauung  einen  Grund  im  Subject  geben  muffe; 
dagegen  kann  nicht  mehr  behauptet  werden,  dafs  diefer  Praetor 
die  reine  Form  der  Anfchauung  im  Gegenfatze  zur  Materie  fei, 
welche  der  Empfindung  angehöre. 

Wir  haben  gefehen,  dafs  bei  allen  Erkenntniffen  apriori,  welche 
fich  auf  die  unmittelbare  Anfchauung  in  der  Phantafie  flützen ,  eine 
Regel,  oder,  was  hier  daffelbe  ift,  ein  Begriff,  leitend  eintritt.  Ohne 
diefen  Begriff  würde  die  Variation  der  Raumbilder  ein  leeres,  nichts 
beweifendes  Spiel  fein.  /XJnd  doch__jiegt__die  Beweiskraft  in  der 
Anfchauung;  ja,  der  Begriff  felbft  wird  durch  die  Anfchauung 
erft  fixirt.  Es  ift  daher  anzunehmen,  dafs  im  Wefen  der  An- 
fchauung ein  objectiver  Factor  liege,  welcher  dem  fubjectiven 
Apriori  entfpricht  und  daffelbe  beherrfcht.  Hinter  dem  Ueberzeu- 
gungsgrunde,  den  wir  in  der  empirifchen  Anfchauung  finden,  läge 
alfo  noch  ein  Realgrund ,  der  awar  nicht  »reine  Anfchauung«,  aber 
doch  ebenfo  wenig  empirifche  ift,  der  fich  zur  empirifchen  verhält, 
wie  die  allgemeine  Urfache  zur  einzelnen  Wirkung,  wie  eine  be- 
harrende und  für  die  ganze  Menfchheit  gleich  geltende  Grundlage 
zu  den  aus  ihr  hervorgehenden  und  verhältnifsmäfsig  fpät  entwickel- 
ten bewufsten  Erkenntniffen  der  einzelnen  Menfchen.  Man  kann 
diefen  Realgrund  nicht  deduciren,  weil  er  kein  Begriff,  fondern 
nur  eine  wie  immer  geartete  Urfache  von  Begriffen  ift. 

Das  Raumbild  eines  Gegenflandes,  z.  B.  eines  Dreiecks,  wird 
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alfo  beftimmt  durch  den  Begriff  des  Gcgenflandcs ;  diefcr  Begriff 
aber  wird  erfl:  gegeben  durch  die  betreffende  Anfchauung.  Die 
Art,  wie  fich  hier  Begriff  und  Anfchauung  zu  einander  verhalten 
und  namenthch  die  Variation  des  Raumbildes  innerhalb  der  durch 
den  Begriff  gegebenen  Regel  entfpricht  fafl  voUfländig  demjenigen, 
was  Kant  das  Schema  und  den  Schematismus  der  Begriffe 
nennt.  Diefe  Lehre  ift,  wenn  man  vom  transfcendentalen  Gebrauch 
derfelben  ganz  abfieht,  ebenfo  richtig  als  bedeutungsvoll:  eine  wahre 
Entdeckung  für  Logik  und  Pfychologie  zugleich.  Noch  lange  nach 
Kant  haben  fich  die  Pfychologen  vergeblich  darüber  den  Kopf 
zerbrochen,  wenn  fie  nicht  gedankenlos  über  die  Frage  hinwegge- 
gangen, was  das  pfychologifche  Wefen  des  Begriffs  fein  möge,  da 
wir  ja  doch  in  unferem  Vorftellungsleben  nichts  als  einzelne_j^iv^ 
fchauuQgen  vorfinden.  In  Kant's  Lehre  vom  Schematismus  der 
Begriffe  hatten  fie  die  Löfung  des  Räthfels  in  der  Hand.  »Der 
Begriff  vom  Hunde«,  fagt  Kant  fehr  richtig,  »bedeutet  eine  Regel, 
nach  welcher  meine  Einbildungskraft  die  Geftalt  eines  vierfüfsigen 
Thieres  allgemein  verzeichnen  kann,  ohne  auf  irgend  eine  einzige 
befondere  Geftalt,  die  mir  die  Erfahrung  darbietet,  oder  auch  ein 
jedes  mögliche  Bild,  was  ich  in  concreto  darflellen  kann,  einge- 
fchränkt  zu  fein.«  Kant  irrte  nur  darin,  wenn  er  diefen  Schema- 
tismus einfeitig  dem  Verffande  zufchrieb,  während  er  offenbar  ein 
Werk  der  Phantafie  ifl,  die  in  der  Production  einer  Bilderreihe  die 
Regel  concret  darftellt,  welche  in  abftracter  Darftellung,  d*  h.  durch 
blofse  Worte  fixirt,  dem  Verflande  zugefchrieben  werden  mag,  fo 
weit  man  fich  überhaupt  der  Lehre  von  den  getrennten  Seelen- 
vermögen bedienen  will.  In  der  That  ift  der  Begriff  der  An- 
fchauung immanent;  Verftand  und  Phantafie  find  bei  der  Pro- 
duction des  Schemas  ein  und  daffelbe.  Das  Schema  ift  nicht  ein 
Bindemittel  zwifchen  Begriff  und  Anfchauung,  fondern  es  ift  die 
unmittelbare  pfychologifche  Erfcheinung  des  Begriffs. 

Die  Sprache  und  die  mathematifchen  Zeichen  ermöglichen  uns, 
Begriffe  ohne  Anfchauung  aufzuflellen,  d.  h.  ohne  unmittelbar  cnt- 
fprechende  Anfchauung,  denn  in  gewiffem  Sinne  giebt  das  Zeichen 
felbft,  deffen  wir  uns  zur  Feftftellung  folcher  Begriffe  bedienen, 
fchon  eine  Anfchauung  und  niemals  kann  diefe  gänzlich  fehlen. 
Anfcfaauungen  ohne  Begriff  kann  es  nicht  geben,  da  jede  An- 
fchauung  ficTi  dadurch  voneiner  blofsen  Empfiildungsgruppe  unter- 
fcheidet,  dafs  fie  die  Anfchauung  von  Etwas   ift,   von  einem  Ge- 
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genflande,  deffen  fprachliche  Bezeichnung,  wenn  fie  auch  in  den 
roheften  Naturlauten  beflände,  einen  Begriff  bildet. 

Der  Begriff  des  Gegenftandes,  welcher  angefchaut  wird,  be- 
zeichnet zugleich  die  Einheit  des  Mannigfaltigen,  welches  in  der 
Anfchauung  verbunden  ift;  ob  er  aber  auch,  wie  ein  befondrer 
zur  Anfchauung  hinzutretender  Factor  diefe  Einheit  erfl  fchafft,  ifl 
keineswegs  fo  ficher,  wie  Kant  annimmt.  Diefer  führt  für  die 
Verbindung  des  Mannigfaltigen  zu  einer  Einheit  in  unferm  Bewufst- 
fein  den  äufserfl  folgenreichen  Begriff  der  Synthefis  ein,  läfst 
aber  der  Anfchauung  für  fich  nur  eine  unvollkommne  und  gleich- 
fam  proviforifche  Synthefis  zukommen.  Erft  indem  die  Spontanei- 
tät des  Verbandes  zur  Receptivität  der  Sinnlichkeit  hinzutritt,  alfo 
durch  einen  befondern  vom  Verftande  ausgehenden  Act  wird  die 
Synthefis  des  Mannigfaltigen  in  der  Anfchauung  fo  vollzogen,  dafs 
diefelbe  fich  im  Bewufstfein  behaupten  kann.  Diefe  ganze  An- 
nahme ift  wieder  unhaltbar,  wie  die  gewaltfame  Trennung  von 
Verftand  und  Sinnlichkeit  überhaupt.  Es  hilft  nichts,  wenn  man 
bemerkt,  dafs  Kant  diefe  beiden  Elemente  der  Erkenntnifs  nur 
zum  Zwecke  der  Unterfuchung  getrennt  habe.  Die  Trennung  wird 
fo  confequent  durchgeführt  und  fo  fehr  als  Thatfache  behandelt, 
als  hätte  man  ein  pfychologifches  Factum  vor  fich,  was  doch 
keineswegs  der  Fall  ift.  Die  Synthefis  dagegen,  wenn  man  davon 
abfieht,  dafs  fie  ein  Act  der  Spontaneität  des  Verftandes  fein  foll, 
ift  allerdings  ebenfowohl  eine  pfychologifche  Thatfache,  als  auch 
ein  Poftulat  der  metaphyfifchen  Erkenntnifstheorie. 

Die  Synthefis  ift  die  einzige  pfychologifche  Thatfache,  welche 
keiner  Zurückführung  auf  Phyfiologie  oder  auf  Mechanik  der  Ge- 
hiroatPJXie  fähig  ift  und  welche  doch  zu  jedem  Vorgange  im  Ge- 
hirn und  Nervenfyftem  hinzutreten  mufs,  um  das  mechanifche 
Factum  zu  einem  pfychologifchen  werden  zu  laffen.  Man  mufs 
fich  freilich  fehr  wohl  hüten,  aus  dem  blofsen  Worte  eine  Erkennt- 
nifs abzuleiten,  die  wir  nicht  haben.  Wir  wiffen  weder,  ob  die 
Synthefis  eine  Thathandlung  des  Verftandes  ift,  wie  Kant  mit 
grofser  Zuverficht  annahm,  noch  wiffen  wir,  ob  fie  eine  Lebens- 
äufserung  einer  »Seele«  als  eines  vom  Körper  verfchiednen  Sub- 
jectes  ift,  oder  ob  fie  vom  Mechanismus  der  Atome  in  einer  für 
unfre  Anfchauung  unfafsbaren  Weife  abhängt.  Wir  haben  an  die- 
fem  Ausdruck  zunächft  nicht  viel  mehr,  als  eine  Fixirung  der 
Thatfache,    dafs    fich    in    allen    unfern  Vorflellungen   Einheit   eines 
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Mannigfaltigen  findet,  und  dafs  diefe  Einheit  irgendwie  entftanden 
fein  mufs.  Kant  nimmt  es  als  eine  Art  von  Axiom  an,  dafs  «un- 
ter allen  Vorftellungen  die  Verbindung  die  einzige  ift,  die  nicht 
durch  Objecte  gegeben,  fondern  nur  vom  Subjecte  felbft  verrichtet 
werden  kann,  weil  fie  ein  Actus  feiner  Selbftthätigkeit  ift«.  Es  han- 
delt fich  aber  zunächfl:  nicht  um  die  Vorftellung,  fondern  um  die 
That fache  der  Verbindung.  Ift  diefe  einmal  gegeben,  fo  ift 
durchaus  nicht  einzufehen,  warum  die  Vorflellung  der  Verbindung 
nicht,  gleich  andern  Vorftellungen,  auf  dem  Wege  der  Erfahrung 
und  der  Abftraction  in  uns  entftehen  follte.  Die  Thatfache  aber 
der  Verbindung  des  Mannigfaltigen  in  der  Empfindung  zur  Einheit 
einer  Vorftellung  kann  ganz  wohl  ein  Vorgang  fein,  durch  welchen 
wir,  als  Subject,  erft  entftehen.  Richtig  ift  dagegen,  dafs  fie 
von  der  fubjectiven  Seite  der  pfychifchen  Erfcheinungen  nicht  zu 
trennen  ift;  denn  jeder  Uebergang  von  unbewufsten  Eindrücken  zu 
wirklichem  Bewufstfein  kommt  durch  Synthefis  zu  Stande. 

Wenn  fonach  durch  und  mit  der  Synthefis  erft  ein  Bewufst- 
fein und  damit  Subjectivität  entfleht,  fo  mufs  doch  gleichzeitig 
auch  ein  Object  gefchafifen  werden,  welches  der  Gegenftand  des 
Bewufstfeins  wird.  Dies  Object  erfcheint  dem  Bewufstfein  als  etwas 
Aeufseres  und  ihm  gegenüber  verdichtet  fich  die  Subjectivität 
allmählig  zur  Vorftellung  eines  »Ich«,  welches  fich  vom  Object 
unterfcheidet,  während  doch  diefes  feinen  ganzen  und  ausfchliefs- 
lichen  Inhalt  ausmacht.  Will  man  annehmen,  dafs  das  Bewufst- 
fein Eigen fchaft  eines  befondern  Wefens,  eines  Individuums  fei,  fo 
ift  kein  Zweifel,  dafs  das  Object  diefem  Individuum  fo  gut  ange- 
höre, wie  die  Subjectivität.  Beides  entfteht  durch  ein  und  denfelben 
Act  der  Synthefis.  Kant  lehrt  ferner,  dafs  fämmtliche  Vorftellungen, 
welche  durch  einen  folchen  Act  der  Synthefis  entftehen,  nothwen- 
dig  zu  einem  und  demfelben  Bewufstfein  gehören  muffen,  weil  fie 
fonft  auseinander  fallen  und  gar  nicht  mir  angehören  würden.  Ohne 
irgend  etwas  Andres  über  das  Ich  auszumachen,  z.  B.  ob  es  Seele, 
ob  Individuum,  ob  ein  Modus  nach  der  Philofophie  Spinoza's,  ftellt 
Kant  das  Eine  unbedingt  feft,  dafs  zur  Möglichkeit  eines  dauern- 
den und  zufammenhängenden  Bewufstfeins  die  Identität  des  Ich 
gehöre,  zu  welcher  alle  überhaupt  möglichen  Erfcheinungen  zum 
Voraus  in  Beziehung  ftehen  muffen,  um  Gegenftand  für  daffelbe 
werden  zu  können. 

Auf  die    reine  Apperception    und    die    zahlreichen    daran    fich 
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knüpfenden  Fragen  gehen  wir  hier  nicht  näher  ein  und  flellen  nur 
die  Frage,  ob  die  Verbindung  aller  Vorftellungen  durch  die  Ein- 
heit der  Synthefis  wirklich  auf  der  fubjectivcn  Seite  der  Erkennt- 
nifs  und  nicht  vielmehr  auf  der  objectiven  zu  Stande  kommt?  Da 
die  Ich-Vorftellung  urfprünglich  ganz  leer  ift  und  fpäter  fich  an 
die  Vorftellung  des  eignen  Leibes  mit  feinen  Empfindungen  und 
Gefühlen  anlehnt,  fo  mufs  die  Einheit  der  Synthefis  in  den  trans- 
fcendentalen  Hintergrund  des  Lebens  und  der  Wirklichkeit  verfetzt 
werden,  wo  Niemand  fie  beobachten  kann.  Ganz  anders,  wenn 
man  fie  auf  der  objectiven  Seite  der  Erkenntnifs  fucht.  Hier 
haben  wir  das  Urbild  aller  Synthefis  in  der  Raum  vorftellung 
anfchaulich  vor  uns.  Die  Raumvorftellung  ift  flets  Vorftellung  eines 
einheitlichen  Ganzen  mit  gefonderten  Theilen.  Empfindung  und 
Ausdehnung  find  in  ihr  unzertrennlich  verbunden.  Sie  umfafst  ftets 
den  gefammten  Inhalt  unfrer  Anfchauung;  der  Raum  ift  daher 
bald  grofs,  bald  klein  und  doch  immer  ein  und  derfelbe.  Man 
darf  ihn  nicht  unendHch  nennen,  weil  wir  Unendliches  gar  nicht 
vorftellen.  Auch  hat  unfre  Raumanfchauung  ftets  eine  beftimmte 
Form,  wie  beweglich  auch  die  Grenzen  fein  mögen.  Sobald  man 
etwas  jenfeit  des  Raumes  vorftellen  will,  ift  der  Raum  wieder  da 
und  fchliefst  auch  diefes  ein,  ohne  deshalb  unendlich  zu  werden. 
Aus  diefer  Eigenfchaft  des  Raumes,  dafs  er  ftets  gröfser  ift,  als 
die  Summe  der  Ausdehnung  aller  angefchauten  Gegenftände,  wird 
die  gedachte  Unendlichkeit  deffelben  abgeleitet,  welche  in  der 
Anfchauung  nur  als  ein  beftändiges  Wachfen  über  jedes  gegebene 
Ziel  hinaus  vorgeftellt  werden  kann. 

Der  Raum  ift  fonach  die  anfchauliche  Form  meines  Ich  mit 
feinem  wechfelnden  Inhalt;  denn  aufserhalb  des  Raumes  habe 
ich  weder  Anfchauungen  noch  Vorftellungen.  Das  Ich,  welches 
fich  durch  Ideenaffociation  au  die  Erfcheinung  des  eigenen  Leibes 
anknüpft,  ill;  nicht  das  Ich  der  Erkenntnifs,  das  Subject  zu  allen 
Objecten,  denn  für  dies  abfolute  Subject  ift  auch  der  eigne  Leib, 
wie  jeder  Gegenftand  der  Anfchauung,  Object  und  Aufsenwelt. 
Man  hat  aber  den  Gegenfatz  zwifchen  dem  leibhaften  Ich  und  ihm 
gegenüberftehenden  äufseren  Erfcheinungen  in  unklarer  Weife  auf 
das  abfolute  Ich,  welches  nur  Subject  und  niemals  Object  fein 
kann,  übertragen.  Das  leibhafte  Ich  fteht  feiner  Aufsenwelt  fchroff 
gefchieden  gegenüber,  und  diefe  Scheidung  ift  eine  der  erften 
Grundlagen  der  Wirklichkeit,   in  welcher   die  Aufsenwelt   fchlccht- 
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hin  ein  Aeufseres  ifl  und  bleibt.  Das  leibhafte  Ich  hat  fein  Inneres 
mit  beftimmtem  und  mannigfaltigem  Inhalt.  Die  Stimmungen  der 
Mattigkeit  oder  freudiger  Erregung  werden  empfunden,  als  ob  fie 
in  der  Brufl:  oder  im  Herzen  ihren  Sitz  hätten.  Hunger  und  Dürft, 
Schmerz  und  Luft,  ja  fogar  die  Spannkraft  des  eigenen  Willens, 
die  Anftrengung  des  Nachdenkens  werden  gefühlt  und  als  innere 
Vorgänge  dem  Aeufseren  entgegengefetzt.  Alles  dies  gefchieht 
mit  Recht,  wenn  auch  unter  zahllofen  phyfiologifchen  und  pfycho- 
logifchen  Mifsverftändniffen,  fo  lange  es  fich  um  das  leibhafte  Ich 
handelt,  welches  der  Aufsenwelt  —  ftreng  genommen  müfste  man 
fagen,  der  übrigen  Aufsenwelt  —  gegenüberfteht.  Sobald  man 
aber  das  abfolute  Ich  ins  Auge  fafst,  den  fubjectiven  Pol  der  Er- 
kenntnifs,  das  ewig  fich  felbft  gleiche  Etwas,  deffen  Gegenftand 
die  Gegenftände  fmd,  fo  fchwindet  aller  befondere  Inhalt.  Sein 
einziger  Inhalt  ift  das  grofse  Ganze  der  Aufsenwelt  felbft  in  ihrer 
räumlichen  Erfcheinungsform.  Will  man  auch  hier  dies  als  ein 
Aeufseres  bezeichnen  und  daneben  dem  erkennenden  Ich  noch 
eine  innere  Erkenntnifs  zufchreiben,  fo  geräth  man  auf  das  Gebiet 
gegenftandlofer  Speculationen  und  willkürlicher  Erfindungen.  Selbft- 
erkenntnifs  kann  niemals  etwas  Andres  fein  als  Erkenntnifs  feiner 
Perfon,  wie  fie  als  leibhaftes  Ich  den  übrigen  Gegenftändcn  der 
Aufsenwelt  handelnd  und  duldend  gegenüberfteht.  Selbftbewufst- 
fein  hat  keinen  Sinn,  aufser  dem  eines  Wiffens  um  feine  eigne,  als 
Object  gleich  allen  andern  Objecten  erfcheinende  Perfon.  Das 
erkennende  Ich  ift  nicht  das  erkannte.  Jenes  ift  das  bleibende 
Subject  zu  allen  Objecten ;  diefes  ift  felbft  fchon  Object  und  zwar 
von  Haufe  aus,  nicht  erft  durch  einen  befondern  Act  der  Selbft- 
erkenntnifs.  Alle  Wahrnehmung  unfres  »inneren  Zuftandes«  ift 
nur  Wahrnehmung  eines  Theiles  der  Zuftände  unfrer  empirifchen 
Perfon  und  kann  gar  keinen  Inhalt  gewinnen,  wenn  fie  fich  nicht 
an  körperliche  Symptome  hält. 

Es  kann  daher,  was  wir  auch  an  einem  andern  Orte  gezeigt 
haben,  auch  keinen  »inneren  Sinn«  geben.  Gäbe  es  aber  auch 
einen  folchen,  oder  wollte  man  die  Wahrnehmung  des  eignen  Zu- 
ftandes blofs  der  Kürze  oder  der  Ueberfichtlichkeit  wegen  fo  be- 
zeichnen, ungeachtet  es  keine  zwei  Sinne,  fondern  nur  zweierlei 
Functionen  eines  und  deffelben  Sinnes  gäbe,  fo  würde  es  damit 
doch  nicht  gerechtfertigt  fein,  diefer  nach  Innen  gewandten  Wahr- 
nehmung die  Zeit  als  Erfcheinungsform  zuzufchreiben.     Die  empi- 


Raum,  Zeit  und  Zahl.  139 

rifche  Wahrnehmung  unfres  inneren  Zuftandes  kann  gar  nicht  in 
der  blofsen  Zeitform  vollzogen  werden.  Wir  finden  immer  eine 
Mehrheit  von  Empfindungen  gleichzeitig  vor,  welche  nur  in  Form 
eines  Raumbildes  zur  Synthefis  gelangen  können.  Die  Volksfprache 
und  die  Dichter,  welche  diefe  Empfindungen  fo  treu  als  möglich 
wiederzugeben  fuchen,  finden  das  Herz  bald  leicht,  bald  fchwer, 
bald  hart,  bald  weich  u.  f.  w.  Der  Dichter  läfst  feine  Gefühle 
«durch  das  Labyrinth  der  Bruft«  wandeln,  oder  »es  fch weifen  leife 
Schauer  wetterleuchtend  durch  die  Bruft«.  Aber  vielleicht  foll  im 
»reinen  Denken«  die  Zeitform  ausfchliefslich  hervortreten?  Was  ifl 
dies  reine  Denken  ?  Der  nachdenkende  Geometer  hat  feine  Figu- 
ren im  Sinn,  der  Baumeifter  feine  Pläne,  der  Feldherr  feine  Marfch- 
ordnung  —  überall  Raumbilder.  Am  Ende  bleibt  uns  nur  der 
Metaphyfiker  mit  feinen  Gedanken  über  nothwendige  Undinge; 
allein  auch  diefer  kann  fich  von  den  Raumbildern  nicht  losreifsen. 
Die  Kategorien  fogar  fetzen,  wenn  fie  empirifch  gedacht  werden 
follen,  überall  das  Vorhandenfein  räumlich  ausgedehnter  Dinge 
voraus.  Will  man  aber,  um  das  reine  Denken  zu  beobachten, 
fyftematifch  Alles  davon  abfondern,  was  zur  Empfindung  und  zur 
Raumform  gehört,  fo  beachte  man  auch,  dafs  diefe  Art  von 
»Denken«  eine  reine  Abftraction  ift.  Sollte  es  etwa  gelingen,  fie 
mit  irgend  einer  Formel  in  die  reine  Zeitform  zu  zwingen,  fo  ifl 
damit  nichts  gewonnen,  denn  auf  das  wirkliche  Denken,  und 
alfo  auch  auf  die  Beobachtung  unfres  inneren  Zuftandes  erleidet 
eine  folche  Formel  gar  keine  Anwendung. 

Kant  felbft  hat  fehr  wohl  eingefehen,  dafs  der  äufsere  Sinn 
der  erfte  und  urfprüngliche  ift,  und  das  wir  innere  Erfahrungen  nicht 
vor  den  äufseren  haben  können.  Er  hat  auch  dngefehen,  dafs 
alle  unfre  ernpirifghen  Zeitvorftellungen  fich  an  Raumvorflellungen 
anfchliefsen.  Eine  Linie  bildet  uns  die  Vorftellung  vom  Verlaufe 
der  Zeit.  Bewegungen  im  Raum  geben  uns  Veranlaffung  die  Zeit 
zu  meffen.  Sollte  man  daraus  nicht  fchhefsen,  dafs  die  Zeitvor- 
ftellung  neben  der  Raumvorftellung  überhaupt  eine  fecundäre  ift? 
Dafs  Kant  gleichwohl  die  Zeit  zu  einer  reinen  Form  der  An- 
fchauung  erhob,  beruht  hauptfächlich  auf  der  Erwägung,  dafs  die  un- 
mittelbar gegebenen  Anfchauungen  der  Bewegung  und  Veränderung 
nicht  ohne  Empfindung  zu  Stande  kommen  können  und  alfo  em- 
pirifch find,  während  fie  offenbar  die  der  Zeit  als  reine  Anfchauung 
mit  in   fich    fchliefsen.     Wir   haben    oben    gezeigt,    dafs    auch    die 
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Raumvorftellung  niemals  ohne  Empfindung  und  dafs  die  reine  An- 
fchauung  gar  keine  Anfchauung  ifl.  Es  hindert  uns  alfo  nichts,  die 
unleugbar  pfychologifch  urfprüngliche  Anfchauung  der  Bewegung  der- 
jenigen des  ruhenden  Raumbildes  zur  Seite  zu  fetzen,  und  wenn  es 
auch  richtig  ift,  wie  die  Formeln  der  Mechanik  zeigen,  dafs  die  Be- 
wegung auf  Elemente  des  Raumes  und  der  Zeit  zurückgeführt  wer- 
den kann,  daher  die  Zeit  hier  in  der  Rechnung  als  das  Einfachere 
erfcheint,  fo  folgt  daraus  doch  noch  nicht,  dafs  fie  Anfchauung  oder 
eine  Form  der  Anfchauung  fei.  •  Die  Axiome  der  Mechanik  werden 
daher  auch  fämmtlich  aus  der  Anfchauung  eines  fich  bewegenden 
Körpers  und  nicht  aus  irgend  einer  reinen  Zeitvorflellung  entnommen. 
Was  Kant  fonfl  noch  (in  der  metaph.  Erörterung  3)  für  die  apriorifche 
Natur  der  Zeitvorftellung  anführt,  dafs  aus  ihr  z.  B.  das  Axiom  fliefse, 
die  Zeit  habe  nur  eine  Dimenfion,  fo  ift  dies  angebliche  Axiom 
nicht  einmal  unbeflritten,  und  der  Satz,  dafs  verfchiedne  Zeiten 
nicht  zugleich,  fondern  nacheinander  fmd,  ift  ein  analytifcher.  Es 
ift:  eben  ohne  die  Anfchauung  der  Bewegung  im  Räume  durchaus 
zu  keinem  die  Zeitverhältniffe  betreffenden  Axiome  zu  gelangen. 

Mit  der  Zeit  pflegt  man  die  Zahl  in  engfte  Verbindung  zu 
bringen.  Nach  Kant  ifl  eine  transfcendentale  Zeitbeftimmung  im 
Allgemeinen  die  Vermittlung  zwifchen  der  Kategorie  und  den  Er- 
fcheinungen;  das  reine  Schema  der  Quantität  aber  foU  die  Zahl 
fein,  welche  erklärt  wird  als  »die  Einheit  der  Synthefis  des  Man- 
nigfaltigen einer  gleichartigen  Anfchauung  überhaupt,  dadurch,  dafs 
ich  die  Zeit  felbft  in  der  Apprehenüon  der  Anfchauung  erzeuge«. 
Von  einer  folchen  Erzeugung  der  Zeit  (auch  ohne  gleichzeitige 
Raumvorftellung !)  wiffen  wir  nichts.  Empirifch  betrachtet  bildet 
fich  die  Zeitvorftellung  neben  und  aus  der  Raumvorftellung  ver- 
hältnifsmäfsig  fpät,  langfam  und  unficher;  transfcendental  betrach- 
tet müfste  fich  die  Behauptung  als  ein  nothwendiges  Poftulat  zur 
Erklärung  der  Erfahrung  erweifen.  Dies  ift  aber  wiederum  nicht 
der  Fall,  da  wir  Alles,  was  die  Zeit  hier  leiften  foU,  weit  einfacher 
und  ficherer  aus  der  Raumvorftellung  ableiten.  Schon  Bau  mann 
hat  gezeigt,  dafs  die  Zahl  weit  beffer  mit  der  Raumvorftellung  als 
mit  derjenigen  der  Zeit  in  Einklang  ftehe.  »Sie  ift  mit  dem  Raum 
zufammen  und  überall  in  ihm,  daher  die  Geometrie  auch  auf  arith- 
metifche  Ausdrücke  gebracht  wird.«^    Die  älteften  Ausdrücke  für 

*)  Bau  mann,    die   Lehren    von   Raum,    Zeit   und    Mathematik    in    der    neueren 
Philofophie,  II.  ßd.    Berlin   1869.     S.  658  u.  ff. 
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Zahlwörter  bezeichnen,  fo  weit  wir  ihren  Sinn  kennen,  überall  Ge- 
genftände  im  Räume  mit  beftimmten  Eigenfchaften,  welche  der 
Zahl  entfprechen,  fo  z.  B.  Viereckiges  der  Zahl  vier.  Wir  fehen 
daraus  auch,  dafs  die  Zahl  urfprünglich  nicht  etwa  durch  fyftema- 
tifches  Hinzufügen  von  Einem  zu  Einem  u.  f.  w.  entfteht,  fondern 
dafs  jede  der  kleineren,  dem  fpäter  entftehenden  Syftem  zu  Grunde 
liegenden  Zahlen  durch  einen  befpnderen  Act  der  Synthefis  der 
Anfchauungen  gebildet  wird,  worauf  dann  erft  fpäterhin  die  Bezie- 
hungen der  Zahlen  zueinander,  die  Möglichkeit  des  Addirens  u.  f  w. 
erkannt  werden. 

Die  algebraifchen  Axiome  beruhen,  wie  die  geometrifchen, 
auf  räumlicher  Anfchauung,  und  da,  wo  die  Mathematiker  den 
Boden  der  Anfchauung  verläffen,  wie  beim  Gebrauch  der  imaginä- 
ren fahlen,  dienen  die  Conventionellen  Zeichen  felbft  dem  Denken 
als  fmnliche  Stütze.  Das  Recht  diefer  Operationen  ftützt  fich  zu- 
nächft  fchlechthin  auf  die  Analogie  mit  den  der  Anfchauung  zu- 
gänglichen Rechnungsformen  und  auf  das  Vertrauen,  dafs  eine  mit 
abfoluter  Confequenz  durch  das  Sinnlofe  hindurchgeführte  Rech- 
nung jederzeit  eine  fiebere  Rückkehr  auf  den  Boden  der  Wirklich- 
keit geftatte,  während  fie  zugleich  erhebHche  Vortheile  in  der  Auf- 
hellung fchnell  zum  Ziele  führender  Formeln  darbietet.  Das  Ima- 
ginäre hat  feine  Rechtfertigung  nicht  in  fich  felbfl,  fondern  in  der 
Art,  wie  es  fich  für  das  Reelle  verwenden  läfst,  und  Bau  mann 
hebt  (a.  a.  O.)  ganz  richtig  hervor,  dafs  diefe  Verwendung  urfprüng- 
lich ein  Experiment  war,  welches  erft  an  feiner  Uebereinftimmung 
mit  der  WirkHchkeit  feine  Rechtfertigung  fand.  Wichtige  Gebiete 
der  neueren  Algebra  find  gradezu  aus  der  Beobachtung  von  Raum- 
bildern hervorgegangen.  So  namentlich  die  Combinationslehre, 
auf  deren  Refultaten  fo  vieles  Weitere  ruht.  Hier  bilden  die  Buch- 
flaben, welche  in  Reih  und  Glied  geftellt  werden,  ganz  unzweifel- 
haft die  Vertretung  von  Gegenftänden  überhaupt,  und  zwar  von 
einzelnen,  wie  wir  in  der  Logik  die  Summe  beliebiger  Gegen- 
ffcände  durch  Kreife  und  Rechtecke  dargeftellt  haben.  Es  ift  der 
Raumvorüellung  eigen,  dafs  fich  innerhalb  der  grofsen,  allumfaf- 
fenden  Synthefis  des  Mannigfaltigen  mit  Leichtigkeit  und  Sicherheit 
kleinere  Einheiten  der  verfchiedenften  Art  ausfondern  laffen.  Der 
Raum  ift  daher  das  Urbild  nicht  nur  der  continuirHchen,  fondern 
auch  der  discreten  Gröfsen,  und  zu  diefen  gehört  die  Zahl,  wäh- 
rend   wir    die   Zeit    kaum    anders    als   Continuum    denken    können. 


142  Raum,  Zeit  und  Zahl. 

Zu  den  Eigenfchaften  des  Raumes  gehören  ferner  nicht  nur  die 
Verhältniffe,  welche  zwifchen  den  Linien  und  Flächen  geometri- 
fcher  Figuren  ftattfinden,  fondern  nicht  minder  die  Verhältniffe  der 
Ordnung  und  Stellung  discreter  Gröfsen.  Werden  folche  dis- 
crete  Gröfsen  als  unter  fich  gleichartig  betrachtet  und  durch  einen 
neuen  Act  der  Synthefis  zufammengefafst,  fo  entfteht  die  Zahl  als 
Summe.  Werden  aber  mehrere  Claffen  discreter-  Gröfsen,  welche 
unter  fich  verfchieden  find,  von  denen  aber  eine  jede  eine  Menge 
gleichartiger  Gegenftände  enthält,  in  Beziehung  auf  die  Möglich- 
keit der  Zufammenordnung  diefer  Gegenftände  unterfucht,  fo  ent- 
fteht die  Combinationslehre.  Diefe  wird  von  den  Mathematikern 
unter  Anderem  auch  der  Wahrfcheinlichkeitsrechnung  zu  Grunde 
gelegt,  deren  Elemente  wir  oben  aus  den  Raumbildern  des  dis- 
junctiven  Urtheils  ableiteten.  In  diefen  ftecken  ebenfalls  die  Ele- 
mente der  Combinationslehre,  aber  auf  geometrifche  Weife  darge- 
ftellt,  während  der  gewöhnliche  Weg  der  Mathematiker  der  arith- 
metifche  ift.  Erfterer  befitzt  den  Vorzug  gröfserer  Anfchaulichkeit, 
letzterer  den  der  gröfseren  Einfachheit  und  Kürze.  Im  Uebrigen 
findet  zwifchen  beiden  die  voUftändigfte  Analogie  ftatt. 

Hier  wäre  denn  auch  ein  Wort  an  der  Stelle  über  die  zahl- 
reichen Verfuche,  die  formale  Logik  in  algebraifcher  Form 
darzuftellen.  Der  Zug  zum  Abftracten,  welcher  die  neueren  Mathe- 
matiker bis  in  unfer  Jahrhundert  hinein  einfeitig  beherrfchte,  mufste 
namentlich  Mathematiker  leicht  dahin  führen,  auch  die  Probleme 
der  Logik  womöglich,  gleich  denen  der  Geometrie,  in  ein  Rechen- 
exempel  aufzulöfen.  In  diefem  Sinne  befchäftigten  fich  Leibnitz 
und  Lambert  und  in  unferm  Jahrhundert  befonders  der  englifche 
Mathematiker  Boole  mit  der  algebraifchen  Darftellung  der  Logik. 
Es  mufs  ohne  Zweifel  möglich  fein,  und  Lambert  hat  dies  fchon 
eingehend  gezeigt,  fich  zur  Demonftration  der  logifchen  Lehrfätze 
gewiffer  Zeichen  von  conventioneller  Bedeutung  zu  bedienen,  welche 
denen  der  Algebra  ähnlich  find,  und  mit  denen  nicht  nur  Begriffe 
und  Begriffsverhältniffe,  fondern  auch  gewiffe  Operationen,  wie 
Abftraction  und  Determination,  ausgedrückt  werden.  Zwar  werden 
die  allgemeinften  Grundwahrheiten  der  Logik  auf  diefem  Wege 
niemals  fo  anfchaulich  dargeftellt  werden  können,  als  durch  die 
oben  angewandten  Figuren,  denn  wenn  man  z.  B.  beftimmt,  dafs 
das  Zeichen  a  eine  gewiffe  Claffe  von  Gegenftänden  bedeuten  foU, 
fo  wird    die  Phantafie  fich  doch   diefe   Klaffe  immer   erft  wie  ein 
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ausgedehntes  aber  beftimmt  begrenztes  Etwas  zu  veranfchaulichen 
fuchen.  Dagegen  hat  die  algebraifche  Form  den  Vortheil,  Ver- 
hältniffe  und  namentlich  Operationen  mit  Leichtigkeit  ausdrücken 
zu  können,  deren  Darftellung  in  Linien  theils  unmöglich,  theils 
aber  fehr  umüändlich  und  weitläufig  fein  würde.  So  wird  z.  B. 
Abftraction  und  Determination  in  vollkommen  genügender  Weife 
durch  Weglaffung  oder  Hinzufügung  eines  Buchftaben  dargeftellt, 
der  ohne  Bedenken  ganz  wie  ein  Coefficient  behandelt  werden 
kann,  ohne  dafs  dadurch  etwa  das  algebraifche  Verhältnifs  einer 
Multiplication  vorgeftellt  werden  foll;  denn  auch  für  die  Algebra 
ift  die  betreffende  Bezeichnungsweife  nur  eine  fymbolifche  und  con- 
ventionelle.  Man  ficht  übrigens,  wie  durch  diefe  Leichtigkeit  der 
Darftellung  unter  Verzicht  auf  gröfsere  Anfchaulichkeit  die  alge- 
braifche Form  fich  vorzüglich  für  die  Logik  des  Inhalts  eignet, 
während  die  Logik  des  Umfangs  auch  hier  nach  Raumbildern  ver- 
langt. Man  könnte  diefelben  etwa  in  folgender  Weife  geben: 
Der  übergeordnete  Begriff  fei: 


B 


Die  Hinzufügung  der  differentia  fpecifica  zu  B  ifl  vom  Stand- 
punkte der  Logik  des  Umfangs  nichts  als  die  Ausfonderung  eines 
Theiles  von  B  (nicht  Divifion,  weil  die  Theile  von  fehr  ungleichem 
Umfange  find).     Wir  haben  alfo: 


^==    \h'  L      1^1    +  A^=  B 


wo  X  die  Summe   der   übrigen,   b    coordinirten  Begriffe   bedeutet. 
Es  ift  alfo  ferner: 


^1  +  r^  +  ;^j  +  -•=  w^T\       I  °  I      ^ 


Diefe  Raumbilder  genügen,  um  das  Verhältnifs  der  übergeord- 
neten und  untergeordneten  Begriffe  und  alfo  die  Refultate  von 
Abftraction  und  Determination  für  den  Standpunkt  der  modernen 
Logik  befriedigend  zu  veranfchauhchen ;  denn  um  das  Verhältnifs 
der  Subftanz  zu  ihren  Accidenzen,  um  das  Problem  der  hihärenz 
der  Merkmale  im  Begriff  kümmert  fie  fich  wenig.  Ihr  ift  einfach 
die  Beftimmung  des  Oberbegriffs  durch  die  Differenz  eine  neue 
Bezeichnung  von  Gegenftänden,  beftimmter  als  die  frühere  und 
eben  deshalb  nur  einen  Theil  des  früheren  Umfangs  umfaffend ;  wie 


144  Raum,  Zeit  und  Zahl. 

z.  B.  eine  Adrefle   befUmmter   ift,   wenn    fie    nicht   nur    die  Stadt, 
fondern  auch  die  Strafsc  angicbt. 

Die  Leichtigkeit  der  Bezeichnung  von  Begriffen  und  Operatio- 
nen in    algebraifcher  Form    mufste   natürHch    den  Gedanken  nahe 
legen,  den  ganzen  logifchen  Inhalt  der  Sprache  in  diefen  Formeln 
auszudrücken    und    damit    eine    >'*c/iaractenßica    iinivci'falisa,    wie 
Leibnitz  fich  ausdrückte,   eine  Begriffsfprache   herzuftellen,    die 
für  den  Unterrichteten  ohne  Rückficht  auf  die  Verfchiedenheit  der 
Sprachen   und    der   Nationen   verftändlich   wäre.     Leibnitz    freilich, 
der  diefen  Gedanken   mit   fo  grofser  Vorliebe  hegte,   hat  uns   nur 
unbrauchbare   Notizen    und    Fragmente    hinterlaffen.     Er    war   viel 
zu  fehr  Metaphyfiker,  um  den    richtigen  Ausgangspunkt  finden  zu 
können.     Er  wollte  gleich  auf  eine  Feflftellung  der  Stammbegriffe 
hinaus,  aus  denen  die  übrigen  Begriffe  nach  beftimmten  Methoden 
abgeleitet  werden  follten.     So  verfiel  er  in  den  Fehler   des  Ray- 
mundus  Lullus,  der  mit  feinen  Tabellen  und  Apparaten  für  alle 
möglichen  Combinationen  der  allgemeinften  Begriffe  eine  fehr  nütz- 
liche Arbeit  verrichtet  haben  würde,  wenn  der  Piatonismus  in  der 
Begriffslehre   begründet  wäre.      Mit  der  Unmöglichkeit   der  plato- 
nifchen  Lehre   von   der  Stufenleiter  der  Begriffe   werden  diefe  Be- 
mühungen zur  nutzlofen  Spielerei.     Sollte  eine  Pafigraphie  in  alge- 
braifchen  Formeln  jemals  zu  Stande  kommen  —  wovon  die  Mög- 
lichkeit durchaus   nicht   zu   leugnen  ift  —  fo   wird   man  jedenfalls 
die  Stammbegriffe,  von  denen  man  ausgeht,  im  Bereiche  des  Sinn- 
lichen und  Anfchaulichen  zu  fuchen  haben,  und  nicht  in  den  höch- 
ften  Abftractionen.  —  Aber   auch   bei   der  Befchränkung   auf  das 
formale    Gebiet    liegt   hier    ein   Irrthum    fehr   nahe;    die   Meinung 
nämlich,    man    könne  den   ganzen    Inhalt    der   Sprache   in    folchen 
Formelff  ausdrücken.     Lambert  giebt  fogar  in  einem   feiner  »Ver- 
fuche    einer    Zeichenkunft    in    der    Vernunftlehre«    eine    förmliche 
Anleitung    zur   Uebertragung    aller    fprachlichen  Ausdrücke   in   die 
logifche  Zeichenfprache.*)     Dafs   es  dabei   zugeht,  wie  beim  Bette 
des  Prokruftes,    verfteht   fich   wohl  von   felbft,   und   doch   hat   dies 
Verfahren  infofern  feine  Berechtigung,   als   dabei  der  rein  logifche 
Hauptinhalt  der  Sätze  herausgegriffen  und  an  Symbole  angeknüpft 
wird,    welche    keinerlei    Zweideutigkeit    zulaffen.      Wenn    Lambert 


*)  Lamberts  logifche  und  philofophifche  Abhandlungen,     i.  Bd.     Berlin   1782. 
Vgl.  insbefondre  S.   163  u.  ff. 
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meint,  mehr  brauche  man  nicht,  und  der  übrige  Inhalt  der  Sprache 
habe  weiter  keinen  Werth,  fo  hat  er  wiederum  vom  Standpunkte 
der  reinen  logifchen  Analyfe  Recht,  aber  diefer  Standpunkt  ifl  ein 
fehr  einfeitiger.  Die  Sprache  ifl  aufs  innigfle  mit  dem  gefammten 
Geiftesleben  des  Menfchen  verflochten.  Sie  entfteht  aus  Reflex- 
wirkungen der  Anfchauung,  unter  dem  Einflufle  der  Synthefis 
als  eines  fchaß"enden  Actes  unfres  Geifles.  Die  ungeordneten  Laute, 
in  welchen  der  Säugling  nur  fpielend  feine  Sprach  Werkzeuge  ^übt, 
treten  plötzlich  in  Verbindung  mit  einer  Regung  der  Apperception, 
und  im  erften  »Da!«  »Da!«,  welches  das  Kind  mit  gleichzeitiger 
Fixirung  eines  auffallenden  Gegenftandes  ftammelt,  liegt  der  Keim 
der  ganzen  Sprache.  Ihren  Grundcharakter  verliert  fie  auch  bei 
der  höchften  Ausbildung  nicht.  In  ihr  ift  Stimmung,  Gefühl,  Ge- 
danke, Streben  ftets  eng  verbunden  und  alle  Analyfe  vermag  diefe 
Elemente  nur  annährend  und  unvollkommen  ^zu  trennen.  Gilt  dies 
auch  am  meiften  von  dem  gefprochenen  Wort  in  feiner  Unmittel- 
barkeit, fo  bleibt  es  doch  auch  der  gefchriebenen  Sprache  eigen. 
An  die  Worte  knüpfen  fich  die  Vorflellungen  und  jedes  Wort  hat 
feine  Gefchichte.  Mag  man  daher  immer  behaupten,  die  Wörter 
feien  conventioneil,  fo  gilt  dies  doch  nur  in  dem  Sinne,  dafs  durch 
Anpaffung,  Nachahmung  und  Autorität  Ausdrücke  von  anfangs 
befchränkterem  Geltungskreife  allgemein  und  national  werden,  wäh- 
rend andere,  gleich  gut  gewachfene,  vom  Schauplatze  verfchwin- 
den;  oder  fo,  dafs  ein  Wort  von  anfangs  weiterer  Bedeutung  durch 
technifchen  Gebrauch  eine  beflimmtere  und  engere  Bedeutung  er- 
hält. Dabei  bleibt  aber  in  unfern  Vorftellungen  die  Gefchichte 
des  Wortes,  fein  Zufammenhang  mit  dem  ganzen  Kreife  thatfäch- 
licher  Zuftände  unter  denen  es  entflanden  ift,  fort  und  fort  wirk- 
fam.  Es  ift  daher  eine  oberflächliche  und  unzulängliche  Auffaffung 
der  Sprache,  wenn  Boole  [laws  of  thought  p.  23)  es  als  etwas 
rein  zufälliges  und  bedeutungslofes  anfleht,  dafs  z.  B.  der  Römer 
denfelben  Gegenfland  mit  '>'*civitas<i  bezeichne,  welchen  der  Eng- 
länder 'f>state<a  nenne.  Wie  oft  find  nicht  folche  Ausdrücke  im 
Grunde  rein  unüberfetzbar,  wiewohl  der  abftracte  Begrifl"  der  Sache 
fich  bei  beiden  Nationen  vorfindet.  Das  Wort,  und  ihm  entfpre- 
chend  die  lebendige  Vorftellung,  enthalten  eine  ganze  Welt  von 
Theilvorftellungen,  welche  alle  aus  den  thatfächlichen  Zuftänden 
fliefsen.  Ebenfo  verhält  es  fich  mit  den  Sätzen.  Sie  fuchen  die 
Dinge   gleichfam    im  Fluge    zu    ergreifen    und    enthalten   in    ihren 
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Adverbien,  in  den  Modis  ihrer  Zeitwörter,  ja  in  der  Wortflellung 
und  der  Wahl  der  Ausdrücke  eine  folche  Fülle  von  Nebenbezie- 
hungen, dafs  diefe  oft  genug  an  Bedeutung  den  logifchcn  Kern 
des  Satzes  in  feiner  fchlichten  Einfachheit  überwiegen.  Grade  dicfe 
Eigenfchaften  aber,  welche  die  Sprache  fo  wenig  geeignet  machen 
zu  fcharfem  Gedankenausdruck  zu  dienen,  find  für  die  allgemeine 
Entwicklung  des  Menfchengeifles  von  der  höchften  Wichtigkeit 
Nicht  nur  Poefie  und  Rhetorik  hängen  daran,  fondern  auch  die 
ganze  Fruchtbarkeit  des  wiffenfchaftlichen  Denkens.  Die  Sprache 
nöthigt  uns,  auf  das  natürliche  Vorftellen  zurückzugehen,  welches 
mitten  aus  einem  Gebiete  reichfter  Beziehungen  nach  allen  Seiten 
hervorwächft  Zudem  fcheint  es  eine  Eigenthümlichkeit  der  Syn- 
thefis  zu  fein,  dafs  fie  ftets  aus  dem  Gefammtzuftande  unfres  Geiftcs 
hervorgeht,  daher  z.  B.  einfichtsvoUe  Beobachter  fchon  bemerkt 
haben,  dafs  eine  kräftige  Phantafie  eine  fehr  wefentliche  Bedingung 
erfolgreichen  wiffenfchaftlichen  Denkens  fei.  Es  handelt  fich  mit 
einem  Worte  um  die  Productivität  des  Geiftes,  die  an  den  freien 
Gebrauch  der  Sprache  gebunden  fcheint,  während  die  exacte 
Logik  eine  nicht  minder  wichtige  Rolle  erfüllt,  indem  fie  durch 
Aufhebung  des  Irrthums  die  Erweiterung  unfrer  Erkenntnifs 
indirect  fördert. 

Auf  zwei  fehr  verfchiedenen  Wegen  hat  man  verfucht,  Sprache 
und  Logik  in  Einklang  zu  bringen.  Den  erflen  grofsartigen  Ver- 
fuch  unternahmen  die  Logiker  des  fpäteren  Mittelalters,  mit  denen 
im  Princip  die  von  Ueberweg  nach  dem  Vorgange  Becker's  und 
Trendelenburg's  eingefchlagene  Richtung  übereinftimmt.  Hier  wird 
verfucht.  Alles  in  der  Sprache  logifch  zu  analyfiren,  und  für  jeden 
Cafus,  jeden  Modus,  jedes  Formwort,  Hülfszeitwort  u.  f.  w.  eine 
exacte  Formel  zu  finden,  mit  deren  Hülfe  diefe  Modificationen  der 
Rede  in  die  logifche  Analyfe  aufgenommen  werden  können.  Der 
andre  Weg  ift  der  eben  befchriebene,  welcher  Alles  in  der  Sprache 
als  nutzlos  und  flörend  bei  Seite  wirft,  was  fich  nicht  in  eine 
Gleichung  zwifchen  Subject  und  Prädicat  bringen  läfst.  Diefer 
zweite  Weg  hat  den  Vortheil  der  Ausführbarkeit,  während  bei- 
den eine  gleiche  Verkennung  des  Wefens  der  Sprache  zu  Grunde 
liegt.  Durch  eine  exacte  Zeichenfprache  fchafift  fich  der  Logiker 
ein  neues,  rein  verftandesmäfsiges  Mittel  des  Gedankenausdrucks. 
Daffelbe  entbehrt  aller  Vorzüge  der  Sprache  für  das  geiflige  Leben 
überhaupt,   ift  aber   auch   frei   von  allen  ihren  Nachtheilen   in  ße- 
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Ziehung  auf  präcifes,  von  allen  Zweideutigkeiten  freies  Urtheilen. 
Ihre  Mittel  find  die  kleinen,  beweglichen,  ftreng  Conventionellen 
Raumbilder  der  Buchftaben  und  der  Operationszeichen.  Durch 
Ttt^/t:  und  d^eaig  derfelben  im  Räume  wird  eine  unabfehbare  Fülle 
flreng  mit  einander  zufammenhängender  Ausdrücke  ermöglicht, 
und  es  ift  eine  Grundeigenfchaft  unfrer  Erkenntnifs,  dafs  jeder 
ftreng  confequente  Gebrauch  folcher  Zeichen  durch  alle  Wand- 
lungen der  Identitätsausdrücke  hindurch  wieder  zu  ftreng  richtigen, 
direct  oder  indirect  anwendbaren  Formeln  führt.  Daher  haben 
auch  diefe  Bemühungen  eine  Zukunft.  Wenn  fchon  bei  fo  viel 
Willkürlichem  und  zum  Theil  Sonderbaren,  wie  wir  es  z.  B.  bei 
Boole  finden,  dennoch  alle  Probleme  der  logifchen  Technik  nicht 
nur  im  Ganzen  richtig,  fondern  auch  in  weit  gröfserer  Allgemein- 
heit und  Strenge  gelöfl  werden,  als  in  unfern  gewöhnlichen  Hand- 
büchern, fo  wird  man  fich  der  Einficht  nicht  verfchliefsen  können, 
dafs  durch  Verbefferungen  in  den  Grundlagen  des  Syflems  allmäh- 
lig  eine  logifche  Zeichenfprache  gefchaffen  werden  kann,  welche 
für  den  Zweck  flrenger  Analyfe  unfrer  gewöhnlichen  Wortlogik  weit 
überlegen  ift. 

So  fehen  wir  alfo  überall  den  Raumal£jJrfprung^9Jles,Aprio- 
rjfclj.en.  Die  Raumvorflellung  des  Ausgedehnten  und  der  Figur,  7 
der  Ordnung  und  Stellung  des  Einzelnen  in  einem  Ganzen  zeigt  ' 
uns  eine  unendliche  Fülle  von  Eigenfchaften  und  Aequivalenten, 
die  alle  unter  fich  und  mit  gewiffen  Grundwahrheiten  aufs  Strengfte 
zufammenhängen.  Was  fich,  fei  es  auch  nur  durch  conventionelle 
oder  willkürliche  Annahme,  eng  an  diefe  Elemente  der  Raumvor- 
flellung anfchliefsen  läfst,  kann  in  der  wiffenfchaftlichen  Form  der 
Nothwendigkeit  entwickelt  werden.  Dahin  gehören  aber  vor  allen 
Dingen  die  Lehren  der  Logik  von  Gegenftänden  überhaupt  und 
die  Lehre  von  Gröfsen  und  von  Summen  gleicher  Einheiten,  bei 
denen  von  Allem  mit  Ausnahme  der  mefsbaren  und  zählbaren  Ver- 
hältniffe  abgefehen  wird.  Dafs  es  fich  mit  den  Zeitgröfsen  ebenfo 
verhält,  geht  fchon  daraus  hervor,  dafs  die  Zeit  für  uns  nur  eine 
aus  dem  Raumbilde  der  Bewegung  auf  einer  Linie  abgeleitete  Vor- 
ftellung  ift. 

Wir  entnehmen  hieraus,  dafs  den  einfachen  Grundlagen  der 
Logik  und  der  Mathematik  nicht  nur  eine  relative,  fondern  eine 
abfolute  Nothwendigkeit  beiwohnen  muffe,  wiewohl  wir  die- 
felben  gleich  allen  andern  Erkenntniffen  auf  inductivem  Wege,  und 
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nicht  ohne  die  Möglichkeit  vorübergehenden  Irrthums,  gewinnen. 
Da  fie  die  ftrenge  Richtigkeit  aller  Erkenntnifs  überhaupt  verbür- 
gen, fo  muffen  fie  die  Grundlage  der  Richtigkeit,  der  abfoluten 
Geltung  felbfl  fein,  und  dies  ifl:  nicht  anders  möglich,  als  dadurch, 
dafs  fie  die  Grundlage  unferer  intellectuellen  Organifation  find, 
dafs  die  Gcfetzmäfsigkeit,  welche  wir  an  ihnen  bewundern,  aus 
uns  felbft  flammt ;  freilich  nicht  aus  der  Region  unfres  empirifchen 
Bewufstfeins,  fondern  aus  der  unbewufsten  Grundlage  unfer  felbfl, 
fammt  allen  Erfcheinungen,  aus  denen  unfre  Welt  beficht.  Das 
Apriori  geht  alfo  für  uns  nicht  aus  dem  Subject  hervor,  fondern 
aus  dem  Object,  denn  der  Raum  ift  die  Form  aller  Objecte,  wie- 
wohl er  aus  uns  felbfl  flammt. 

Es  möchte  hier  fcheinen,  als  feien  wir  ganz  auf  dem  Wege 
Fichte's,  allein  wir  find  nur  auf  dem  Punkte  angelangt,  wo  Fichte 
abirrte.  Ein  »Ich«,  welches  das  »Nichtich«  fetzt,  kennen  wir  nicht 
und  können  wir  auch  nicht  pofluliren.  Aber  ebenfo  wenig  kennen 
wir  ein  »Ich«,  welches  fich  felbfl  fetzt.  Das  empirifche  Ich  ent- 
fteht  durch  eine  Reihe  nicht  fehr  fchwer  zu  verfolgender  pfycho- 
logifcher  Proceffe  im  engften  Anfchluffe  an  die  Vorflellung  des 
eignen  Körpers.  Das  transfcendentale  Ich  ifl  nichts  andres  als  der 
völlig  unbekannte  Gegenpol  der  Objectivität  in  der  Wahrnehmung. 
Für  diefes  Ich  ifl  das  empirifche  ebenfalls  nur  Object  und  alfo 
Erfcheinung.  Aber  Erfcheinung  ifl  Alles,  was  wir  überhaupt  haben; 
darüber  hinaus  können  wir  nur  vermuthen  oder  pofluUren.  Die 
Welt  der  Erfcheinungen  ifl  die  Welt  unfrer  Wirklichkeit  und  nach 
Ausbildung  des  empirifchen  Ich  ifl  das  Object  in  diefer  Erfchei- 
nungswelt  nicht  mehr  unfer  eignes  Wefen,  fondern  etwas  Fremdes, 
Aeufseres,  unferem  empirifchen  Ich  Gegenüberflehendes.  So  wird 
auch  der  Raum  uns  fcheinbar  fremd  und  äufserlich,  während  wir 
doch  in  feinen  Eigenfchaften  die  Norm  unfrer  Verflandesfunctionen 
fanden,  der  wir  fubjectiven  Urfprung  zufchreiben  mufsten,  wegen 
der  unbedingten  Allgemeinheit  und   Nothwendigkeit  ihrer  Regeln. 

Aber  die  Raum  vorflellung  ifl  zugleich  auch,  wie  wir  ge- 
fehen  haben,  das  Urbild  aller  Synthefis.  In  ihr  haben  wir  die 
Einheit  des  Mannigfaltigen  anfchaulich  vor  uns.  In  ihr  finden  wir 
die  Anfchauung  zu  den  Begriffen  des  Zufammenhangs  und  der 
Trennung,  der  Aequivalenz  und  der  Verhältniffe  eines  Ganzen  zu 
feinen  Theilen,  eines  Dinges  zu  feinen  Eigenfchaften.  Es  ifl  daher 
nur  eine  noth  wendige  Schlufsfolgerung,  wenn  wir  in  der  Raum  vor- 
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ftellung  auch  den  Urfprung  der  Kategorien  finden,  da  es  ja  ein 
reines,  anfchauungslofes  Denken  ohnehin  nicht  giebt  und  nicht  ge- 
ben kann. 

So  zeigt  fich  uns  die  Raumvorftellung  mit  ihren  für  unfern 
Verftand  conftitutiven  Eigenfchaften  als  die  bleibende  und  beftim- 
mende  Urform  unfres  geiftigen  Wefens,  als  das  wahre  objective 
Gegenbild  unfres  transfcendentalen  Ich.  Diefes  letztere  freilich  wird 
uns  dadurch  um  nichts  bekannter.  Es  bleibt  das  gänzlich  unbe- 
ftimmte  und  unbeftimmbare  X,  von  deffen  Exiftenz  wir  nicht  ein- 
mal pofitiv  urtheilen  können.  Alle  Erkenntnifs,  fobald  wir  fie 
haben,  ift  fchon  Object.  Das  Subject,  der  verborgene  Strahlungs- 
punkt diefer  fich  um  uns  ausdehnenden  Welt,  ift  nichts  als  eine 
nothwendige  Vorausfetzung.  Hier  hat  die  dichtende  Speculation 
einen  weiten  Tummelplatz.  Es  liegt  nahe,  das  transfcendentale 
Ich,  welches  ja  unferm  Denken  allgemein  gültige  Gefetze  vor- 
fchreibt,  als  ein  Allgemeines  zu  faffen;  ähnlich  wie  die  Averroiften 
den  Nous,  der  als  ein  und  daffelbe  Wefen  in  alle  Menfchenfeelen 
eindringt  Von  hier  aus  öffnet  fich  eine  weite  Bahn,  die  wir  jedoch 
nicht  betreten  wollen.  Es  genüge  gezeigt  zu  haben,  dafs  die  Lo- 
gik nirgend  fonft  fefien  Boden  findet,  als  in  den  Gefetzen,  welche 
aus  der  Betrachtung-  des  Raumes  und  der  Bewegung  im  Räume 
hervorgehn. 


Druck  von  C.  Grumbach  in  Leipzig. 
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IV 

©ren^bcftimmuncj  füd  ben  beibeit  fd^limmften  gel^lein  cut= 
Öecjeuc^ctDirft  tücrbeu,  wc\d)c  tu  iinfrer  3cit  i^or^errfd^en:  bcr 
SSermec^ölmtv3  bei*  5(bfti'attiLMi  imb  5^irf(icl)felt  auf  ber  ciucn 
ii.  (5eite,  unb  ber  i^eifeununc^  beö  3it>erfeö  unb   beö  2öevtl)eS 

ber  ^^Ibftraftion  auf  ber  auberu.  $Dte  5^olfötinut{)f^aft  beö 
(5c\oiömuö  ift  alö  eiu5{v3  fieserer  5(ufanv3  einer  ejraften  ®e= 
fenfc^aft6unf|enfd}aft  von  unfd^ä^barem  SBert^,  irä^renb  bte 
@rt)ebunv3  {l)rer  bicfe  relatii^  gültigen  ^el;ren  ju  abfoluter 
©ültigfeit  ein  f(^eu^Iicl;e§  Serrbilb  ber  Sßiffenfd)aft  l;en?or= 
bringt.  Wdl  erfcf)eiut  mir  auc^  in  rein  formetler  «£)iufic(;t 
alö  ein  9)Zeifter  in  ber  ^aubl^abung  jene§  Stelatiüiömug, 
ber  bie  ©eele  aller  e^aften  5ßiffenfd)aften  bilbet.  3n  einem  be= 
ftimmten  ^^unfte  glaubte  ic^  jeboc^  feine  ^e^re  burc^  ^^In- 
iüenbung  biefer  93ietl;ebe  noä)  fd;ärfer  faffen  gu  muffen, 
nämlid^  in  ber  ?el;re  t?cu  ber  33übenrente. 

3(^  3el;e  i^on  ber  ^ufid}t  au^,  ba^  ber  Unterfc^ieb 
5tt)if(^en  offnen  unb  gefc^l offnen  Räubern  ein  relativer 
ift,  unb  ba^  bal)er  fott)cl;l  bie  33ebinv3unv3en,  njelc^e  (5aret/ö 
©ebuftion  ju  ©runbe  gelegt  fiub,  alö  auc^  biejenigen,  tum 
iüeld;en  bie  hxitü\6)e  33olföu>irtl»fd)aft  au^giuvg,  in  jebem 
^anbe,  jebcd)  in  fe^r  uerfi^iebnem  33erl)ältniffe ,  t>crl;anben 
fiub.  3^  Imbe  beö^alb  fd)on  im  erften  Kapitel  (®.  51—56) 
nac^jumeifen  üerfud)t,  bci^  anä)  in  ben  t?ergleid;ött)eife  offnen 
^änbern,  in  n}eld)en  lleberflu^  an  53obeu  jeber  ^rt  oorl)an= 
ben  ift,  eine  33obeureute  nad)getr>iefen  loerben  !ann,  fobalb 
man  bie  Sciubereien  oon  bem  93Uttel))uufte  ber  5lnfieblung 
auö  in  oerfd;iebne  ©ürtel  oon  gleidjer  £)ualität  unb  gleich 
günftiger  gage  gefonbert  annimmt.  Diefer  S^^ac^njeiö  fd)ien 
mir  bort  jur  @ac^e  ju  gel)ören,  lod^renb  bie  ^lufmeifuug 
ber  gröberen  Slrugf^lüffe  in  i&amf^  golgerungen  bem  t)ier* 
ten  Kapitel  r>orbe^alten  blieben,  ^ei  ben  übrigen  gunba= 
mental=(^äfen  ber  brei  erften  .Kapitel  l^ielt  iä)  ee  nid;t  für 
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paffenb,  auf  (Saret)  |)o(emtf^e  9flü(ffi(^t  31t  nel^men,  ha  bef= 
fen  ganzer  (Btaub|)un!t  etgentltd)  ir>ett  urtter  bem  5^tüeau 
fte^t,  Hö  3U  iüe(rf)em  bte  Äuitt!  ül)ne  3^tt»ei\3eubitnc^  l^tnab^ 
fteic^en  fann.  ©ö  l^anbelte  ft(^  im  liierten  ^a^ttel  eben  nur 
barum,  in  ^^nbetrac^t  beö  5}ltprauc^0,  ber  in  2) e u 1 1  c^ l a nb 
jefit  eben  mit  (Sare^'ö  O^amen  getuteben  ujirb,  einmal  grünb* 
Viä)  mit  bem  Unfuaut  feiner  Srugfd)lüffe  aufzuräumen.  3m 
Uebrigen  barf  iä)  voo^  hie  gretl^eit  einer  S^orrebe  gu  ber 
|)erfon(i(^en  ^emerfung  benu^en,  ha^  eg  mi^aufri^tig  ge= 
fc^mer^t  ^ai,  in  biefer  Seife  gegen  (Jaret)  auftreten  3U 
muffen.  5n  ber  großen  ^Ingelegenbeit  ber  3^JiDaÜtät  §tr)i= 
fd)en  ©nglanb  unb  §(meri!a,  hk  fid)  ^ter  fo  beut(i^  im 
©einanbe  n)iffenfd;aftHd)er  gorfc^ung  funb  gegeben  ^a\, 
ftel;t  mein  ^erj  gan^  auf  (Seiten  ber  neuen  ^elt.  Sa, 
no(^  me^r,  id;  neige  fogar  ju  ber  ^nfi(^>t,  ba§  tr>ir  felbft  in 
iinffenfd^afttic^er  33e$ie^ung  in  ©efal^r  finb,  i^on  5(merifa 
überflügelt  gu  iDerben.  ^uf  ben  t>erfd)iebenften  (^ehkieii 
ber  Sßiffenfd)aften  §eigt  befanntli^  hk  i^iteratur  ber  t^er- 
einigten  'Biaakxi  (Srfd)einungen,  bk  alle  baöfelbe  @e^räge 
tragen:  ©ro^arttge  Einlage,  fü^ne  Drivginalitcit  iinb  etgen= 
finnig  confequente  2)urd)fü^rung  be§  ©runbgebanfen^,  reic^= 
l^altige,  auf  au^gebe^te  S3orftubien  geftü^^te  5lu0füt;rung ; 
aber  aud)  5D^angel  an  ,^riti!  in  ber  geftftellung  ber  ZfyiU 
fachen,  Sßillfür  ber  (5d;lu§folgerungen  unb  n)ud;ernbe  Uep^ 
^igfeit  ber  ^^orurt^eile.  9^un  fann  aber  gan^  biefelbe  9lei= 
gung  ^ur  logifc^en  Söillfür  bort  ein  3eid;en  ber  .^inb^eit, 
hei  un§  bagegen  ber  Ueberlebtl^eit  fein,  ba^felbe  ^albbuuM 
üon  2öal^rl;eit  unb  3rrtl)um  bort  9)Jorgenbämmerung,  M 
xtnö  bagegen  ^^tbenbbämmerung ;  biefelbe  trübe  @äl)rung  fann 
bort  ben  Sßein,  hei  unö  ben  ^ffig  im\pxed)en.  ^06)  ba^ 
finb  nur  beiläufige  S3etrad)tungen  ol^ne  5lnf|)ru^  auf  <Btid)' 
^altigfeit;  bagegen  glaube  id)  mit  isolier  ©ic^erl^eit  auöf|3re= 
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d^cn  ^u  bürfcn,  ba§  (5arei)'§  Söerf  auf  bcm  S3o  ben  ber  amc- 
rifanifc^en  Sitemtur  alö  eine  bebeutenbe  @rfd)einunß  (gelten 
itnb  alö  folc^c  aud;  uon  uii3  aneifannt  tüeibeu  burfte;  baf^ 
baijccjen  hie  Ueber)'d)ätiung  fetner  ^Dfitiüen  ^eiftungen  in 
2)eutfc^(anb  einö  ber  traurißften  Beleihen  n?{ffenf(^aftüd)er 
SBeririlberun^  tft,  .n;e(d^e  hie  legten  Sa^r^el^nbe  l)erücn3e= 
brad^t  l^aben. 

Sßaö  mein  SBer^äItni§  ju  9}^tH  Betrifft,  \o  »itt  td^ 
l^ter  nur  !ur3  erträ^nen,  ha^  mein  ))l^i[cfo^]^ifd;er  (Stanb= 
^unft  ein  ücn  bem  feinigen  funbamental  üerf(^iebner  tft, 
tüorüber  meine  ®efd)td;te  be^  5)lateria(i0mu§  (3fer= 
le^n  1866)  näheren  5luffc^(u^  gibt,  ©ein  2[ßer!  über  (5cm te 
(Auguste  Comte  und  Positivism,  ^Dubon  1865)  Xoat  mir 
ncd^  nidbt  befannt,  aU  ber  erfte  S3ogen  ber  üorliegenben 
(5d)rift  bereite  gebrucft  ir»ar;  fonft  Mtte  td)  mic^  auf  @. 
6  u.  ff.  beftimmter,  ^ie  unb  ha  au6)  richtiger  auSbrücfen 
fcnnen.  3(uf  fccia^olitifd^em  (gebiete  mu§  ftc^  bk  33er= 
fd)iebenl)e{t  meinet  (Stanbpunfteö  ücn  bemjenigen  ^ÖZiU'ö 
natürlid;  ebenfaöö  ausprägen,  boä)  lag  eö  nid)t  im  3u)erf 
biefer  @d)rift,  mit  eignen  Sbeen  meiter  ^erüorjutreten,  alö 
bte  5lnfcrberungcn  ber  ^riti!  e§  mit  ftd^  brachten.  3(ud^ 
ircüte  id)  burcb  hie  ^efeitigung  f^äbli^er  33ürurt^ei(e  unb 
^i^Derftänbniffe  nic^t  eirva  nur  meinen  eignen  5lnfic^ten 
Suft  mad;en,  fcnbern  überhaupt  ein  gelb  ber  freien  Debatte 
n?iebergeben,  über  n^elc^eö  unfre  £)ptimiften,  angeblich  im 
^f^amen  ber  Sßiffenfc^aft,  befinitiü  üerfügt  ju  ^aben  be= 
l^aupteten. 


^Mi)aU^t)ttiuä)ni% 


Einleitung.  ©eite. 

3.  <Bt  SDfJin'ö  ttjtffenfd)aftlic|e  SSebeutitng  unb  fein  p^\o-- 
fop^if^er  (Stanbpunft.  ©ein  ^er^ältni^  s^m  (Sommu» 
nigmu3.  2)er  (Sommnniömng  aU  ergänjenbeö  ^rincip  3U 
ber  IßDlfön^irtM^aft  be^  ßgoi^mug  ♦,  ^öolföiwirt^c^att  unb 
9J^oral;  bie  einftweilige  33eni(f[ic|)tigung  ber  SOJoral  in  ber 
angewanbten  Si^olfötüirt^fc^aft  unb  bie  iJiot^ttjenbigfeit  i^rer 
5lufna^me  in   bie   ejrafte  2;^eone.  ...  1 

(grfteg  ^a^itel:  5)ag  ^et^ülferungSäefe^  unb  ber 
^üben. 
2ßic^tig!eit  bcö  S3eüölferungi^gefe^eö.  932itrö  3ln[ic^ten  über 
baöfelbe.  33eüDl!erung  unb  (Subfiftensmittel.  S)ie  Se^re 
üon  ber  33obenrente;  9Kiü'ö  Stnfic^ten  über  biefelbe,  (5are^'3 
(Sinnjenbungen;  ©ebuftion  ber  relativen  Sobenrente.       .        24 

Snjeiteg  «Kapitel:  2)aS  ©igent^um  unb  hk  S3er= 
t^eilung  be§  35ermögen§. 
Slb^ängigfeit  ber  offentlicben  DJJeinung  üon  ben  Sntereffen 
ber  l^errfc^enben  klaffe.  93üU'ö  3ln[id)ten  über  ^a^  ©igen« 
t^um  unb  ben  (Sommuniömu^.  ©ie  50iittel,  um  eine  gere^« 
tere  ^Sert^eitung  ber  ©üter  auf  @runb  beö  ^riüatetgen» 
t^umä  :^erbeiäufü^ren :  ber  öffentliche  llnterrid)t;  bie  S3e» 
fc^ränhing  beä  S3eüöl!erungäftanbeö ;  bie  Reform  ber  @e« 
fe^gebung.  3)ie  relatiüe  Berechtigung  beö  ©ommuniömuö. 
5DiiH'd  gorberung  ber  greit)cit  für  communiftifd;e  CSjcpe« 
rimente.  ©eine  5^riti!  beö  ©vbrec^tö  unb  SSorfc^lage  jur 
S3efc^rän!ung  bcöfelben.  ^'crgleicbung  mit  ber  S^^eorie  2^ren* 
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S'ie  ©itate  ju  WU  unb  ©aret)  begießen  fid)  auf  bie  beutfd)en 
Ucberfe^ungen :  dJlHi,  @runbf.  b.  pof.  Defon.,  2)eutfc^  üon  5lb.  ®oct« 
beer,  2.  Stüög.,  .^amburg  1864-  33etr.  über  9tcpräfentatiü»3^erfaffung, 
©eutfc^  uon'lJr.  %.  31.  'Sßille,  3üric^  1862;  Heber  bie  ^rei^eit,  über). 
»on  &.  ^icfforb,  ^ran!fr.  a.  5)^  1860.  —  (Sarei;,  @runb(agcn  ber 
(gociadüiffenfc^aft,  ^g.  üon  ©.  5lbler,  9}?ünc^en  1863  u.  64.  —  5)ie 
?Rote  ju  ^.  71  ift  burc^  @vla^  bc£?  3lf(g.  iöerggcfc^cö  i^om  24.  ^m\\ 
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Uebel  im  SKefentlic^cn  unberührt.  —  (S.  128,  3.  4  ö.  u.  I.  238  ftatt 
298.  —  <B.  176,  3.  14  I.  ber  ft.  ben.  —  ©.  238,  3.  9  tj.  u.  i  @d)Dpfungen 
ft.  <gc|>opfung.  — 


CinUtinng. 


^enn  man  unter  hen  ^en^orragenben  2)en!ern  bei* 
©egemrart  i3(eicf)fam  bnrd;  internctttonale  ^Ibftimmung  einem 
(^ingtgen  bte  ^alme  gnerfennen  füllte,  fo  wixxhe  biefer  (5tn= 
gige  fd^merlt(^  etn  anberer  [ein,  a(§  ber  ©nglcinber  Sol^n 
(Stuart  9)1  in.  S^ÖenigftenS  vereinigt  ft(|  in  feinem  93ianne 
ber  @ev3entt)art  \o  fe^r  eine  wixtiiä)  eminente  Begabung  mit 
bebeutenben  ^u^fttiüen  8eiftungen,  unb,  iüa§  ftc^  am  feltenften 
frü|>  mit  biefen  ©igenfcBaften  i^erBinbet,  mit  einer  feit  3a^r= 
jc^nben  bevgrünbeten  unb  (ängft  über  ba^  ganje  gebilbete 
(Europa  t?erbreiteten  ^(nerfennung.  ©iner  feiner  Beir)unberer 
L^ergüd)  ibn  in  biefer  33e3ie^ng  mit  ^^(le^'anber  \)on 
^nmholhi,  beffen  allgemeine  33erii^mt^eit  freilief;  wo^ 
grüner  wav.  ^oä)  ru^te  $umbolbt§  dluf  niä)t  nur  auf 
feinen  großartigen  n?tffenfcl;aftlid;en  ^eiftungen  unb  auf  fei= 
ner  tiefen  unb  allfeitigen  33tlbung,  fcnbern  niä)t  minber 
auf  ben  erftaunlic^  5al;lreic^en  ^^erfönltcben  33erbtnbungen, 
bie  er  burd^  feine  großen  Oieifen  unb  burd;  langjährigen 
*^luf enthalt  in  uerfd;iebenen  8änbern  gefammelt  l^atte.  Mil\ 
\)at  feinen  9^uf  augfd;lieJ3lid;  at§  genfer  gelücnnen;  unb  bod; 
ift  er  baxin  wiebev  «i^umbclbt  vergleichbar,  ba^  ex,  Xüie  bie- 
fer,  §u  ben  it»enigen  beuorjugten  ©eiftern  gebort,  benen  eö 
t>ergönnt  tüurbe,  nod)  in  unferer  3eit,  ti>o  bie  Söiffenfd;aften 
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\xä)  fo  aufeerorbentlid^  i^ersiveic^t  l^aben,  ben  ganjen  ^6)a^ 
bcr  ^i(bunv3  ber  ©ecjentvart  in  (>arnion{fd)er  @e|ammtan= 
fdjauung  ju  umfaffen.  O^ue  Siveifel  I;at  5)eut|d)(aub  tie= 
fere  ©elfter  ßel^abt  unb  mag  fie  nod;  ütel(eid;t  (>"iben.  ^^(ucl; 
bürfen  tüix  b{e^on}p^äenbeutfd^er3Biffeuf(f)aft,  namentlid)  mx- 
fere  cjrofeen  nviturn)iffenfd>iftl{(^eit  S«^rfd)er,  einen  Sie  biß, 
»^elml^of^,  3Sird)üm,  einer  @rfd)einunv3  wie  93^iÜ[  gecjen^ 
über  geivi^  nx6)t  geringer  aä)ien.  Ma^  aber  flare,  f^arfe 
unb  hi^  5um  ©tvgenfinn  cDnfequente  ®ebanfenentn?i(f(ung 
betrifft,  hei  üofliiger  ^e^err|d;nnv3  eine^  reichen  n){ffen|d)aft' 
liefen  2)etai(§,  fo  fte^t  5Dli((  barin  genji^  ni^t  nur  in  (Sng^ 
(anb  unter  ben  Befannteren  5[Rcinnern  ber  ®egenir>art  obenan. 
3n  mand;er  Be^ie^ung  fann  man  behaupten,  ta^ 
5D^iü  ba^  le^te  unb  bebeutenbfte  ©lieb  in  ter  ^ette  ber  be= 
rühmten  englif^en  ^^itofopl^en  bilbet.  ^aco,  ^ohhe^, 
Socfe,  |)ume  finb  feine  geiftigen  3}orläufer;  befonberg  ber 
(entere,  beffen  germatmenbe  (SfepfiS  auf  ganj  Europa  einen 
fo  tief  greif  enben  ©inf(u§  ühk.  Sßar  eö  bo^  ^ume,  ber 
auc^  unfern  ^ant,  na^  beffen  eignem  B^ugni^,  juerft  „au8 
bem  bogmatifc^en  ®d)lummer  iredfte/  (BoUen  mr  freilid^ 
aud^  WdiU  fd)n)äd)fte  (Beik  berühren,  fo  ift  eö  eben  bie, 
ha}^  er  hk  5(ntn?ort,  wddje  ^ant  auf  $ume§  Bteptki^nxn^ 
gefunben  gu  '\)ahen  glaubte,  nic^t  berücffid)tigt  l^at,  .unb  beö= 
l^alb  an  ben  tiefften  ?^ragen,  iüelc^e  bk  neuere  beutfc^e  ^^U 
\ü\op])k  beiregt  Ijaben,  gar  ju  a^nunggloö  vorübergegangen 
ift.  2)ie  grage,  ob  e^  not^menbige  Sßal^r^eiten  gebe, 
hk  für  5[Jiillö  gan^eö  <St;ftem  entfd;eibenb  ift,  »ürbe  gen^i§ 
eine  tiefere  Sofung  gefunben  l^aben,  wenn  er  Mani  ju  wi^ 
berlegen  »erfu^t  l^ätte,  ]tait  fid)  an  Söl^eivell  ju  galten, 
ben  geleierten,  aber  !eine§it)eg0  fe^r  tief  beufenben  3}erfaffer 
ber  ®efd^id)te  ber  inbuctit»en  25>iffen|d;aften.  2)o($  ba^  Un- 
nen  u?ir  ba^ingeftellt  fein  laffen.    SebenfaClö  ift  5D^ill  ber 


bebeutenbfte  33ertteter  jener  5)^tf c>fo^^te ,  \vdä)e  im  ©ec;en= 
fa^  ju  ^ant,  alle  SSa^rl^eiten  lebtc^lt^  au^  ber  (Srfal^rung 
ableitet  unb  bal;er  confequeuter  3Betfe  au^  in  ben  e;i'a!teften 
^Biffen|d;aften  nur  eine  relative  Äi^r^eit  annimmt.  (Selbft 
hie  5(ricme  ber  9)u'itl;emati!  fa^t  er,  iDie  ^nme,  nur  aB 
(I'r^il;rung§fci^e,  Ü6er  bereu  abfolute  ^icf)tici!ett  imr  nid)t^ 
lüifjen  fcnnen,  unb  hk  fic^  ai\o  ftreng  genommen  Bei  fort= 
c^efe^^ter  C^-rfal^rung  auä)  wo^l  einmal  a(ö  falf^  ^erau§fte[(en 
fcnnten.  5)ag  (Sau|a(ität^gefet3,  an  he\ien  unbebingter 
®ii(tiv3feit  ^ume  guerft  ^u  ^lüeifeln  )mc{,k,  erfc!)etnt  auc^ 
9}til(  nur  al§  ein  ^'rgebni^  unferer  v3en)ol;n^eitgmä^iv3en 
(Kombination  Don  Urfa^e  nnh  ^[ßirfung  in  ber  @rfar;rung. 
^eii  entfernt  jebocb,  bci\^  fold;e  ©runbjä^e  bk  ftrenge  (^on- 
fequen§  feiner  (^(^(ufifolgerungen  beeinträd;tigten,  ift  er  oieI= 
me^r  gerabe  in  ber  ^^(nirenbung  biefeö  Blo^  au§  ber  ©rfa^= 
rung  abgeleiteten  ßaufalgefel^eS  gan^  unerbittlich;  irte  eg 
benn  über^au^^t  für  alle  ^H;i(ofopl;ie  (^arafteriftifd)  fein  bürfte, 
ha^  bk  ^^n^cinger  einer  abfoiuten  Sßa^r^eit  fic^  iüeit_  kiä)- 
ter  mit  ungenügenben  ^eioeifen  bel;elfen,  alö  bk  O^elatiDiften. 
3a§  35erfaffer  einer  inbultit^en  Sogi!  ift  WiU  in 
2)eutf^[anb  namentlic?^  ben  5^aturforf(^ern  hetanni  gemor= 
bm,  bk  feine  belebenbe  unb  bie  pofitioen  ^öiffenfc^af ten 
umfaffenbe  unb  burc^bringenbe  'J)^i(ofopf)ie  mit  3}or(iebe  bm 
boblen  ^^.V^rafen  unb  bem  bürren  S^rmelfram  unferer  beutfc^en 
(S(^u(pBi(ofo^^^ie  entgegenfel^en;  Bat  boi^  hin  geringerer 
9)iann  alö  ^iebig  ba^^  beutfd;e  -^uBIüum  auf  ben  Dhtt^en 
aufmerffam  gemad;t,  ben  ei  au§  bem  ©tubium  biefer  in^ 
buftiüen  Sogif  gebogen  ^ahe.  ?Dian  ^at  WiU  eben  biefer 
feiner  inbuftioen  Df^ic^tung  loegen  Befonberö  gern  mit  ^aco 
i^ergHc^^en,  boc^  ift  er  )^on  biefem  nic^t  nur  burc^  bie  (Soli= 
bität  feiner  5(rBeiten  unb  burc^  feinen  e^renl;aften,  männlid; 
freien  (S^arafter  tjerfi^ieben ,  fonbern  ba^  ©runbprincip  fei- 
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neö  2)enfen8  ift  auc^  in  ber  2;^at  mel^r  bei^ume  ju  fud^en, 
als  hei  ^aco.  —  6in  einziger  5)Zann  unter  ben  bleueren 
fd)eint  jebod)  auf  93^{[(  einen  buvd)o^xei\enhen  ^'influfj  geübt 
ju  hihen:  hex  ml  ueifanute,  unb  mit  Unre^t  oft  gering 
gefd^ä^te  giranjofe  §lugufte  dornte,  tiefer  ^ann  xmx 
ein  merfn>ürbige8  ®emi|c^  tton  Sd^n?ärmerei  unb  (SyaU^eit, 
üon  rigcriftifd)em  geft^alten  an  ber  nadten  ^^atfac^e  ber 
^^aturnjiffenfd^aften  unb  p]^antafietJü[(en  ^emü^ungen  jur 
6rfd)affung  einer  neuen  Oieligion.  ^ine  furje  (S^arafteriftif 
feineö  (Stanbpunfteö  n?irb  jebenfallg  mi  baju  beitragen,  auf 
dJliM  (BteKung  jur  fcciaten  Srage  Sic^t  ju  n^erfen. 

^aä)  kernte  ^at  hie  inteflectuelle  ßntnncffung  ber 
5i}lenf(^^eit  brei  (Stufen:  hie  t^eo(ogi|d)e,  hie  meiap^t)= 
fifd)e  unb  hie  (Stufe  ber  e;ra!ten  SBiffenfc^aften.  2)ie 
t^ec(cgi|d)e  ift  hie  (Stufe  ber  Äinb^eit,  hie  meta|)i[)t)fifc^e  tft 
eine  Hebergang§=(5pcd;e,  in  ber  unfere  3eit  nod)  befangen 
ift,  übtrc^l  firf)  hie  5i)tetap^i;fif  ebenfotro^t  wie  hie  Z^eolo- 
gie  überlebt  ^at  2)ie  einjige  ^^i(ofc|)^ie,  lr>elrf)e  für  hie 
3u!unft  ber  5i)?enf(^l^eit  eine  ^ebeutung  l^at,  ift  bie  ^oji= 
tiüe,  hie  ^]^ilcfD|?t)ie  ber  e;ra!ten  Söiffenfc^aften,  n>e(= 
6)ex  eö  eigent^ümlic^  ift,  ha^  fie  nic^t  eine  abfolute  Söal^r- 
^eit  fud^t,  fonbern  eine  relatiue.  ©rft  mit  bem  ^^er^ic^ten 
auf  hie  ^rfenntni^  be0  abfoluten  Sefen^  ber  2)inge  unb 
ber  legten  ©rünbe  aKer  (^rfc^einungen  fann  hie  tt^irflid) 
n)ertf)üo((e  Sorfc^ung  beginnen,  n^elc^e  fic^  mittelft  e.rafter 
5!3Zet^cbe  hen  2)ingen,  wie  fie  fic^  unö  bieten,  ^uirenbet, 
auö  biefen  2)ingen  hie  S[öiffenfrf)aften  entnimmt  unb  an^  hex 
fl^ftematifc^en  Bearbeitung  ber  5Biffen|(t)aften  hie  ^^i(ofc^i^ie. 
—  5D?an  nnrb  in  biefem  ©ebanfengange  njeber  bic  ^(uflänge 
an  33acc,  an  Ajume,  an  ^ant  ncd)  anä)  an  hen  beutfc^en 
Seitgenoffen  geuerbad)  i^erfennen  fönnen.  dloä)  ftärfer 
tritt  aber  hie  Uebereinftimmung  mit  festerem  in  (5omte'^ 
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9)1  oraler  in  ctp  l^e^bor,  unb  l^tei*  v3ervibe  treffen  Wit  auf 
einen  ^>unft,  ber  für  ba^  33erftättbnt^  ^IxW^  imx  Sichtig- 
feit  ift.  —  Söä^renb  Gomte  in  ber  fc^arfen  D^^ofition  ße= 
gen  hie  .^^eolocjie  unb  tr;ren  «Schatten,  bk  d'Reiap^\)\it,  t?üll= 
ftänbiv3  mit  ben  ^(nl^ängern  ber  materialiftifc^en  @d)ule 
üBereinftimmt,  tft  fein  93iDra[^rinci))  ba^  entgegengefe^te  lüie 
ba^  eineö  |)übBeg,  ..pclBad^  unb2)e  la93Uttrte.  2ßä^= 
renb  biefe  ben  (Soüiömuö  ^um  |)rtnci)3  ma^en,  auö  n>el= 
c^em  fie  felBft  bie  ^ugenben  abzuleiten  fuc^en,  I;at  dornte 
ben  Flamen  be§  „^Itxni^xne^'  erfunben,  um  ba^  behext 
für  ^^nbere  alö  ben  n)al;ren  @runb  aller  (Sittlic^feit  bar= 
gufteHen.  ©an^  ä^nlid;  ijerfä^rt  Befanntlii^  geuerbac^,  ber 
gttjar  gelegentlich,  n)eil  er  fic^  felbft  für  einen  5Dkterialiften 
I;telt,  aiiä)  bem  ^rinci))  beö  (5v3oiömu§  glaubte  l^ulbigen  ^u 
muffen,  ber  aber  im  @runbe  feine  ganje  Se^re  auf  ba^ 
^rincip  ber  ^^iehe,  ber  »^ingebitng  an  eine  gegenüberfte^enbe 
^erfönli^feit  baftrt  ^at  (35ergl.  ©runbf.  b.  ?)^ilüf.  b.  3u= 
fünft,  (B.  61  u.  f.  83  u.  f.).  —  2)te  fpeculatiue  3:tefe  in 
ber  3Sermittlung  be§  {ntelleftuellen  unb  be§  moralifi^en  *J)rin^ 
ci^ö,  me  wii  fte  bei  geuerbad)  finben,  ift  hei  ©omte  frei= 
liä)  niä)t  ju  fud^en.  2)er  ftrenge  9lelatimömuö  feiner  @r= 
fenntni§tl;eorie  erfd;eint  melme'^r  nur  —  äl;nli^  xvie  bie 
atomiftifci)e  5^atur|.4;ilDfo|^^ie  hei  Sucrej  —  aU  ein  Mittel, 
um  bem  @emüt^  iral^ren  grieben  ^u  t?erleit;en.  2)er  gefunbe 
93lenf^ent)erftanb  mvb  jur  .fünft  erl;cben,  aber  ^u  einer 
.fünft,  bie  Wen  jugänglic^  ift,  ju  einer  .fünft  beä  gemein^ 
famen,  brüberli(^en  gortfc^reitenö  in  Siffenfc^aft  unb  ^eben. 
d^Ut  ber  .f inbl;eit  beg  5i}tenf(^engefc^le^teg  mu^  mit  dMl)^ 
lüenbigfeit  ba^  ^orlDalten  ber  egeiftifc^en  triebe  tierf(|n?inben, 
unb  ber  einmal  erhielte  »Steg  ber  Humanität  iüirb,  wie  ber 
(Sieg  iraljrer  ^iffenfc^aftlii^feit  eö  in  ben  neueren  3a^rl^unber= 
ten  bereite  getrau  ^at,  befinitiüe  unb  bleibenbe  Solgen  ^aben. 
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^yian  fte^t,  ba^  ©ernte  m  matK^er  33e3ie(mni3  ft^  bem 
<Stanb^unft  ber  ©ommunifteu  nähert;  ja  man  fann  U)n 
fcgar  biefen  iinbcbcnfltri)  jucjefeUen,  fcbalb  man  ben  großen 
imb  fc^arfen  (^ecjenfa^,  n?elc(;er  bie  i^ortücivtö  tretbenben  ^ar= 
teien  ber  S^eujett  in  5n?ei  ^acjer  |c[)eibet,  auf  hk  fe{nb(td)en 
^rindpien  beö  (rgotömnö  unb  beö  ßommuntömuö 
jurüdffü^rt.*)  ^omk  ftanb  Ianv3e  Bett  in  ben  engften  ^erfon* 
itd;en  IBejie^ungen  ju  (Saint  =  Simon.  S^^äter  fd)ieb  er 
fid^  in  geinbfct)aft  üon  i^m  nnb  gincj,  üermut^tici^  fc^en  ben 
^eim  einer  ©eifte^franf^cit  in  \xä)  tragenb,  immer  ahc^e^ 
f^fcffener  feinen  eicjenen  ^ei^,.  ©eine  Se^re  tuurbe  aU 
^?)ofittüiömu0*  3U  einer  ücUftänbigen  neuen  j)MigiDn 
auöcjeSilbet,  in  treld^er  hie  ßrogen  5^aturforf(^er  unb  2)enfer 
—  freiließ  in  fel^r  irillfürli^er  ^lugira^l  —  a(g  ^a(enber= 
l^eilige  erfc^einen.  ©§  tjerftel^t  fid)  üon  felbft,  ba^  ber  flare, 
nü^terne  ^Dliü,  ein  ^ann,  mä)i  nur  i^on  großer  (Srf)ärfe 
beö  35erftanbeä,  fcnbern  auc^  ödu  folibefter  ©efunb^eit  be§ 
@eifte6,  fid)  nid;t  mit  (5cmte  in  biefe  3rr)3fabe  l?erlieren 
fcnnte.  ©Ben  fo  irenig  liefe  er  fic^  aber  burc^  biefe  @(^l;)cicf)e 
beö  üiel  üerfannten  unb  biö  ^um  2;rübfinn  r>on  Leihen  nie* 
bercjebeugten  ©omte  beftimmen,  mit  jener  Dorne^men  @e= 
rinvßfc^ä^ung  über  il;n  ^iniregpfeben,  meiere  nur  ben  ©ü= 
terien  n)iffenfd)aftU$er  5!)^ittelmcifeiv3!eiten  cio^en  ju  fein  pflegt. 
5{[(erbinv3ö  pflegt  SOflitt  fic^  nur  l^infic^ttic^  ber  3:(;eorie  ber 
tütffenfd^aftlidjen  gorf^ung  l^äufig  mit  el^renüoller  @rn)ä^= 


^)  Unter  „(Sgoiömuö"  tocrftc^cn  iijtr  babet  baö  ^rindpieHc  3lu^ge'^cn 
üom  3c^  unb  feinen  Sntereffcn ;  unter  „©ommuniömuä"  haä  Sluö» 
gelten  üon  einer  ©efammt^eit  unb  i^rcn  Sntereffen.  2)a^  bieg 
in  ber  S^^at  ber  bur(!^greifenbe  ©egenfa^  ift,  ergibt  ber^jerfolg, 
unb  bie  fonftigen  ^ebeutungen  ber  beiben  Stuöbrürfe  fönnen  nid}t 
fel^r  ftßrenb  fein,  ba  fie  ftc^  auf  biefelben  ©runbbegriffe  juriirf« 
führen  laffen. 


nung  auf  dornte  gu  Begleiten,  iräl^renb  er  Bei  ber  S3e^anb* 
(ung  ber  foctalen  grage  ben  @tnflu§  be§  frangofifc^en  ^^^i* 
lofcp^en  md)t  burd;b({(fett  Iä(3t.  «Sie^t  man  jebo^,  wie 
iiuffadenb  günftig  5[}ltl(  bie  3:l^eorien  ber  franjefifc^ett  ©om= 
muntften  kurt^etlt,  wnb  ix»ie  ir>eit  er  ftc^  t)ün  bem  @tanb^un!t 
ber  l;err|^enben  3}ol!öit)irtl;fc^aft  be^  (^goiömug  fern  l^ält, 
|c  wirb  man  nid^t  mit  Unrecht  auc^  I;ierbei  an  tk  mächtige 
©inmirfung  be^  DJlanneö  benfen,  bem  in  ber  inhuftit^en 
^üvgi!  fo  manche  ^^nlbigung  bargeBrac^t  tmrb. 

gragt  man  et)xia,  'warum  ^lill  in  ber  ^olUmxi^^ 
f(^aft  ntc^t  a(ö  (S^üler  beö  ^ofitit^iömug  auftreten  fonnte, 
fo  liegen  bie  triftigften  ©rünbe  bafür  auf  ber  »panb.  ©omte'ä 
9flid)tung  mag  nod^  fo  ftar!  auf  WiU  eingetDirft  l^aBen,  fo 
Blieb  biefer  bcc^  in  ber  »^au^tfad^e  burc^auö  felBftänbig. 
2Bo  ßomte  \i^  i?Dn  feinen  ^been  unb  ^^^antafieen  l^inrei^en 
lä^t,  erl^ält  fic^  ^liÜ  in  ben  'Bä)xanhn  einer  nit(i)ternen 
^ritif.  Söo  (Somte  bogmatifc^  tjerfä^rt  unb  mit  bem  (gifer 
eines  ^^elivgionöftifterö  feine  ^e^^ren  t?er!ünbet,  Bleibt  Tliü 
faft  (S!e|)ti!er;  nur  i>a^  er  ben  befc^ränften  ©efic^tSfreig  ber 
üüüStüirt^fclaftnci^en  ^^itifter  juineilen  burd^bri^t,  unb, 
gleic^fam  burc^  ein  i^löMid^  gecffneteö  genfter,  einen  ^licf 
in  bie  50^üg(ic^!eiten  einer  befferen  3u!unft  eröffnet,  ©omte 
tft  Utopift,  n?enn  aud)  nid^t  in  gleichem  9)la^e  loie  (BainU 
(Simon  ober  gar  gourier.  gür  ben  f ritif d^  =  f f e)?tif^en 
^^i(ofo^I;en  ift  nid;tS  n^eniger  ben!bar  alö  UtopiömuS,  unb 
bod)  mu§  er  bem  ftu|)iben  ^tttagSmenfc^en  gegenüber  oft 
alö  35ert^eibiger  ber  Utopiften  auftreten.  2)enn  jeber  tiefere 
2)enfer,  Seber,  ber  bie  23erl;ältniffe  ber  ©egenirart  oon  einem 
eiXüa^  l)ö^eren  (Stanb|)unft  ju  überfc^auen  oermag,  mu§  3U 
ber  5(nfid^t  gelangen,  ba^  bie  (Sntmidlung  ber  5D^enfc^^eit 
je^t  in  einem  ftärferen  Umfc^iüung  begriffen  ift  alö  je. 
S5^ürbe  unö  ba^er  fcj)on  eine  |>lo^(i(^e  33erfe^ung  in  bie  Su* 
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ftänbe  früherer  3al;r]^unberte  itngtet^  frembarti^er  i^orforn^ 
men  muffen,  a(ö  ber  Sefer  einer  Uniüerfalgefd^td^te  benft, 
inbem  er  \i6)  5((Icg  naä)  ber  ©ecjentrart  ergänzt;  fo  liecjt 
üoflenbö  für  bie  fernere  Su^nnft  bk  l;öd)fte  2ßal;r)(i}eml{d;=, 
feit  üor,  ha^  fie  nnö  tr»ie  eine  üottftänbiße  Utopie  imhm^ 
men  mü§te,  njenn  man  fie  etxoa  im  3:raum  pioi^liä)  flauen 
fonnte.  Söeil  aber  bk  B^^  \o[d)et  gleic^  n)al;r|d)einlid;en 
unb  of.eiä)  frembartigen  3u!unft0bilber  immer  eine  unenblid) 
groge  Bleibt,  felbft  lr»enn  man  bie  allgemeine  JRidjtnng  beö 
gortfd^rittö  fieser  njü^te;  fo  ift  jebe  einzelne  Utopie  eben  and; 
tveikt  ni^tö  alö  ein  fol^er  Sranm.  5lnr  ba^  mnj3  man 
ftetö  feftl^alten,  ba^  geiri^  nnter  allen  folc^en  ^träumen  ber 
t^oric^tfte  ber  ift,  tr>enn  man  \iä)  bie  S^erl^ältniffe  ber  ©e= 
genn^art  üeren?igt  benft.  £)er  Slranm  eineö  ^^ilifterö,  ber 
auf  bie  (^wio^hii  nnferer  3«ftänbe  ^an|3t[äd;li(^  au^  ber  JRe* 
gelmä^igfeit  fd^liegt,  mit  toelc^er  er  ?)31ittav3§  feine  (5nppe 
auf  bem  %i]ä)  finbet,  ift  ehen  bebentnng^log,  er  ift  ein@r= 
gebni§  paffiüer  ®ebanfenlofig!eit,  iräl^renb  bie  S^ränme  eineö 
9)latD,  3:l^omaö  ^DZornö  nnb  ber  neneren  (Sommnniften 
boä)  n)enigftenö  bnrd^  ©ebanfen  '^erüorgerufen  finb,  tveläje 
in  ber  5[}?enfd)^eit  niemals  anefterben,  nnb  n?eld)e,  obwohl 
fie  niemals  jnr  »otligen  23ern)ir!lid)um3  gelangen,  bcä)  anä) 
niemals  x^^ne  (Einfln^  anf  ben  @ang  ber  ©efc^i^te  bleiben. 
2)er  großen  5}laffe  ift  bie  33ergötternng  einer  §IÖir!lid)!eit, 
bie  fie  gar  nid)t  einmal  begreift,  meiter  nid^t§  alö  eine 
plnmpe  3^ot^it>e]^r  gegen  ba^  (ginbringen  l)on  ©ebanfen, 
toelc^e  ben  gefnnben  (£d)laf  ftoren  nnb  ben  Appetit  beein= 
trächtigen  fonnten. 

5iJliiffen  iüir  beö^alb  ben  männlid^en  93^ntl;  rühmen, 
mit  lüelc^em  ?iJ?ill  ben  ©ebanfen  ber  ßommnniften,  felbft 
nod^  in  i^rem  pl^antaftifc^en  ©enjanbe,  ©erec^tigfeit  ttjiber- 
fal^ren  lä^t,  fo  bürfen  trir  babei  nie  überfeinen,  '^a^  er  fei^ 


nem  gaitjen  Stanb])Utt!t  nad)  ntc^t  nur  hen  einzelnen  Uio- 
pteen  fern  Bleibt,  fonbern  ha^  er  felbft  in  33e3te^nng  auf 
ben  @runbgebvin!en  beö  ^ommumörnuä  im  @ev3en|vi^  jum 
(^-gciömu^  eine  un^irteiifd;e  «SteKung  Be^au]?tet.  3n  ber 
%^at  lievgt  ja  auc^  ein  2öiberf)3rud^  barin,  toenn  man,  Xüie 
(Scmte,  in  ber  (5'rfenntni^t^eorie  bem  9^elatiüiömu§  ^utbigt, 
unb  in  ber  ^ilß  einem  aliein  feligma^enben  ^rinci|?.  dli6)i 
alö  üB  ber  ^:^iIo)opI;  ber  !riti|d)en  ^iid^tung  überhaupt  fei= 
nen  ©lauben,  feine  ^oefie,  feine  metap^^^fifc^en  ©rillen 
l^aben  bürfte.  ©r  barf  \vol)l  in  biefer  Be^iel^ung  fein  „liomo 
sum"  fpred^en;  allein  not^irenbig  irirb  er  hie  ^vitil  and) 
auf  feine  eigenen  ^ieblingögebanfen  anmenben,  unb  einfe^en, 
ba^  biefe,  Wo  hie  ftrenge  Söiffenfd^aft  nic|t  ^inrei^t,  ebenfo 
notl;tüenbig  einfeitig  unb  in  Bejie^ung  auf  ba^  ©anje  un= 
gulänglid)  bleiben,  alg  jene  (S^fteme  unb  S^ürurt^eile ,  weU 
ä)en  hie  ©efc^i^te  oft  unter  hen  5Dlaffen  einen  fo  breiten 
Spielraum  geftattet.  (^r  n)irb  inebefonbere  in  einer  Untere 
fu^ung  Don  n)iffenfd)aftlid;em  ©^arafter  nic^t  leidet  anberö 
alg  bur^  gelegentliche  :$Bemerfungen  feine  (Sl)mpat^ieen  mit 
ber  einen  ober  anbern  berjenigen  ^heen  i^erratl^en,  über 
n)eld;e  n»ir  auf  bem  Sßege  ber  (^rfa^rung  unb  ber  fiebern 
(gd)lu§f0lgerung  nic^tö  ^eftimmteö  auömad)en  fonnen.  3n 
ber  3:i^at  ift  eö  ja  and)  leicht  3U  fe^en,  ha^  hie  ®efd)i(|te 
au8  ben  f^einbar  iüiberfpred;enbften  menfc^lid;en  (5^ftemen 
ftetö  neue  (Elemente  in  hie  befte^enben  Suftänbe  eingel^en 
(ä^t,  c\)ne  jemals  einem  einfeitigen  ^Prtncip  hie  5llleinbered;= 
tigung  5U5ugeftel;en.  Söenn  unfere  heutigen  3]ülf§n)irtl^fc^after 
in  ii)xem  leibenfc^aftlic^en  ^am:pfe  gegen  (Süciali^muS  unb 
^cmmuniömu^  @ä|e  al0  9l;i:tüme  auSpüfaunen,  welche  nid;t 
mefir  ©ültigfeit  ^aben,  aU  hie  iüeilanb  l^errfc^enben  ©ogmen 
beö  ^Dlerfantilf^ftemö,  fo  arbeiten  fie  beö^alb  bocfe  mit  iljren 
.»er^a^ten^öegnern  an  berfelben  Aufgabe  beö  focialen  %oxU 


]ä)ntH,  Xüie  jtDei  ^loffe,  üon  bencn  ba^  eine  fici^  xtä)t^  inö 
©efd^irr  »irft  unb  ha^  anbete  Itnfö,  iüäl^renb  betbe  benfel= 
ben  Sovilen  3tel;en.  3Benn  ba(;er  ein  5D^ann  t)Cix  ettraö  toeu 
terem  ®efid;t0f reife  feine  ^^eicjuncj  üerfpürt,  fid;  für  baö  eine 
ober  anbere  ber  ftreitenben  @i;fteme  fd)(ec^tf)in  3U  entfd^ci* 
ben,  fo  ift  ba^  fein  @(^tt?anfen,  feine  llnentfd)ieben]^eit  be8 
6;f)arafterö,  fcnbern  eben  nur  hk  ^'infidjt,  ba^  bie  ganje 
bogmatifc^e  *^u0bi[bnnv3  folci^er  ©pfteme  ein  für  allemal  nur 
eine  gclvße  lu^n  ,fur3fi(^tigfeit  unb  (Selbftüberfc^ä^uuvj  ift, 
»ä^renb  ber  treibenbe  ^eben^feim  beg  ßeiftigen  gortfd)rittö 
»on  biefem  ,^r^ftallifaticnö))rcce^  ber  33orurt^eile  üerfd;ieben, 
ja  fogar  i^m  üoD'icj  entgegengefe^t  ift. 

2)ie  33olfön?irt]^fd)aft  beö  ©goigmu^  gel;t  ücn  ben 
5licicmen  au^,  ba^  ber  93lenfd^  nur  burd^  feine  ^lerfonlici^en 
S3ebürfniffe  3ur  5lrbeit  getrieben  toirb  unb  ba^  er  hd  be= 
ginnenber  2:^eilung  ber  5(rbeit  Seiftung  gegen  Seiftung  taufd}t 
nad^  bem  oberften  ©runbfa^:  ^iä)t^  umfonft,  fein 
£)ienft  ol^ne  Entgelt!  @ie  gel^t  ferner  ba\)on  a\i^,  ba§ 
jeber  93Zenfc^  mogli^ft  f)ü'^e  ©egenleiftungen  beö  ^^(nbern  für 
mcglic^ft  geringe  eigene  ^eiftungen  3U  getüinnen  fuc^t,  unb 
biX^  buxä)  ba^  freie  (Bpkl  biefer  einanber  entgegenftel^enben 
S3eftrebungen  ein  mogli^ft  günftigeö  Olefultat,  eine  nicglid;ft 
^o^e  ©efammtleiftung  er3ielt  irirb. 

2)te  S^olföwirtl^f^aft  be§  (SümmuniSmuö  ern)artet 
eine  günftigere  ©efammtleiftung  t^om  georbneten  3ufammen= 
»irfen  eitler;  fie  behauptet,  ba^  ba^  blo^e  ^rincip  ber  freien 
ßDncurren3  3U  fd)reienben  llngere(|tigfeiten  fü^re,  unb  ba^ 
ba%  ^rincip  ber  ^rüberlid^feit  an  bie  (Stelle  ber  bleuen 
(Selbftfud^t  treten  fonne  unb  muffe. 

33on  üorn  herein  fann  ttjeber  ber  ©ommunift  läugnen, 
ba^  ber  ögoiömuö  bi^l^er  in  ber  @efd^id)te  ba^  üoriraltenbe 
fxincip  gettjefen  ift,  no^  fann  ber  @goift  läugnen,  ba^  ba^ 
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^rincii?  ber  ©emetn|^aft(td;fett  benfBvtr  ift.  (5ö  he^aup- 
tet  aber  Sener,  ber  (Sgoiömu^  ^abe  fi(^  überlebt  unb  bie 
gereifte  5DZen|(^bett  mürbe  bviö  ausführen  fonnen,  iraö  ber 
^inb^ett  unfereS  ©efc^Ied^teg  unmögltd^  toar;  ©tefer  meint, 
lüenn  bie  5D^enfc^en  ^no^d  wären,  fo  irürbe  jo  ettüa§  v3e^en, 
aber  bie  menfi^He^e  51atitr  i^erl^inbere  eö  abfolut.  2)er  (Streit 
bre^t  fid)  a(fo  um  hk  9)^ügH^feit  ober  llnmögli(f)!eit  eineä 
erregen  gcrtf$ritt§,  ber  benjenigen  freili^,  hk  il;n  alö  gcrt- 
f(f)ritt,  iine  e^  gemeint  ift,  für  nnmoglii^  l^alten,  bk  ©efa^r 
be§  fürd)ter(id)ften  OMrffd^ritte^  ^u  bergen  brol;t.  Ueberall 
aber,  wo  in  ber  ©ef^i^te  ein  neueö  ^rincip  gcvgen  ein  alk^ 
fäm^ft,  ift  e0  ^on  ücrn  I;h-ein  ir)a^rfd;ein(i(^,  baf3  eine  grünb= 
(ic^e  nnb  »orurt^eiBfreie  Unterfu^ung  hen  Streit  für  ha<^ 
(entere  ungleich  günftiger  ftelft,  alö  er  in  hen  Wugen  ber 
50^af|e  ftei^t,  irenn  anä)  hahmä)  nod;  burd;auö  feine  &nU 
f^eibitng  gegeben  wirb.  2)enn  ba  im  OTgemeinen  nur  3Öe= 
nige  bie  (^ewdjn^eit  ^dben,  bie  3(rgumente,  UJetc^e  i^nen 
t?orgetragen  iüerben,  naä)  il)tem  (ogifc^en  Sßert^  ju  |)rüfen, 
fo  ftel;t  auf  ber  confert^atiüen  ^eik  bie  ganje  ©rbnjeiö^eit 
ber  3Serftänbigen  unb  bie  gan^e  ^uä)t  ber  überlieferten 
33Drurtt)eite,  bie  in  ber  geit)üf;nlid)en  ^ehatk  Me^  nieber* 
brücfen,  lüä^renb  fie  bei  einet  ftrengen  unb  met^cbif^en 
llnterfud)ung  nic^t  in  bie  2ßagf(^a[e  faden.  2)arau§  ift  eö 
benn  aud^  in  ber  Sll^at  leicht  ju  erHären,  ba^  ein  dJlann 
wie  Tliii  ben  l^erfd}rieenen  Gommuniömug,  bem  felbft  ber 
gelehrte  unb  fd)arf finnige  Otof^er  nur  eine  5!)^ufter!arte 
üün  33ürurt]^eiten  unb  5D^i§t)erftänbniffen  gegenüberftettt,  fo 
auffattenb  günftig  hemtljeiit,  ohwo^  er  fid;  in  ber  ^^at 
nid^t  für  x\)n  entf d^eibet. 

Ueber!^au|3t  barf  man  niemals  »ergeffen,  ba^  ber  ftrenge 
•l^eoretifer  p  biefen  gragen  eine  burcfcauö  anbere  Stellung 
einnimmt,  aB  ein  5Dflann,  ber,  wie  3.  ^.  ^aftiat,    mit 


12 


feiner  (5d)nftfte(lcrei  bie  3lbftd)t  l^cit,  hen  @efal;ren,  bte  er 
in  gett^iffen  ^(nfi(f)tcn  erblicft,  im  3ntereffe  ber  bürc^erlici^en 
®e|eü|d)aft  entvßevßcn^umirfen.  ÜDaö  2)cßma  vcm  (Sßoiömuö 
beö  93^en|c()en  fann  ben  tljeevetilc^en  gorfc[)er  fo  iDcniv3  rü^^ 
ren,  n?ie  ber  ©laube  an  bte  ©rlofuncj  ber  5)^enf(^^eit  burd; 
ben  (^ommuniömuö.  Qx  \vci%  ba^  ha^  ^erfonltdje  Sntereffc 
in  unferer  SBelt  ein  äufeerft  tDid)tiöer  gviftor  ift,  aber  toä) 
ni(i)t  ber  ein^ivje.  @ö  Jüirb  il;n  mä)t^  Der^inbern,  jur  ^b= 
leituncj  ber  elementaren  Sel^rfä^e  ber  3}olföunrt(;fd;aft  fo  ju 
üerfal^ren,  aU  ob  biefergaftor  aUetn  ijorl^anben 
n?äre,  cbwot)!  er  bte  Ueber^euv3uni3  l)at,  ba^  bem 
nic^t  fü  ift.  ©ö  gibt  feine  cx^xlk  5ßif[enfc^aft,  treld;e  nid^t 
genct^tgt  ift,  in  biefer  Sßeife  ju  üerfal;ren,  um  erft  einmal 
eine  ^ripet^eti|d)e  3:^eorie  ju  erl^alten,  treidle  n^enigftenö  an= 
nä^ernb  ber  ^irfHc|)!eit  entfprid^t.  3n  ber  %})cit  l^at'auc!^ 
bie  $8c(!öirirt^fd)aft  feit  3(bam  (Bmit^  biefen  SBeg  einge^^ 
fd;(agen,  unb  nur  n^entgen  bornirten  topfen  ber  ®egenn:)art 
njar  eö  üorbel^alten ,  btefe  ]^t)pDt]^eti|d)en  ^(nnal^men  ol^ne 
SBeitereö  mit  ber  haaten  2öir!(i(^!eit  ju  l^ernjei^feln.  (Bk^i 
man  tjcn  biefen  ol;ne  S^^eifet  t?crüberge^enben  SSerirrungen 
ab,  \o  xoivh  hk  33clBtt)irt^f^aft  ber  ^erfcnlid^en  Sntereffen 
irof)(  ju  aikn  Seiten  ber  erfte,  unentbe[;rli(^e  3^fiei(  ber 
23ol!ön)irtl;fc^aft  bleiben.  dJlan  ximb,  um  in  tk  @efe^e  ber 
@efe(lfd)aft  ßinblic!  ju  erhalten,  immer  juerft  eine  dlei^e 
üon  ft)i((fürlid;en  5(nnal;men  ma^en  muffen,  \me  hk^  in 
ber  ^^Vfif,  in  ber  5iJiat^emati!  jeben  3(ugenblicf  gefd)iel^t; 
man  ift  aber  nie  burd)  ben  bloßen  Umftanb,  ha^  man  fic^ 
mit  58olfön)irtl;fd;aft  befd)äftigt,  gu  ber  5lI;or^eit  t)er|?f(i(^tet, 
eine  tJoHftänbige  Uebereinftimmung  ber  unenblid;  complicir= 
ten  SBirflic^feit  mit  biefen  nü^lic^en,  aber  äußerft  ro^en 
*^bftra!tionen  an^unel^men.  (So  ift  in  ber  ^ll^at  fein  tjer= 
nünftiger  @runb  benfbar,   n)arum  nid^t,  nad;  ber  ^uöbil* 
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bung  einer  35o(!ött)irt^fd)aft  beg  ©gotömu^,  ein  fetterer 
^c&rttt  ge|cl;e^en  feilte,  tnbem  man  nunmehr  bte  Wnna^me 
mad)t,  ha^  aufeer  bem  am  let(^teften  erfennbaren  ev]Dtfttfd;en 
Snterej'fe  auc^  anbete  moralt|(^e  Gräfte  auf  hie  ^eftaltung 
beö  v3efellf(^aftlt^en  SSerfe^r^  etnU)tr!en,  nnter  benen  nament= 
Uli)  ber  gencffenf^aftlid)e  ©emetnftnn  S3ea(^tung  t»erbtenle. 
S3i§i^er  ift  hie^  fretltd)  in  tr>tffenfd)aftltc^er  gorm  niä)t  t»er= 
fu(!)t  n^orben,  nnb  e§  bürfte  anc^  felBft  jel^t  noc!)  ju  frü^ 
ha^n  fein.  Sir  ^aBen  einerfeit^  hie  communiftifc^en  Utc= 
^ieen,  iüelc^e  ganj  t?ün  bem  ©rnnbfa^e  genoffenfc^aftlic^er 
5)rübu!ticn  anögel^en,  aber  [ic^  nic^t  ber  iriffenfc^afllii^en 
SJlet^obe  bebienen;  anbererfeitö  'f)ahen  rt)ir  ©treitfc^riften  ber 
(Srcialtften  nnb  (^ommuniften,  \velä)e  jum  Sl^eil  groj^e  wi]- 
fenfc^afllic^e  (5d)ärfe  t)errat^en,  n}eld)e  jeboc^  im  3öefentlid;en 
fic^  nur  um  ben  S5erfud)  bre^en,  ha^  Ungerechte  in  bem 
je^igen  35er^ältniffe  Den  ^a|>ital  unb  Wrbeft  nac^^unieifen 
unb  jene  £)efinitt0nen  unb  ^iome  gu  iDiberlegen  unb  ju 
jerftoren,  mittelft  melc|er  ber  gegeniüärtige  3uftanb  ber  ©e- 
fellf(^aft  alö  im  S^Befentli^en  untininbelbar  bargeftellt  ir^erben 
feil;  eine  eigentliche  3:^ecrie  be^  (5emmuni§muö  fe^lt  jebü^. 
Ratten  voix  fie,  fo  irürbe  fie  cl^ne  3ir>eifel  nic^t  nur  eine 
unbeftimmte  33afig  für  6d)6|?fungen  ber  3w^unft  fein,  fen= 
bem  fie  irürbe  in  mancher  33e5ie^ung  anä)  ba^u  beitragen, 
ha^  ^erftänbnife  ber  ©egentüart  unb  ber  35ergangen^eit  3U 
»erecUftänbigen,  ha  hex  ©emeinfinn  eon  jel^er  ni^t  nur  in 
hen  ©eftaltungen  be§  effentlii^en  ^ebenö  in  (Biaai  unb  Mxä)e, 
fonbern  aud;  in  hex  (Srmerb^tljcitigfeit  ber  9^aticnen  eine 
\)c^\t  bebeutenbe  Ololle  gefpielt  l;at. 

^ei  einem  Wlanne  wie  5D^ill  ift  e§  gan^  felbftüer= 
ftänblid),  ha^  ex  t}on  hex  groben  S3enüe^felung  ber  bered;= 
tigten  unb  in  fid)  ric^^tigen  tolfötoirt^fd;aft(ic^en  3:^eürie  mit 
ber  Sirflic^feit  beg  (^r^verb^lebenö  frei  ift.    ©^  ift  ba^er 


ebenfo  felbftüerftäuMtd^ ,  ba^  er  üon  jener  2)0v3matt!  M 
^cjotßmuö  frei  ift,  irelc^e  in  neuerer  Seit  namentlid)  in 
^eutfd;lanb  in  bebauernetuert^er  SÖeife  um  \i6)  gegriffen 
f)at.  ©iefe  ^Dcgmatif  entfte^t  ja  eben  nur  barauö,  baJ3  hie 
3:^eDrie,  n)eld)e  auf  einfädle  55crauöfe^ungen  begrünbet,  bur^ 
ibre  (Jcnfequenj  unb  Ohmbung  beft{d;t,  alö  ein  erfd)cpfen= 
beö  ^ilb  ber  SBir!lid)!ett  bel^anbelt  unb  beöl>ilb  für  ahy^ 
|rf)(offen  erflärt  irirb;  trä^renb  fie  in  5ßa^r^eit  ^od)ften3 
bie  günftigfte  ^uffaffung^meife  ift,  \vel6)e  unö  auf  jeber 
Stufe  ber  SSiffenfd^aft  ber  ®tanb  unferer  ^enntniffe  erlaubt. 
5DZan  l^at  nun  freilid)  bef)au)?ten  wolkn,  bie  ^oval 
fei  ein  ber  35oI!^n)irt]^fd)aft  »üüig  frembeg  (^ehki;  biefe 
^ah  fein  anbereö  ^rincip,  al§  ba^  ber  ©elbftliebe,  fo  fel^r 
aucb  auf  anbern  Meuövgebieten  bk  ^khe  unb  ntanc!^erlei 
2:ugenben  anjuerfennen  feien.  (So  fagt  g.  ^.  (Sc^ul^e 
(3(rbeiter!ated)iömuö  (S.  93):  ^bie  33rüber(id)!eit  mit  i^ren 
©ebcten,  irie  fie  unS  bk  innere  (Stimme  in  Der  eigenen 
IBruft  suruft,  geleert  in  ben  33ereic^  ber  freien  6ittlid^!eit.  .  . 
Sie  beginnt  ba,  tro  ba§  Sßirtl^fd^aften  unb  ber 
(Staat  aufbort;  nid)t  ber  ©rn^erb,  nid^t  died)t  unb  ^fiiä)t 
finb  i§r  3f^eic^,  nid)t  ber  Snjang  ift  i^re  5iJtad)t,  fonbern  bie 
freie  ^iebe.  (Sie  ift  eine  fittlic^e  (Sigenfd)aft,  unb  e^  l^ei^t 
if)v  ^efen  üerfe^ren  unb  fie  i^rer  Sßürbe  ent!(eiben,  iüenn 
man  fie  anbefiel^lt  unb  fo  3U  fagen  burc^  ein  Defret  alg 
©runblage  für  ben  menfc^(id)en  ^^erfe^r  jipangönjeife  ein= 
führen  luoKte.^  ©ö  ift  aber  leid;t  3U  über|el;en,  ba^  eine 
füld)e  §(rgum entation  nur  eine  petitio  principii  enthält.  2)er 
©runbbegriff  ber  ©ered^tigfeit,  i^on  meld;em  unfere  gegen* 
unartige  ©efe^gebung  auögef)t,  gebort  auc^  in  bie  freie  <BiiU 
ii(i)Mt,  unb  n)enn  ein  2)efret  biefelbe  a(a  (Sigenfc^aft  anbe^ 
festen  rvoiüe ,  bie  Seber  ^ahen  mujj,  fo  n^ürbe  ba^  Di)ne 
3ttJeifel  tjerfe^lt  fein.    2)ie  @ered)tigfeit  befielt  t^atfäc^lic^ 
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aU  natmii^e  @ruublav3e  be§  33er!e]prg,  unb  fo  toirb  fie  buxä) 
tie  ©efe^e  v3efd)ü^i.  Wud)  bte  33rüberl{d^!ett  ^at  im  offent= 
lid)en  ^eBen,  «nb  felBft  im  ^anbel  unb  SSanbel  i^ren,  u^enn 
auä)  k|d)ränften  (Spielraum.  ©§  it)ürbe  §u  i?ergeBIic^en 
(Scp^iftereien  führen,  n)enn  man  alle  i^r  geir»ibmeten  (Sin= 
ric^tungen,  3.  33.  bie  cffentli(^e  -5(rmenpf[ev3e,  auf  ben  %üi^= 
mu§  jurücf führen  tvcllk;  man  fonnte  bann  eben  fo  gut 
irieber  aud)  hk  Jreie  (Bittlid^feit^  be§  ^rti?atmanne§  an^ 
bem  ©g0i§muä  ableiten.  (So  l^anbelt  ]iä)  alfp  nid;t  barum, 
ein  ^rincip  einzuführen,  ivelc^eg  gänglic^  au^erl^alB  beg  üfc= 
nomifc^en  ©ebieteö  liegt,  fonbern  nur  barum,  cB  ein  ^rin= 
ci)3,  iüel(^e§  Biö^er  eine  fecunbäre  D^oKe  fpielt,  gum  Dcrlr»a(= 
tenben  ^rinci|)  erf)oBen  unb  bemgemä^  aud)  burd)  eine  ent= 
fprec^enbe  ©efe^geBung  gef d;ü|t  iüerben  fönne.  5)a§  üo[[enb0 
ift  eine  reine  ^^antafie,  ha^  'e^  Befonbere  ©runbfä^e  für 
bie  (Srn)erB§t^ätig!eit  unb  trieber  anbere  für  ettraige  fittlid)e 
^traüaganjen  geBen  fonnte,  bie  ber  egoiftifc^e  ©efd)ciftgmann 
5(Benbö  nad^  (5om|}tDirfd)Iu^ ,  nad)bem  er  für  fid)  unb  hie 
(Seinigen  inj.dfid)tö[Dä  gefcrgt  Bat,  Begeben  modjte.  SBenn 
un§  unfere  Zeit  ^axi  unb  egoiftifc^  Dorfommt,  n?ag  ganj  in 
ber  £)rbnung  ift,  fo  t^ut  fie  ba^  beöi^alB,  ireil  irir  ein  un= 
gteicj)  Ä>eiter  ge^enbeö  3bea(  achter  93len|c^(i^feit  ^aBen,  aU 
ba^,  tt)el(^e8  n?ir  in  ber  Spiegel  J?ent)ir!(i^t  fe^en;  wiU  man 
aBer  be§!^alB  i?on  ber  5!}?itmir!ung  et^ifd)er  5[Rotit>e  gang  aB= 
feigen,  fo  üerjic^tet  man  bamii  auf  ein  tiefereg  ^[^erftänbnifj 
üieler  n^irt^f^aftli^en  ©rfc^einungen«  ^O^iodjte  eö  3.  33.  au^ 
noc^  leiblid)  gelimgen,  unfere  -heutigen  @enoffenfd)aften 
auf  bem  Rapier  B(o&  auö  bem  gemeinfamen  Sntereffe  aKer 
(Einzelnen  ^u  erflären,  g(eid;fam  auö  einer  Bloßen  ^bbition 
ber  inbiüibuelfen  Sntereffen,  fo  ivirb  e§  boä)  in  S[öirHi(^!eit 
immer  barauf  ^inausfommen ,  ba^  minbeftenö  eine  gro^e 
^n^al)i  ^on  OJJitgliebern  bireft  für  bie  anbevn  i^äü^  ift  unb 
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eine  ^eiftung  fiergiljt,  für  voelä)e  hie  ®ev3en(eiftung  nur  in 
bem  ^eiüufetfein,  ber  gemetufamen  (Sacl)e  c\iit  c^ebient  ju 
l^aben,  ju  fu^en  ift.  (Sd)ul5e  ijcdenbö  iuirb  feine  eigene 
erfolgreid^e  nnb  großartige  3:l;ätigfe{t  auö  feiner  unjnläng^ 
lid)en  2:l^eorie  niemvilö  erflären  !i3nnen. 

^efanntlid;  ^ahen  einzelne  neuere  ^Ratiünvilcfonomen 
ben  53egriff  ber  35ol!ön)irt]^f(i)aft  fo  mit  gefaßt,  ha^  er  faft 
fämmt(id)e  ^eftrebungen  gur  @rreicf)ung  menfd)(id)er  ^ehen^- 
5tüedfe  in  ^unft  unb  Siffenfd)aft,  in  k)taat  unb  ^ird;e  mit 
umfaffen  n>ürbe.  2)a§  ift  aber  für  jel^t  jum  minbeften  un= 
:|)ra!tifd^,  treil  m  S3e3iei^ung  auf  hk  ©rjeugung  ber  ©üter 
bod^  tpenigften§  ber  5(nfang  einer  e;raften  (Srfenntnif^  t?cr= 
liegt,  lüä^renb  man  bei  anbern  (^ehieten  menfd)(i^er  3:^ä* 
tigfeit  für  eine  ftreng  n)iffenfd;aft(ic^e  iBel;anb(ung  nur  fe^r 
menig  ^Tn^ltgpunfte  '^at  (Jine  ju  tveik  Saffung  be§  ^e= 
griff»  ber  33Dlfän)irtl^fd)aft  fü^rt  ba^er  leicht  ju  einer  ia^en 
5!Jlet^cbe,  ju  breiter  ©ntiüicfelung  fubjeftioer  ^(nfic^ten  unb 
im  ^ern^ifc^ung  ber  ©renje  3n:)i|d;en  gorfc^ung  unb  9)teinung. 
2)aß  aber  in  bemfelben.  ©rabe,  in  it)eld;em  eg  mög(id) 
ift,  hie  ©tementc  menfd;lic^er  3tiJec!t^ätig!eit  un= 
ter  e;L'afte  @efi(^töpun!te  3U  bringen,  auc^  ber  ^e= 
reid^  ber  ^oUtifc^en  Oefonomie,  c^ne  Oiücffid^t  auf  5^amen, 
5(u0gangg|)unft  unb  urfprünglic^e  S3eftimmung  ber  SBiffen^ 
fc^aft,  auögebel^nt  ttjerben  barf,  folgt  au§  bem  natürlichen 
©ntipicfelungSgang  aller  Siffenfd^aften. 

%m  ben  gegenloärtigen  Suftanb  ber  3öiffenfd;aft  ^at 
getriß  ^iil  einen  äußerft  jn^ecf mäßigen  2öeg  eingefd)lagen, 
inbem  er  fctrol^l  hie  t\ige  5luöbe^nung  ber  llnterfud()ungen 
über  übe  Gebiete  oermeibet,  aU  aud;  jene  (Sinfeitigfeit,  lüelc^e 
au§  ber  ftarren  ^efci^ränfung  auf  hie  Sntereffenfrage  l^ert?or= 
gel^t.  5i}iill  glaubt  in  biefer  ^e3iel;ung  ber  einzige  ää)te 
9Zad)f olger  i?on  ^bam  (Smitl)  ^u  fein,  \va^  er  in  ber  ^or= 
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rebe  pr  ^olttifc^en  £)e!onomte  beutltd)  augfprtd^t.  @r  be= 
mer!t  nämltd;  bort,  t)a^  bte  d)araftenftif(^e  ©igeut^ümltc^feit 
r)on  (Smttl)'^  3Ser!  Überben  ä^ol!§n?ü^I ftaub  barm  be= 
ftet)e,  ba^  eö  beftänbtc^  bte  ©runbfä^e  unb  bereu  51  n= 
lüeubung  3ufammenftet[e,  tüobuvd)  eine  tt)eit  größere  S^let^e 
üon  Sbeen  bebingt  merbe,  alö  burd^  bte  abftrdfte  S3ef)anb= 
(miv3  ber  5ßo(f§n){rtl^f(^aft.  *)  Sßcil^renb  man  alfo  c^etrc^nltc^ 
5lbam  (Smü^  fc^tec^t^tu  al^  ben  3Sater  ber  neueren  eug= 
li\ä)en  58c(!0n}trtl^fd)aft  betra{i)tet,  .nt4)t  p{)ue  au6)  auf  i^n 
ben  unDerfennBar  matertanfltfd)en  S^arafter  berfelben  3U= 
rücf^ufü^ren,  ftellt  ^iil  gerabe  i§n  aßen  feinen  5^ad)füK3ern 
c^egenüber  mit  bem  befonbern  9^u^m,  ba^  er,  im  33etüu{!t= 
fein    ber  Unjulänglic^feit  hlo\^   lr>irt|)fc()aftli(^er   Oiüdfid)ten 


^)  5RatÜTltc!^  ift  nti^t  baran  gu  benfen,  ba§  93M,  gtei^  (Sarei), 
bte  93lct^obe  ber  3lbftra!tton  felbft  table,  bie  er  üielme'^r 
mit  üoltenbeter  5DZet[ter[c!^aft  '^anb^abt,  fo  tüett  eä  fic^  um  @r» 
mittlmicj  ber  lettenben  ©runbfä^c  ^anbelt.  ör  Iä§t  jebod^ 
auf  bte  (Stmtttlung  ber  lettenben  ©runbfa^e  ftetö  eine  auöfii^r= 
li(i)e  ©iöcuffton  it)rer  hintuen  bung  folgen,  um  ju  geigen,  i»ie 
bei  ber  (5ntfd^eibung  pra!ti[c^er  fragen  bie  ße^rfä^e  ber  bebu- 
cirten  S^olfönjirt^fc^aft  ftetö  mit  „anberen  unb  "^aufig  tiiel  be= 
beutenberen  (Srtijdgungen"  —  unter  benen  bie  moralifc^en  in 
erfter  Sinie  fte'^en  —  5ufammentt)ir!en  muffen.  2Öa^  er  an  bem 
großen  Raufen  üon  ber  brittifc^en  (Schule  tciMt,  ift  nic!^t  etma 
eine  du^crlic^e  @c^cibung  ber  politifc^en  Defonomie  in  einen 
t^eoretifc^en  unb  einen  pra!tifc()en  3:^eil,  fonbern  bie  gansli^e 
53ernac^läffigung  ber  3lufgabe,  njelc^e  bei  2)urc^fü^rung 
biefer  @(t)eibung  bem  pra!tifc^en  2;^eile  jufalten  u?ürbe.  5luö 
biefer  ^erna^läffigung  ift  bei  bem  ©jctrem  ber  9J?anct)efter»^artei 
bie  üDllige  Öäugnung  ber  fittlic^en  SJJotiüe  Ijeroorgegangen,  in» 
bem  bie  9tefultate  einer  not^iüenbigen  aber  einfeitigen  unb  jur 
er!enntni§  ber  2öirflic^!eit  nicl)t  au^reic^enben  5lbftra!tion  über» 
fc^ä^t,  unb  enblid)  öom  ganatiömuö  beö  (grtüerbötriebea  ju  Sog» 
men  erhoben  ttjerben. 
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3ur  33eurtl;e{hm{i  ii\3enb  lueldjer  |?ra!tifc(;er  ?vrac^cn,  beftän= 
big  suc^letd;  aiibere  unb  ^c^ere  OJücffid^ten  im  ^hic\e  he\)ciU 
ten  ^ahe.  5Dhn  lüirb  fid)  babei  eilunevu,  baf^  berfelbe 
5(bam  @mit^,  H)cld;er  bci^  berühmte  $Öerf  über  beii  ^olU- 
wcl^lftvinb  fc^rieb,  juc^leid;  ber  ^cvfaffer  eineö  etl;ifd)en  3ßer= 
!cö  mar,  U)eld)e0  ben  bebeutuußötu^deu  unb  noä)  \a\u^,e  ixx(i)t 
genuv^  c^emürbigteii  33erfud)  mad)te,  bie  gan^e  ?[)Un*a(  auf 
ein  einbeitlic^eö  unb  v3eiuifferma6en  p^^fio(L\3i|d)e0  ^Princip 
3urüdp5ufü]^ren,  auf  ba^  ^))rincip  -ber  <BX)n\pat^ie.  ^iä)t 
mit  Unred^t  \)at  man  angenommen,  ha^  (Smit^,  inbem  er  ba^ 
n)irtbfd;afttid;e  ^eben  auf  ta^  Sntereffe,  bii^  fittlic^e  ba^egen 
auf  bk  @i;mpatl)ie  begrünbete,  jmei  ©eiten  beö  menfcblic^en 
^eben6  in  ber  Sll^eorie  auöetnanberl^atten  moKte,  meiere  in 
ber  ^ra;rtö  niemals  3U  trennen  finb.  5(e()nlid)  benft,  wie 
mir  gefe^en  l^aben,  Wiü;  allein  bk  jmifdjen  biefen  beiben 
liegenben  5Bülf§mirtl)fd)after  \)ahen  meift  ba^  ^eben  felbft 
auöeinanber  vgeriffen  unb  fid;  dn  (^ehkt  mirtl)fd;aftlic^er 
Operationen  erbac^t,  auf  meld)em  lebiglid^  bk  Sntereffen 
l^errfdben,  mä^renb  auf  gemiffen  anbern  (gebieten,  bk  mit 
ben  @efd)äften  nic^tö  ju  t^un  l;aben,  ber  Slugenb  ein  5lum= 
melpla^  gelaffen  mirb.  2)ie  Snconfequen^  biefeg  ^erfal;= 
renö  liegt  auf  ber  ^anb.  &iht  eo  überhaupt  eine  über  ben 
bloßen  9ied)töbegriff  l;inauögreifenbe  !^ugenb,  fo  mu^  fie 
fid)  auc^  in  mirt^|d)aftlid)en  2)ingen  geigen;  ^errfc^t  in  biefen 
ba§  blo^e  Sntereffe,  fo  ift  bie  ^oxcil  ^}ax  Stirner'ö*) 
hie  unauöbleiblid)e  (Sonfequenj. 


*)  2)ie  lüir  übrtcjenö  hiermit  nid)t  c;e[cf)mci^t  t)aben  iddHcu.  ©ttrner 
f}at  in  feinem  üiel  toeriuiinfc^ten  33uct)e  (2) er  ©innige  unb 
fein  (Sigentl^um,  Öeipjig  1845)  nur  bie  le^te  ©onfequenj 
einer  5lnfcl)auung  gebogen,  bie  in  unflarerer  <^orm  fe^r  üerbrei' 
tet  ift  unb  auö  ber  fid;  aü(i)  nod^  eine  5lrt  Don  2;ugcnb(e^re 
conftruiren  Ia§t. 


Wufö  (ebWtefle  l)at  ©aret),  bergü^rer  ber  amevt= 
fatttf($en  (Schute  btefen  ©ebanfen  bei  ©tn^eit  ber  ^oxal 
itnb  ber  33el!öH){rtl)fci)aft  erfaßt,  ©r  ge^t  fivgar  fo  it)ett, 
'^a^  ^Prtnct^  beö  (S[;riftentf)umg  für  tbentifd;  mit  bem  ^viu- 
ctp  ber  @ocia[H)if]en|d)aft  ju  erflären,  allein  bamtt  t?erlä§t 
er  bell  ^obeit  ber  ftrenv3en  3Btffenid;aft,  iüte  er  beim  iiber= 
l^aupt  in  metl)cbi|d;er  ^e^tel^uncj  eö  mit  ben  SBilben  ^ä(t. 
©D  gettji^  bie  egoiftifd^en  ?[Rotiüe  im  .^anbel  nnb  SiÖapbel 
be§  5Dtenfd)en  eine  !)ert»erra3enbe  OioKe  fpielen  «nb  unter 
aKen  3L"*nen  v3leid;fDrmtcje  @r|d)einungen  i)ert>orrnfen ;  fo 
geiri§  ift  eö  and),  ba^  bie  ^enntni^  biefer  @rfd)einungen 
biö^er  ber  einjivge  fefte  Soben  in  ber  ©efeUfc^aftönnffen^ 
fc^aft  ift,  unb  ba^  bie  barauf  fn^enben  ^el^rfät^e  i^ren  5IÖert^ 
bel^alten  lüerben,  lüenn  eö  and;  einft  gelinv3t,  eine  auf  bem 
©runbfa^  ber  @emeinfc^aftlid)fett  rul;enbe  unb  eben 
be§^a(6  mit  ber  ^3}loral  üoOfLmtmen  ^armonirenbe  3:^eorie 
ber  ®e|ell|d)aft  auf^ufinben.  2)enn  bie  auö  biefer  S3etrad^= 
tungöireife  ftammenben  @ä^e  lüerben,  mit  jenen  combinirt, 
einen  gröf^eren  2:l;ei(  ber  menf(|lid}en  (Sigenfd^aften  unb 
^e3iel;unv3en  ber  e,raften  53etrad;tnn3§iüeife  untertuerfen, 
unb  boä)  mxb  eg  and)  bann  nod)  ftetg  eine  5!Jleni3e  m\ 
dlixd\id)kn  geben,  bie  für  bie  ^"»raftifc^e  ©ntfdjetbunß  \\)iä)^ 
üo,  finb,  o^ne  überl;au^t  jnr  S^^it  einer  e^aften  ^elpanblnng 
fä^ig  3U  fein. 

2)a§  man  and;  in  granfreid;  bie  ^^ufgabe  erfannt 
l^at,  beren  ^öfung  berSufunft  xxoä)  Dorbe^alten  hieiht,  mag 
ber  Umftanb  geigen,  ba^  bie  „Academie  des  sciences  mo- 
rales  et  politiques"  für  ba^  Sa^r  1857  bie  ^^reigaufgabe 
geftefft  ^aiie,  ba^  ^er^ältnife  ber  ^^orat  jur  33olfSn){rt^= 
fd)aft  in  beftimmen.  M^  93^Dtit?  für  bie  (Stellung  biefer 
'lufvgabeiüurbe  genannt:  bafe  fämmtlic^e  ©efellfc^af  tö= 
n)iffenfd)aften  auf  bie  50^üral   ^inauölaufen   unb 
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x^x  x\)te  ^xincxpieix  entlcl^nen,  ba^  aber  btcfe2öa]^r= 
6eit  bt8!)er  fetneönjec^ö  c^enücjenb  erfannt  fei.  *)  5){e  3(fabemte 
\)ätk  freilid)  bebenfen  foflen,  ha^  man  niä)t  burd)  (Bte((unc\ 
einer  5^re{öaiifv>ibe  eine  ucÜtcj  neue  2öiffenfd)aft  ^erüorvufen 
fann ;  benn  ntcbtö  @ennc\ereS  ift  ju  etnei  lütrfltc^en  l^öfnnv-^ 
jener  STnfc^abe  erforberlid),  alö  bie  tg)erftenunci  einer  ratio* 
neÖen  unb  elften  2ßi[|enfd;aft  ber  5[Roral,  iüoüon  ^eut^u- 
iao^e  tvec^en  9}^angel  an  Vorarbeiten  nod)  faum  hk  Stiebe 
fein  fann. 

3n  ©eutf^lanb  \)ci\  man  e§  ftd^  mit  btefer  Stage 
and)  ju  bequem  c^emad)t,  inbem  man  einfa^  bie  überlie* 
ferte  93^cral  ober  Ue  ^oxal  ber  f)?ecu(atiüen  ^^i(ofo^^ie 
mit  ber  33olfön?irt^|c^aft  in  äu^erlic^e  3Serbinbung  fe^te  unb 
bie  t^eorettfd)e  <Beite  beö  35er^ältniffe^  mit  eintv3en  33ev3rip= 
beftimmungen  glaubte  abget^an  ju.  l^aben.  ^Daburd^  mirb 
aber  nur  bie  toa\)xe  $(uf gäbe  Dern)ifd;t,  n)eld)e  barin  be* 
ftel)t,  eine  3:(>eorie  ber  ©efeHfc^aft  ju  fd)affen,  ujelc^e  ixx 
berfelben  SBeife  üon  bem  ©runbfa^  ^@iner  für  ^Ue" 
auöge^t,  n^ie  bie  33o(fötoirtl;fd)aft  ber  Sntereffen  \)on  bem 
©runbfa^:  ^^eiftung  für  (53egenleiftung^  2)a6  in 
ber  %^ai  \)iexi\x  jugleic^  ber  ^ern  ber  ^oxal  entt)alten  ift, 
werben  n?ir  no(^  beutlid^er  fetten,  inbem  tmr  einer  ^emer* 
fung  3^o|d)er'S  gu  begegnen  fuc^en.  2)iefer  leitet  nämlic!^ 
(Softem  ber  SSolföw.  I  §  11)  ben  ©emeinfinn,  als  bie 
malere  ©runblage  ber  VolBtt)irt^fc^aft,  au§  bem  ®leid)ge' 
njic^t  ah,  tt)eld)eö  im  gefellf(^aftlid)en  Men  jioifc^en  @igen= 
nu^  unb  ©en^iffen  ftattfinbe.  3m  3uf«ntmenl)ang  ba^^ 
mit  Iciugnet  er,  ba^  ©igennu^  unb  ©emeinfinn  coorbinirte, 
ober  gar  erfd)6pfenbe  ©egenfäfie  bilben.  Sßollten  irir  unä 
!)ier  an  ben  ^ußbruc!  ^©emeinfinn"  l^alten,    fo   n?ürbe  bie 

*)  Rondelet,    du    spiritualisme   en    oeconomie    politique,  Paris 
1859,  p.  1.  — 
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(5ac6e  auf  einen  SSortftrett  l^inauölaufen;  benn  eö  tft  in 
bei*  %^at  3u(ci[ftv3,  barunter  mit  9flDf(i)er  einen  bereite  5u= 
fammencjefe^ten  gafttu*  ^u  Derfte^en.  Sir  galten  unS  an 
ben  Sluöbrurf  „©eiviffen."  ©ag  U)äre  benn  alfo  ba^  bem 
^@i^ennu|"  entgec^enn^irfenbe  ©"lement.  SBill  man  fi(^  bei 
ber  5^rüfung  beffelben  einigermaJ3en  über  hen  ^ated)iömuö= 
ftanb^unft  erl)eben;  erinnert  man  \iä),  ha^  ba^  ®en)if[en 
a(ö  b(o^  natürliche  (Stimme  ber  inneren  2ßarnunv3  unb  ^n= 
fta^e  burc^auö  t»on  hen  35ürurt^ei(en  ber  B<^it,  ber  Sf^ation 
unb  beö  3nbit?ibuumö  abpn3ii3  ift;  |u(^t  man  ha^  unDer= 
änberlid;e  fittH^e  Clement,  midje^  ben  3^egum3en  beg  @e= 
iüiffenö  ju  ©runbe  liegt,  fo  n^irb  man  immer  lüieber  auf 
ba^  SSerl^ältni^  beö  3nbiüibuum§  §u  anbern  Sn- 
biüibuen,  unb  gu  einer  l)D^eren  ©efammt^ett  ^in3e= 
fü^rt,  bereu  Sntereffen  ficf)  ha^  einzelne  3ntereffe  p  beugen 
f)at  «Selbft  ^ant,  ber  ^Serfüubiger  beö  fategorifd^en  3m= 
peratiüö,  ber  ha^  (SittengefeJ  alö  etlüaö  a  priori  ©egebeneö 
anfal^,  fanb  boc^  ben  eigentli^eu  «Sinn  beffelben  in  ber 
Sormel:  „.^anble  fc,  baJ3  hie  50iotiüe  beineg  .^anbeln^  ju= 
gleid)  einer  allgemeinen  ©efe^gebung  gu  ©runbe  gelegt 
werben  Bunten. "  (So  ift  alfo  immer  bie  Mtffic^t  be^lSin- 
jelnen  auf  ba^  ©ange,  u^aö  für  hie  (Sittlici)feit  entfc^eibet. 
2)a§  aber  biefe  (Stimme,  \vei6)c  un8  befiel)lt,  bie  3ntereffen 
5(nberer,  bie  3utereffen  eineö  ©anjen  ma^rgune^men,  in  ber 
Z^at  !einegtt)eg§  fo  a  priori  im  ^enfc^en  fertig  liegt,  ha^ 
fie  fi^  Dielmel)r  auf  natürlid)em  Sßege  hmä)  feinen  ^cr- 
!el)r  mit  ber  3Iu^enu)elt  in  il)m  enttt)icfelt,  bürfte  leicht  ein- 
gufel^en  fein.  Unb  ba  ift  benn  ^^bam  (Smit^'ö  Ableitung 
auö  ber  ^\^xnpai})ie,  cbmo^l  felbft  für  hie  bamalige  Seit 
fel)r  mangelhaft  burd>3efül;rt,  boc^  hi^  auf  ben  l;eutigen 
3:ag  no(^  ber  jtrerfmäfeigfte  SSerfu(?^  einer  natürlichen  unb 
rationellen  33egrünbung  ber  5D^oral.    S^lur  barf  man  freiließ 
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bann  hei  ber  (8i)m))atl;ie  mcf)t  bloJ3  an  beiüufite,  üietleici^t 
gar  mit  jll;räneii  bei*  Oiü^runß  i^eibunbeuc  [cntimeutalc 
äf^egunßeu  benfen.  5!)?an  mufe  Dielmel;i-  im  ^Incje  bel)alten, 
bafe  biirc^  unfere  (Sinne  mit  bem  ^ilb  beö  eignen  3cb  Den 
Sugenb  auf  aud)  bk  Silber  anberer  nnb  namentlich  üei- 
tüanbter  Söefen  tu  unfev  SBelüu&tfein  einbringen.*)  2)iefe 
33Über  unb  33orfte(lungen  finb  ein  5L[;eil  nnfereS  ^efenö 
geworben;  nic^t  nur  bei  ber  Erregung  üon  ©(^merg  unb 
^uft,  fonbern  aud)  in  unferm  rnl^igen  2)en!en,  in  unferm 
ganzen  geiftigen  ©ein  fpiefen  unfere  9)^itmen|d;en  i^re  dlcUe. 
3e  mel^r  ein  Snbiüibuum  fäf)ig  ift,  ha^  Sßefen  ber  ^^nbern 
in  fein  2)en!en  unb  (Sinnen  auf5unef)men  unb  fobann  ge- 
meinfame  ^(ufgaben  in  ber  gorm  mäd;tiger  unb  Denr)a(ten= 
ber  Sbeen  gu  erfaffen,  befto  mel^r  trägt  eö  ben  ^eim  ber 
wahren  unb  endigen  ?[J?ora(ität  in  fi^,  tt)elcfcer  gegenüber 
alleö  blo^e  geft^alten  an  ^iikn  unb  33räud)en,  bk  nidjt 
burd^  ba^  3Serf)äÜni6  beö  (Sinjelnen  jur  @efammtl)eit  be= 
bingt  finb,  geringen  Sßertl^  r;at.  gaffen  mv  nun  ha^  @e= 
ttjtffen  aU  hk  (Stimme,  lt»e[d)e  bie  Sbee  beö  3(l(ge- 
meinen  gegenüber  blo^  inbiptbueKen  S^egumgen  i^ertritt, 
fo  finb  tüir  tro^  Oiüfd;erö  Definition  beö  ©emeinfinnö  iüie= 
ber  auf  bem  rid^tigen  %kd. 

©g  ift  I;ier  nid)t  ber  Ort  nad)5unjeifen,  inmiefern  biefe 
©rflärung  auc^  auf  bk  fogenannten  „^pflic^ten  gegen  unö 
felbft,"  fo  n^eit  eö  bergleid)en  gibt,  ann)enbbar  ift.  Sir 
lüolten  nur  anbeuten,  ba]^  and)  bk  Sbee  beö  menfd)lic^  33o[(= 
fommnen  nic^t  o^ne  bk  beö  allgemein  DJlenfdjlic^en  ju  ge* 
minnen  ift;  abgefe^en  baoon,  ba^  mk  biefer  9)flic^ten  im 
©runbe  auf  rechtmäßigen  ^Inf^rüc^en  ber  @e|e[(fc^aft  an 
baö  Snbioibuum  berul^en.    Unb  ba  mir  nun  bk  Söirfungen 


')  SSergl.  meine  @e[c^.  b.  5D^ateria(.,  @.  510  u.  f. 
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beä  @i30tömu§  Bereite  leiblich  fennen,  btejentgen  ber  ^oxcd 
aber  nidjt,  fo  werben  lutr  lieber  eine  Der6e[|erte  ^ülUmxt^- 
fd)aft  Ijahen,  c(;ne  bte  ^^nfäno;e  einer  lüiffenfci^viftlicl^en  5Dto= 
ralt()ecne,  ncc^  and)  biefe  ^Jtnfänge  o^ne  einen  c^rof^en  %oxU 
i^ritt  in  ber  SBclföiüirt^fc^aft.  Sn  biefer  ^e^tel^nnc^  I>it 
''MiU,  weit  entfernt  blo^  ben  ©tanb^nnft  5(bam  ©mitl^'ö 
3n  ernenern,  einen  lüefentlic^en  (Schritt  luniuärt^  ßetl^an, 
cbnu"»^(  er  ftd;  an|d)einenb  feine  tüeitere  ^^(nfc^abe  [teilt,  aU 
biefer.  2)er  gortfd)rttt  ift  gemiffermaßen  nnr  ein  gortfc^ritt 
ber  Seiten,  iüelc^er  fic^  aber  benncd)  nur  unter  ber  ^Irbeit 
eineg  5iJlanne0  ^eranäftellen  fonnte,  weli^er  fic^  über  ha^ 
^fliüeau  ber  3eitv3encffen  l)inlänv3licl)  erljebt,  nm  (Srfd)eiuun= 
gen  einer  rn^igen  ^etrac^tunvg  ^u  mürbigen,  hie  hei  ben 
meiften  überl;anpt  noc^  feine  ©ebanfen,  fonbern  nnr  hen 
(Sc^mer^  unb  3on\  erfd;ütterter  3Sornrtl;eile  ^eriuun-nfen. 
2)a^  5)iill  übrigens  in  biefer  (Stellung  jnr  fccialen  grage 
in  (Jnglanb  nid)t  tjöllig  i^ereingelt  bafte^t,  mag  unS  ba^ 
^eiipiei  beg  ^rof.  gatt?cett  geigen,  beffen  Sd;rift  über 
hie  Sage  ber  brtttifd)en  5lrbeiter  (Bonbon  1866)  eine 
bentfc^e  Ueberfe^nng  wexi\)  fein  bürfte.  lleberl;aupt  bürfen 
tt)ir  nnö  nic^t  uer^e^len,  ha^  in  ©nglanb,  wo  bie  @|}an= 
nung  beö  focialen  (S)egenfa^eö  auf  ben  ©ipfel  geftiegen  ift, 
anä)  nngleid;  größere  Gräfte  jur  Teilung  beö  Ucbelg  in 
^ettiegnng  gefegt  iperben.  ©aranS  folgt  freilid;  nid;t,  hal^ 
bort  bte  35erl)ältntffe  jnr  |.>raftifd)en  Söfnng  ber  focialen 
grage  günftiger  finb  alö  hei  unö;  n>ol;l  aber,  bafe  bie  3;l;eo= 
rettfer  ber  focialen  ^f^eform  bort  burd;  hie  @elegenl;eit  beö 
@tnbium§  nnb  bun"^  ha^  3utereffe  beö  ^ublifuuiS  einen 
ebenfo  großen  33ortl;eil  Dor  nnö  oorauö  l)aben,  wie  burd; 
hie  greil)eit  ber  fcl)rtftlicl)en  unb  münblid;en  ©iöcuffion. 
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Das  ßetJiJlkermigBgefe^  unb  ber  iBobett. 

5)aö  33eücl!erun3ögefe^  tft  baö  ^  unb  ba^  O  ber  fo= 
cialen  ?svac[,e.  2)teö  tft  einer  ber  iDenicjen  fünfte,  in  tveU 
ä)en  eö  feine  üerfd)iebenen  5(nfid;ten  cjtebt,  fonbern  nnr  »er* 
f(|tebene  (Shifen  ber  @infi(|t.  5!Jlit  ber  (Srfenntni^  be8 
33eüolferuncjööefe^e§  nnb  feiner  3[ßir!ungen  beginnt  erft  ba^ 
33erftänbni^  ber  fccialen  Uebetftänbe  nnb  i^rer  DneKe,  unb 
erft  mit  einer  5lenberung  beö  33et)ül!erungögefege§  fonnen 
bie  legten  ©puren  ber  focialen  Uebelftcinbe  fd)iüinben.  SBüg* 
ten  tt?ir  eBenfo  fieser,  roa^  jlrif^en  biefen  beiben  fünften 
liegt,  ober  liegen  follte;  lt)ü§ten  tt)ir  burd^  tt?el^e  9ftatl;= 
fd^läge  unb  5[J?a§regeln  unter  ben  gegenn^ärtigen  3eit»er= 
l^ältniffen  jene  5lenberung  be§  ^eüölferungögefe^eö  l^erbei^ 
geführt  cber  angebal^nt  njerben  fonnte,  fo  xoäxe  hie  feciale 
grage  nur  nod^  eine  grage  be§  guten  2Billen§.  ^ier  aber 
ftnb  hie  (S(f)n)ierig!eiten  fo  grofe,  ha^  man  tt>o^l  ben  bire!= 
teften  2Öeg  jum  Siele,  ben  ^alt^n^  betreten  ircöte,  für 
ben  tjerfel^rteften  unter  allen  erflären  muf).  Ueberl^aupt  ift 
bie  eigentliche  ^öfung  ber  fücialen  grage  gänjlid^  bem  Söe- 
vei6)  beö  S^üange^  n?ie  ber  Ueberrebung  entzogen  unb  nur 
hie  SSermut^ung  über  hen  2ßeg,  n:)eld^en  hie  meni(^lid;e 
5Ratur  im  S3erlauf  ber  ®efd)icl)te  traft  be§  il;r  innett^c^nens 
ben  ^ntn)i(flung§princi)?ö  nel)men  tt)irb,  fann  einigen  ^uf= 


fd)lu^  üBer  bte  3tt)ec!mä§tg!ett  ober  Unjiüecfmä^tgfeit  ber 
nä(f)fteu  <Bä)xiite  barBteten.  Sn  jebem  gatle  ift  aber  ber 
©inblicf  in  hie  ©efe^e  ber  SSeüolferung  bte  xineittBel;rl{(^e 
SScrbebincjung  fijr  jebe  erf|)rie^lt(f)e  S3ef^rec^ung  ber  fccialcn 
grage,  unb  totr  iroHen  bal^er  ntc^t  fäumen,  guudc^ft  mit 
TOU'ö  eigenen  Sßcrten  gu  conftatiren,  ivie  !(ar  er  ^16)  biefeö 
Umftanbe0  beiüu^t  ift. 

^2)te  ??ä^tßf eit  ber  35eri?ie(f ältigung ,  hk  allem  ürga= 
nifd^en  ^eben  eigen  ift,  !ann  alö  un-enblic^  angefel^en  n)erben. 
@g  gibt  feine  ^flan3en=  ober  3:^iergattnng ,  n)el(i)e,  ivenn 
hie  @rbe  il^r  nnb  ben  2)ingen,  hie  jn  il;rer  ©rnä^rung  hie- 
neu,  gänjlid;  überlaffen  mxe,  nic^t  in  einer  fleinen  S^^^l 
\)cn  Salären  fic^  über  jebe  ©egenb  be§  @rbball§  ausbreiten 
ttjürbe,  wo  baS'^ltma  i^re  ^iften^  julä^t.  2)er  ®rab  ber 
möglichen  (?$efd;tt?inbig!eit  ift  hei  ben  üerfd;iebenen  £)rbnnn= 
gen  ber  2ße|en  t?erf(^ieben,  aber  hei  allen  xeiä)i  fie  auS,  ba§ 
bie  @rbe  fe^r  balb  bamit  angefüllt  irerben  fönnte.  @S  gibt 
Gattungen  tJcn  ?)flan3en,  xoo  eine  einzige  ^flange  in  einem 
3al;re  hie  ^eime  ücn  tanfenb  l^ert? erbringt;  n^enn  nur  ^wei 
ballen  jur  3f?eife  fcmmen,  fo  lüerben  bie  glüei  innerl^alb  üter- 
gelpn  Sauren  biS  anf  fed^öjel^ntaufenb  nnb  me^r  angen>ac^)en 
fein.  3Siele  Siliere  l^aben  hie  gä^igfeit,  il)re  3a^l  in  einem 
Saläre  jn  üert)ierfad)en;  Xüenn  fie  bieg  nur  in  einem  falben. 
Sa'^r^unbert  t^un,  fo  n?erben  jel^n  Slaufenb  im  Saufe  \ion 
^n^ei  Sal^r^^unberten  fid)  hi^  jn  girei  unb  einer  l^alben  5[Jlil= 
lion  i?erme^rt  "^aben.  2)ie  gä^igfeit  ber  3Serme^rung  finbet 
nütl^n?enbig  in  einer  geometrifd^en  ^^rcgreffion  \iaii]  nur  ha^ 
numerifd^e  SSerl^ältni^  habei  ift  üerfc^ieben. 

£)ie  DJlenfc^engattung  btlbet  feine  ^ilugna^me 
i?ün  biefer  (Sigent^ümlid^fet  ürganifc^er  Sßefen. 
3^re  ^erme^rung§=S3efä^igung  ift  unbegrenzt  unb  il^re  n>irf= 
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ü^c  58erüie(fälttcjunv^  iuürbc  außerorbentlid)  rafrf)  i>or  fid^ 
gelten,  »cnn  bicfe  33efäl;ii3unj'5  tm  lüetteften  Umfanc^c  jiir 
Slnmenbimg  fäme.  l^eMcreö  c^efd){c()t  xnbe\]  nienialö,  unb 
benncd;  l^at  bie  i^eiü^lfeniuß  iintei  bcfoubeuö  cjünftioicn  Uni= 
ftjinben,  nämlid;  tu  einem  fruchtbaren  ^aubftrid),  ber  i^cn 
einem  betriebfvimon  nnb  clinltfirtcn  ©emeimvefen  fokMitfirt 
tocrben,  mel;rerc  ^^3tenfd;cnalter  l;iuburd,),  abi3efe()en  Dou  fii= 
fd^er  ©imüanbcritnß,  fid;  au^altenb  binnen  nid)t  üiel  lancier 
a(ö  je  jman^iß  ,5al;ren  i^erboppelt.  2)a§  ber  9}?enfd)env]at= 
tung  hie  ^efäf)iv3nnv3  beiiucl;nt,  fid)  ncd)  über  bie^  ^^cxijäiU 
ni^  l;inauö  $u  i^erüiclfältigen,  ergibt  fid)  ücn  felbft,  n^enn 
man  erirägt,  une  groJ3  gewöl^nlid)  hie  i^üt^a^t  ber  ^inber 
einer  gamilie  ift,  iro  baö  Mma  gut  ift  unb  frü(;e  $eira= 
tl^en  gebräud)H(j^  finb,  unb  roie  ein  geringer  jll;eil  berfelben 
bei  bem  gen?o^n(id;eu  (Staube  ber  mebicinifd;en  3öiffen|d)aft 
üor  bem  TOer  ber  Oieife  ftirbt, 'U^enu  bie  Oertlic^feit  gefunb 
unb  hie  gamilie  in  eut||.H'e(^enber  ^eife  mit  Sebenöunter^^ 
l^alt  üerforgt  ift.  2)ie  ^efäl;igung  ^ur  ^ermel^rung  wirb 
fe^r  ntebrtg  gefc^^äl^t,  lüenn  man  annimmt,  ha\^  hei  einet 
guten  gefunbbeitlic^en  ^age  beö  S^olfö,  jebe  ©eneraticu  hie 
3al^l  ber  t)ürattgel;enben  ©eneratiou  üerbo^jpeln  fann. 

Stran^ig  ober  brei^ig  Sal;re  frül^er  mod)ten  biefe  (Sä^e 
noä)  einet  auöfü^rlid)en  ^emeiöfü^rung  iinh  Erläuterung 
beburft  l^aben.  S^re  3^i(^ttgfett  ift  tube§  fo  eiuleud^^: 
ienh  unb  unbeftreitbar,  ha\^  biefe(ben  gegen  alle 
3lrten  tjon  £)^:pofition  fi^  S3al;n  gebrüd)en  i^ahen 
uttb  gett>tfferma§eu  al§  51(?:iome  ju  heixaä)ten  fiub. 
@leicj)tt)c]^l  ruft  aud^  jet3t  noc^  ha§  auf5erorbentltcl)e  3Siber= 
ftreben,  xoeldje^  fid)  gegen  hie  ^nerfcnuung  berfelben  geltenb 
maä)t,  bann  unb  n^ann  irgenb  eine  e^^emere,  balb  i^ergeffene 
2^^eorte  an'ö  ^ic^t,  rvonaä)  unter  üerfc^iebenen  Umftänben 
anä)  ein  üerfc^iebeneö  33erl^ältni^  ber  33et)ülferung^5una^me 


ftattfinben  [cd,  tubem  bie  SSerfe^uncj  bte  gruc^tbarfett  ber 
5[)lenfd)engattunß  ben  ^nfLn-berimgen  ber  ®efellfd)aft  anpaffe. 
2)a§  .ötubei-ni§  für  ein  riditic^eö  33erftänbmf5  be^  @egenftan= 
beö  entiprtngt  n\d)t  anö  btefen  Sl^eorten,  fonbern  an^  ber 
fo  üerlüirrten  ^Utffaffnng  ber  Ur|ad)en,  meiere  in  ben  meiften 
Bdten  nnb  ®ec\enben  bte  irtrfltc^e  ^erme^rnng  beä  5DZen= 
fc^env3e|d;Ied)tö  wdt  ^tnter  ber  ^efä^tgunvj  baju  jnrM^alten." 

WdU  n)trft  fobann  bte  grage  auf,  Ujelc^e^  bte  ©riinbe 
finb,  lüarnm  bie  35ermel^rnng  be§  ^Dienfc^en  nnb  ber  übrigen 
Söefen  ntd}t  ing  Unenbltc^e  fcrtc^e^^t,  nnb  beanltoortet  fie 
l)infid)tlic^  ber  3:l;{ertrelt  einfach  bnrd;:  „^Uele  getnbe 
nnb  n:)entg  S^a^rnncj".  33eim  ^len]ä)en,  meint  er  ]o^ 
bann,  trete  bie  35Dran0fi(f)t  ber  natürlid)en  golgen 
befttmmenb  6in3n. 

„'^ie  pf(an3en  fic^  ba^er  ntc^t  fort  n)ie  bie  @($tt»eine,' 
fcnbern  werben,  tt)enn  \ä)m  in  fel^r  nngletd^em  ©rabe,  bnrc^ 
.^(nß^ieit  ober  9^eiv3unc^en  foctaler  5(rt  abgel^alten,  SSefen  ba^ 
2)afein  jn  geben,  bte  nur  ^nm  ©lenb  nnb  frül^^eitigen  %obe 
geboren  im'irben.  3n  bem  ^er^ältni§,  lüte  bie  5Dlen^ 
fd;en  fid^  über  bie  S^atnr  ber  Z'i)ieie  erl^eben,  iDirb 
bie  Beüolfernnggjnnal^me  mel^r  bnrd)  bie  gurd)t 
t)or  5D^angeI,  aH  butä)  ben  5Dlange(  felbft-  einge- 
fc^ränft.  (Selbft  wo  ein  fürmlid)eg  ^Berl^ungern  nic^t  in 
grage  fommt,  ixbt  anf  fe^r  mele  ^})erfonen  bie  33eforgni§, 
baö  jn  verlieren,  wa^  üon  i^nen  als  für  i^re  ©tetlnng  im 
bürgerlid;en  ^ehen  erforberlid^  betrachtet  iüirb,  einen  ä^n- 
lid)en  ©tnflng.  33i^^er  ^at  man  beim  5!)^en|(^engefd;Ie(^t  im 
allgemeinen  feine  anbere  33en)eggrünbe  alä  biefe  beiben 
ftarf  genug  gefunben,  um  ber  S^enbenj  ber  SSermei^rung 
entgegen  gu  irirfen.'' 

53^ill  erörtert  fobann  biejenigen  (Sitten  unb  3Ser]J)ält= 


IT 


^ 


ntfl'e  ober  v3efe^(i(t)en  @tur{d;tunv3en,  rvdä)e  bajit  führen,  btc 
©^cit  felteitcr  iinb  f).mter  etutvetcn  ju  laffen  unb  fcnad)  bie 
^ei?clfenuu3  "^^^^"  "^^  ©Ic{d>3clrid;t  ju  erl)alten.  9)ttt  9fjed;t 
bemerft  5!JltÜ[,  ha^  bie  i3er{ngere  S^i'^I  ber  Geburten  btrcft 
auf  bie  ^ekuöttcrlängcrunß  ^timirft,  treil  baö  25oI!  baburd^ 
in  annel^mltd)en  Umftduben  Hetbt.  ©ö  ift  jcbcc^  pt  ju 
bemer!en,  ba^  biefe  SSirfung  nic^t  fc  grc^  ift,  alö  fie  bei 
einem  flüd^tißen  ^licf  in  bie  %aheüen  fc^einen  !ann.  3e 
tt)eniv3er  ©eburteu  nämlid;,  befto  geringer  ift  anä)  bie  3ci!)l 
ber  ,^inber  im  SBerl;ältnit3  ju  ben  @rtt>ad)fenen,  unb  ba 
unter  ben  ^inbexn  immer  bie  (Sterblid)!eit  am  grüßten  ift, 
fo  mu§  axtä)  hei  Berechnung  ber  mittleren  ^ebenäbauer  ein 
Sanb  mit  n)eniv3er  ^inbern  fd)on  be^^alh  günftiger  erfd)ei= 
nen,  menn  aud^  bie  ©terblic^feit  ber  @rn)ac^fenen,  für 
fid^  heha6)kt,  niä)i  eben  geringer  ift.  ^^uffallenb  ift, 
ba^  ^iU  übet  bie  befd^räntenben  ©efe^e  fic^  nid;t  un= 
günftig  au§f|)ric^t.  ^ Unter  |old)en  (S^efe^en  foU  bie  ^age 
be§  ^olU  eine  gute  fein  unb  une^elid)e  Geburten  feilen 
nit^t  fo  3a]^lreid)  üorfommen,  alö  man  erwarten  mcd^te.'' 
^Of^ill  l^at  getoi§  bie  <Btciti\iil  üon  Baiern  nid)t  gefe^en^ 
fcnft  lüürbe  er  fcbiuerlid;  in  ber  Sßeife  geurt^eilt  l^aben. 
©erabe  l^ier,  xoo  bie  (Sd)(ief3ung  ber  ©l^en  fo  fel^r  erfc^n^ert 
ift,  finbet  fic^  befanntlic^,  namentlich-  in  ben  (Stäbten,  eine 
erfc^redfenbe  ^In^al^l  t?on  unel^elic^en  ^inbern;  ä^nlic^  in 
mel^reren  ^ronlänbern  Oeftreicf)^.  SuStalien  bagegen, 
iro  fiiil^  unb  unbebenHic^  ge^eiratl^et  trirb,  finb  bie  une^e- 
liä)en  ©eburten  im  ©an^en  feiten.  —  5iJlill  Derrrirft  anä) 
an  anbern  ©teilen  bie  3t»angögefe|ie  in  Bejie^ng  auf  bie 
^eiratl^en  gänjlic^,  roie  bieö  i>on  feiner  politifc^en  @infi(^t 
nid^t  anberö  ju  ern^arten  ift;  er  üermag  ficf)  nur  bem  ^in- 
brucf  beö  ungel^euren  Bort^eilö,  ber  ben  gebrücften  «klaffen 
auö  einer  freinjilligen  unb  i^ol!gtl^ümlid;en  Befd;rän!ung  er= 


tt)a(5^fen  ipürbe,  md)t  immer  jc^neU  genug  ju  entjie^en,  luo 
anbere  ^licfft^ten  in  bert  35orbei\3runb  treten. 

©in  93iani]e(  in  ^JltlFg  33etrad;tnn9§ir)ei|e  ift  eö  i^or 
allen  2)incien,  ba^  er  ju  Diel  Sßertl;  auf  hie  ktpu^te  (SelBft= 
Bef^ränfung  legt,  unb  baburd;  bte  grage  nic^t  überall  in 
i^rer  richtigen  naturn)if|en|d^aftlic^en  3:iefe  erfaßt.  3Ä)ar 
üerbient  bte  »^erDorl^elumg  ber  menfc6li($en  SSorau^fic^t  im 
©egenfa^  3U  bem  3Serl)alten  be§  3:l;iere§  unfere  i?olle  3u= 
ftimmung ;  irir  bürfen  jeboc^  nie  üergeffen,  ha^  biefe  SSür= 
augfic^t  fcblieglic^  nur  ein  @runb  ift,  gleic^  allen  anberen,  . 
»elc^er  in  feinem  SScrfommen  eben  fo  fe^r  toie  in  feiner 
Sö^irfung  i?on  ben  allgemeineren  35er^ältniffen  abhängig  ift. 
3ßo  jene  3Sorau§fid)t  nic^t  in  genügenbem  50^age  üor^anben 
ift,  um  UeBerDolferung ,  unb  hamit  ^oii)  unb  ©lenb  ju 
Der^üten,  ha  ift  ber  Unt^erftanb  !eineBn:)egg  ber  le^te  ©runb 
ber  ganzen  (Srfc^einung.  S^ielmel^r  ift  er  nur  ha^  ^itkU 
glieb  einer  nad)  ftrengem  (^^aufalgufammen^ang  i^ertmnbenen 
Äette;  ja  oft  ift  üBerl;au^t  nic^t  iotüo^  ber  ^eid)tfinn  t>iel 
größer,  alö  melmel^r  lüirfen  Bei  gleichem  @rabe  t^erftdnbiger 
SSorau§fid)t  gan^  anbere  ^'lotiüe  mit,  um  ha^  Q^efultat  ju 
Deränbern.  ©o  ift  e^  gemif^,  ha^  Sei  unferm  5)rületar[at 
ha^  ©lenb  fic^  geiüiff ermaßen  felbft  fortpflanzt,  iDeil  ber 
gebrüdtefte  ^l;eil  ber  ^eüolferung  im  Seben  faum  noc^  ir^ 
genb  einen  anbern  @enu^  finbet,  alö  ben  35erfe^r  mit  fei= 
ner  gamilie.  5lu^  l;errfd;t  hie  an^  bem  Subent^um  ^er= 
übergefommene  5lnfid^t  \)ün  ber  $?öblid)!eit  einer  ftarfen 
^f^ac^lommenfdjaft  gerabe  in  jenen  (Sd;ic^ten  ber  33ei:)öl!erung 
nod^  üor,  ireld^e  mit  i^rer  geiftigen  ^Ral^rung  faft  au§f(^lie§= 
lid)  auf  religiöfe  £}uellen  angelüiefen  finb  unb  n)eld)e  biefe 
£}uellen  um  fo  l^ö^er  ad)ten,  je  beutlid)er  fie  eö  empfinben, 
ha^  hie  @c^ä^e  ber  l^o^eren  SBilbung  \iä)  leihet  nur  §u 
ivo^l  mit  bem  ©goi^mu^  ber  beijor^ugten  klaffen  üerbinben. 


M^-'^ 


30 

^^nbcre  Umftänbe,  namcutlid^  ber  ©influ^  bei*  ®terbHd)  = 
feit  viuf  hie  53euclfcninv-i  iiub  bvimit  auf  bie  ^ol;nl)öbe, 
»erben  f^äter  bei  33e|prcc()uncj  be§  3(rbeitölo(;neö  gur  (Sprad^e 
fommen.  ^pier,  Xüü  eö  fic^  um  haQ  33ei^ö(ferunc^Cn-^e|e^  in 
feiner  allc\emeinften  33ebeutunv3  l;anbelt,  ift  tun-  allen  ^m 
cjen  nod)  bie  S'fage  jn  löfen  na^  bem  33eil)ältni§  ber  33  e^ 
üclferunßöjunal^me  jur  ^a).utal3una]^me,  ober,  n?aö 
auf  baffelbe  fjinauöfommt,  gur  ^Sermel^runcj  ber  (Sub* 
fiftenjmitttel. 

Wit  ^eä)t  l)ahen  neuere  33olfön)irt^fd)after,  mit  be= 
fenberem  9^a(^brud  5.  ^.  93^a;L*  Söirtl;.,  barauf  l)ingen)iefen, 
hal^  für  baö  Sßo^I  unb  Söel^  ber  5!}lenfd^^eit  feineöiuev^ö  hie 
^erölferunc^gjuna^me  allein  entfd)eibenb  fein  fann.  9^tcf)tg 
ift  einlen^tenber,  alg  ha^  hei  conftanter  33ei>örferung,  irenn 
alle  übrigen  ^erl^ältniffe  ßleicl)fallö  cenftant  bleiben,  ba^ 
blofee  Bnne^men  ober  5lbne^men  ber^lrbeit  einen  befferen 
über  fd)le(^teren  Siiftanb  ber  ^eoölfernng  bebingen  mn^. 
(gbenfo  fann,  hei  @leid;l)eit  aller  übrigen  SSer^ältniffe,  ha^ 
größere  ^a^ital  für  ben  künftigeren  Snftanb  eineg  ^anbeö 
entfd)eiben.  Sn  ber  %^at  ift  eö  and;  niäjU  Ungetr)öl;nlid;eö, 
ba^  3.  ^.  hei  bünner  S3eoölferung  bie  9^al^runggmittel  feh- 
len, roeii  e§  an  Kapital  ober  Arbeit  fel^lt  ober  an  beiben, 
tt)ä^renb  hei  hiä)tev  33eoorferung  unb  beftänbiger  Suna^me 
berfelben  hie  S^er^ältniffe  bebeutenb  günftiger  finb. 

Um  md)t  aug  biefer  Z'i)ai\aä)e  gänjlid^  oerfel^lte  (5d)lüffe 
3U  sieben,  mn^  man  ftd;  nur  erinnern,  ha^  e§  nnbefannte, 
aber  mit  (Sid)erl^eit  n?ir!enbe  ©rünbe  gibt,  tveldje  ben  Sci^tg= 
fetten  «nb  9^eigungen  ber  DJlenfd^en  ein  Siel  fetten,  ^enn 
hie  (^rfinbungen,  ioeld)e  hen  oorjüglid;ften  $lrium^l;  ber 
neueren  (Kultur  auömad;en,  jebeömal  ^^lö^lid)  unb  oollfom= 
men  im  menfd;lic^en  Reifte  auftaudjten,  fobalb  hie  3bee  be^ 
S3ebürfniffe^  unb  ber  allgemeinen  5[Roglid)!eit  einer  5lb^ülfe 


31 


cjefagt  tft,  bann  ^ätte  eö  mit  bem  5DZan;3eI  au  (SuBfiften^- 
mttteln  xiüä)  gute  Sßege.  ^^Kletix  biefe  ©rftnbunc^en  braud)en 
iud;t  nur  3ejt  um  in'ö  Sekit  ju  treten  intb  üen^cll!omm= 
net  ju  lüerben,  fonberu  eö  v3tbt  and)  für  jebeu  Buftcinb  jebeö 
^ülM  eine  ©renje  —  3iDar  feine  abfülut  ftarre,  aber  bod) 
eine  für  (cingere  gerieben  feftfte^enbe  —  über  \ve\ä)e  ^in= 
au§  fein  berartiger  gcrt|cf)ritt  mel;r  3emvid)t  tüirb.  $Dte 
gcinge  abftrafte  35ü(f0n?irtl;|d;aft  red)net  aber  nur  mit  glei(i^= 
artigen  Snbifibuen.  @ben  beö^alb  barf  fie  auö  folc^en 
gällen,  in  n)eld}en  ein  ungleid;er  natüiiid;er  3^rieb  ^ur  %= 
hdt  unb  ^^nfammlung  Utuiiegt  (i?gl.  bie  fd^önen  ^^uöfü^run* 
gen  über  He  @rn)erb§tbätigfeit  ber  (^^inefen,  üerglid;en  mit 
ber  ber  ^oMnber:  @runb|.,  I,  XI,  3)  auä)  feine  (Sc|lüffe 
jiel^en.  5Run  fonnte  aber  aud)  ber  £>urd;|d^nittgmenfd)  ber 
3So(fgn)irt^fd;aft  bie  gäl;igfeit  befi^en,  burd;  5lrbeit  ha^  ^a= 
^ital  ober  bk  ©ubfiften^mittet  fc^neHer  ober  eben  ]o  |d)neH 
3U  i?erme!)ren,  a(ö  hie  ^et»Dlferung§3unal;me  erfolgt.  (So 
üiel  ift  fi^er,  ha^  bie  günftigen  ober  ungünftigen  33er^ält= 
niffe  irefentli^  baoon  abl^ängen,  ob  ba§>  Kapital  fd;neller 
loäc^ft,  alö  bie  33eoölferung,  ober  umgefe^rt.  931altl;ug 
1)ai  befanntli^  bel^au^jtet  —  unb  bie^  ift  ber  |d;n)äc^fte  ^l;eil 
feines  (Si^ftemg  —  ba^  bie  ©ubfiften^mtttel  fid;  gar  nid;t 
fo  f($nelt  oerme^ren  fö unten,  me  bie  ^eoölferuug;  ba^ 
jene  fi^  nad)  einer  arit^metifc^en  Dxei^e,  biefe  mä)  einer 
g  e  0  m  e tr i f  c^  e n  üerme^rten.  ®aö  entgegengefe^te  unb  noc^ 
iwutger  begrünbete  (Stiftern  ^at  931  a.r  SÖirt^  aufgeftellt, 
inbem  er  annahm,  bai  ba^  Kapital  (alfo  and)  bie  (5ub= 
fiftenjmittel)  ^id)  im  ©ro^en  nad)  ber  Spiegel  ber  ^evbop^ 
^elungSperiobe  burd;  3in§  unb  BtnfeSjinS  t^ermel^ren 
fonne.  2)ieö  beruht  aber  auf  einer  Sern)ed^§(ung  beö  @e= 
fammt=,ta^ntalö,  üon  bem  bie  33et?blferuug  gleid;3eitig  jel^rt, 
mit  bem  oerlie^enen^a|ntal  eineS  ©inselnen,  ooniüe(d)em 
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tk  Binfen  angefpart  n?erben.*)  3n  ber  Z^at  ift  M  @efe^ 
ber  ^a).ntali^erme]^runi3  imbefaunt,  unb  eö  (äfet  ftd)  barül^er 
feine  abfohlte  O^ecjel  auffteHen.  S?öenn  in  einem  hirjen 
Seitraum  eine  cjrc^e  D^eifte  Ianbiüirthfd[mftHd;  nüiUid;er  @nt= 
be(f«nv3en  fic^  jufammenbrän^t,  fo  ift  nic^tö  leid;ter  moglid), 
al8  ba^  ki  tvac^fenber  S3eiuM!erung  hie  ©etreibe^reife  fin= 
fen,  \Uiü  3U  fteigen.  ©§  ift  aber  njeber  auf  eine  beftänbiv3 
fteicjenbe  ©rfinbungäcjabe,  noc^  auä)  auf  einen  fo  l^ol^en  @rab 
üon  Unternef)mungögeift  ju  red^nen,  ha^  kftänbig  aHe  mö3= 
liefen  5!Jtittel  ber  ?)rcbufticnöfteigeruni3  anä)  im  iDeiteftcn 
Umfange  angetuaubt  irürben.  SBie  fel^r  l^ierbei  gang  unbe^ 
red)enbare  |>fi)(^olcgifd;e  ©igenfc^aften  ber  ^blUx  miiXüixUn, 
l^at  TOll  barget^an ;  irir  bürf en  aber  nie  üergeffen,  ba^  ücn 
jenen  Snbianerftämmen,  njelc^e  lieber  i^erl^ungern ,  alö  ba^ 
fie  ben  5Ic!er  bauen,  hi^  ju  bem  betriebfamen  fc^Dttifd)en 
?)äd^ter  l^inauf  büd;  nur  eine  Stufenfolge  ä^nlid^er  Söefen 
beftei^t,  n?elc^e  alle  benfelben  S^aturgefe^en  untern^orfen  finb, 
unb  jttjar  ntc^t  ben  abftraften  ©efe^en  ber  3Solf6tmrtl^fc^aft, 
toM)e  ft(^  üiele  Beitgenoffen  nad;  ^^Irt  ber  ^Iftrologie  über 
ben  Tlen]ä)en  ttjaltenb  benfen,  fonbern  einfach  ben  allgemei^^ 
neu  5^aturgefe|en  ber  ?)^i;fi!  unb  ber  5)^^fioIogie ,  benen 
auc^  ber  menfc^lic^e  Sßitte  unterujorfen  ift.  £)ie  abftrafte 
33oIBn)irt^f(|aft  red)net  mit  Sßefen,  n)eld)e  nur  einen  B^üerf 
unb  nur  ein  Slalent  l^aben,  nämlid;  ju  erirerben,  unb  hex 
lüeld^en  ber  Srieb  ju  erlDerben  unenbltd^  gro^  ift.  2)abur(^ 
allein  fommt  fie  ju  il;ren  glatten  Oiefultaten,  unb  eö  n?äre 
hieQ  burd)auö  mä)t  3U  tabeln,  n?enn  man  nur  immer  aud^ 


3Sergt.  3lrbeitcrfrage  ®.  32  u.  ff.,  xoo  njir  bicfcn  ^un!t, 
üielletc^t  auöfu^rlic^er  alö  not^tg  xoax,  be^aubelt  l^aben.  —  ^urg 
unb  flar  i)at  5DHÜ  ben  ©egenfa^  äiutfc^en  ^apitalgeicinn 
(beö  ©injelnen)  unb  Äapitaljuna'^me  in  einem  ganzen  Sanbe 
^erüorge^oben  I,  XI,  3,  ©.  136  unb  137.  — 
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im  ^init  bel^aüen  wolik,  \)a^  t^re  ^etvad;tung^H)etfe  ber 
2)inge  eine  5l6ftra!tton  ift. 

(Bo  ft^er  un§  aud)  bte  neuere  Siffenf^aft  barauf 
^tn  flirrt,  ba^  bte  menfd^nd;en  ^eftveBungen  ben  aUc^emet' 
neit  Oiaturgefe^en  untemorfett  finb,  \o  [tnb  xtuS  bod)  biefe 
@efe|e  utel  3U  iüeniv3  befvinnt,  «m  eine  Öiec^nuncj  barauf  p 
grünben.  Sir  lüiffen  bal^er  auä)  niäji,  oB  hk  5[Renfd;en  ir= 
genbtvo  im  ©ro^en  fo  inel  5(nfamm(unv3§trieb  baBen  fonn^ 
ten,  t)a^  fie  —  9Ünftiv3e  3}erl^ci(tniffe  t^orau^c^efe^t  —  für 
jebe  ^ermel^rung  ber  ^eDölferung  im  33orau0  ju  forden 
t^ermoc^ten.  Umc^efe^rt  aber  unffen  wix  rec^t  gut,  ha%  n^enn 
auc^  biefer  auSreic^enbe  Wnfammlung^trieb  Dcrl^anben  iüäre, 
hie  t)orauggefe^ten  künftigen  33erpltniffe  fic^ 
auf  i)ie  2)auer  nic^t  finben  fonnten.  «!^ier  Berü[;ren 
n)ir  einen  ber  entfd;etbenbften  5^un!te  für  ben  ^am|3f  ber 
»erfi^iebenen  <Sc^u(en  ber  33üfföit>irt]^fc^aft:  ha^  SSerljältni^ 
i?on  ©runb  unb  ^cben  3U  ber  WrBeit  unb  jum  ^a^ital. 
S^üxm  lüir  junäd^ft  dJlill  barüBer! 

„Sanb  unterf (Reibet  fid^  »on  hm  anbern  ©lementen 
ber  ^robufticn,  ))on  ^rBeit  unb  ^a^^itat,  baburd;,  ha^  e^ 
einer  unBeftimmBaren  S^ermel^rung  ni^t  fäf)ig 
i  ft.  ®eine  5lu§be^nuug  ift  Befd)ränf t  unb  hk  Wuöbel^nung 
ber  Befonberö  probuftiüen  ^^rten  beffetBen  ift  nod;  Befc^rän!= 
ter.  ^}in6)  üerfte^t  e§  fid;  i^cn  felBft,  ba)3  hk  93tenge  ber 
auf  einem  gegeBenen  ©türf  ^anb  ju  erjielenben  ©r^eugniffe 
ni(^t  ing  Unenblid^e  fortgebt.  5)iefe  Befd;ränfte  9)lenge  beö 
^übeng  unb  beffen  Befc^ränfte  ^robuftti^ität  finb  hk  t^at= 
fäd;(id)en  @ren3en  ber  Si^ermel^rung  ber  ^robuftion. 

2)a^  fie  hk  legten  ©renken  finb,  mu&  immer  beuttid^ 
erfannt  tvorben  fein.  5)ie  aUeräu^erfte  <B6)xank  ift  inbe^ 
niemals  irgenblt)o  erreid)t  tr>crben,  n?ei(  e§  fein  ^anb  giBt, 
Xüo  aller  ^oben,  ber  im  ©tanbe  ift,  ^la^rungömittel  Berju- 
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gcBen,  in  bem  ^a^e  angebauet  wirb,  ba^  ein  größerer  @r= 
trav3  il^m  nic^^t  ab^iic^enjfnneii  u>äi*e  (felbft  ol^ne  Qlnnal^me 
irc^enb  )ve\ä)ex  neuer  Sortfd^ritte  in  ber  (aubmlrtbfd)viftlid;en 
Söiffenfd^aft),  unb  meil  ein  bebeutenber  3:^eil  bei*  @rbober= 
f[äd;e  gänjlic^  nnanc^ebaut  hkihi.  5Dtan  [;at  biefei'balb  c^e= 
n?c^nlic^  c^emeint,  nnb  eine  fcld;e  5(nna]^me  ift  ganj  natüv= 
\iä),  ha^  für  bie  ©ev^enmart  jebe  ^efd^vänfnncj  ber  ^robufticn 
ober  ^eiu^lfernng,  mldje  auö  biefer  OueHe  ]^errüt)ren  foUte, 
in  einer  unbeftimmten  (Entfernung  liec^e  unb  ha^  noä) 
5[Jlenfd)enalter  üerflie^en  n?ürben,  beüor  eine  :|?raftild;e  9^ct^= 
iDenbtgfeit  ftd)  ervgeben  bürfte,  ha^  befcS^ränfenbe  ^^rincip  in 
ernftlici^e  (Snragung  ju  liefen. 

^Ofleiner  3lnfic()t  miS)  ift  hie^  nic^t  nur  ein  3rr  = 
tl^um,  fonbern  ber  ernftlic^fte  3rrtl;um,  ber  auf 
bem  ganaen  gelbe  ber  S}olfgtt)irt]^fd;aft  ju  finben 
ift.  2)ie  Srage  ift  luid^tiger  unb  funbamentaler  al§  irgenb 
eine  anbere;  fie  umf^lte^t  ben  ganzen  ©egenftanb  ber 
Urfad^en  ber  ^Irmutl^  in  einem  reichen  unb  ge= 
njerbflei^igen  ©emeintrefen.  ^enn  biefeg  eine  ^^ema 
nid)t  DüHig  üerftanben  lüirb,  fo  lüäre  e^  gan^  jtüecfloö,  ir= 
genb  »eiter  in  unferer  Unterführung  fort^ufc^reiten. 

2)ie  S3ef(irrän!ung  ber  ^^robuftion  megen  ber  eigen= 
t^mlic^en  S3erf)ä(tniffe  beg  S3obeng  c^leic^t  nid;t  bem  $in= 
berni^  einer  entgegenftel^enben  Sanb,  mläje  unben^egttc^ 
an  einer  beftimmten  Steife  fte^t  unb  ber  S3eU)egung  nic^t 
el^er  ein  .^emmnig  barbietet  als  hi^  fie  biefelbe  gän3lidr  auf= 
I)ält.  2Bir  fcnnen  fie  el^er  mit  einem  fe^r  elaftifd^en 
unb  auöbel^nbaren  S3anbe  üergleid;en,  ha§  faum  je 
fo  l^eftig  gefpannt  trirb,  ha^  eS  nid;t  möglicher  SBeife  noc^ 
ettt?aö  me^r  gef^annt  n^eiben  fcnnte,  obfd)Dn  fein  ^rud 
lange  tjorl^er  gefüllt  tt?irb,  el^e  t)xe  äu^erfte  ©ren^e  exxeiä)t 
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tft,  unb  um  [o  ftäifer  gefül;!!  \mh,  je  mel;i*  man  fic^  bte= 
fer  ©reit^e  nahcvi. 

Taä)  etneu  geiDiffen  lutb  niäjt  fel;r  iDcit  i^orcjevücften 
(Stufe  tu  ber  Wuybtlbuuj  ber  §aubii>irt]^|d;aft,  foBalb  bie 
9}leufd;eu  \i6)  mit  eiuic^em  ©ifer  auf  beu  Raubbau  (ev3eu 
uub  {i\]eub  erträcjlid^e  S^ÖerT^euße  ba^u  tu  Wumenbuug  Briu= 
geu,  \)on  ber  S^it  au  ift  eu  baö  ©efel^  ber  33obeuprcbu!ttoit, 
ha^  Bei  eittem  gegebeueu  Buftaube  ber  (aubimrt^fc^aftltc^eu 
@efc^tcf(td)fett  uub  ^euutnt^  burc^  SSermeI;ruug  ber  5lrbeit 
ber  (Ertrag  utd)t  tu  gleti^em  @rabe  juuimmt;  ^erbo)5= 
pe(uuv3  ber  5lrbett  i^erbi?].^pelt  utc^t  hen  (Ertrag  —  ober  um 
baffelbe  mit  anhexw  Söcrteu  au^jubrüdeu,  jebe  3}ermel^  = 
ruug  beS^rtrageö  it>trb  burc^  etue  mel;r  alö  pxo^ 
^ürttoueUe  ^erme^ruug  ber  auf  hen  ^obtn  an- 
Q^eWenheien  5(rbeit  erlaußt. 

5)iefe§  alfgemeiue  ©efe^  ber  (aubunrt]^fd;aftlt(^eu  @r= 
^rerbt^ätigfeit  ift  ber  U)td;ttgfte  (Sal^  tu  ber  ^olU- 
U){rt]^fd;aft.  @äbe  c§  hierfür  eiu  aubereö  @efe^,  fo  U)ür= 
hm  Wina^e  alle  (5rfd;eiuuugeu  ber  3]ermDgeu3=5)rcbu!tion 
uub  ^>ert^eituug  fid)  auberg  uerl^alteu  al0  fie  je^t  fiub.  2)ie 
uiefeutlic^fteu  5rrtl)üuter,  bk  noä)  über  uufere  Söiffeufd)aft 
obtiutlteu,  gel;eu  barau§  I;erUDr,  ha\^  man  nid)t  erfeuut,  wie 
biefey  ©efeti  uuterbalb  ber  mel;r  oberfläc^lid;eu  ?^a!toreu, 
ir>el(^e  bie  Wufmerffamfeit  feffelu,  iDirffam  ift.  5)iefe  %aU 
toreu  gelteu  trrt§ütulid)er  Seife  für  hie  legten  llrfad;eu  öou 
Sirfuugeu,  auf  bereu  gorm  uub  9)7Dbalität  fie  t^ielleid^t 
(>-iuflu6  äujjeru,  bereu  eigeutlid;e^  SBefeu  aber  alleiu  bur(^ 
jeueg  allgemeiue  @efe^  befitmmt  wixh."  (I,  XII,  §  2.  (5. 
139  uub  140). 

3u  2)eutf(^laub  ift  ha^  üou  TOlt  erlDä^ute  @efe^  am 
fc^ärffteu  burc^  \).  '^^ünen  uub  ueuerbiugg  buri^ßtteuue 
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^a^pe\)xe^*)  l^erDorcje^cben  luorbeit.  Unter  ben  ©intuen= 
bungen,  tie  man  c\ec^en  bieö  ®efe^  erl;eben  l)at,  tierbient 
äunäd)ft  ^ead)tuni3  hie  ^e^au\^hmcf,,  ba^  hie  (^rfa^rung 
tnfcfem  \mbex\pxe(!i)e,  al8  jef»t  felbft  fdjlee^ter  5Boben  in  gD(v3e 
i^erbefferter  Sanbn)trtbfrf;aft  me^r  trac^e,  aU  früher  c^uter  33o= 
ben.  2)arauf  geigt  nun  9}?i((  aU  getranbter  Scc^ifer,  baJ3 
aus  einem  jufammengefe^ten  Sfl^tum  nid^t  gei3en  bie  3Birf= 
fvimfeit  eineg  einzelnen  Saftcrä  gefd)(cffen  n?erben  !ann.  ©i* 
gibt  hie  Sunal^me  ber  ^rebufttcn  ju,  a(§  allgemeine  golge 
ber  junel^menben  (^iDilifaticn.  5)ie  33ei'bef[erungen  im 
^(cferbau  wixUn  bem  ®efe^  ber  abnel^menben  (JrtragSfteis 
gerung  entgegen,  o^ne  jebcd^  hie^  @efe|;  unb  feine  2ßir!fam= 
feit  aufju^eben.  50^an  fann  \i6)  bieg  35er^ä(tnif3  i^ollfom^ 
men  ftar  ma(^en,  luenn  man  annimmt,  hie  33erbefferungen 
ber  Sanbtrirt^fc^aft  erfolgten  rudfweife  je  nacl)  größeren  3eit= 
abfd()nitten.  5)ann  ipürbe  inneri^alb  jebeg  fold)en  $lbf(^nit= 
te§  baS  ®efel3  ber  abnel^menben  ©rtragSfteigerung  feine  tjolle 
Geltung  be^upten,  n?ä^renb  t?cn  3eit  ju  3eit  jener  anbere 
gaftcr  eingreift  unb  hie  gefammte  ©rtraggfä^igfeit  mit  einem 
neuen  ^oefficienten  multiplicirt.  2)arau6  ergibt  fid^  benn 
5unäd)ft  freilid),  ha\^  x\i6)i  hie  ?)rcbu!ttDn§fteigerung  burd^ 
§lnfammlung  Don  «Kapital,  n?o^l  aber  hie  ©infül)rung  Don 
SSerbefferungen  im  ©tanbe  ift,  mit  ber  33erme|rung 
ber  33euolferung  ©c^ritt  gu  l^alten. 

„Ob  gegenträrtig  ober  3U  irgenb  einer  anberen  3eit 
ber  (Ertrag  ber  (^rtüerbt^ätigfeit,  im  S^erl^ältni^  3U  ber  an= 
gevrenbeten  $lrbeit,  5unimmt  ober  abnimmt,  unb  oh  hie 
burd)fc^nittlic!)e  Sage  beö  SSolfö  fid^  »erbeffert  ober  oerfd)led^' 
tert,  ha^  ^ängt  baoon  ah,  ob  hie  33ei?olferung  fic^  ra= 


*)     Söed^i'elbejte^ungen    gtuifc^en    33o{föijerme^rung   unb   ^ö^e   beö 
5lrbeita(D^ng,  ^eibelberg  1860. 
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f(f)er  i^ermel^rt  aH  bte  SBerBefferungen,  ober  biefe 
rafc^er  al§  jene.  @oBalb  bte  5)td^tu3!ett  ber  S3ei^olferunc5 
einen  @rab  erreid^t  '\)at,  l)inreic^enb  um  bie  ]^au)3tfä(^(tc^en 
^ßortl^eite  ber  ß^omBination  ber  5(rbeit  ju  geftatten,  fo  njirft 
t?cn  ba  an  jebe  fernere  Suna^me  an  fid;,  fo  n^ett  hk  burd)= 
fc^nttttti^e  Sai3e  in  33etrad;t  fommt,  fc^abltc^;  allein  ber 
gcrtfc^ritt  ber  SSerbefferuncjen  ^at  eine  entgegengefe^te  3öir- 
fung  imb  geftattet  eine  3Serme^rung  ber  ^et?c(!erung  o^ne 
S^erf^limmernng  i^rer  ^age,  ja  felbft  vereinbar  mit  einem 
burd)f(^nittlid;  l^ö^eren  ^'e]6en§v3enu^.  ^BerBefferungen  muffen 
l^ier  im  weiten  (Sinne  Derftanben  lüerben;  e^  finb  barin  ein* 
gef^toffen,  nid^t  allein  neue  inbuftrielle  ©rfinbungen  ober 
eine  auggebe^ntere  ^ennj^ung  ber  Bereite  Befannten,  fonbern 
aud)  33erBefferungen  in  ©taatöeinric^tnngen,  im  (Sr^ie^^ungö^ 
irefen,  in  ben  ?DIeinungen,  unb  üBer^au|)t  in  allen  menfc^= 
liefen  5lngelegen^eiten,  t^oranögefe^t,  ha^  fie,  iüie  alle  l^ier 
gemeinten  ^erBefferungen,  ber  ^robuftion  neue  5lnregung 
ober  neue  (Erleichterungen  geträl;ren.  SBenn  hie  )3rcbu!tii^en 
Gräfte  beö  ^anbeö  eBenfc»  xa\ä)  iüad)fen,  wie  hie  june^menbe 
33eüöl!erung  eine  3[^erme^rung  ber  ^J)robu!te  »erlangt,  fo  ift 
e§  nid)t  not^n^enbig,  biefe  33erme^rung  burc^  hie  Kultur 
üon  ©runbftüden  3U  erl^alten,  UJelc^e  unfru^tBarer  finb  alö 
hie  fc^lec^teften  ber  Bio  bal^in  in  3lnBau  genommenen,  ober 
burc^  ^^ntüenbung  ^in^ufommenber  2lrBeit  auf  hie  alten 
©runbftürfe  mit  geringerem  33ort^eil.  (5ö  fönnen  aBer  anii) 
biefe  f^n?äd)er  trerbenben  ^robuftionöMfte  burc^  hie  üer= 
gro^erte  Söirffamfeit  aufgett^ogen  tverben,  njomit  man  %Beit 
Beim  Sortfc^ritt  ber  33erBefferungen  in  ber  gaBrifation  an^ 
h?enbet.  *^luf  hie  eine  ober  bie  anbere  Söeife  njirb  hie  üer:= 
me'^rte  33et)olferung  üerforgt  imb  alle  Befinben  fid;  eBenfo 
irol^l  tßie  üorl^er.  Sßenn  aBer  haQ  2ßad)fen  ber  menf^lid)en 
^raft  üBer   hie  3^atur  üBerl^au^t   aufl^ört   ober   gef^n^ä^t 


38 


irirb  unb  i^k  Sl^et^elfevuncjö^^unal^mc  nid;!  cbenfaflö  ficf)  i^ev= 
rtngert  —  ivcmt  nur  mit  bei*  einmal  bcftel;enbeu  ^Berfüßunci 
über  hk  5Raturmttte(,  biefe  ^litki  für  ein  grc^creö  (Sin= 
fcmmen  in  '^(nfpruc^  genommen  iperben,  je  wixb  ein  fold)eö 
grcfiereö  (Jinfommen  bei*  i>ermel;rten  33erolfenmi3  n\6^t  c^e- 
n?ä(;rt  werben  fonnen,  o(;ne  entttjeber  \>cn  jebem  bnrc()fd;nitt= 
liä)  eine  größere  ^Inftrengnng  3n  i^erlangen  ober  [eben  bur(^= 
f(!^nitt[i(]^  auf  einen  Heineren  3(n%il  an  bem  ®efammtein= 
fommen  ju  rebnciren/  (T,  XIII,  3,  (S.  151) 

d'Riü  t»erv3(eid;t  \chann  t»erfd)iebene  ^erioben  ber  @e= 
fd)i(j^te  unb  bemerft,  ba\^  in  ben  letzten  fünf^el^n  hi§  h^^n^i^ 
Salären  in  (^ngfanb  hk  ^Berbefferungen  beö  ^(tfeibau'ö  ein 
entfd^iebeneö  lllebcrcjeir>id;t  über  bie  ^ei^ölferunöö^una^me 
c{,e\)abt  f)ätkn;  freilid)  nur  über  bie  tri rflii^e,  burd^  anbere 
Umftänbe  bereitö  gel^emmte,  nid;t  aber  über  hie  möglid^e 
33et^o[ferun9§3una]^me.  ^e^tere^,  meint  er,  iüürbe  fid^erlic^ 
nie  ber  gad  fein  (@.  152).  £)en  33ei:?ei§  ^iefür  ^at  mUl 
mä)i  öefül;rt,  unb  er  ift  au^  in  ber  Zi)ai  nid;t  3U  füf)ren. 
2)ie  ganje  Semevfuncj  ift  eine  jener  necjatiDen  3Sermut^un= 
gen,  hk  nur  ju  oft  fc^on  burc^  hie  2Birnid)feit  triberlegt 
»orben  finb.  (5ö  fommt  abet  anä)  in  ber  %\)at  ni6)t  barauf 
an,  cb  irgenb  einmal  für  ijorüberge'^enbe  S^it  eine  fo  au§er= 
orbentlic^e  Sßirfung  lanbrt)irtl;|d)aftli^er  23erbefferungen  ent^ 
fte^en  fönne.  SBi^tiger  ift  eö,  fic^  ju  t)ergev3eniüärtigen, 
ha\^  eben  hie  befd^ränfte  ^a\\e  l?on  Sanb  not^n?enbig  auf 
hie  (Srtraggfteigerung  burc^  S^erbefferungen  im  ^aufe  ber 
Seit  ganj  ebenfo  üerminbernb  eintüirfen  mu§,  aU  auf  hie 
Söirfung  beö  i?erif  anbten  ^apitalö.  3ft  boc^  heihe^  im  ©runbe 
ein  unb  baffelbe,  nur  ha^  hie  33erbefferungen  im  @ro§en 
eine  grud)t  beö  in  ben  Sßiffenfc^aften  aufgefpeic^erten  geifti= 
gen  ^a^jitalö  finb,  n?ä^renb  hie  einzelne  Kapitalanlage  beö 
befonomen  in  hex  Olegel  eine  5(ntt)enbung  frül)er  entbecfter 
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S5ei:Befferung^metr;cben  ift.  ^te  SSiffettf^aft  m  ber  ^ntr>en= 
hnncj,  auf  Snbuftrte  ober  Sanblrtrtl^fd^aft  wixh  immer  m6) 
einiger  B^it  qVl  geringeren  SSerBefferungen  baffelbe  £}uantum 
»on  <Sad)fenntm5  unb  5^ac^ben!en  erforbern,  n^eld^eö  anfangt 
auf  funbamentale  gortfc^ritte  für;rte.  S^un  !ann  jiüar  auc^ 
^ier  lüieber  burd;  ©ntbetfung  völlig  neuer  ^rincipien  eine 
^(enberung  l;erbeigefü^rt  n^erben,  aKein  auf  jeber  feieren 
großen  ober  Keinen  (5tufe  iDirb  fic^  biefelBe  (^'rfc^einung  beö 
rterminberten  ©rtrageä  lüieberl^olen,  unb  iüie  benn  über- 
l^au^t  bafür  geforgt  ift,  ba^  tk  S3äume  nic^t  in  hen  .pim= 
me(  rvad)\m,  \ü  n)irb  biefe  ganje  inte deftu eile  @ntU)itf(ung 
wo^l  aud)  einmal  i^ren  $ü^e|3un!t  erreid;en.  Ol^ne  unö 
nun  auf  fo  ferne  Briten  ein^ulaffen,  ober  ben  3eit)3un!t  $u 
Berechnen,  bei  loelc^em  fid;  hk  50^enfd^en  mit  ben  (Ellbogen 
fto^en  müßten,  njenn  [ie  auc^  erfunben  l^atten,  hafteten  auö 
33afalt  ju  machen  ober  ben  £)cean  nac^  gourief»  ^^an= 
tafie  aU  Simonabe  ^u  confumiren;  fo  muffen  irir  bcä)  fo= 
fort  einfe^en,  ba^  bk  SSerme^rung  ber  ©ubfiftenjmittel  gan§ 
anbern  (^efe^en  folgt,  aU  bk  ungehemmte  SSerme^rung  ber 
33ei?ölferung.  2ß%enb  biefe  ftetig  t5or  fic^  ge|t,  ^at  jene 
mit  9^otI;n)enbig!eit  i^re  B^ikn  be§  befd)leunigten  unb  beö 
tjer^ögerten  gortfi^ritt^  ober  auc^  beö  <StiC(ftanbeö.  Daburd^ 
allein  aber  wirb  fc^on  bk  9^ot^tt)enbig!eit  \)on  „©egenten- 
beulen''  ber  3Sol!öüermel^rung  bebingt.  &in  einziger  Diegu= 
lator  für  jene  ©c^iüanfungen  iüäre  benfbar:  loenn  nämlid) 
eine  unenblic^e  gülle  gleid)  guten  unb  bequem  ju  erreid;en= 
ben  Sanbeö  üor^nben  iüäre.  2)ieö  ift  aber  nic^t  ber  %aU, 
ba  bk  (^olonifation  in  irgenb  einem  auögebe^nten  ?Diaf3ftabe 
biöl;er  gu  gro^e  Kapitalien  erforbert,  am^  bk  grembartig== 
feit  unb  (Entfernung  ber  anbaufähigen  Sauber  immer  ein 
pf^d)ologifd;eS  ^inberni^  hübet,  n?elc^eg  fic^  für  bie  ©ntla- 
ftung  überi'ölferter  Sänber  oft  alö  unüberfteiglid;  l^erau^ftellt. 
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<Be1)x  treffenb  wi^  WiH  (I,  XIII,  4,  (5.  155)  bte  <B6)rv\e= 
rigfeiten  ber  (Solcnifation  ^u  fd;ilbern. 

,2)ie  2öirffam!eit  biefeö  .t)ü(föm{ttel8  ift,  fo  trett  alö 
eö  re{d{)t,  tl^atfäc^Iid;,  beim  baffclbe  befte()t  barin,  anberöu^o 
fc(d)e  unfu(tii?{rte  (Strccfen  frudjtbaren  33Dben§  auf5ufud;en, 
bie,  trenn  fic  in  ber  .g)e[mat^  iunl>inben  wären,  in  ben 
(Stanb  gefe^  l^ätten,  ber  9^ad)frage  einer  antrac()fenben  33e= 
üolferung  cl^ne  ein  (Sinfen  ber  ^rübn!ti»ität  ber  5(rbeit  ^n 
begecjnen.  Sßenn  bal^er  bie  ju  celcnifirenbe  ©egenb  in  ber 
^ä^e  \i6)  he^inbei  unb  ba^  Söanbern  ben  (Sitten  unb 
Steigungen  bcö  SBclfö  l^inlcingli^  jwf^gt,  fo  ift  biefcö  ^üifö^ 
mittet  burct)auö  trirffam.  (5ö  ift  ia^  Söanbern  aix^  ben  älte^ 
ren  Sll^eilen  ber  amerifanifd)en  göberatlon  m^  neuen  3:erri= 
torien,  n?aö  in  jeber  $infid;t  unb  für  ade  Sw^ccfe  (Solonifation 
ift,  ircburd)  bie  Begeiferung  im  ganjen  Umfang  ber  5Ber= 
einigten  (Staaten  in  ben  (Btanb  gefegt  mirb,  ^iä)  ungeftört 
fcrt^uentmicfeln,  c^e  ba^  bi§  je^t  ber  Ertrag  ber  (SrnjerB= 
tl^ätigfeit  fid)  »erminbert  ober  bie  Sd)irierig!eit  ber  ©enjinnung 
beö  Ünterl;a(tö  fi(^  rergro^ert  l^ätte.  3Benn  5Iuftra(ien  ober 
bci^  Snnere  »on  ^anaba  fo  nal^e  bei  Großbritannien  läge, 
me  Sßiöconfin  ober  3otüa  hei  ^emjoxt,  trenn  bie  überflüf= 
[ige  33ebölferung  fid;  ba^in  begeben  fonnte  ol^ne  bie  (See  ju 
)?affiren,  unb  ron  einem  fo  rern?egenen  unb  unrul^igen  (5^a= 
rafter  unb  fo  irenig  an  ber  ^eimat  ^ängenb  ti>äre  alö  i^re 
©tammgenoffen  in  S^euenglanb,  fo  n?ürben  biefe  unberöl!er= 
ten  ^änDermaffen  bem  ^bereinigten  ^önigreic^  benfelben  2)ienft 
leiften,  treld)en  bie  alten  (Btaaten  ron  Wmerifa  au^  ben  neuen 
ableiten.  (Sine  umfid^tig  geleitete  5lugn)anberung  fann  aller= 
bingö  alö  ein  n)i(^tige6  .^ülfömittel  angefe^en  trerben,  um 
ben  2)rud  ber  33eool!erungö3una]^me  burd)  eine  einzelne  5(n- 
ftrengung  plo^liä)  ju  erleichtern,  unb  in  einem  fo  außeror^^ 
bentli(|en  galle  n?ie  in  Srlanb  ftattfanb,  unter  bem  brcifad)en 
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(^tnfluffe  ber  ^artoffel=50^i§erttte,  ber  ^Irmengefe^e  unb  ber 
atfgemeinen  Wu^fe^iing  ber  Keinen  ^^cic^ter  im  ganzen  ^anbe, 
fonnte  Bei  einer  befcnberen  ^rifiö  eine  fretmilfige  5(uöman= 
berung  grünere  9)lenfci)enmaffen  entfernen,  alö  je  bei  einem 
berartigen  |>[ane  um  «StaatSmegen  in  Wnöfi(!)t  genommen 
njvir;  allein,  irie  bie  gegebenen  3^erl^ä(tniffe  einmal  finb,  fo 
fprid)!  feine  Sat)rfrf)einlicf)!e(t  bafür,  ba^  felbft  bei  ben  ein= 
fi^töJ^oUften  ^Inorbnungen  ein  beftänbiger  ©trom  ber  3luö= 
ittanbernng  im  @ange  gehalten  tvexhen  fonnte,  l^tnreic^enb, 
um  n)ie  in  Wmerifa,  benjenigen  '^Ijeii  ber  jätjrli^en,  in  i^rer 
rajc^eften  ^^rogreffion  befinblic^en  33et>öl!erung§3nna'^me  3U 
entfernen,  lr>e((^er  bal^in  tüirft,  für  jebeö  in  burc^f($nittlid;er 
^age  befinbH($e  Snbiuibunm  be6  ©emeintrefenö  benSebenö- 
unterhalt  fd)n)ieriger  jn  madjen,  Xüeil  bk  gortfc^ritte  in  ben 
5DZitteIn  ber  ^robuftion  trä^renb  ber  nämlichen  fnr^enS^it- 
^eriübe  hinter  jener  Suna'^me  gurücfbteiben.  (So  lange  hie^ 
aber  nid^t  gefd^ie^t,  fann  bie  5tn8manberung  nic^t  einmal 
3eitn?ei(ig  t)on  ber  ^iotl^nienbigfeit  entbinben,  bie  33eDöl!erungö= 
3una^me  ein3uf(f)rän!en. " 

3)iefelben  35er^ä(tniffe,  treli^e  f(^on  in  (Sngtanb  bie 
J^olonifation  fo  fe^r  befd)rän!en,  n?ir!en  natür(id)  in  2)eutfd;= 
(anb  in  noc^  ungleich  f)o^erem  SO^a^e;  in  ben  übrigen  Sdn= 
bern  (^uro^aö  ift  meift  f($on  ber  natürliche  ^anbertrieb 
geringer  unb  eö  gibt  in  ber  Z^ai  Mn  Sanb  in  @uro).M,  für 
irelc^eö  bie  frud)tbaren  Sänberftrecfen  anberer  Söeltt^etle  gleic^= 
fam  al0  eine  ©rnjeiterung  ber  t^eimat^  3U  betrad^ten  tviuen. 

Wllentl^alben  ftellt  fi^  bal^er  ba^  ®leid)gemi(^t  3n}i|d)en 
S3et?olferung  unb  (Subfiften^mitteln  in  ber  .^pau^tfad)e  burc^ 
ba^  gallen  unb  (Steigen  ber  Geburtenziffer  unb  ber  (Sterb= 
lic^feit^jiffer  ^er.  50^an  ^ai  \iä)  ^uiüeilen  ben  Haren  S3lid 
in  btefe  Sad)lage  burd^  ben  ^tüeibeutigen  ^evgriff  ber  „lleber= 
tjülferung"  trüben  laffen.    ©0  ift  oft  nad;gen>iefen  mor- 


ben,  ba^  —  freilid)  mit  cvT;eH{c^cn  5(uöna]^mcn  —  in  bid^t 
berölfertcn  ^änbcrn  bic  mittlere  Sebenöbaucr  größer  ift  alö 
in  bünn  beoölfevten,  uitb  bvi^  ber  Untergang  ober  bie  5ßer= 
fümmerung  burd;  ^JJangel  gcrabe  ha  fcl^r  l)änfig  fid;  finbct, 
n)c  cö  el^er  an  93ien|d)en  fel;(t,  a(§  baf^  bie  ^eiü^Iferung  ^u 
bic^t  n^äre.  ?Oian  barf  aber  nie  üergeffen,  ba^  njir  in  \oU 
ö^en  %i\\kn  gfeid;|am  iierfd)iebene  gerieben  gefd;id)t(id^er  ^nt= 
tt?icfe(nng  v3(eid)3eitiß  t»or  nnö  feigen,  in  tDe(d;en  baffelbe 
©e|cj3  unter  tterfd)iebenen  23erl;ältniffen  tüirffam  ift.  3n 
bem  bünn  besteuerten  Sanbe  fel^lt  bann  no(^  ber  ©ifer  beö 
©c^affenö,  ber  5(nfammlungötrieb  unb  bie  33enu(3ung  beö 
^apitatö  3u  prcbnftiüen  3it>ecf en.  3n  bem  bic^t  begeiferten 
8anbe  ift  bie^  We^  längft  entn?ic!e(t;  bie  bii^texe  33et)cl!e= 
rung  ift  ehen  eine  gctge  baecn;  adein  bem  llnternel;mnngö= 
geift  beginnt  nun  erft  ba^  3:erratn  ju  fehlen,  unb  ba^  ehen 
uerl^inbert  ii)n,  no^  ungleich  günftigere  Oiefultate  ju  erzielen. 
@ö  ift  im  ©runbe  immer  Uebertjölferung  ba,  wenn  bie  ma= 
teriellen  nnb  moralifd;en  Gräfte  beö  33o(feö  im  Sulanbe  tein 
fo  günftigeö  JRefultat  mel^r  liefern,  al§  njenn  fie-fid)  über 
ein  neueö  ^lerrain  mit  verbreiten;  ber  Suftanb  beg  33olfeö 
mag  bahei  übrigen^  beffer  ober  fd)(ed;ter  fein.  3u  allen 
gäden  aber,  fei  nun  bie  Betreuerung  bünn  eber  bid)t,  Ueihi  eö 
immer  gleich  iral^r,  ba^  ba^  3[öel;Ibefinben  unb  bamit  5U= 
fammenl;ängenb  bie  (Sterblic^feitö^iffer  eineö  SSelfeö  irefent* 
liä)  bnxä)  ba^  33er|)ciltni§  5n)ifd)en  ^I^otföDermel^rung  unb 
©ubfiftenjmitteln  bebingt  irirb.  Unb  nid)t  minber  hleiU  eö 
für  alle  gälte  njal^r,  ba^  wix  ererbte  3uftänbe  üerfinben, 
in  benen  bie  SSelföeerme^rung  gerabe  fe  ftar!  ift,  alö  eö  ber 
S^egulater  ber  ^otl)  unb  beg  ©lenbö  julä^t.  ©an^  unbe- 
ftreitbar  Ueiht  beider,  ba§  auc^  bie  bebeutenbfte  3[^erme]^rung 
ber  5)rebu!tien  burd)  SBerbefferungen  im  ?(cferbau  3unäd)ft 
unter  bem  ©efic^töpunft  ber  ^inberung  eineö  üerl;anbenen 
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Ueklö  betrarf)tet  tv^erben  mit^;  unBeftrettBar  hleiUabnanä), 
ba^  jebe  fo(d)e  S{itberunv3,  tüie  bte  ^erf)ä(tmffe  einmal  ffttb, 
eine  33ermel^run3  ber  ^et?olferung  ^^ertjcrrufen  mu^,  fei  e^, 
maö  ber  ö^inftige  %all  ift,  bur(^  Möge  33ermtnberung  ber 
(Sterb(id)fett§5tffer,  fei  eö  bitrc^  gleichzeitige  S3ermel^ntng  ber 
©eburten.  6g  ift  ein  irefentUd;er  501a ngel,  n)e[ct)er  fid;  burc^ 
5Dli((ö  gan^e  33e^anb(ung  ber  fccialen  grage  fühlbar  mac^t, 
ha^  er  hk  23ebeutnng  ber  (SterBHc^feitS^iffer  nnb  bie  35clfS= 
ijerme^rnng  bnrd)  hk  23erminbernng  ber  ©terl6lict)!eit  ni(f)t 
genug  in  33etrad;t  gebogen  l)at  £)en  (Sinflu^  ber  (Gebur- 
ten auf  hk  ^robu!ticngüer|)ä(tniffe  l^at  er  fe^r  richtig  bar= 
geftent. 

„©ö  beitjeift  nic^t^,  iüenn  man  fagt,  ha^  alle  93tiinber, 
it)e(d;e  bk  Swna'^me  ber  ^euölferung  inö  8eben  ruft,  au^ 
^änbe  mit  fid;  bringen.  2)ie  neuen  501ünber  erftutern  ebenfo 
met  9^al^rung  \vk  bk  alten,  aber  bk  neuen  .^cinbe  |3robu= 
ciren  nii^t  fo  \)kl  S^ßürben  alle  93^ittel  ber  ^Probufticn  t)on 
ber  ©efammt^eit  ber  6inn)ol;ner  alö  gemeinfd)aftlic|eg  (^i^ 
gentl;um  befeffen  unb  ber  ©rtrag  mit  üüllfommener  ©leic^- 
l^eit  unter  fie  i^ertl^eift,  iräre  ferner  in  einer  fo  eingerid;teten 
®efe[lfd;aft  bk  (Srnjerbt^ätigfeit  ebenfo  Mftig  unb  ber  @r= 
trag  ebenfo  reic|)lid)  )vk  fie  e§  je^t  finb,  fo  tüürbe  genug 
ba  fein,  um  ber  ganzen  t^orl^anbenen  33eüöl!erung  eine  anwerft 
angenel;me  (S^ften^  ^u  üerfd;affen.  Sßenn  biefe  ^et)o(ferung 
fid)  aber  üerbop)?eIt  l;ätte,  tuie  fie  e§  M  ben  beftel;enben 
Sitten  unter  einem  fofd^en  eintrieb  un3tt)eifel^aft  in  irenig 
mel^r  al§  ^tüan^ig  Salären  t^un  imirbe,  mie  n?äre  bann  bk 
Sage?  Sßofern  nii^t  bk  fünfte  ber  |)robu!tion  trä^renb 
berfelben  3dt  ^iä)  in  einem  fo  beif|)ie[lofen  ®rabe  Derbeffert 
Ratten,  bci^  bmä)  fie  bie  ^robuftibe  ,^raft  ber  Arbeit  ber= 
boppeli  xväve,  fo  n?ürbe  ber  fi^lec^tere  Boben,  ju  n:)e[d)em 
man  feine  3uffiJ^;t  nel^men  mü^te,  unb  bie  mü(;feligere  unb 
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bürfticj  Belol^nenbe  Kultur,  bie  bei  bem  befferen  Robert  an» 
geirenbet  trerben  muffte,  um  ben  Uuterl^vilt  für  dnc  \o  md 
grof^ere  33et?clfeiuug  l)erbei3ufd;affcn,  naä)  einer  imuermeib* 
U6)en  dlüt^mnbio^Uit  jebeö  Snbimbuum  im  ©emeiniüefeit 
ärmer  alö  3U»cr  mad)en.'' 

2)ie  i?clfönjtrtl;fci[)aftli(i)cu  £)vtimiften,  trcld)e  meift  burd^ 
ein  gel^eimeö  ©rauen  uor  bem  (Socialiömuö  c;etrieben  wer- 
ben, bk  Hebel  ber  ©efeWfd^aft  moßlic^ft  flein  bar^ufteHen 
«nb  gan^  üom  freien  3?3iden  abl)äng{cj  311  mad^en,  fteljen 
faft  auf  aden  fünften  gecjen  WiM  5(nfid^ten  in  £))?)>üfition. 
^^6)  i\)nm  ift  bie  SSolföDerme^rung  in  ber  Sflecjel  nü^tid^, 
ttjeil  bic^t  bei?Dl!erte  Sänber  bie  günftigften  ^rübuftionöüer- 
]f)ä(tniffe  l^aben;  fie  nehmen  an,  ba^  mit  ber  33et)ölferung 
)>rc)?crticna(  aud)  bie  5(rbeit0fraft  fteicjt,  ba^  ba^  Kapital 
^xä)  heliehicf^  fteicjern  (äffe  unb  ba^  bie  befc^rcinfte  5!Jienße  üon 
@runb  unb  S3oben  nid)t  in  Betracht  fcmme,  fo  lange  nod) 
ungeljeure  i^änberftrerfen  leer  [teilen  unb  bie  S^erbefferungen 
beö  3(nbau'ö  eine  au^erorbentlic^e  Steigerung  beö  ©rtragö 
gulaffen.  5Dlan  irirb  hei  rui^iger  33ergleid^ung  biefer  3Infi^ten 
mit  Wili^  3(uöfü^rungen  finben,  ba^  auf  ber  ^eiie  ber 
£)^timiften  hio^e  5(bftra!tionen  [teilen,  auf  ^iM  ^eite  ba^ 
gegen  ßrfa^rung  unb  33eobad)tung.  3n  einem  einzigen, 
freiti^  fel^r  njid^tigen  fünfte  l^at  man  geglaubt,  umgefel^rt 
bie  ©rfal^rung  gegen  WdU  ^^bftraftionen  mit  Erfolg  in^ 
gelb  fül;ren  3U  fonnen.  (^ö  betrifft  gerabe  bie  ^e^re  wen 
bem  üerminberten  Ertrag  ber  fpäter  auf  @runb  unb  33üben 
»ernjanbten  Kapitalien.  2)iefer  für  WiM  3(nftd)ten  funba- 
mentale  (Sa^  l^ängt  fo  eng  gufammen  mit  ber  Se^re  \)on 
ber  33obenren.te,  ba^  "wir,  fo  gern  toit  un0  anä)  auf  bie 
Kern|?un!te  ber  fccialen  grage  bef^ränfen  möä)ten,  boä)  niä)i 
um^in  fönnen,  anä)  auf  biefen  mertmürbigen  (Streitpunft 
ber  SBclfömirt^fc^aft  einjuge^en.    ^at  eö  boä)  antifocialiftifd{)e 
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©tferer  gegeben,  tüelcBe  He  Wnna^me  einer  ©runbrente  nnb 
ben  ©ommuntömu^  alö  jufammengel^önge  2)tnge  Betrauten ! 
^^er  fonnte  man  nmgefe^rt  bie  ^eugnung  ber  ©runbvente 
alg  ben  <S(^Iufeftein  be^  33afttaff$en  £)^>ttmtömu0  tetrad^len. 

^ili  nennt  bte  %^eone  ber  ©runbrente  bte  ©felö= 
brücfe  gur  3}o(!^iütrt^fc^aft  nnb  meint,  nnr  Sßenige 
]f)ätten  i^r  nic^t  jngeftimmt,  lüelc^e  fie  tiotlftänbig  bevgriffen 
^tten.  ©eine  ^^Infid^t,  bk  ftd;  im  Sßefentlid;en  anf  dii- 
carbo  ftn^t,  tft  ettoa  folgenbe: 

Sßenn  ber  für  ben  Einbau  günftigfte  33oben*) 
nicfet  me^r  für  ben  Unterhalt  einer  ^euclferung 
^tn¥eid;t,  fo  iüirb  ein  Beben  in  Eingriff  genom= 
men,  melc^er  für  baffelBe  Duantnm  tjon  «Kapital 
unb  Arbeit  geringeren  (Ertrag  gibt.  2)ie  ^in3n= 
giel^nng  (ober  ha^  Wnfgeben)  biefer  ©rnnbftücfe 
regniirt  ben  ^xei^  hex  ^^robufte;  hie  £)ifferens 
gtt)ifc^en  bem  (Ertrag  biefer  nngünftigften  @rnnb- 
[tücfe  nnb  bemjenigen  irgenb  eineS  anbern  ift  hie 
©runbrente  beg  (enteren. 

@rtt)ä^nen  n?ir  pnäc^ft  einige  9}li^»erftänbniffe,  tve^e 
eine  eigent(i(^e  SBiberlevgnng  nic^t  forbern,  hie  aber  ha^n 
bienen,  ben  @inn  ber  rid;tigen  (Sä^e  gu  tjeranfc^aulic^en. 

^yia]i  SBirtl^  wiU  nid;t  jngeben,  ha^  hie  fc^led)teften 
^änbereien  ben  ^rei^  beftimmen.  „(So  foUte  nnö  i)ie(mel)r 
bebünfen,  äußert  er,  ha^  berjenige  ben  ^^reiö  mac^t, 
ber  am  biUigften  ^rcbnciren  !ann,  nnb  hci^  'wäre 
reid^erer  33oben  ober  folc^er,  melier  xoenio^ex^a- 
;nta(=5ln(age  erforbert  ^at."  —  £)er  gel^ler  ftedt,  xoie 

*)  2).  ^.  ntc^t  bev  beftc,  fruchtbar  fie,  fonbern  berjemge,  tuet- 
c^er  in  golcje  fetner  ^age,  ^e[cf}affenl)eit,  gommumfationöiüege 
2c.  auf  einem  beftimmten  (Stanbpunft  ber  3tgrifultur  für  baffelbe 
Duantum  ^a^ital  unb  Slrbeit  ben  t)öc^ften  ßrtrag^iüert^  liefert. 
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Seber  fielet,  in  bcr  Heki-traßimcj  einer  jebem  SvilHifanten 
c\elciufiv3en  ^ate^ovie  auf  einen  '^ciW,  auf  hen  er  feine  ?(n= 
njenbunc^  evteiben  fann.  2)er  S^tbrifant  fann  in  ber  Siegel, 
n?enn  er  einmal  fo  weit  tft,  bc[^  er  hie  (Soncnrrenj  \d)Uic\i, 
feinem  ©efc^äft  eine  belieluc^e  ^Ifugbel^nung  geben.  2)urd; 
ein  gefteigerteS  ^htßebot  erbrücft  er  hie  ungünftiger  fituirten 
SBemerber;  er  regulirt  hen  ^vex^.  2)ie  fd;u>ad;ften  ^eiüerber 
kifen  aber  reguliren,  inbem  fie  fid;  innerhalb  beö  ^e^ixU  hex 
3:ran§pcrt!0ften=2)iffeven3  bel;aupten  nnb  fid;  luieber  angp= 
bel^nen  breiten,  fobalb  hie  übermächtige  (^encnrren^  nad)(ä^t. 
^inä)  ber  beft=fituirte  @rnnbbefij3er  f)at  ©infln^  auf 
hie  Regelung  be§  ^reifeö.  S[ßenn  er  feine  ©runbftütfe 
fd^Iedf)t  beluirtl^fc^^aftet  mu§  ber  ^reiö  fteigen ;  betoirtl^f^aftet 
er  fie  gut,  fo  er^e^t  er  ha^  ^ino^ehot  t^on  ^robuften  unb 
brüdft  fomit  hen  ^xei^'.  9^un  ift  aber,  unb  ha^  ^ai  93t a  ;l' 
Söirtl^  überfeinen,  al§  9Rege(  anjunel^men,  ha^  jeber  @runb= 
befi^er  fein  C^runbftüt!  fo  gut  beiütrt^fd;aftet,  aU  e§  ber 
jebeömalige  (^tanbpunft  ber  ^Igrifultur  unb  feine  ^erfcm 
(ic^e  ^efäl;igung  erlaubt.  5^un  fann  ein  fold^er  ^efi^er 
billiger  ^rcbuciren  alö  alle  anbern.  Söag  mirb  er  tl^un? 
„kleine  ^eute  tobt  mad)en,"  tine  in  ber  Snbuftrie  ber 
ted^nifc^e  ^luöbrurf  lautet.  2)ag  gel^t  aber  leiber  niä)t  lange, 
au^  bem  einfad)en  ©runbe,  n^eil  fein  Angebot  ein  befd;ränf= 
teö  ift.  3öie  n^ill  er  biefen  Biwig  ber  Snbuftrie  auöbe^nen? 
2)er  SnbuftrieUe  üergro^ert  feine  ^yabrif,  nimmt  me^x  Wr= 
beiter  an,  ftellt  eine  ftärfere  £)ampfmafd)ine  auf;  waQ  aber 
t^ut  ber  ©runbbefil^er?  ^od)  mel)x  Kapital  auf  fein  ©runb= 
ftücf  üertrenben?  $Die  Einlage  n^irb  immer  fd)lec^ter  unb 
er  fann  ber  9iac{)frage  hoä)  niä)t  genügen,  ©runbftücfe  ha^ 
3U  faufen?  2)ie  gleid;  guten  befinben  fi^  in  gleich  üortineil= 
^after  ^age;  hie  f^lec^ten  l^elfen  nid^t  ha^u,  hie  5iJJitben)er= 
ber  gu  legen.    ($ö  ift   alfo  in   biefer  ^ejiel^ung  ein  fefter 
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^uttft  gev3eBeu.  T>a^  Angebot  wixb  nt(^t  ermebttgt  unb 
fann  mä)i  er^ol;t  werben. 

£i{e  golgerunv3  ift  fel^r  etnfac!^,  ha^  fic^  bei*  ^xei^  nur 
an  bemjenigen  ^^nbe  reguliren  fann,  \\)o  bte  ^eiregung  frei 
ift.  (Steigt  ber  ^retö  übermäßig,  fo  irerben  fd)(ed;te  ^anb= 
ftric^e  in  5Mau  genommen,  an  hie  man  uorl^er  gar  nic^t 
benfenfonnte;  finft  ber  5^retg,  fo  werben  folc^e  ©runbftürfe, 
fofern  fte  nt^t  in^lütfd^en  bnrd;  hm  Einbau  l^tnlängdcf)  t)er= 
beffert  finb,  nm  ]^öl;ere  dienk  jn  geben,  iDieber  ber  ^er= 
n?t(berung  iiberlaffen.*)  Wn  biefer  ^exie  ber  (Scala  ift  ber 
bett)egli($e  ^unft,  nnb  i^ier  regulirt  \{6)  al]o  ber  ?)retg. 

(gin  ^ujeiteg,  nii^t  minber  offenbaret  DJ^i^Derftänbni^ 
Hegt  ben  ^emü^nngen  ^u  ©runbe,  ben  gefa mm tenSBertl^ 
eineö  @runbftüc!ö  anf  hk  Qlrbeit  jurücf^ufü^ren,  toefc^e 
erforberti^  »ar,  um  baffelbe  in  feinen  gegentüärtigen  3u= 
ftanb  5U  bringen.  Wm  rabüalften  t)erfä^rt  ju  biefem  3tüec! 
^ax  Sßirt^,  inbem  er  felbft  hie  urfpüngltc^e  £)ccu|3atton 
ber  ©runbftürfe,  hie  in  (Suropa' faft  überall  auf  ©elüalt 
3urü(f3ufül^ren  ift,  unter  ben  @efi(^tg])un!t  ber  5lrbeit  bringt. 
„2)ie  Eroberung  ift  nur  eine  anbere  ^ixt  t>on  ^r= 
hext,  fte  ift  principied  mit  ber  5lrbeit  xhenti]ä), 
nur  ift  fie  hie  mü^famfte  unb  gefa^rtJOÜfte  Wr  = 
beit."  (©runb^.  b.  9^at.  =  0e!.  I,  (S.^  348  b.  2.  5(uf(.). 
£)iefe  Wuffaffung  erinnert  un§  (ebl^aft  an  hie  gemütl^tjotle 
Sogif,  mit  ittelc^er  bie  officieKe  fönigl.  :|3reu^.  (Statifti!  hie 
S5ef^äftigung  be§  $en!er§  ju  hen  „perfönli(|en  5)ienft(ei= 
ftungen"  jä^It. 


*)  S)a  tüir  in  ben  meiften  ?änbern  auffteigenbe  ^ert)ci(tmffe  unb 
wac^fenbe  33eöDlferung  ^aben,  fo  linrb  ftatt  beö  5SerIaffenö  fot^ 
c^er  ©runbftücfe  in  äöirflic^feit  nur  eine  öerminberte  2;^ätig= 
!eit  in  ber  Urbarmachung  eintreten,  lüaä  natürlicl;  auf  baffelbe 
^rinci:p  :§inauöläuft. 


^\xä)  bie  33emer!unc;  be8  5(menfviner8  (5avel;,  ha^ 
ein  ©runbftucf  üi  ber  dlec^el  nid)!  ml  me^r  unb  oft  weit 
Jüeniger  fcfte,  al8  bie  auf  baffelbe  uemanbte  'iävUii  \vext\) 
fei,  fann  nid^t  a(ö  ein  erl^eblic^er  (Sinlvanb  c^ecjen  93?iU0 
2;f)ecne  betrachtet  n?evben.  Untevf^'teiben  n^ir  jtrei  5vciWe! 
3n  @ev3enben  9^crb=5i(merifa'ö,  wo  guteö  8anb  im  Ueberflu^ 
üpv^anben  ift,  luirb  eine  garm  cjanj  natürlid;  für  nic^t  me^r 
üerfauft,  alö  ber  Mufer  aufiuenben  müf3te,  um  ein  nüd() 
ttjüfteö  @runbftü(f  in  biefen  Suftanb  ju  bringen,  ^ier  ift 
eben  aud^  nad;  ?[Ril(ö  3^f;eerie  \}on  ^obenrente  feine  Sf^ebe. 
—  3n  unfern  alt=angebauten  Zaubern  bagei^en  ift  ber  ^o= 
ben  burd^  einen  fo  aUmä^ligen  ^rcce^  in  feinen  gegenn^är^ 
tigen  Buftanb  gefemmen,  ha^  man  mit  einer  Slbbiticn  ber 
lüften  feiner  Umiranblung  nic^t^  betreifen  fann.  ©ie  au^ 
frü^efter  3^^t  ftammenben  S^erbefferungen  finb  burd^  ben 
Ertrag  längft  »ergangener  gerieben  amortifirt,  unb  eö  finb 
tn^tinfi^en  bie  33erl^ä(tniffe  ))on  Angebot  unb  9Lid^frage  fo 
cft,  namentlich  burd;  ^riegöüerl^ältniffe,  einer  iciaUn  ^ei?o= 
luticn  unterwürfen  getrefen,  ha^  hie  Berechnung  ber  einfti= 
gen  ^(uörobung  eineö  Urn)albe§  gar  feinen  (5inn  me^r  l^at. 
Ser  3.  B.  naci^  bem  breifeigjä^rigen  Kriege  ein  ©runbftiicf 
in  einer  ber  »ertrüfteten  ©egenben  2)eutfc^(anb^  gefauft  i)ai, 
\veiä)eQ  balb  bebeutenb  im  Sßert^e  ftieg,  c^ne  ha^  ml  baran 
anzulegen  xoax,  ber  30g  getüi^  eine  33obenrente.  %in  i^n 
lag  bxe  ©ac^e  gerabe  fo,  a(§  tt?äre  ha^  ^anb  t)on  ^atm  in 
bem  Suftanbe,  in  bem  er  eö  faufte.  2)iefe  (^rfc^einung  fommt 
für  ben  6'rben  eineg  uralten  ©runbbefi^eg  nur  nid;t  5U  Ülage, 
toeii  fein  5^erfauf  ftattfinbet.  2)ie  Dorüberge^enbe  (Sntn?er- 
tl^ung  mad)t  aber  l)ier  gerabe  fo  gut  einen  $(bfd)nitt  in  ber 
Bered)nung  ber  .Soften.  5i)iit  einem  ä'ßorte,  für  hie  33er= 
befferungganlagen  mu&  bei  jebem  ©runbftücf  eine  ^morti= 
fationg^eriobe  angenommen  twerben,    n?ie   für   alle  anberen 
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^a).nta[anlagen ;  nur  ba^  man  btefe  ^ertobe  \e^x  gro^  nel^* 
inen  fann,  wo  bte  ^Öa^rfd^einltd^feit  einer  (5nttt»ertt;wnv]  ber 
©ruubftücfe  fel^r  fern  (tev3t. 

©in  anberer  ©intüanb  ßare^'S  ge^t  je'Ocä)  bireft  gecjen 
ha^  %)nndp  be§  aBne[;menben  (^''rtrageS,  nnb  biejer  ©iniranb 
bürfte  eine  ehvci^  einvje^enbere  Befprec^nncj  erforbern.  (Sare^ 
bel^aui^tet  ncimlid;,  bk  ©rfa{)runv3  (e^re,  „ba^  bte  ^Inftebter 
beftcinbig  ftd;  viuf  (u^cf^oielecjenen  ^anbereien  mit  Ieicf)tem  33c= 
ben  nieberlaffen,  n;o  ^id;ten  \)on  llxvoalb  nnb  3:rürfen(e3nng 
nur  iuentcj  erforbert  ir>trb,  nnb  Jüel(|e  für  hie  anfjeiüenbete 
^^ixWit  nur  geringen  (Ertrag  liefern;"  ebenfo  Beftänbtg  finbe 
man,  „baj^  fie  bann  bie  .f)Ü3en;inunterfteigen  nnb  bie  niebri- 
geren  nnb  reiferen  Sänbereien  entsorgen  unb  entwäffern,  fü= 
6alb  ^etjölferung  unb  3]erm5gen  jnnel^men.  S^Benn  hie  S3e= 
i?cl!erung  tlexn  nnb  ^anb  ba^er  imlleBerf[u§  ift,  fo  Beginnt 
ber  5(nBau  {iei^  mit  bem  ärmeren  ^oben,  nnb  mu^  bte^ 
auc^  t^un.  Wit  ber  Buna^me  ber  S3ei?i3lferung  nnb  beö 
S]ermcgen§  n^irb  immer  anberer,  ber  5(rBeit  größeren  Ertrag 
liefernber  33oben  in  Eingriff  genommen  unh  ift  beffen  (Ertrag 
im  3Serl^ältni§  ju  ber  barauf  tjenüenbeten  WrBeit  in  Be= 
ftänbigem  (Steigen  Begriffen."  —  hierauf  entgegnet  MiU 
gofgenbeö : 

„(50  ift  ri(i)tig,  ha^  hie  Räubereien,  t^elc^e  ha^  @nt= 
l^ol^en  unb  (Jntträffern  am  meiften  erforbern,  feiten  juerft 
angeBauet  n?erben.  (ä'0  l^erl^ält  fid)  ir»af;rfd)einlid;  in  ber 
^^at  fo,  ha^  in  neuen  Räubern  ber  5lnBau  getüö^nlic^  auf 
ben  ^ügeln  Beginnt  unb  von  ha  in  hie  2:pler  ^inaBfteivgt. 
5(uö  btefem  ©runbe  mag  e^  ^ufig  zutreffen,  (oBf($on  eä 
gen)t§  fein  feftfte^enbeg  @efe^  ift),  ha^  ber  reic^fte  S3oben 
länger  unBeBauet  BleiBt,  al0  anberer,  tvelc^er  t»on  5^atur 
tt?eniger  ^n-obuftit)  ift,  felBft  im  3Serl^ältnt§  jn  bem  geringe= 
reu  3(rBeitöBetrage   unb   ben  Fluglagen,    hie   feine   Kultur 

4 


50 

erforbert.  S^x.  (5are^  \mvh  inbe^  fd^trerltti  Bel^auptcn  luüUen, 
ba^  in  ircjenb  einem  alten  8anbe  bie  imbet^aueten  Räubereien 
im  allcjemeinen  biejemgen  finb,  beren  Einbau  fid;  am  beften 
bejoi^len  njüibe.  2öir  trotten  aber  felbft  biefen  'J)unft  einmal 
einräumen  unb  mit  ^rn.  dare^  annehmen,  bajj  ber  gort= 
fd;ritt  beö  Ranbbaueö  auftt?ärtö  ge^t,  üom  unergiebigen  ^c= 
ben  jum  frud;tbaren,  nic^t  umgefe^rt.  ©ö  ift  hk^,  tt)ie 
jeber  jugeben  n^irb,  fein  geringfügige^  Bugeftänbni^,  aber 
felbft  barang  tt>ürbe  \\ä)  noä)  tein  @runb  gegen  ba^  nad;ge= 
tt)iefene  ©efe^  ber  diente  ableiten  laffen.  3n  ujeld^  diei^ 
l^enfolge  hie  Räubereien  auc^  jum  ^Inboit  gelangen,  bfejeni^ 
gen,  ml^e  in  ^^rcportion-  gu  ber  3U  i|rer  Kultur  erfcr^ 
berlic^en  5lrbeit  ben  minbeften  Ertrag  liefern,  n^erben  ftetö 
ben  ^rei^  ber  lanbmirt^fdjafttic^en  ^^robufte  regnliren.  5ltte 
übrigen  Räubereien  njerben  eine  SBobenrente  bejai^len,  ttjeld^e 
einfach  bem  Heberfc^ug  i^reö  ©rtrageg  über  ba^  Minimum 
gleidjfommt/     (II,  XVI,  5,  (g.  304  51) 

2)a  unfere  £)))timiften  gerabe  auf  biefe  3lrgumente 
^xel)^  üorsüglic^en  Sßertl^  legen,  fo  werben  ujir  gut  t^un, 
bie  ©tic^l^altigfeit  \)on  SiJiitt'ö  (Srflärung  red)t  fdbarf  in'ö 
5(uge  gu  f äffen. 

Wan  hec[ä)te  alfc,  ba^  TOtt  fic^  sunäd^ft  auf  bie  3Ser* 
I)ältniffe  neuer  Räuber  gar  nic^t  lüeiter  einlädt.  Dlatürli^; 
benn  in  biefen  Räubern  ift  eine  S3übenrente  eben  anä)  nur 
in  bem  ©rabe  ijorl^anben,  in  melc^em  fie  im  Uebergang  5U 
bem  Buftaube  alter  Räuber  begriffen  finb.  ^uä)  bieget  Ueber= 
gang  ift  ja  fein  ^li3^lid)er.  £)ie  fteigeube  Entfernung  beö 
©ürtelö  guter  unb  unbebauter  Raubftrie^e  lä§t  \)ox  unb  nad; 
an  ben  älteren  9)littelpuuften  ber  ß^ultur  ben  5[)iangel  an 
günftigen  ©runbftücfen  in  S^acS^frage  naä)  ungünftigen  über= 
gelten,  ©ö  mag  nun  eine  ^eriobe  geben,  in  lüeld^er  man 
anfängt,  33üben  ju  bebauen,  meld^er  eine  größere  ^apital^^ 
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anlc^^^,e  erforbert  (^uövcbung  2C.),  aBev  bafür  feine  fd;Ie4tere, 
jonberu  eine  Beffere  Diente  geiDa^rt;  bvinn  tft  btefer  UeBer- 
gancj  im  3l((c^emetnen  jeber  mit  bebeutenben  Kapitalanlagen 
ueibunbenen  S^erbefferung  ber  ^anbmirt^fc!)aft  ju  t^erglei^en; 
mir  ba]^  gleicl^jeitivg  lr>ieber  für  btefe  ©attung  üon  @runb= 
ftücfen  hk  3}er^ältniffe  neuer  ^änber  mit  ^anbüberftnjj 
eintreten.  9htn  Betrad)te  man  bie  @a(t)Iage  mä^renb  biejeö 
UeBerganvgeö  genau!  @ö  finb  jtDei  jllaffen  lu^n  Räubereien 
Dorl^anben;  an  leid;tem  33Dben  Beginnt  e8  in  bem  ©ürtef, 
hen  wir  Betrad)ten,  3U  fel;(eu;  an  f^n)erem  tft  HeBerffu^. 
^ebenfe  man  nun  i^or  alfen  £)ingen,  ba^  innerl^alB  UU 
ner  i?cn  Beibeu  Klaffen  hie  ©runbftücfe  in  i^xtt 
%xt  gleid;  gut  finb.  (S^  iüirb  9liemanb  leugnen,  ba^ 
Beim  Wegtun  be§  5lnBau'ö  i?ün  fc^iüerem  S3oben  gen^i^  nid)t 
aUet  leichte  Beben  innerl^alB  unfereö  ©ürteB  BeBaut  ift. 
5)te  mtnber  günftigen  ©runbftücfe  btefer  51  rt  finb  jeben^ 
fallö  aud)  nod;  5U  l^aBen.  5^un  fe^en  Xüix  ben  ?all,  ba^ 
ein  Wnftebler  fid;  tu  biefem  @ürtel  nac^  ^anb  umfel^e.  SBelc^e 
SORoglid; feiten  l^at  er?  ©rftenä  fann  er  einö  ber  noc^  üBri= 
gen  ungünftigeren  ©runbftücfe  auf  leichtem  Boben  ueBmen: 
bann  Be3a^lt  er  Bebenrente*),  ^rveiten^  fann  er  jum 
fd^njeren  ^oben  üBergel^en;  bann  'i)at  er  mel)r  Kapital 
notl^ig.  $at  er  bie§,  fo  teirb  er  fic^  getüi^  ba^  günftigfte 
(BiM  au8fud)en,  teelc^eg  er  ju  finben  leei^.  £)a  nun  in 
btefer  5lrt   an^   gro^e   Berf^ieben^eit   l^errfc^t  unb  fpätere 


*)  3Btr  tüä^len  ben  einfacheren  5(uöbru(f,  ftatt  ju  fvigen,  er  trägt 
burc^  feine  fc^Iec!^ter  rentirenbe  ^Irbeit  baju  bei^-  bn^  bie  Uebri= 
gen  ^obenrente  bejie'^en.  ©enau  genommen  fann  bie  Soben* 
rente  nur  in  bem  ^aHe  n  e  g  a  t  i  0  »erben,  in  iüetc^em  ber  (Srtrag 
beg  ©runbftücfe^  niebriger  imrb,  aU  ber  burc{)fc^nittlic^e  ^Irbeitö* 
to'^n  beö  Sanbeg.  2>a§  folc^e  gälte  öorfommen,  ift  eine  aner« 
fannte  2;^atfac^e. 
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■3[nfieb(er  unc^ünfticjere  ©türfe  beö  fd^iveveu  ^obenö  nel^men 
muffen,  fo  wirb  er  bann  umv3efef)rt  burd;  biefe  iBobenrente 
bej teilen.  2)ntten§  eubüd^  fann  er  auötraiibern  unb  fid) 
in  einen  entfernteren  ©ürtel  bec^el^en.  2)te8  unrb  er  nur 
bann  i^mx,  menn  er  bort  mit  gerincjer  Kapitalanlage,  unc^e* 
aci^tet  ber  griSfeeren  (Sntfernunvg  t?om  33er!el)r^mittelpunft, 
t>ü6)  l^c^eren  (Ertrag  erzielen  fann,  aU  auf  einem  ber  unvgün* 
ftigeren  ©runbftürfe  beö  näheren  ©ürtelg.  @r  üermeibet 
(genauer  üieKeid^t  i?erm  in  ber t)  hie  ^obenrente,  hie  er 
be^al^len  mü^te,  burd^  ein  moralifi^e^  ^pfet,  aU  mU 
d)eÖ  bie  5lu§n)anberung  im  ^lUgemeinen  gu  betrad;ten  ift. 

«i^ieraug  gel^t  aber  ganj  flar  l^erüor,  ha^  in  allen  Hebern 
gangöftufen  me^r  ober  ineniger  mäd;tig  biefelben  ©efet3e 
njirfen  muffen,  mld)e  in  i^xet  \)dkn  33ebeutung  nur  ha 
]^eri?ortreten,  n)o  eö  an  ^anb  fe^lt,  b.  1^.  in  altangebauten 
Räubern.  —  WiU  wenhet  ba^er  hie  @pi^e  feiner  5(rgumen= 
taticn  aud^  nur  gegen  biefen  gall,  unb  räumt,  um  hie  <Bad)e 
mit  einem  (Beilage  flar  §u  machen,  I;i;pot^etifd;  ein,  ha^ 
anä)  ))iev  hie  günftivgeren  ©runbftüdfe  jule^t  an  bie  Otei^e 
fcmmen.  2)ann  merben  fie  üdu  @tunb  an,  wo  fie  auf 
bem  5iJlarfte  concurrirenb  auftreten,  eine  Sobenrente  be3ie^en; 
bie  Sf^eü^enfolge  ift  umgefe^rt,  aber  hie  (Baä)e  ift  biefelbe. 

Jpier  lägt  fic^  freilid)  ein  niä)t  unerl^eblic^er  ©inn^anb 
ma^en,  nämlid;  ber,  ha^  hie  ^obenrente  fic^  ja  in  biefem 
galle  üom  genjol^nlic^en  Äapitalgeminn  gar  nid)t 
mel^r  unter fc^eibe.  Sßenn  ber  ^reig  ber  ?)rcbufte  bur(^ 
bereite  gegebene  S^erl^ältniffe  beftimmt  irirb,  hie  iö)  be* 
rechnen  unb  überfeinen  fann,  fo  ift  ber  Slnbau  ber  befferen, 
aber  me^r  Kapital  erforbernben  ©runbftücfe  eine  gefdnäftlid)e 
Unternehmung  tt?ie  jebe  anbere.  ^Itlerbingg  iüerben  in  hie^ 
fem  galle  burd^  bie  Kapitalanlage  aud^  hie  ^natürlid^en  unb 
unerfc{>öpfli$en  Kräfte  bea  iBobenö"  jur  Sirfung  l^erange«: 
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3ocjen,  aku  nic^t  anber^,  aU  hie  natürlichen,  trenn  and) 
er|c^ö|?f(tc^en  Gräfte  be§  Söafferö  nnb  generö  in  ber  £)am^f= 
mafc^me.  2)er  ^Secjnff  ber  Unerfc^oi^flic^ fett  ber  33oben= 
fräfte  tft  ir>eber  ftrenv3  ßenommen  rtd^tig,  no^  änbert  er  etttjaö 
an  bem  n)irt^f^aftlic^en  3]erl;ä(tniffe.  ^e^tereg  !ann  er  nnr 
in  einet  ^e3ie^nng  tf;nn:  infofern  nämltd^  biefe  ^(nfacje 
eine  fc  bebentenbe  ^(mcrtifattcnSperiübe  l^at,  bci^  in^\vi\ä)en 
bü^  n?teber  93iange(  anc^  an  btefem  Befferen  ^üben 
eintritt,  ba\^  ä\)nliä)e  ^apita{anla<;^en  nic^t  mel;r  möglich  finb, 
nnb  bann  ein  nene§  ^J)(nö  im  (Ertrage  fic^  naä)  berje^ 
ntgen  dleo^el  ber  33übenrente  l^eranöftellt,  n>e(c|e  in  allen  übrt= 
cjen  gälten  \tatt  ^at 

^etrad)tet  man  bie  ©rnnbrente,  n)te  eö  3.  ^.  Stiefel) er 
thtt,  im  ^efentlic^en  nnr  al6  eine  befcnber^  n:)i(f)tige  5lrt 
be§  ^a^italc^elüinnö,  \o  fällt  bie  c\an^e  ^Qid)tio^teii  biefe§ 
©ev3enftanbeg  für  bie  feciale  grage  ireg,  nnb  3llleg  läuft 
auf  einen  SiÖortftreit  ^inanö.  Söic^tig  ift  nnr  biejenige 
33ebenrente,  \veid)e  bem  früf;eren  ^efi^er  ober  feinen  (^rben 
nnb  ^'^arf^f clv3ern  bnrc^  bie  31  r  B  e  i  t  31  n  b  e  r  e  r  jn  ^^eil  tüirb. 
3a,  irir  mM;ten  fogar  fo  mit  c^eljen,  felbft  fcld^e  (Erträge, 
fo  ivett  fie  burd)  eine  auf  iüirtl)f(^aftlic^en  @rnnb= 
fä^en  rui^enbe  (Bpeculation  t^orauö^nfeljen  iraren, 
»on  ber  33cbenrente  ab^u^iel^en,  nnb  fie  bem  v3en)tV^nlid)en 
^apitalv3en)inn,  eber  n^ie  n^ir  tro(^  ber  Dinge  ber  O^timiften 
lieber  fagen,  bem  Unter nel)m er getiunn  3U5ured;nen.  2)ie 
n^al^re  23übenrente  im  (Sinn  ber  focialen  grage  Befte^t  nur 
in  bemjenigen  ©rtrag,ir>eld;er  ben  C^rnnbBefi^ern  burd;  einen 
n?eber  lu^n  il;nen  ncd;  t)ün  ißren  InberBen  ^tlttJcrbern  irgenb= 
voie  iu"»rBergefel;enen  ober  geforberten  allgemeinen  3{uf|d)n)ung 
ber  n)irtl)fd)aftlid)en  ^l;ätig!eit  o^ne  i^x  3^t^^n  ^uflie^t, 
nnb  melc^er  i^nen  nid;t  anfliegen,  t^ielme^r  auf 
intelligentere  nnb  aftiüere  Unternel^mer  üBerge- 
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l^eti  trürbe,  »enn  ba^  ^anb,  auf  irelci^em  aHein  fid)  S^a^^ 
rung  ^rcbuciren  läf^t,  in  «nerfcf)cpf(t(^er  güde  i^cr^anben 
lüäre.  5)a^  bie  ^ebenrente  in  biefem  (Binne  burd;  freien 
©etreibel^anbel  auf  ein  gen?iffeö  5D^tnimum  rebucirt,  ba= 
gegen  burc^  ,f  crnjoffe  auf  eine  räuberifc^e  c^e^e  gefteigert 
n?irb,  ift  felbftüerftänbtid;  unb  tebarf  l;ier  feiner  ipeiteren 
*^(uöfü^runv3.  lieber  trcHen  mir,  ha  ^liil  biefen  einen  ^un!t 
Iciber  nid)t  genüv3enb  erlebigt  ^ai,  baö  S[öefen  ber  ^oben= 
rente,  n?ie  roir  fie  üerfte^en,  noc^  an  einem  einfachen  ^Beifpiel 
!(ar  gu  mad;en  ]ud)en.  2ßir  n?ä^(en  ein  ^eifpiel,  n?ie  eö 
im  Seben  alle  2;age  tjcrfcmmt.  ©ine  .^leinftabt,  beren 
(Spießbürger  feit  f;unbert  Sauren  feine  großen  it»irt]^fc^aft(i= 
c()en  gcrtfd)ritte  gemad)t;  aud)  faum  je  fo[(^e  beabfic^tigt 
l^aben,  irirb  plo^liä),  ol^ne  trgenb  etma^  gu  biefem  glücflid^en 
(Sreigniß  beizutragen,  l>on  einer  (5ifenba^n  berüfjrt.  (Einige 
(Sd^laufopfe  iriffen,  üielleid^t  unter  23enu^ung  einer  amtli^en 
Stellung,  bk  ^ad)e  fo  gu  leiten,  ba^  fie  burc^  bie  ^age 
beö  33a^nr;üfö,  burd^  ©^rpropriationen  u.  f.  W.  einen  über= 
mäßig  l^c^en  ©elüinn  ergielen;  anbere  üerftänbige  5)länner, 
treidle  einen  allgemeinen  5(uffd^mung  beöCrteS  tjorauöfel^en, 
fud^en  ben  ncc^  billigen  ?)reiö  ber  ©runbftücfe  'gu  benu^en, 
unb  faufen  bie  näd^ften  biöponiblen  nieder  auf.  2)ie  Uebrigen 
fperren  baQ  3!Jfaul  auf  unb  lüarten  auf  bie  gebratenen  S^au- 
hen.  2)iefe  fcmmen  an6).  ©ö  entftel^en  neue  3nbuftriegtt?eige, 
eö  fommen  3lnfiebler,  bie  (Btabt  ernjeitert  fic|;  bie  SJJiet^en 
fteigen,  bie  Sieder  in  ber  9^ci^e  merben  ©arten,  ber53iorgen 
^anb  er^lt  ben  breifac^en  5^reiö.  S[ßir  ^ahen  nun  —  ah- 
gefe^en  r)on  bem  ©enterbe  ber  3«gügler  —  einen  breifac^en 
@ett)inn:  bie  (Sinen  getrannen  burc^  unreelle  (Speculation, 
bie  anbern  burd^  reelle  unb  njirt]^fd)aftlic^  rid)tige ;  bie  große 
5[J^affe  enblid)  geti^ann  ol^ne  ^peculation  unb  ol;ne  Arbeit 
burd^  bie  bloße  2:^atfad^e  be^  ©runbbefi^eg. 
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^nn  fagt  man  mir,  ba^  biefer  ^Bort^etl  beö  ®runb* 
Beftjjeö  eben  nur  bte  ^ic^tfeite  ju  einer  entfprec^enben  ,^e^r- 
feite  ift,  ba^  bie  ©runbBefi^er  —  n:)enn  3.  B.  bie  (SifenBaBn 
o^ne  (Station  i^re  Wecfer  burcBfd;neibet  —  eBenfü  auä)  un= 
t?erfc^ulbeten  9^a(!)t^ei[en  auSgefe^^t  finb,  ba^  üBer^au|3t  Q^IM 
unb  Hngliid  in  fc[cf)en  2)inv3en  elnanber  augv3[eic^en.  hierauf 
antiüorte  icf)  5ft)eier[ei.  Swnäd^ft,  ba^  id)  ben  aKgemeinen 
(Sa^  t?cn  ber  ^uggleict)unv3  lunt  ®lücf  unb  Ungliic!  für  ba^ 
(^eUd  ber  3]oIfSn){rtl;fc^aft  entfd)ieben  Beftreite  unb  bm 
^Olangel  einer  grünblid;en  Unterfuc!)unv3  biefeg  ^unfteö  für 
einen  ber  er]^eBIid)ften  ^Diänget  ber  3Stffenfd)aft  ^alte,  beffen 
nähere  (Srorteruncj  aBer  ^ier  ju  njeit  führen  irürbe.  (Bcbann, 
ba^  iä)  ben  f^eciellen  galt  ber  23erü^runv3  einer  Meinftabt 
bmä)  bie  ©ifenBa^n  gunä^ft  nur  al0  33eifpiel  gur  ©rorte^ 
rung  ber  begriffe  Benutze,  unb  ba^  bie  \vai)xe  (gntfd^eibung 
in  33e3ie^un3  auf  bie  feciale  grage  nur  burd)  bie  ^etrac^^ 
tung  im  ©rofeen  erfolgen  fann.  3ft  ber  euro]?äifd)e  ®runb= 
Befi^  na^  bem  Bewgnife  ber  ©ef^i^te  t^atfä(^lid)  in  ber 
?age  gen?efen,  au§  ber  Btofeen  allgemeinen  (Snttoidtung  ber 
(Kultur,  an  lüelc^er  er  felBft  einen  tjergleic^ön>eife  nur  pa\\i^ 
Den  Slnt^eil  na^m,  bie  Bezeichnete  5(rt  üon  ®ert»inn  f)er3u* 
leiten  ober  ni(^t?  3ft  biefer  ®etr>inn  eine  golge  bauon,  ba^ 
@runb  unb  33oben  in  Befd^ränfter  gülle  tjorl^anben  unb  in 
feften  Rauben  finb,  ober  ni(^t?  S[ßir  glauBen  jeber  unBe^ 
fangene  .^^enner  ber  (5ulturgefc^id)te  lüirb  Beibe  gragen  Be= 
ja^en  unb  bamit  bie  33obenrente  in  ber  präeiferen  gaffung, 
bie  mir  biefem  Segriff  3U  geBen  i>erfud)ten,  jugeBen. 

UeBrigenö  ift  bie  gan^e  (ärfd)einung  ber  Bobenrente 
nid^tö  alö  ber  augenfcilligfte  unb  grogartigfte  (Specialfall  ber 
©inmirfung  unBerec^neter  unb  unaBänberli($er  Serpltniffe 
auf  bie  Sflefultate  \ion  gleife  unb  5lnftrengung.  Sßie  eö 
beö^alB  einö  ber  ,mefentli(|ften  .^ennjeidjen  beö  tenbentiofen 
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JD}jt{miömu8  ift,  fo  ju  t^etfal^rcn,  aB  cb  baffelBc  £^uantum 
üon  5lrktt  aud^  unter  allen  Umftänben  benfelben  ©rfolg 
l^ätte,  nlö  oh  jebe  cjünftlcjc  (Stellung  eine  reine  gcige  ber 
Arbeit  tt?äre,  fo  wirb  a\x6)  naä)  ber  Serftörung  biefeö  trüge* 
rifc()en  £))?timiömu8  eine  umfangrei(i^ere  Unterführung  aÖer 
fol^er  mcbificirenben  ^infliiffe  ju  ben  n)td)tigften  3(uf gaben 
ber  3öiffenfd)aft  gelberen.  ^iH  fü^rt  unö  In^  an  bie  ©ren^c 
biefer  SCufgabe,  aber  i^re  Scfung  überlädt  er  ber  Sufunft. 


3wette6  Kapitel 

i)erntö0ett0. 

3Btr  ttJcKen  hie^  Mapitd  einleiten  mit  einer  Steife 
auö  einem  ber  trefftic^ften  ^üc^er,  mlä)e  unfer  Sal^r^nnbert 
anf^ntreifen  f)at,  einem  Snc^e,  lüel^eS  (eiber  tro^  [eine^ 
f^(i(^ten  ©ebanfencjangeö  unb  feiner  einfarf)en  @^rad)e  üie( 
5U  ergaben  ift,  nm  in  einer  3^it  ^on  tjorl^errfc^enb  niebriger 
©efinnnng,  wie  hie  unfrige,  Den  einem  größeren  ^^nblüum 
Derftanben  nnb  getrürbigt  jn  tDerben.  2ßir  meinen  ba^  S3nd) : 
UeBer  bie  grei^eit,  Den  3.  ©t.  Will  3n  bem  ein= 
(eitenben  S^apiiel  beffelben  pnbet  ftc^  fotgenbe  (Stelle: 

„^iuf  hie  SOfleinnngen  ber  5}lenf^en  über  ba^,  n)aä 
Ichliä)  über  tabeln^iüert^^  lütrfen  alle  bie  l^er[d)iebenar= 
ttgen  Urfa(^en  ein,  bie  tl;re  Sünf(f)e  in  33e3ie^nnv3  anf 
bie  $anblunv3ön3ei|e  ^(nberer  Berühren;  nnb  biefe  [inb  ^an^ 
ebenfü  ja^lreic^,  wie  bie  ^en^eggrünbe,  bie  i^re  SSünfc^e 
über  irgenb  einen  anberen  ©egenftanb  Befttmmen.  SDianct)^ 
mal  i^re  33ernnnft  —  ein  anbereömal  i^re  35ürnrtl^eile  ober 
(^tnBtlbnnv3ett,  l^äufig  i^re  gefellfc^aftlid^en  ^^eignngen,  nic^t 
feiten  i^re  gefeHf^aftlic^en  ^^Bneignngen,  il^r  ^eib  über  il;re 
©iferfnd)t,  i^re  ^(nmafeung  über  i^r  «^üd^mntl^ :  am  ^äufigften 
aber,  t^re  ^ünfc^e  über  S3efürct)tnngen  für  fid)  (Selbft  — 
t^r  gerec^tferticjteg  über  nngerec^tfertigte^^igenintereffe.  2Bü 
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immer  eine  klaffe  üBer  alle  anbeten  l^erüorragt, 
bilbet  ftc^  baö  fittlid^e  IBetru^tfein  be§  Sanbeö 
gum  guten  3:^eil  nac^i^renS^orurtl^eilen  itnbnad^ 
bemBenjufetfein  ber  Ueberlcgenl^eit  btefer  klaffe. 
2)a3  (Sttteni3efe^  sn){fci)en  (S)?artanern  wnb  «^elcten,  jtüifd^en 
^flanjern  unb  ^^egern,  3tüifcl;en  gürften  unb  Untert(;anen; 
gtoifd^en  33crnel;men  unb  ^öbel,  3trtfd;en  5Dlann  unb  Söeib, 
ift  gro^ent^eilö  au§  biefen  ^Iaffen=5ßorurt^et(en  unb  ©efül;* 
len  ertt?ad)fen:  unb  txe  fo  erzeugten  ^Infc^auungen  mxten 
bann  n^ieber  jurücf  auf  ha^  fittHc()e  ©efü^l  in  ben  9ei3enfeit{= 
gen  ^e3iel^un3en  ber  9)litgHeber  ber  ^erüorragenben  Maffe/ 

^ebenft  man,  ba^  jeber  anbre  Älaffen^Unterfc^teb,  trie 
mäd)tige  Sßurjetn  er  auc^  nod)  l^abe,  l^eut^utage  3urü(f tritt 
c}^e^en  ben  einen  großen  Unterfd^ieb  ber  IBefigenben  unb  ber 
23efi^[Dfen,  fo  toirb  man  leitet  einfe^en,  n>ie  gelraltig  alle 
unfre  2]orftelIungen  über  ba^  ©igent^um  unb  feine  ^er* 
tl^eilung  tnficirt  fein  muffen,  »on  bem  Sntereffe  ber  SSe* 
fi^enben.  2)er  Unterfcbieb  t?on  3flei(^  unb  3Irm  ift  fürjlic^ 
im  ^reu§ifd)en  »^errenl^aufe  im  fc^roffften  SBiberfpruc^  mit 
ber  ^el^re  ©^rifti,  für  eine  „gottlid^e  £)rbnung''  er!(ärt 
n?crben,  unb  n>ir  fürd)ten,  ba^  bie  offenttic^e  5[Jleinung  biefe 
33ef^rän!t]^eit  redjtfertigt  unb  ben  3iüeifel  an  biefer  gott- 
liefen  Drbnung,  ja  fd^on  ben  bloßen  SBi((en,  bk^aä)e  un- 
befangen 3U  pvü^en,  für  unfittlic^  3U  erüären  bereit  ift.  — 
3m  f(^roffften  ©egenfa^  5U  jenen  ^errfc^enben  5(nfi(^ten  er= 
flärt  93M  bie  3}ert^eirung  beg  33ermügen§  (II,  I,  1,  @.  158) 
auSbrürf(id)  für  ba^  Sßer!  wanbelbarer  menf(^Ud)er  ^n- 
orbnungen: 

^Söenn  bk  2)inge  einmal  ba  finb,  fo  fönnen  bie 
5!Jienf(^en,  inbiuibuett  ober  in  ©efammt^eit,  mit  i^nen  üer= 
fal^ren,  toie  fie  eö  für  gut  finben.  ®ie  fonnen  biefelben 
gur  SSerfügung  eineg  jeben  fteöen,  n^ie  eö  i^nen  gefällt  unb 
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unter  beliebigen  ^ebingungen.  gerner  !ann  in  einem  ge:= 
fell|(^aft(ic^en  Suftanbe,  in  jebem  Buftanbe  mit  5(n§nal^me 
einer  tJüdißen  (Sinfamfeit,  jevglic^e  ^[^erfügung  über  jene  ^ino^e 
nur  unter  Suftimmung  ber  ©efellfc^aft  ftattfinben,  obetmU 
mel^r  berjenigen,  njelc^e  über  hie  iiätiQ,e  ^etoalt  ber  ®efell= 
fd^aft  üerfüvgen.  (Belbft  baöjenivge,  tva^  eine  ^erfon 
allein  bur^  il^re  eigene  33emü^ung  o^ne  33eiftanb 
anberer  ]^ert)orgebrad)t  '^at,  !ann  fienurmit  bem 
5ßillen  ber  ©efellf^aft  behalten.  5^ic^t  nur  fann 
hie  @efellfcl)aft  felbft  eö  i^r  nehmen,  fcnbern  anä)  anbere 
Snbiinbuen  fönnten  unb  iüürben  eö  i^r  n;)egne^men,  irenn 
bie  ©efeflfc^aft  fic^  nur  paffit)  i^er^ielte,  Wenn  biefe  ni^t  in 
i^rer  ^a\\e  ober  burd^  biefer^alb  angeftellte  unb  be^al^lte 
?eute  ba^tüifc^enträte,  um  ben  einzelnen  gegen  «Störung  in 
feinem  33efi^e  ju  fc^ü^en.  2)ie  Sßertl^eilung  beö  ^er= 
mogenöl^ängt  ba^er  üon  ben@efe^en  unb  ©eiro^n^ 
l^eiten  ber  @efellf(!)aft  a)}.  2)ie  IHegeln,  wonaä)  fre 
beftimmt  mirb,  finb  ber  5lrt,  wie  hie  5i3Zeinungen  unb  ®e= 
finnungen  beg  ©emeinmefenö  feiere  gebilbet  ^ahen,  unb  in  i?er= 
fdbiebenen  Seiten  unb  Räubern  fe^r  Derfc^ieben;  tt>enn  hie  Wen- 
fd^en  eö  tt>ollten,  fo  fönnten  fte  Jelbft  noc^  i^erfc^iebener  fein. " 
5[Jiilt  anerfennt  natürli^,  ha^  hie  @inri(i)tung  beö  i  n= 
biüibuellen  (5igent^um§  bisher  mit  tr»enigen  üerein= 
gelten  Wuöna^men  ben  trirtl)fd^aftlid;en  @inri(|)tungen  ber 
@efellf(!)aft  gu  ©runbe  gelegen  f)at  2)effenungeac^tet  fte^t 
i^m  biefem  J^rinctp  gegenüber  ha^  communiftifi^e  1:)dII= 
fommen  coorbinirt.  Snbem  er  hie  Einrichtung  beö  inbit^i- 
bueHen  ©igentl^umä  aU  eine  grage  ber  fccialen  S^^eorie*) 

*)  2)er  Ueberfe^er  gebrauct)t  bi^weiten  ben  5tuöbrucf  „^'^{(cfo^t^ie", 
lüD  eö  correcter  ift,  „2^^eDrie"  ju  fagen.  S3e!anntlic^  '^at  \)aä 
englifc^c  „pliilosophy"  einen  öon  bem  beutfc^en  „^^ttofop'^te" 
ftar!  abmet(^enben  S3egrifföfreiö» 


in  (Jcmägung  jiel^t,  unb  habet  öon  bem  geft^idjtüd^en  Ur» 
fprunv3  abftrvil^irenb  ftrencj  Icßif^  3"  SSerfe  ßel^t,  mu^  ftd^ 
i^m  natürlid^  bie  uni^erfennbare  ^Bal^rl^eit  aufbrciucjen,  ta^ 
an  unb  für  fid^  bie  @efc[I|c^aft  eben  fo  gut  auä)  ta^  inbi= 
t>ibuelle  (Sigent^um  auöfc^Hegen  fonnte.  2öie  5DZiK  jebod^ 
ftetö  bie  abftraftefte  2:l^eorie  mit  bem  xtubefangenften  33(irf 
auf  bie  Söirflici^feit  §u  t»ei*binben  irei^,  fo  ift  auc^  l^ier  fein 
(Stanbpunft  nichts  weniger  aU  „unl^iftorifc^."  SBä^veub  e§ 
unfern  beutfd;en  ©elel^rten  oft  genuv3  begegnet,  ha^  fie  mit 
i^rer  gefd^id^tlid;en  5Dtet]^obe  ber  SBergangenl^eit  gerecl;t  irer^ 
ben  unb  in  ber  @egenn>art  ben  %ciben  vertieren  unb  ba^ 
fie  bann  ücr  lauter  Räumen  ben  ^alb  nxä)t  me^x  feigen, 
erfaßt  Will  mit  fic^erm  33lirf  ba^  l^äufige  5tuftau^en  ccm= 
muniftifd^er  3:^ecrien  unb  ^ypcximenk  in  ber  ©egenttjart 
aU  eine  not^menbige,  mit  ber  gefammten  ^ntn^icffung  ber 
?fleu^eit  im  Sufammen^ang  fte^enbe  gefc^id)tlic^e  3:l^atfac!^e. 

ySn  einem  Seitalter,  toie  baQ  unfrige,  tüc  eine  all- 
gemeine neue  Prüfung  aller  erften  ^rinci^ien 
alö  unüermeiblid)  erfannt  iüirb  unb  tro  jum  erften 
5!Ral  in  ber  (^e]6)iä)te  bie  am  meiften  bulbenben 
«klaffen  beö  @emeinn)efen§  mit  eine  (Stimme  hei 
bei  Erörterung  l;aben,  fonnte  eö  niä)t  anberö  fommen, 
atö  ba^  Sbeen  fold)er  §(rt  fid^  mit  l^in  verbreiteten.  2)ie 
legten  S^eüolutionen  in  Europa  ^aben  eine  ^Dlenge  berarti- 
ger  ©pefulationen  l;eroorgerufen  unb  ein  ungen?D^nlid)e§ 
Wa^  r^on  5lufmer!fam!eit  l^at  fid)  bal^er  auc^  ben  gormen, 
treidle  fol^e  Sbeen  fic^  angeeignet  l^aben,  ^Uvgenjenbet;  unb 
biefe  3(ufmer!famfeit  ioirb  fic^  i?ermutl)lid^  ni^t  tjerminbern, 
fonbern  im  ©egent^eil  fid;  mel;r  unb  me^r  fteigern/ 

3n  ben  fc^lid)ten  ^Sorten  jur  33e3ei(^nung  unfrer 
^eit:  „MOD  eine  allgemeine  neue  Prüfung  aller  erften 
5)rincipien  alö   uni?ermeiblic|)  anerfannt   wirb"   fprid;t  fid^ 
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bie  ru^tge  Ueberlevjen'^eit  eineS  ^Of^anneS  aug,  \vdä)ex  hext 
UmfreiB  bei*  SBiffeufc^aften  Be^eri*fd;t  unb  ui?n  biefem  Bd= 
leeren  (Stanbpunft  auö  hie  großen  (Sijc^einuugen  Beurt^eilt, 
irelc^e  nur  bei*  boftrinciren  ^efc^ränft^ett  af§  DorüBergel^enbe 
über  gar  „(änc^ft  iviberlec^te"  3rrtl;ümer  erfd;etiten  fönnen. 
2)te  neue  ^H'üfung  ber  erften  ^r{nci|.nen  ber  ©efe[(fc^aftg= 
tr>tffenfd>ift  mu^  in  ber  '^i)ai  unfern  Optimtften  aU  ^öd)\t 
überflüffig  erfd^einen,  fofern  e§  ftd;  ntd)t  ehüa,  ii^te  tn  ben 
geprtefenen  n)iffen|($aftltc^en  fReformen  eineg  Öaret)  nur 
um  eine  neue  ^tixi^e  für  bie  alten  Suftänbe  l^anbelt.  Um 
ben  ^lugbrurf  ^u  üerftel^en,  wie  ^W  ii)n  üerftanb,  mu^ 
man  UjentgftenS  eine  5l^nung  ba\)on  ^aben,  uue  total  bie 
dier^oiniiün  ift,  meiere  eben  in  ber  ©egenloart  tn  alten  etn= 
seinen  2ßtffenfd;aften  unb  in  i^rer  Slnn^enbung  auf  ba^  ^e- 
6en  fi(^  üoll^ie^t.  @o  ift  eö  benn  auc^  eine  auf  Brettefter 
gefc^t(|tltc^er  ^aft^  ru^enbe  Wnfc^auung,  iüenn  93i{lt  eö  al^ 
d)ara!tertft{f(^  für  unfere  3dt  hetm6)tet,  ba^  bie  gebrüd= 
teften  (Btänbe  3um  erftenmale  anfangen  mtt3uf|)re(|en.  5n 
©nglanb  namentltd;,  wo  ba^  ©enoffenfc^aftSiüefen  nid;t  wie 
eine  ^rt  t)on  focialiftif^er  ^ul^porfen^Sm^fung  Be^anbelt 
tptrb,  fonbern  mn  naturiDÜd^ftg  rei^olutionärem  ©elfte  k= 
feelt  ift,  unb  Wo  bie  grage  ber  ^arlament^reform  Balb  ben 
Wnfang  einer  mirflic^en  ^ocial=9^efürm  Bebeuten  bürfte:  ba 
Derfte^t  man  bte©|)rad;e  ber  gebrücf teften  ©tcinbe  rec^t  gut; 
aBer  nur  toer  bie  &e\ä)iä)te  eiwa^  Beffer  üBerBlitft,  aU  ber 
fd^nellfertige(Sd;aBlünen=^oliti!er,  !ann  toirflic^  miffen,  wa^ 
eg  l^ei^t,  ba^  biefe  (Stimme  je^t  pm  erftenmal  aU  not^^ 
menbige  golge  einer  großen  JRei^e  x>on  (Sreigniffen  unb3u= 
ftänben  in  fo  Bebeutung§i?olter  SÖeife  laut  lüirb.  Sßie  oft 
l^aBen  irir  in  5)eutfc|lanb  bie  walfxl)a\t  ünbifc^e  S3e^aup= 
tung  ^öxen  muffen,  ba^  5luftreten  ber  franjofifc^en  @oci= 
aliften  ^aBe  weitex  feine  ^ebeutung  ge-^aBt,  al§  für  immer 
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bie  Unfinnic3feit  fold^er  ^eftrebunc\en  ju  jeicjen.  (SelBft  Der* 
ftäubicje  9[)lännei*  geben  \\6)  H^mikn  bie  ^(öfje,  mit  einer 
2o^xt,  beren  Söert^  ftc^  jeber  Dualififaticn  ent^ie^t,  ba^ 
5!)ii§lingen  ber  5^(äne  eine^  ©t.  (Simon,  Sonrier,  ?ont3 
®lanc,  (Spähet,  ^nmx  aU  33etüeiö  für  bk  3Serfef)rt^eit  ber 
focialiftifd^en  Sl^eorien  ju  betrachten.  —  5!Jlil(  erörtert  mit 
großer  ^n^e  bie  S3ei3riffe  bcö  (Bocialißmuö  nnb  ßommu= 
niömu§,  er?(ärt  bie  Si^fteme  (Bt  (Bimon'ö  unb  gcurier'ö 
für  bie  ttjid^tigften  nnb  fd)reibt  namentli^  bem  le^teren  eine 
Qrofie  3al)I  eifriv3er  nnb  ta (entiu^Ker  Wnbcinger  ^n.  2)ie  ba^ 
ranf  folgenbe  ©rcrternng  ift  jo  \mä)ii^  nnb  nnterfc(;eibet  fic^ 
)D  fel^r  Don  bem  üblichen  gebanfenlofen  ©erebe  über  (So= 
cialiömnö,  ba^  n)ir  nic^t  nm^in  fonnen,  eine  längere  (Stelle 
^ier  folgen  ju  laffen. 

^Söie  eö  fid^  nun  audj)  mit  ben  SSor^ügen  unb  ^än- 
geln  fold^er  fommuniftif^en  ober  focia(iftif(i)en  ^^rojefte  ijer* 
balten  möge,  man  fann  nic^t  üon  t)orn^erein  mit  33e= 
ftimmtl^eit  he^anpien,  ba^  fie  unau^fül^rbar  feien. 
@ö  lä^t  fid;  vernünftiger  SSeife  ni^t  be^ireifeln,  ba§  eine 
2)orfgemeinbe,  bie  auö  njenigen  taufenb  S3eit)o]^nern  befte= 
^enb  alö  gemeinfameS  ©igent^um  bie  nämlid^e  ^obenfläc^e 
bauet,  n?eld)e  je^t  bie  »or^anbene  ^eüolferung  ernährt,  unb 
bie  mittelft  vereinter  5(rbeit  unb  ber  beften  35erfa^rungg= 
ipeifen  bie  erforberHc^en  gabrifate  anfertivgt,  im  (Bianbe 
mxe,  fo  viel  ^robufte  hervorzubringen,  um  \iä)  in  ange= 
nel^men  S^erl^ältniffen  gu  erl^alten;  eine  foId;e  ©emeinbe 
njürbe  auc^  bie  50^ittel  finben,  um  von  jebem  axheit^'- 
fäl)tgen  30flitgliebe  ber  ^(ffociation  bie  erforberlic^e  51  r= 
beitju  erl^ alten  obererforberlidjengaKöju  erztvingen." 

„2)er  gegen  ein  (Softem  ber  ©ütergemeinfc^aft  unb 
gleichmäßiger  ^ert^eilung  ber  ^robufte  erl^obene  (^inujanb, 
ba^  jeber  unabläffig  barauf  [innen  tt)ürbe,  ^id)  bem  il)m  §u= 
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fcmmenben  ^nt^eKe  an  ber  ^IrBeit  ju  ent^te^en,  trifft  aller= 
bmgg  eine  unrfltc^  l^cr^nbene  (ScBlrterigfeit;  allem  b{eje= 
mgen,  mlä}e  biefe^mrebe  geltenb  nta(i;en,  üergeffen,  in 
wie  großem  Umfange  biefe  nämltd^e  (5d)ir)terig= 
fett  ftc^  bei  bemjentgett  ©Aftern  üorftitbet,  tüel= 
c()e§  je^t  hei  neun  Se^ut^etlen  beg  allgemeinen 
Q^efd^äftöBetrteBeö  tjor^errfd^t.  2)er  ©tntvanb  ge^t 
havcn  an^,  ha^  reblti^e  unb  lütrffame  ^IrBeit  nur  \)on  benen 
ju  erlüarten  fet,  irelc^e  tnbttttbnelt  bie  gru^t  t^rer  eigenen 
Slnftrengung  ernten  foHen.  &in  wie  nnBebeutenber  3^^etl 
ber  in  ©nglanb  üerrtc!)teten  3lrktt,  üon  ber  minbeft  Bio  ^n 
ber  am  tl^euerften  Be^al^lten,  wirb  burc^  ^^erfonen  Befc^afft, 
hie  fie  jum  eigenen  SSort^eile  BetreiBen!  S5om  irif^en2:a= 
gelöl^ner  Bi^  jimx  cBerften  D^ic^ter  nnb  @taatSminifter  er= 
^ält  faft  aller  5lBeit  ber  ©efetlfd^aft  il^re  SSergütnng  burc^ 
Sagelc^  ober  fefteö  ©e^alt.  ©in  SaBrifarBeiter  l^at 
weniger  ^^erfonlic^eg  Sntereffe  an  feiner  WrBeit 
alg  ein  50flitglieb  einer  fommnniftifc^en  Wffücia- 
ticn,  ha  er  nic^t  wie  hiebet  für  eine  $anbel§gefellfc^aft 
arBeitet,  r)cn  hex  er  felBft  ein  2:^eil^aBer  ift.  5Dlan  irirb 
c^ne  Biveifel  mir  entgegenhalten:  cBfc^on  hie  WrBeiter  felBft 
in  ben  meiften  gäHen  fein  |?erfonlic^e0  Sntereffe  an  i^xev 
^rBeitöleiftung  l;ätten,  fo  irürben  fie  bod^  Beanffid;tigt  nnb 
angeftellt  \^on  ^ex\onen,  hie  ein  \olä)e^  )?erfcnli$e0  3nte= 
reffe  Ratten,  nnb  biefe  verrichteten  hen  geiftigen  Sl^eil  ber 
5lrBeit.  (5a  fe^lt  inbeß  tjiel,  ha}^  hie^  im  allgemeinen  ftatt* 
finbet.  S3ei  allen  öffentlichen  nnb  Dielen  großartigen  nnb 
erfolgreichen  ^rioatunternel^mnngen  n?erben  nid)t  allein  bie 
5(rBeit  ber  £)etailauSfü^rnng,  fonbern  and;  hie  ber^ontrole 
unb  5luffic^t  feftBefolbeten  Beamten  anvertraut.  Unb  oB= 
f^on  ha^  5luge  be§  «^errn,  tvenn  biefer  tpac^fam  unb  fing 
ift,  feinen  fprid^tt)örtli(^en  Söert^  l^at,  fo  muß  man  anberer* 
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feitö  evlDäc\en,  h(i\^  hei  einer  focialiftifd^en  ^anbunitbfc^aft 
eber  %almt  jeber  ^^(rbeiter  unter  bem  '^u^e  ntcl;t 
^ineö  ^exxn,  fcnbern  beö  ganjen  ©emeintüefenö 
fein  lüürbe." 

3m  n?eitern  Verfolg  biefer  <Btelk  fü^rt  93c  il(  uoci^ 
auö,  ba^  im  äufeerften  gviUe  I;artnäcfiv3er  ^flic^tuerktinng 
ein  genoffenfd)aft(id;e0  ®emetmr>efen  immer  ncc^  biejelben 
^itkl  l^ätte,  burc3^  njeld)e  bte  ©efeltfc^aft  anä)  jet;t  hk  Solg^ 
famfeit  gegen  i^re  ^(ncrbnungen  erziele.  Sluc^  jef^t  l^abe 
ber  2:räge  nid;tö  (Sd)limmereö  gu  fürd)ten,  alö  etwa  bk 
^ikipün  einea  5(rmen^vaufeö.  dMli  gibt  ju,  ba^  ber  Sporn 
3ur  5(rbeit,  ireld^er  im  perfönlid^en  ©eiinnn  liegt,  nid;t  ge= 
ring  an^ufd^lagen  ift.  „^ei  bem  ber  mal  igen  (Sl;ftem 
ber  @rn?erbötl^ätig!eit  ift  biefer  eintrieb  jebüc^ 
in  ber  großen  DJle^rjal^l  ber  gälle  nid^t  t>cr]^an= 
ben."  ^SBenn  ccmmuniftifd;e  ^IrBeit  minber  angeftrengt 
fein  mag,  al§  hk  eineö  Muerlid)en  (Sigcnt^umö  ober  eineö 
@en?erB^  für  eigne  9M;nung,  fo  mürbe  fie  hoä)  fräfti= 
ger  fein  alö  tie  eineö  ^agelo^nerö,  ber  an  feiner 
5lrbeit  gar  fein  )3erfönlt(^eö  Sntereffe  l^at/  2)ie 
(Steigerung  ber  ^etftungen  burd;  hk  allgemeine  l^ö^ere 
S3ilbung,  Welä)e  jebeö  communiftif^e  Softem  mit  5^ot^= 
njenbigfeit  ücraugfeft,  unrb  ebenfalls  mit  in  5lnfd;lag  ge= 
brad^t.  2)a§  ^injige,  \va^  vernünftiger  Sßeife  gegen  com- 
muniftifd^e  ^(rbeit  geltenb  gemad;t  n:)erben  fönne,  fei  bte 
allgemein:e  Spiegel,  nad;  melier  ein  fefteö  ©e^alt  niä)t  ha'i 
9JJarimum  beg  ßiferS  l^ert^orbringe,  allein  felbft  bk  ^ot^^ 
menbigfeit  biefer  gotge  fei  feine^megS  fo  fieser,  al0  man, 
'in  bem  gen?ol^nten  Sbeenfreife  befangen,  njo^l  anjunel^men 
pflege. 

»5)ie  5iJlenf(i^]^eit  ift  eineS  lüeit^ö^eren  @ra= 
be^  üon   ©emeinfinn  fällig,    aU  unfer  Seitalter 
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]id)  v3eit?olmt  ^ai  für  mcgHc^  311  galten.  2)ie  ©e= 
^ä)iä)te  hqenc{,t  e§,  mit  n^dä)  günfttgem  ©rfolge  groge  ^ör= 
peifd>'iften  ba^tn  gebrad)t  werben  fmtuen,  ba§  fte  baö  offcnl* 
(t($e  Sntereffe  a(ö  i^r  i^erfMtd^eg  anfe^en.  ^etit  gelb 
fann  nun  vikr  für  bie  @ntit>tc!elnng  einer  fold;en  ^uffaf= 
fung  günfttger  fein,  aU  eine  commnntftifi^e  5(|fo  = 
ciation.  OTer  ©^rgei^  fcmie  aKe  for^^erlic^e  nnb  geiftige 
Sl§ätig!eit,  irelc^e  jefit  fic^  abmühen  mit  ber  33erfoIgung 
üereinjelter  unb  felBftfüd^tiger  Sntereffen,  irürben  einen  an- 
beren  ^ir!ung§!rei^  t)er(angen  nnb  benfelBen  \)on  felbft  in 
bem  (Streben  für  hie  alfgemeine  SSo^lfa^rt  be§  @emetnme= 
fen§  finben. "  3Ba§  fo  oft  angeführt  lüirb,  um  bie  $inge= 
bung  ber  fat^olifd)en  5^rtefter  unb  Tlon^e  an  bie  Sntereffen 
i^reö  Drbeng  3U  erftären  —  baj3  fie  fein  anbereg,  ba)öon 
getrenntes  Sntereffe  ^aben  —  biefe  ncimlid^e  Urfac^e  ipürbe 
beim  GommuniömuS  bie  S3ürger  an  ba^  ©emeiniüefen  fef- 
fetn.  Unb  abgefe^en  \^on  ben  allgemeinen  50lütii?en  njürbe 
jebem  5[Ritgliebe  ber  5lffcciaticn  einer  ber  am  ireiteften  t»er= 
breiteten  unb  ftärfften  :perfi3nli($en  eintriebe  nal^e  gelegt  \vex= 
ben,  nämlic^  bie  öffentlid^e  5DI  einung.  2)ie  (Start;? 
biefeö  9)tittelS,  um  mn  einer  ^panblung  über  Unterlaffung 
abjufc^recfen ,  meldte  Don  ber  i5ffent-licl;en  (Stimme  :po\iti)) 
verurt^eilt  tt>erben,  wirb  ^Hernanb  fo  leidet  in  5(brebe  ftellen. 
^^nä)  bie  ^ad)i  beg  SöettftreiteS,  ber  ^u  ben  geir>altig= 
ften  ^Inftrengungen  anregt,  um  ba^  ^ob  unb  bie  S3emun= 
berung  anberer  3U  ertüeden,  exwei^t  jfid;  erfal^rungSmci^ig 
überall,  n?o  5i}lenfcl)en  öffentlii^  mit  einanber  iretteifern,  felbft 
xvo  eö  fi^  um  frit>ole  unb  fold^e  2)inge  l^anbelt,  mn  benen 
ba^  ^ublifum  feinen  ^n^en  ^at  &in  Söettftreit,  tuer  am 
meiften  für  ba^  gemeine  Befte  t^nn  fonne,  ift  eine  ^2lrt 
©oncurrenj,  tvelc^e  bie  (Socialiften  nid^t  jurüef weifen.  Um 
n?ie  Diel  bie  $ötr!fam!eit  ber  Wrbeit  burd)  ben  (5ommuniö= 


66 


muö  üevnn^ert,  cDer  ch  ixhexciW  eine  feiere  ^^ernngerung 
auf  bte  2)auer  ftatt^aben  trürbe,  ba§  mu^  bemnac^ 
für  je^t  a(ö  eine  unentfd;tebene  grage  betrautet 
werben.* 

^iä)t  minber  ent|d;teben  iveift  5Dt{ü(  ben  ^Büriuurf  ju« 
rürf,  ba^  ber  (S^ommuniömuS  bte  Ueberi^clferung  beförbern 
würbe,  tnbem  Seber  fieser  wäre,  i)a^  ber  Unterl^alt  fetner 
Ätnber  bem  ©emeimrefen  jur  ^aft  fiele.  „2)iefe  Beforg= 
ni^  würbe  aKerbincjö  fe^r  bec^rünbet  fein,  Wenn  ber  ©om= 
muni^mnö  feine  5DZotiüe  für  bk  S3efc^ränfung  mit  fic^  brächte, 
bie  benen  minbeftenö  g^eic^  fämen,  welche  er  befeitiv3t.* 
2)ieö  ift  aber  mä)  mill^  5tnfid)t  wo^l  ber  gaff,  in  bem  fi(^ 
in  einem  commnniftifd)en  ©emeinwefen  bk  öffent[id)e  ^O^ei^» 
nung  mit  ber  grojjten  Sntenfitcit  gegen  hie  Bügellofigfeit 
in  biefer  ^e^ie^ung  rid;ten  würbe.  „  Sebe  3[^ü(f öDermel^rung, 
wel^e  bie  annehmliche  ^age  ber  5)kffe  ber  ^eüölferung 
i?erringern  ober  beren  5i)Jü^en  fteigern  würbe,  müj^te  bann 
für  jebeg  einzelne  Snbiuibnnm  ber  ^ffociation  unmittelbare 
unb  uuüerfennbare  Snconüenienj  jur  golge  l^aben,  unb  btefe 
fonnte  bann  niä)i  ber  .i^abfud^t  ber  ^Arbeitgeber  ober  ben 
ungered)ten  Privilegien  ber9^eic^en  jur^aft  gelegt  werben.* 

5ll§  eine  wirflid^e  (Sc^wierigfeit  t>on  33ebeutung  an^ 
erfennt  Wiü  bie  5lufgabe,  bie  Arbeit  beö  ©emeinwefen^ 
rid^tig  auf  bie  ^nbimbnen  ju  üert^eilen.  ^uä)  biefe  (Sc^wie- 
rigfeit  fd)eint  i^m  jebod^  niä)i  unüberwinblid^.  „Unb  bie 
f^led^tefte  unb  ungerec^tefte  5lnorbnung,  welche 
l^ierin  hei  einem  naä)  ®leid;]^eit  ftrebenben  Sl)^ 
fteme  getroffen  werben  fonnte,  würbe  jebenfalU 
fo  weit  3urürfbleiben  l^inter  ber  Ungleid^^eit  unb 
Ungerec{)tigfeit,  wie  je^t  bie  Arbeit  juget^eilt 
wirb,  ba^  \ie  hex  ber  ^Jergleid^ung  faum  in  9^e(^= 
nung  gu  bringen  wäre."    9M  i?oltem  9^ed^t  weift  TOtt 
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bvtrauf  '^tiT,  ha^  eben-  beSl^viIB,  xvdi  ber  (Sommumöntu^  16tg= 
f)ex  nur  in  ber  S^^eorte  e^iftirt,  feine  ©c^tüierigfeiten 
ungtei^  Beffer  überfeinen  iverben,  aU  feine  $ülf0= 
mittel 

3n  ber  Z^cii  foHten  hie  5Dienfd;en  nad^gerabe  für  ben 
Snbn!ticnöfd)[u^  reif  fein,  ha^  hie  natürliche  £)p|)üfition 
i^rer  ^ei^'^eit  gegen  neue  3heen  ftetö  anf  berfelBen  (Sigen= 
fd^aft  Beruht,  hie  man  im  täglichen  l^eBen  mit  einem  f^li(^= 
ten  nnb  hoä)  treffenben  ^^tuSbruc!  a(0  ^efd;rän!t^eit  he^eiä)^ 
net,  nnb  ha%  felBft  tr>ir!lid;  an§fd;iüeifenben  nnb  nnpraftifi^en 
Sbeen  gegenüber,  nur  ber  ju  einem  i^erlDerfenben  llrtl^eil 
i?on  einigem  SÖert^e  berechtigt  ift,  ber  biefe  Sbeen  mit  ^iebe 
unb  ^^c^tung  ciU  ^robufte  ber  gemeinfamen  £)en!tptig!eit 
aufgenommen  unb  ge]?rüft  ^at  3n  einer  ]olä)en  Prüfung 
ift  aber  iüieber  deiner  befähigt,  ber  nid;t  burd)  ©rfa^rung 
unb  ©tubium  hie  fefte  Ueber^eugung  geii^onnen  l^at,  ha^ 
alle  unfre  5lnfi^ten  einer  beftänbigen  S^ieDificn  bebürfen, 
unb  ha^  grabe  unter  hen  aU  fi(^er  unb  felbfti^erftänblic^ 
überlieferten  5!Jf einungen  hie  grobften,  unb  wenn  man  fie 
einmal  M  ift,  faft  unbegreiflid)en  SSorurtl;eile  »erborgen 
finb.  ©rabe  barin  beftel;t  ^D^ilFö  Ueberlegen^eit  über  alle 
anbern  Sc^riftfteller,  tt>eld;e  biefen  ©egenftanb  be^anbeln, 
ha^  er  altein  fic^  fä^ig  ^^eii^t,  »otlig  i^on  ben  SSorurt^eilen 
ber  @eiüol)nineit  ju  abftra^iren,  unb  nad;  ^bjug  berfelben 
rul^ig  3u  üergleid;en,  ir>a§  fic^  mirflic^  für  unh  gegen  einen 
ber  ©etüoinn'neit  iüiberfpre^enben  ©ebanfen  fagen  lä^t. 
9lur  biefer  freie  ©tanbpunft  beä  eigentlid;en  ^en!en§,  tveU 
d)eg  mit  bem  3^eifel  an  ber  Heberlieferung  beginnt,  be- 
fähigt ibn  benn  auc^,  hie  Uebelftänbe  be§  gegemuärtigen 
3uftanbe§  ber  @efellf(|aft  in  ibrem  ridjtigen  ^iä)k  3U  er= 
blicfen,  irä^renb  hie  9)Zeiften  au^  bem  Sßo^lgefü^l,  n^elc^eS 
fie  in  i^rer  eigenen  ^aut  em^finben,  auf  ben  gefunben3u= 

5* 


68 


\t-inh  ber  ©efellfdjaft  |cf)üe|3en,  unb  fid;  für  lHnTc^t{v3t  halten, 
Me^  für  ^^^antafie  ju  crflären,  tuaö  in  bem  Orcjdiuerf 
i^rer  ]:ericb{|d)eit  Sbeeuaffectationen  nid^t  angehad;!  ift. 
£)a]^er  maß  9)tand)em  bie  befanute  (Stelle  bei  5Ditll  fo  auf= 
fallenb  tjcrfemmen,  auf  ii>eld;e  Oiobbertuö  fd)ün  in  feinem 
»Offenen  ^rief*  fc  nad^brücflic^  l)ingeunefen  ))ai: 

»3öenn  man  trä^len  müfete  3tr)ifd)en  bem  ©cmmuniö= 
muö  mit  allen  feinen  G^ancen  xinb  bem  gev3enn)ärtlgen  ®e= 
fenfd^aftö3uftanbe  mit  allen  feinen  Seiben  unb  Uncjered^tig^ 
feiten;  U)enn  bie  Snftitution  beö  ^ritjateigentl;umö  eö  aU 
notl)U'>enbii3e  golge  mit  fic^  fcräd;te,  ba^  ha^  (^xc^ehni]^ 
ber  5lrbeit  fo  fid^  üert^eile,  lüie  tt?ir  eö  je^t  feigen,  faft 
im  umc^e!el;rten  3^erl;ältnt^  gur  ^Irbeit  —  ba^hie 
ßrofUen  5lnt^eile  benjenigen  jufallen,  iüeld;e  üBer^au^t  nie 
gearbeitet  ^aben,  bie  näd)ft3rö&ten  benen,  beren  9lrbeit  heu 
nal)e  nur  ncminelt  ift,  unb  fo  iüeiter  hinunter,  tnbem  bie 
Vergütung  in  gleichem  SSerl^ältni^  jufammenfc^rumpft  wie 
bie  Slrbeit  fc^iverer  unb  unangenel^mcr  n^irb,  hi§  enblici^bie 
ermübenbfte  unb  aufreibenbfte  forderliche  Arbeit 
niä)t  mit  ©emif^^eit  barauf  red)nen  fann,  felbft 
nur  ben  nctl^njenbigften  Sebenöbebarf  3U  ern?er= 
ben;  menn,  fagen  n^ir,  bie  §llternatii?e  n?äre:  bie^  ober 
(£ommuni6mu§,  fo  lüürben  alle  ^ebenflid^feiten  beg 
©ommuni0mu§,  gro^e  xoie  fleine,  nur  irie  (Spreu 
in  ber  Sßaagf^ale  fein/    (II,  I,  3,  (S.  164). 

^laä)  biefer  glän5enben  ^ertl;eibigun3  beg  ©ommu* 
niümuö  gegen  ba^  gemeine  33orurtl^eil  jeigt  5iJlill,  ba^  ein 
llrtl;eil  über  ben  Sl^ert^  beö  (^ommuniömuö  im  3[^ergleid) 
mit  ben  Ginrid)tungen,  bie  fid)  auf  ba^  ^rincip  beö  ^Pri  = 
»ateigentl^um^  grünben,  nod{)  gar  nid;t  möglich  fei,  n?eil 
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biefe  fcMereit  (>-{iirt^tuUv3en  nocf)  lüemvifö  eine  itnbe(;tnberfe 
(^nttrtcflunc^  C[,e^cihi  fyil^m.  „^ic  foctaten  (^'titnc^tunc^en 
ßurcpa'y  nehmen  iljxen  ^^(nfanv3  t^oit  einer  (Si3entf;umöDer= 
t^eihincj,  bte  mrf)t  baö  ©rgeBntfj  einer  gerechten  5l^et(unv3 
cber  ber  Wnetv3nuu3  burd^  (^rlüerBt^ätißfett,  fonbern  t>cn 
(S'roBerun^  xtnb  ©eiyaUtljätißfeit  n?ar."  S'a  mm 
5DZ{tt  ntc^t  geneigt  fd;etnt,  mit  9Jia,r  Söirt^  bte  ©roBernng 
nur  aB  eine  Befcnbre  5(rt  üon  ^^(rbeit  jn  Betrad;ten,  fo  fann 
er  anc^  bie[e  ur||.n'ün3lic(;e,  anö  (SroBerunv3  nnb  @eU)alttI;at 
BerUDrv3e^enbe  S5ertBei(ung  ber  ©üter  nic^t  al§  einen  rid)tt= 
v3en  ^Infang  für  hk  33en)ä^rnn3  beö  ^rit>ateigentl;nmü  Be= 
trachten,  ^'r  ift  aber  and)  ber  'J(nfid;t,  ha^  nnfre  ©efe^e 
ncc|  l^ente  bie  @|?nren  jeneö  Buftanbeö  ber  ©eiüaftt^dtigfeit 
an  fid)  tragen.  „Sie  Baben  ein  (Sigent^nm  über  .5)inv3e 
feftv3efte[lt,  bie  nie  (5iv3entl;nm  Ratten  iverben  foKen,  nnb  ein 
nnbebinv3te§  (^igent^ntm  ha,  wo  nnr  ein  bebingteg  (Sigen^ 
t(;nm  ftattfinben  füllte.  £)ie  ©efefie  l^aben  hie  3ßag= 
fetale  ^ipifc^en  hen  Derfd;iebenen  «klaffen  nic^t 
na^  i>led;t  nnb  33ir(iv3!eit  gehalten,  fonbern  ^a  = 
Ben  einigen  .^inberniffe  in  ben  2Beg  gelegt,  nm 
anbern  il^crt^eile  ^n  getüä^ren;  fie  l^aBen  aBfi^t= 
iiö)  Ungleid)^eiten  begünftigt,  nnb  tjer^inbert, 
ba^  alle  beim  ^[Bettlanf  gteid^mä^ig  geftellt  finb." 
^ö  fei  atlerbingS  nnüereinbar  mit  bem  @efe^  beä  ^riuat:= 
eigent^nmg,  iiollfommen  gleid;e  ^ebingnngen  beö  ^IMihe^ 
njerbä  üorauö^nfe^en;  allein  irenn  hie  @efe^e  nnr  ehen  fc 
üiel  träten,  nm  hie  focialen  llngleid)^eiten  3n  milbern  nnb 
eine  größere  ^ert^^eilung  be§  23ermügenä  jn  begitnftigen, 
ai^  fie  je^t  t^nn,  um  jene  Ungleichheiten  ^n  uergrö^ern  nnb 
hen  33efi|  ^n  concentriren,  fo  triirbe  ficB  \ä)on  geigen  „ba^ 
bag  ^rtncii?  be§  ^J)rti>ateigent§nmö  in  feinem  nctl;n>enbigen 
Sufammen^ange  fte^t  mit  ben  ]3l;i;fift^en  nnb  füctalen  Set= 
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ben,  n)e((^e  fvift  fämmtlidje  fcfivi(tftif(f)e  (S#eme  aU  batjon 
untrennlnu'  i^orauöjet^en. " 

5)ie|e  ']d)M)k  ^emeifunc^  eutf)ä(t  ben  ftärfften  ©runb, 
ben  man  überl^anpt  v3ev3en  biejeni^en  uoiintnc^en  fann, 
)vd6)c  unö  5ur  53e[e{tiv3unv3  ber  foctaten  Hebel  trcjenb  ein 
rommuniftifd;eö  (Stiftern  mit  berfelben  (Sinfeitißfeit  auf= 
3annv3en  motten,  mit  lüelc^er  ber  'Btaat  biö^eu  füld)e  (gin* 
rirf»tunv3en  ^^ffe^t,  bitrd;  bie  ben  33el^cr5nv3ten  nid;t  nur  bie 
%xiiä)ie  eigener  ^^(rbeit,  fonbcrn  aud)  hk  grüc^te  frember 
^^(rbeit  unb  entf)a(t|amfeit  (D3^i(l  a.  a.  O.  @.  165)  garantirt 
werben.  2)a9  biefer  ©rnnb  gegen  communiftifc^c  <Biaak^ 
ß?:)>erimente  aber  gen)i^,  chvo^  er  bie  gröjjte  33ead)tung 
üerbiente,  bie  i3erinv3fte  $Bea^tunv3  finben  n?irb,  liegt  gan^ 
in  ber  D^atur  ber  (Baä)e.  2)enn  bie  Sntereffen  ber  33eüor= 
3iigten  xiä)ien  fic^  faft  eben  ]o  ftar!  gegen  feiere  SBerbeffe* 
rangen  ber  ©efe^e,  n?ie  TliU  fie  »erlangt,  alö  gegen  cDm= 
muniftifd;e  (5inrid;tnngen,  imb  biejenigen,  n)el(|e  ben  2)ru(f 
ber  befte^enben  Uebelftänbe  bireft  ober  aud;  burd;  @^m|3atl;ie 
mit  ben  Unglüdflic^en  füllen,  iüerben  nur  feiten  fo  »iel 
gäl^igfeit  ober  9^eigung  $u  einer  abftraften  (Erörterung 
^ahen,  um  hci^  ^rincip  beö  ^>rioateigentl;um§  tum  ben  Uebel= 
ftänben,  mit  trelc^en  eö  gegenträrtig  i?er!nüpft  ift,  5U  unter= 
fd)eiben.  5)ie  leiben|d;aftlid;eren  :i8ertreter  ber  befte^enben 
gefetlfd)aft(id^en  Swftänbe  iverben  ba^er  aud)  ftetö  geneigt 
fein,  folc^e  ©efe^e,  U)el(^e  b^n  auggefproi^enen  3^erf  l^aben, 
bk  beftebenben  focialen  Unterf^iebe  gu  milbern,  mit  ^M^ 
f^eu  für  communiftifc^  3U  erflären,  menn  fie  aud)  tk 
33afiö  beö  ^JH'ioateigentl^umg  i^ollftänbig  beibel^alten;  umge= 
feiert  ^ai  man  fid)  geiüo^nt,  bie  ftärfften  33eeinträd;tigun= 
gen  beö  ^-Hioateigent^um^  für  ben  angeblichen  25ort^eil  ber 
©efammt^eit  burc^auö  nic^t  alö  communtftifd)  ^u  betrachten, 
fobalb  ber  u?efentlid^e  33ort^eil  aug  benfelben  ben  ^erfonen 


ber  E'etcr^ucjten  Maffe  ju  gute  fommt.*) "  ®enau  betracf)tet 
tft  bal^er  93iiirö  5(B[ef)nung  beö  dommuntörnuä  faft  [o  ra^ 
btcat  aU  bec  (^^ommuntSmug  felbft,  unb  eg  fragt  ftd)  nur, 
ob  auä)  bk^xüd,  irelc^e  er  für  erforbertti^  ^ält,  um  auf 
einem  ber  Betben  ^ßecje  $u  kfferen  Suftänben  ju  gelangen, 
ber  ©röfee  bes  Steleö  entfprec^en.  ^nfc^einenb  tft  bte§  ntc^t 
ber  ga[(,  ba  dMÜ  \i6)  jlüar  mit3^ed)t  auf  eine  ju  f^^eciede 
gorberung  nic^t  einteilt,  aber  boc^  tmmerl^tn  gn^et  ^ebtn= 
gungen  jur  @rretd;ung  Befferer  3uftänbe  namhaft  maä^t, 
tie  un0,  lüenigftenö  o^ne  nähere  Erläuterung,  nic^t  fo  be= 
beutenb  f (feinen  fönnen.  2)a§  eine  ift  bie  allgemeine 
©r^iel^ung,  hie  wix  ja  in  ©eutfc^lanb  i^aben  ober  hoä) 
3U  l^aben  glauben;  ha^  anhexe  eine  rid)tige  Sefd)rän- 
!ung  beg  Beüi3l!erunggbeftanbe§,  ein  ^unft,  ber 
tro^  feiner  princi|)iellen  Söic^tigfeit  hei  jebem  SSerfud)  ehm^ 
^eftimmteö  barüber  üor^uf erlagen  auf  hie  größten  unb  ge= 
rec^teften  ^ebenfen  ftogen  mu^. 

greilic^  muffen  toiv,  um  nic^f  üorfc^nell  ^u  urt^etlen, 
tüo^l  bebenfen,  ha^  ha,  Wo  eg  fi^  um  hie  SBorbcreitung 
befferer  Swftänbe  ^anbelt,  unfer  beutfc^eS  35cl!gf(^ulit)efen 
ni^t  ma^gebenb  fein  fann.     2)enn  lüä^renb  hei  un§  ha^ 


')  S)a§  bei  ben  (S;t:))rD^riatiDnen  ju  (S^unften  ber  ©ifenba'^nun« 
terne'^mungen  unbemittelte  @runbeigentt)ümer  nur  f(^wer 
ju  i^rem  üotten  Otec^te  gelangen  fönnen,  ift  eine  be!annte  2;r;at= 

*  fa(^e.  9io^  fc^limmer  fte'^t  eö  im  ^crgred^t.  ©o  enthält 
g.  33.  2:^.  II,  Sit.  XVI,  §  213  beö  31.  ^.)r.  eine  S3e[timmung, 
lüelc^e  in  großen  .sparten  gegen  Keine  ©runbeigentpmer  fü'^ren 
fann.  3n  benjenigen  Zl)dkn  unfereä  öffentlichen  Siec^teö,  \r)tlä:)t 
f(^on  je^t  einen  communiftifd^en  (5^ara!ter  tragen,  iüie  ^.  ^. 
baä  2öe  gerecht,  lüirb  burc^  cft  unbeiru^ten  5Dliprauc^  bcö 
(Sinftuffeä  unb  ^(nfe'^enö  bei  3Seränberungen  me^r  jum  dlaä)' 
t^eit  ber  geringeren  unb  'jum  3Sort§eil  ber  ©ro^en  gefünbigt, 
alö  auf  irgenb  einem  anbern  gebiete. 
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(B6)uhve\en  ^aupt]ä6)ii^  ba^u  bimi,  in  bcu  ärmeren  «klaffen 
fold^e  ©efinnun^en  ju  erjeugen,  biird^  m\ä)e  fie  fügfam 
unb  5nm  Bulben,  fonjte  ^ur  ©l;i'eiinctunv3  cje^^cn  bte  JRe= 
cjierenben  ßencicjt  n?erben,  frf)eint  ^Diifl  fid;  inelmel;r  ein 
^ä)ulxoe\cn  ju  benfen,  burcb  n?elrf)eö  el)er  eine  entc;ecjenge= 
fe^te  iföiifuncj  beriun-ßerufen,  namentlid)  aber  bie  affcjemeine 
SelBftcinbivjfeit  cjeforbert  tt)ürbe.  (^r  iinll  bal;er  auc^  fei= 
neöiüecjß  eine  eiv3ent(ic^e  (Stviatöfc^ule,  fonbern  üte(mer;r  mtr 
ein  a((v3emeine§  ©efe^^  \vm\a6)  hie  (Altern  verpflichtet  finb, 
tf;re  ^inber  v3en)iffe  ,^enntniffe  erlangen  gu  laffen,  nnb  wo- 
burd)  ber  ^iaat  \\ä)  i^erpflic^tet,  gur  Durchführung  biefeö 
Swecfeö  llnterftü^ungen  ju  3al;(en.  5lKeö  3:ßeitere  foll  ben 
(Altern  übertaffen  bleit^en.  (Sine  ^o^ft  intereffante  unb 
burd^bac^te  5(ugfü^run3  biefcö  ©rnnbgebanfenö  finben  tt»ir 
im  5.  ^a\\  beö  ^udj)ö  lieber  bie  grei^ett  (<B.  149.  u. 
ff.  ber  b.  Ueberf.)  &in  |o((^eö  a[(v3emeine0  unb  bennod; 
freieö  (Ec^uln^ejen  iüäre  jebenfaf(ö  fün)ül;(  unfrer  beut|d;en 
(5taatöfc^uluni3  a(ö  aud;  ben  je^igen  ©^ftemen  (Imglanbö 
unb  gran!reic^§  hei  5ßeitem  uor^ujie^en;  tro^bem  tft  aber 
ju  bejmeifeht,  eb  man  einer  foI(^en  ^erbefferung  eine  fo 
l^oI;e  33ebeutun3  beilegen  bürfte,  a(8  ^iÜ  eö  l^ut.  (So 
n.nc^tig  aud)  bießrgie^ung  ift,  fo  iüirb  fie  hoä)  in  mannen 
5)unften,  unb  namentlict)  maö  ben  2ßertt)  bloger  ^^nitennU 
niffe  für  bie  gefammte  (^ntmicftüng  ber  ^erfonlid)feit  an= 
langt,  fid;er  oft  überfd)ä^t.  Unfre  beutfcf)en  9(rbeiter  U)iffen 
fic^,  troj  i^rer  überlegenen  (Sd;ulbilbunv3,  im  ©anjen  ßiel 
tüeniger  felbft  ju  l^elfen,  alg  bie  engli)(^en,  unb  namentlich 
fc^eint  bie  allgemeine  gertigfeit  im  Sefen  unb  (Sd)reiben 
md)t  ^biejenige  lleberlegenl)eit  ju  geioä^ren,  miä)e  mx  fo 
gern  unfrer  burc^greifenben  5^ol!öbilbung  gu  »erbanfen  tüä\)= 
nen.  ^eii  \mxl]amex  wüxbe  fic^  t^ielleic^t  fd;on  eine  fort= 
gefejte  unb  gu  ben  l)ül)eren  ©egenftcinben  übergel)enbe  ^il= 
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bum3  eriveifen,  unb  ba^  eine  fcfc^c  in  un^(etc^  ciiU^^eme'me^ 
rer  S^erkeituttvj  aU  biö^er  geforbert  ix^erbcu  muJ3,  tft  mer; 
affeiu  v3iMbe  ^ier  ergeben  ftd),  uem  (Stanbpunft  bei*  grei^ett 
bte  6arf)e  enüocjen,  bte  a(lergvü§ten  Bebenfeit. 

^"ötr  n?c[(en  gar  ntc^t  batjon  reben,  ha^  nur  ju  oft 
felbft  Scute,  bte  Sinn  für  greiBeit  unb  9Jlen|(!)enn?ürbe  I;a= 
Ben,  ettt)aö  ©uteg  ^u  t[;un  gLiuben,  ft>enn  fie  ber  3uv3enb 
ober  ben  minber  ©ebilbeten  hk  »erv3ifteten  £}uetfen  ber 
@e|(|id)te  offnen,  t^ier,  wo  nur  bie  größte  ©elBftcin^ 
bu^^teit  be§  tt)iffenfd)aft(id;en  Urt^eilö  t)or  grober  Ungered^tig^ 
feit  fc^ü^^en  fann  unb  ujo  hk  freifinniv3ften  ]30^m(ciren  2)vir= 
ftelfungen  no^  ftrol^en  t^on  ber  33er^errli(^un3  ber  Brutalen 
©eiralt  unb  ber  SSerl^oBnunj  unb  3[^erläumbunv3  be«  3ertre= 
tenen  C^bcfmutl^g,  tnufe  üoKenbB  jeber  llnterrid)t,  auf  n:)elc^ert 
bk  ^iaat^ewalt  ©inffu^  ^cit,  mit  bem  @d)mieben  einer 
p^^fi|d)en  geffet  ßleic^Bebeutenb  fein.  %\  fönnte  man  n^irf-- 
H(^e  @efc^i(^te  geBen,  mag  in  ^ufünftigen  3a^rl;unberten 
meCfeid)t  einmal  möglich  fein  loirb!  «So  aBer  mirb  grabe 
auf  biefen  ^ieBlingSgegenftanb  mancher  ^iBeralen,  roenn  er 
ir3enbtt)ie  in  bie  ^änbe  be^  (Staate^  fällt,  Dor5it3lid)e  3ln^ 
n?enbunv3  finben,  \va^  ^'Rill  fagt  (HeBer  b.  greil)eit  <B.  151): 
ff^ine  allv3emeine  (3taatöer3ie^un3  tft  ni^tö  ineiter,  aU  ein 
3^erfa^ren,  um  alle  50flenf^en  genau  nac^  bemfelBen  ?DZufter 
3U  Bilben,  unb  ba  baö  50^ufter,  n)ona^  fie  ber  Staat  formt, 
ben  ^yieigungen  ber  im  ^taak  oor^errf^enben  ©emalt  ent= 
fprici^t,  fei  bie^  nun  ein  ^llleinl^errfc^er,  eine  ^riefterfd)aft, 
eine  3lriftofratie,  ober  bie  ^O^e^rl^eit  beg  leBen ben  @efc^led)tev 
fo  erttjcid^ft  barauö,  im  ißer^ältni^  alg  ber  S^üec!  erreic^U 
lütrb,  eine  ©en^alt^errfc^aft  üBer  bie  Seele,  bie  ganj  natura 
gemä§  ^u  einer  üBer  ben  ^ör^^er  fül)rt. "  Befanntli($  mad)t 
ber  35ona|3artiemuö  mit  feinem  untformirten  Sd)ulmefen, 
oBn?ol;l  o^ne  eigentliche  S^olfßfc^ule,    \^on  biefem   Spfteme 


geifticjer  gcffelunc^  bcn  auöc;ebel^tttefteu  (^j^ebiMud)  imb  in 
lDeutfd?(anb  Itecjt  ber  ^amm  geßcn  baö  aKgemeine  «^eretn* 
bredjeu  beffelben  ni(t)t  foirto^l  in  bem  Wilkn  ber  l^eitenben, 
alö  t»{elme(H-  in  ber  (irftaltiuu3  eineö  \\\ä)i  unbeträd)tlid)en 
®rabeö  lefaler  (Selbftäubii3!eit  unb  tu  ber  mvim3ell;aften 
©entrciUfaticn  unb  bem  burd;f(^nittli(^  geringeren  abmi= 
niftrvitiüen  Slalent  unferer  iBenraltun3öbel;crben.  DJ^in  barf 
fid)  übricjenö  ja  nid)t  etwa  einbilben,  ta^  dn  (Staat,  )veh 
6)et  ba^  3tel  einer  ^rljjo^unvß  ber  grei^eit  beö  3nbit)ibuumö 
i^erfclgt,  auc^  fi(i)er  im  (Stanbe  märe,  bem  Unterrid)t  eine 
biejem  Ziel  ent||.H*ec^enbe  0]icf;tunv3  ju  geben.  2)ie  Steigung, 
hie  ^Oleinungen  ^^(nberer  ju  t^rannifiren  unb  hie  grei^eit 
ftetä  nur  |o  weit  gu^ulaffen,  a(§  eg  bem  eigenen  3Sorurti)eif 
entjpric^t,  ift  eine  fo  allgemeine  unb  tief  v3eu>ur3elte,  ha^ 
man  nur  burc^  bit  Snftituticnen  felbft  jenen  unifcrmirenben 
dinjTu^  unmcglic^  mad;t.  5iJtill  verlangt  balper,  inbem  er 
^lle0,  lr>a6  über  ben  (älementar=Unterrid;t  ]^inau0gel)t,  i?öllig 
frei  lä^t,  l^iufic^tlid^  biefer  ^o^eren  (^ehiete  ein  (Softem  tjcn 
Dffentlid)en  *J)rüfungen,  buri^  \veiä)e^  in  ganj  obje!tit)er 
Söeife  lebiglic^  ^enntniffe,  uic^t  aber  ©efinnungen  unb 
^nfic^teu  geprüft  ttjürben,  unb  beffen  Oiefultate  bur^auö 
feine  35crbebingung  gur  3(uöübung  eineö  33erufe§  bilben, 
fonbern  nur  bem  (Geprüften  ben  freien  ^oxtl)eii  einet  öffent= 
lid^en  (^onftatirung  feiner  .fentniffe  i)erf(^affen.  2Rill  be= 
ruft  fid^  bahei  auf  S^ßil^elm  i?cn  .g)umbülbt,  ber  bie 
3(nfid)t  auSgefproc^en  „ba^  ^^n  @^^^  «-^^er  irgenb  anbereö 
cffentlid)eö  Seugni^  ber  n^iffenfc^aftlic^en  ober  berufsmäßigen 
33efä^iv3ung  Tillen,  bie  ^iä)  gu  einer  Prüfung  melben  unb 
fie  befte^eit,  5U  3:^eil  irerben,  bagegen  mit  biefen  Seugnif- 
fen  fein  ujeiterer  ^or^ug  über  9)^itbett?erber  üerbunben  fein 
follte,  alö  baö  ©emic^t,  ba^  i^nen  in  bei  öffentlichen  Wei^ 
nung  au6  inneren  ^rünben  beiujofinen  mag." 
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ec  r^ttv3  biefei  ©mnbfaji  anä)  fein  ma^,  ]o  tft  hoä) 
)nd^i  eine  viOfgemetne  ©r^te'^ung,  bie  nic^t  um  einige  gute 
(Ed^ritte  iüeiter  a^e^,  \6)rvexliä)  im  (Stanbe,  t)ie(  gn  jener 
3lu^3leid)unv3  üon  ^i6)i  unb  Mt  beizutragen,  bur^  mldje 
ha^  (B\)\üm  be§  |)rii?ateigent^um^  Befä^ivgt  ii>erben  fülf,  mit 
eben  ]o  hbeiikn'Ocn  fücivilen  ^erbefj'erungen  ^u  befte^en, 
tt?ie  ber  C^ommuni^mug.  2)ie  ^lementarfenntntffe ,  weidje 
5Dlin  tum  §(Ifen  t^erkngt,  finb  fcf)ne[(  unb  c^ne  burc^grei^ 
fenbe  (^r5iel;ung  3U  erlernen,  unb,  n)ie  wit  angebeutet 
l^aben,  fte  l;e(fen  nidjt  fo  ml  jum  felbftänbigen  gortfcm^ 
men,  a(ö  man  gen)M;n(id;  annimmt.  Unfere  beutfc^e  33oI!ö= 
fc^ule  l;at  il;ren  5Dlitte(pun!t  aud;  burc^auö  nid)t  in  biefen 
^enntniffen,  fonbern  in  ber  religiöfen  (^rjie^ung,  unb  btefe 
©rjtelntng  ift  auf  ber  einen  ^exk  eben  fo  reid)  an  ($(e= 
menten,  iüeld^e  ha^  ©ernüt^  hilhen,  hk  ^l;antafte  beleben 
unb  hci^  S^ex^Q  bereichern,  aU  fie  auf  ber  anbern  ^eik  eine 
beftctnbige  «Spülung  jur  Untern?ürfig!ett  ift,  unb  gmar  ju 
einer  Untermirfigfeit  gevgen  ?3Md)te,  n?elc^e  felbft  nac^  hmd)^- 
an^  anbern  ©runbfa^en  Ijanbdn,  unb  meli^e  hen  ©inftu^, 
hen  fie  burcfe  hk  allgemeine  (Sd^ulung  ber  ®emütl;er  ge= 
n>innen,  -^au|3tfäc^lid^  jur  33efeftigung  einer  $errfd)aft  tjer- 
tüenben,  hk  mit  ber  ©ntiriirbigung  ber  ©'rlpad^fenen  ba^- 
jentge  jtüiefältig  n^ieber  t^erbirbt,  i^aö  mit  ber  ?)ftege  ber 
Sugenb  gut  gemacht  lüirb.  ^ie  ^inber  n;)erben  fromm, 
ebel  unb  bulbenb  gemacht,  hamit  hk  5DMnner  bulbenb,  ge= 
mein  unb  friool  it>erben;  ein  J^reißtauf,  ber  auö  benfelben 
23ebingungen  \iä)  immer  tt»ieber  aufö  5^eue  erzeugt.  nn= 
enbli^  üiel  ©uteö  gebeizt  ^ier  fc^lie^lic^  ju  übler  äöirfung 
tt?eil  e^  mit  Üblem  ungünftig  ^ufammentDirft. 

$8iele6  irürbe  )öon  biefer  Derberblii^en  9lad;n)irfung 
unfereö  mit  fo  fielen  ^Sorgügen  auSgeftatteten  ©^ulirefenö 
»erfd)ft)inben,  n^enn  mir  ein  (St)ftem  völliger  Unterrid)töfrei= 


In'it  Kitten,  cl;nc  ba0  Sefcn  itnfcrer  leinenen  5ßo(föfd)itfe 
auf5iti3eben.  (?Ö  ivärc  für  bie  {jeifttcje  gretbeit  in  jeher 
33e3{e^unv3  ßefä^rlid^er,  ein  ©taatöfc^ulmefen,  \vk  chm  baö 
?)reu{n|(^e,  unter  hk  enerv3i|d)e  £e{tunv3  etncö  conftttut{eneII= 
monard){fcf)=beifti|c^=rattonaUftifc^en  (Ed;ulmanneö  ju  ftelTen, 
a(ö  bie  iBDÜßfc^uIe  hm  ^ird^engefeftfd^ifteu  uoKig  jurücf^ 
3Uv3ekn  —  unter  ber  iBorauöfel^uuß  einer  trirf(id;en  9]e= 
Iiv3iLMtö=  unb  ?el;rfrei]^eit.  Sßir  t^erftel^en  eine  |old;e  bal;in, 
ha^  eö  5.  ^.  einer  cffen  at^eiftifd^en  @enoffenfd)aft  erlaubt 
fein  mü§te,  ibre  Sel;ren  niäjt  nur  eben  fo  frei,  fonbern 
auä)  unter  bemfelben  v3efe^(id;en  ^d)\ii}  lu  ^^rebigen  unb 
viuf  hk  Sucjenb  ju  übertragen,  xok  ben  je^t  beftel^enben 
^ir(^engefellfd;aften.  ^an  mu&  biefe  ^ino^e  ehm^  ftarf 
auöbrücfen,  meil  mau  ^äufiß  mit  hn  33e3riffen  ber  9?eli= 
Öton§=,  ®eu)iffen§=  unb  ^e^rfrei^eit  nac^  franjofif^em  ober 
belßifc^em  ^D^ufter  fc  abgeblaßte  ober  |?fäffif^  »erbrel^te 
Sßcrftellungen  t?erbinbet,  ha^  ein  (Ed)riftfteller,  ber  biefe 
SScrte  in  il)rem  lüirflid^en  @inn  auffaßt,  ein  ganjeg  33ud) 
barüber  fc^reiben  !cnnte,  c^m  Don  feinen  ^efern  tjerftanben 
ju  lüerben.  @rabe  um  bk  i?olle  ^perftellunv3  biefer  Begriffe 
1>at  WliiV^  ^nä)  über  bk  grei^eit  unfd)äljibare  ^erbienfte, 
unb  man  muß  eö  auc^  nur  im  ^iä)i  biefer  feiner  @efammt= 
anfd)auun3  üerfte^en,  tt?enn  er  in  ber  '!^^at  bie  (Schulen 
ben  ürc^lic^en  ®euoffeufd)aften  iä)eint  überlaffen  ju  irollen. 
Unter  ber  (Sinri^tung  jener  ftreng  cbjeftiüen  ^^rüfungen 
meiut  er  nämlid^  ^irürbe  ba^  l^erantrac^fenbe  @ef^led)t  in 
33e5Uv3  auf  alle  ^meifel^afteu  SSa^r^eiteu  nid)t  fd)limmer 
baran  fein,  tt?ie  cjei3emt)ärti3 ;  eö  irürbe  gerabe  lüie  l^eute 
aud)  alg  3lnl)änger  ber  .^cd^fird)e  ober  ^Diffibenteu  aufmad)= 
fen,  unb  ber  'Btaat  nur  bafür  forden,  ba^  eg  ^u  uuter= 
rtd)teten  ^In^ängeru  ber  ^oö)Uxä)e  über  2)iffibenten  auf- 
erlogen  mürbe.     Öö  ftänbe  nid)i^  im  Sege,   ba^  man  bk 
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Sußenb,  faUö  eö  bte  (Altern  fo  trollten,  in  berfelBen 
Schule  Oieltgtcn  leierte,  wo  man  fte  über  alle  anberen  ^in^e 
Me^rt/ 

?Dti3d)te  man  nun  au(^  fc  eine  (Sr^ie^ung  gewinnen, 
n">eld;e  inele  9la(!)t^eile  beö  Biöl^eric^en  beutfc^en  (Stiftern^ 
rermeibet  nnb  bav3egen  hu  lüe[entli($ften  SSorjn^e  getüä^rt, 
fo  glauBen  n?ir  hoä)  no6)  nic^t,  ba^  habmä)  bem  ärmeren 
5DRanne  ein  fo  riel  grü^ereö  ®en»ic^t  im  ^ampf  nm  ha^  S)a= 
fein  gegeben  lüürbe,  iuenn  nid)t  nngleid;  toeiter  gel^enbe 
gorbernngen  an  ein  allgemeine^  35olBfd^nln>efen  geftellt 
irerben.  ©liicflii^er  ^eife  ^at  bie  ^^enjeit  ein  n>iffen= 
[c^aftli(!)eS  ©eBiet  IperforgeBrad^t,  beffen  (S^arafter  geiriff er- 
maßen hk  OBjeftiüität  felBft  ift,  nnb  beffen  allgemeine, 
felbft  ^irangSireife  ^Verbreitung  ba^er  niemals  ber  grei^eit 
gefä^rli($  werben  !ann;  31^3^^^^^  ^^^  (Behiet,  beffen  ^ennt- 
ni^  mel^r  al§  hk  trgenb  eine^  anbern  ^ehkk^  einem  ma= 
terieHen  ^efi^  glei^^ufc^ä^en  ift:  irir  meinen  hk  9^atnr= 
wiffenf Gräften.  SBenn  tüir  einen  %Beiter  nehmen,  ber 
feinen  3^amen  mit  brei  ^reu^en  fd)reiBt,  nnb  ber  bagegen 
einige  richtige  nnb  !lare  ©runbBegriffe  ron  ben  ©efel^en 
beg  ^eBelö,  ron  ber  fc^iefen  ©Bene  nnb  bem  'J)araHelc= 
gramm  ber  j^räfte  '^ai,  ber  hk  Wn§ber;nnng  ber  ^or^ev 
bnrc^  hk  SBärme,  hk  Bred^nng  beö  ^iä^i^,  hk  (^rpanfion^^ 
fraft  ber  kämpfe  fennt,  nnb  irir  fteHen  einen  bentfd)= 
gef(i^nlten  SlrBeiter  baneBen;  ber  mn  aU  biefen  2)ingen  gar 
ni^U  n)ei^,  fo  ift  ber  S3ürf|)rnng  be§  erfteren  nnrer!enn= 
Bar.  Sßenn  man  mir  Bemerft,  baf3  bagegen  ber  le^tere 
fic^  bnrd)  ^üc^er  fortBilben  fonne,  fcBalb  er  nur  irolle,  fo 
mn§  iä)  hk§>  alö  Sf^egel  einfach  Beftreiten.  T>k  ^reu^ifc^en 
33erorbnnngen  üBer  hk  5Infna^te  in  hk  ^rorin5ial=@e= 
n?erBefd)ulen  enthalten  eine  33efttmmnng,  bie  mir  immer 
i^rer  M^nl^eit    iregen    aufgefallen  ift;     ba|3   nämli^   ber 


Olufjuiieljmeube  „\iid)i  Hof^  2)eut|(i)  c^eläufig  lefen,  foubevn 
anä)  burd)  8efen  etneö  feinem  @e|tc^t^fre{|e  entj^re« 
d^enben  S3uc^eg  fi^  unterrid)ten  fcnne/  2)tefe 
^ä^tc;!ett  tft,  üon  2öer!en  erjä^lenbeit  3n^lt§  abgefel^en, 
uncjletd^  feltener  aB  man  glaubt,  unb  jn^ar  eben  fo  irol^l 
unter  ben  focjenannten  ©ebtlbeten,  ja  unter  biefen  l?er]^ält= 
ni^mä^ig  ncd;  feltener,  aU  unter  ben  QIrbettern.  @0  ift 
nid)t  t)ter  an  ber  ©teile,  ju  unterfuc^en,  inarum  eS  fo  un= 
gleich  f^iüieriger  ift,  auö  ^üd^ern  ju  lernen,  aU  bmä)  k-- 
benbicje  Ueberlieferung  unb  ^(nfd^viuunv3 ;  aflein  hie  Z^aU 
fac^e  beftel^t,  nnh  menn  man  ben  ^ertl^  ber  allgemeinen 
gertigfeit  beg  ^efen^  nac^  ben  ^üd)ern  beurtl^eilen  tüo^te, 
hie  t^atfäd^lic^  mit  5^u^en  gelefen  werben,  fo  fäme  man, 
trag  hie  gro§e  5DZaffe  beö  ^olU  betrifft,  ju  einer  mer!n?ür= 
bigen  35orftellung;.  3Sielleid^t  ift  ber  gall  l^äufiger,  ha^  ein 
englifd^er  ^^Irbeiter,  burc^  tec^nifc^e  5lnfd)auungen  unb  Ueber- 
lieferungen  angeregt,  fc^lie^lid;  nod)  lefen  lernt,  alg  ha^  ein 
beutf(^er  ^(rbeiter  feine  ted^nifd)e  gortbilbung  Blc^  ber  ??ä^ig= 
feit  beg  ^efenö  öerbanft;  unb  n>enn  man  abfolut  hie  ^a^i 
^äüe,  jnjifd^en  einem  BixJ^nggunterric^t  in  ber  ?)^l}fi!  (für 
ein  reiferes  Filter)  unb  im  ^efen  (für  hie  ^inbl^eit)  fo  U)ürbe 
üielleic^t  ber  erftere  beffer  gered)tfertigt  fein.  Sebenfallg 
aber  tüirh  ein  allgemeiner,  rom  (Staat  geforberter  unb  be= 
^a^lter  Unterricht  in  hen  9^aturix)iffenfc^aften  ber  grei^eit 
am  n^enigften  gefäl^rlic^  unb  bem  Slfed  einer  ^luägleic^ung 
ber  klaffen 'Unterf^iebe  anwerft  forberlid)  fein,  ©g  gibt 
einen  einzigen  3i»eig  beö  menfc^lid^en  Söiffeng,  iüeld^er  in 
(e^terer  .^infi(^t  nod)  n?id)tiger  fein  mag,  unb  hie^  ift  hie 
^enntni^  ber  ^anbeögefe^e  unb  be§  öffentlichen 
^Red^teg.  3n  allen  einfac![)eren  (^ulturjuftänben  gilt  e3 
als  ha^  ^ennjeic^en  eineg  freien  ^Jlanneö,  fid)  gegen  Unred^t 
felbft  fd;ü^en,    öor  ©eric^t  alg  Auflager  unb  ^ert^eibiger 


auftreten  gu  fonnen,  unb  in  ^roceffen  fein  eigener  Sa(|= 
rralter  ^n  fein.  2)agegen  ift  freilid)  bk  ^Infc^aunng  eBen 
fü  urfprünglic^,  ha^  e§  foHlommen  erlanBt  fei,  fi^  bnrc^ 
n6er(egene  fRec^tgfenntni^  nnb  S3erebfam!eit  SSortl^eile  über 
einen  (Gegner  jn  i?erf$affen,  hk  man  Bei  gleich  guter  gü^- 
rung  Beiber  (Baä)en  nid;t  ^ätk  erlangen  fonnen.  2)iefe§ 
juriftifcf)e  gauftrect)t  gilt  nun  l^eutptage  me^r  al§  je,  n)ä^= 
renb  anberfeitö  ber  Snftanb  unferer  ©efe^^geBung  unb 
S^ec^t^Drbnung  ein  \o  Dertüicf elter  gelüorben  ift,  ba^  man 
in  ber  etnfa(!)ften  ^aä)e  beö  fac^mä^tgen  Suriften  Bebarf, 
beffen  ^eiftanb  tl;euer  erfauft  lüerben  mu§.  ^^ix  fiahm 
fonac^  bie  UeBelftänbe  ber  naiüen  ^arBarei  unb  ber  an^^= 
artenben  ©itJilifation  ^u  gleid;er  Seit,  unb  eg  ift  (eicl;t  Be= 
greiflic!^,  baJ3  biefe  UeBelftänbe  bie  aiMkuben  Waffen 
furc^tBar  treffen  muffen.  2)er  ^rit^ilegirte  9^duB  burc^  Be== 
nu^ung  üBerlegener  IRec^tö!enntni|3  gilt  alö  etxoa^  fo  @elBft= 
i^erftänblic^eg,  ba^  getoi^  bie  t>ffentli(^e  50^einung  fic^  gegen 
Seben  irenben  tümbe,  bei  bie  (Erlangung  üBermä^iger  SSor= 
t^eile  auf  biefem  Sißege  alö  eine  $lrt  üon  33etrug  Bejeic^nen 
n^oUte.  £)er  offen  anerfannte  ©runbfa^,  ba^  bie  ignoratio 
juris  einer  Partei  einfad;  jum  9^a(|t^eil  gereid;en  mu^, 
mochte  für  bie  antue  ©efeUfc^aft,  bie  fic^  auf  bie  «SflaDerei 
ftü^te,  unb  beren  einzig  anerfannte  50^itglieber  alle  Seit 
unb  Gelegenheit  Ratten,  fic^  auf  bem  gorum,  beffen  33efu(^ 
al§  ^ürger)3fli^t  galt,  ju  unterrichten,  ganj  jutreffenb  fein; 
^eutjutage  ift  biefer  ©runbfa^  ni^tä  al§  ein  Bittrer  .g)Dl;n 
auf  bie  ^e^re  ber  ©leic^l^eit  Der  bem  ©efelv  S^ßaö  nü^t 
unö  bie  Diel  BeiDunberte  UnBeftec^lid)feit  unfereS  Olid^terftan* 
be§,  fo  lange  eB  in  taufenb  unb  aBer  taufenb  gällen  bem 
geringeren  9}lanne  ganj  unmoglid)  ift,  fic^  ^eä)t  3U  fc^affen, 
n?eit  er  nic^t  einmal  bie  erften  (Sd)ritte  baju  richtig  5U  t^un 
ipei^?  $eute  finb  e^  gormfe^ler,  morgen  bie  %mä)t  \)ox 
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erbrücfcnben  •JH'üce^füften,  übermcrv3en  ein  i^erftridjener  %cx^ 
min,  maö  i^n  um  ba^  (Seinicjc  br{nv3t  uub  in  unja^Iigen 
fällen  ift  eö  ein  nntevbrüdteö  unb  i?erle^teö  ^ied^t^öefü^l, 
ipe(c!beö  ben  erften  ,^eim  ju  nnerlaubter  (Selbftfjülfe  legt 
unb  bamit  einem  big  ba^in  unbefd;c(tenen  5!JJanne  b^n  Se^ 
3um  3uc^tl)aufe  pffnet.  (5ö  irürbe  ein  ei^eneö  ^ud;  erfci^ 
bern,  über  bteje  traurigen  unb  fc^mad;t)c(len  SSerl^ältniffe 
einmal  ein  offene^  SBcrt  ^u  ft^red^en  unb  suc^leid;  ju  jeigen,  in 
wie  inelen  33e3ie|)un3en  hie  ©efe^e  felbft  fid;,  o^ne  böfe 
^^[bftd;t  beö  ©efe^geberS,  einfacj)  alö  ^uöflufe  eineg  einfeitt* 
gen  Maffenbelüu^tfeinö,  ben  gebrücften  (Btänben  nad;t^eilig 
enveifen.  Da^  beöl^alb  eine  totale  S^ieform  ber  ©e= 
fe^gebung  gu  ben  erften  33ebingungen  einer  Olefcrm  ber 
(^efel(|c^aft  auf  @runb  beö  5^rii?ateigent^um§  ju  jä^len  ift, 
fd^eint  unö,  |on?o^(  für  ^nglanb  lüie  für  2)eutfd)Ianb  ober 
irgenb  einen  anbern  continentaten  (Btaai,  ganj  unbe^trei^ 
feibar.  DJlan  l^at  biöl^er  hei  ben  3Serfud;en,  ber  focialen 
^oi^  auf  bem  Sßege  ber  ©ete^gebung  ab^ul^elfen,  fic^  uiel 
3U  einfeitig  auf  bie  (Schaffung  ober  ^Ibfd^affung  ein5elner, 
bie  ärmeren  klaffen  bireft  betreffenber  ©efe^e  geirorfen, 
ftatt  bie  S(;rt  an  bie  Surfet  ju  legen,  in  ber  (^infi^t,  ba^ 
ber  gefammte  £)rganiSmu§  ber  9ied)t0inftitute,  ttielc^e  ^an- 
bei unb  Sßanbel  beS  täglid^en  ^ehen^  regieren,  auf  ©runb* 
fä^e  gebaut  ift,  voelä)e  bem  Begüterten  unb  ©ebilbeten  einen 
uni?erf)ä(tni^mä^igen   SSort^eil   geben.*)     örft   bann   irirb 


^6)  !onntc  btefcn  @cban!eti  beö  Sufammen'^angg  iwegcn  nic^t 
unterbrüden ,  üermag  i^n  aber  ^ier  fo  wenig  auösufü^ren ,  aU 
auf  <S.  165,  5.  a)  meiner  ®(^rift  über  bie  5lrbeiterfrage  unb 
tnu§  eö  beg^alb  b^i^ingefteHt  fein  (äffen,  inujiefern  er  bieömal 
fci^on  beffer  öerftanben  lüirb.  ä^enn  fowo^f  befreunbete  aU  auc^ 
gegnertfd;e  (Stimmen  in  ber  ^Veffe  (2)eutfc^eö  2öod;enb(.;  9ieue 
^ranff.  3-  «•  51.)  bie  3(nfic|t  au^fpra^en,  ta^  meine  ^orberun» 
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au^  ber  aKgememe  unb  öffentliche  Uttterrid;t  in  beu 
^anbeögefe^en  unb  9^ed^ten  beg  Bürgert  feine  »otte 
SBirfung  äußern  !onnen.  @r  geleert  aber  auä)  f^on  ol^ne 
biefe  bur^greifenben  Oteformen  ^u  ben  notl^rüenbigften  gDr= 
beruncjen  ber  näd)ften  3u!unft.  2)er  gegenlüärlige  Swftanb 
ber  allgemeinen  3f^e(^t§un!enntni§  ift  eine  groge  Abnormität, 
wenn  anc^  ha^  allgemeine  Betün^tfein  ^iä)  fo  baran  gen)ö^nt 
l^at,  ba§  [ie  niä)i  me^r  empfnnben  n^irb.  Sßirb  hoä)  in 
ber  5lrmee,  iro  man  S3ef(^n?erben  eine^  (Solbaten  nic^t  eben 
tvünfc^t,  ber  9^e!rnt  forgfältig  haxin  nnterrid^tet,  wie  er  fid^ 
in  allen  fallen  gu  benehmen  l^at,  um  [i(^  au(^  gegen  5Bor= 
gefegte  fRed^t  5U  f^affen;  unb  hie  bürgerli(^e  ©efellfc^aft, 
angeblid^  auf  ben  ©runbfa^  ber  ©leid^l^eit  gegrünbet,  lä^t 
einen  Suftanb  al^nungöloö  fortbefteljen,  tüelc^er  in  feinen 
SÖirfungen  einer  S^led^tlofigfeit  ber  großen  5D^e^r§eit  fel^r 
nal^e  !ommt! 

Sßenn  alfo  ^xü  in  Bejiel^ung  auf  hie  eine  ^au|)tbe- 
bingung,  hie  er  üoraugfe^t,  um  hie  Einrichtung  beg  ^ri= 
»ateigent^umS  rechtfertigen  ju  fonnen,  nii^t  iveit  genug 
ge^t,  fo  ift  bagegen  feine  jtreite  ^auptf orberung ,  hie  einer 
rj^tigen  33efc^rän!ung  beg  33ei?öl!erungöbeftan' 
beö,  niä)i  frei  l)on  hen  fcl)n)erften  ^ebenfen.  SSie  dJliU 
biefe  gorberung  begrünbet,  ift  t^eilö  auS  II,  XIII  ber 
©runbf.  b.  ^ol.  Defonomie,  ti^eilö  aber,  glei^  feinen  5ln= 
fiepten  über  hie  Unterric^t§frage  aug  ber  @d^rift  über  hie 
grei^eit  CB.  155)  ju  entnel^men.  *)  5ln  le^terer  ©teile 
finb    hie   eigentlichen  rec^tö^^l^ilofo^l^ifc^en  ©runblagen  fei= 


gen  nid^t  öJcfentttcS^  über  bicjcnigen  ber  liberalen  ^arteten  ^iu= 
ausgingen,  [0  ift  bieg  eine  abfd^tuaci^enbe  SCöirhing  ber  Sbeen« 
afjociation  beim  Sefen,  bie  fi^  Seber  gefallen  lafjen  mu§,  mit 
beffen  5lnfc^auungen  ta^  publicum  noi^  nic^t  üertraut  gen?orben  ift. 
*)    5JergI.  ferner  oben  ^ap.  I,  ©.  24  —  29. 
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ner  3(nfc^auuiu3  in  furjen  unb  f(arcn  Bügen  nieberc^elec^t. 
^^6)on  bie  2;^atfarf)e\  ()ei^t  eö  ^ler,  „hc\^  man  ein 
menfc^Iic^eö  Sßefen  inö  ^eben  ruft,  ift  eine  ber  i?erant= 
loortlic^ften  ^anblnngen  im  S3ereid^e  be§  gcinjen  2)afein§. 
2)iefe  3^erantn)örtlid)feit  auf  fic^  ju  nehmen,  —  ein  Se= 
ben  ju  ijetlei^en,  baS  entn^eber  ein  @egen  ober  ein  Slud; 
tt)erben  fann  —  ß^ne  ba^  bem  SBefen,  bem  man  eö  i?er= 
lei^t,  ttjenigftenö  hie  ^(uöfid^t  auf  ein  n)ünfd)enSu?ert^eö 
2)afein  eröffnet  n?irb,  ift  ein  SSerbred^en  gegen  btefeö 
3ßefen.  Unb  in  einem  überijolferten  ober  mit  UeBeröoI^ 
ferung  bebrol^ten  ^anbe  mel^r  alö  eine  ganj  geringe  3al^( 
öon  ^inbern  erzeugen,  mit  ber  SBirfung,  ba^  baburd;  ber 
Sol^n  ber  ^Ifrbeit  gebrüdft  irirb,  ift  ein  fd^n^ereö  ^^ergel^en 
gegen  ^((e,  bie  üon  bem  ©rtrage  i^rer  ^trkit  (eben.  2)ie 
©efeje,  bie  in  fielen  Säubern  beö  ,f ontinentö  bie  ©l^e  nn- 
terfagen,  fofern  bie  S3et]^ei(igten  nid^t  genügenbe  Wiitel  jum 
Unter^tte  einer  gamilie  nad^njetfen,  finb  feine  Ueber= 
f^reitung  ber  bem^Btaaie  jufommenben  ©eiualt; 
unb  ob  nun  biefe  ©efe^e  irirffam  finb  ober  ni^t  (eine 
Srage,  bie  im  Sßefentlic^en  üon  ortHd^en  Hmftänben 
ober  ©efül^len  abl^ängt),  fo  liegt  barin  feine  SSerle^ung 
ber  Steilheit. "  £)b  bleS  rid^tig  ift  ober  nid^t,  l^ängt  üon  ber 
^rage  ab,  ob  bie  gortpffan^ung  im  ^i6)te  einet  freiirittigen 
^anblung  ober  eineö  9^aturi?organge8  auf3uf äffen  ift,  unb 
ujie  fel^r  aud^  bie  SSernunft  bie  erftere  5luffaffung  forbern 
mag,  fo  ift  eS  bod^  ein  großer  Unterfd^ieb,  ob  man  eine 
fold^e  gorberung  auö  ber  SSernunft  bebucirt,  ober  ob  man 
fie  aB  objeftiüen  50fla|iftab  an  ba^  SSerl^alten  einer  33eDö(= 
ferung  anlegt.  5Qlill  ^pxi6)t  M  (H,  XIII,  1.  @.  258) 
Siemlid^  flar  barüber  an^,  ba^  bie  Wa\\e  beö  3}olfg,  unter= 
ftüjt  üon  ber  biöl^erigen  SSorftellunggn?eife  ber  Oteligion 
unb  50^oral,  bie  gortl^flanjung  noc^  tt?efentlid^  im  ^i(!^te 
eine^  3^aturt?organgeg  auffaßt. 
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2ßenn  man  nun  aber  feftl^ält,  ba^  bie  ©efe^e  giüar 
nie  bem  (Sc^Ienbrtan  etne§  üBerlvunbenen  (Stanb^unftö  ^uU 
btgen,  aber  eben  \o  it)entg  rabüat  »on  ber  Storni  einer  nwr 
uon  SSentgen  erfannten  SSernünfttgfett  au^gelpen  bürfen,  fo 
imrb  man  finben,  ba^  hei  ben  gegenirärtigen  ^nltnrt>oIfern 
ein  (äftigeö  @lf;egefe|  ftetg  ein  5i)li^grtff  ift,  nnb  ba^  mä)i 
eixoa  nur  ^ortlid^e  Umftänbe  nnb  ©efül^te"  feine  Sßtrffam* 
feit  i?ereiteln,  fonbem  ba^  eö  iibertjan^t  nur  t)er!e^rte  nnb 
nnnatnrtid^e  Swftänbe  l^erüorrnfen  lann.  2)a  ber  Wm\i^ 
fi^,  n?ie  and;  50^ tu  anerfennl  (ijergl.  oben  ,^a|).  I)  feinem 
finnlic^en  Sßefen  na6)  mä)i  üon  ben  übrigen  ©efd^opfen 
in  ^ejie^nng  auf  ba^  (3e\e^  ber  S5erme^rnng  nnterf(^eibet, 
fo  Ipat  er  im  ©rnnbe  ein  natürliches  ^eä)t  ba^  gn  tl^un, 
njaö  ^iU  aB  ein  SSerbred^en  gegen  ba^  ergengte  SBefen 
be3eid)net,  nnb  bie  Statur  fann  in  ber  S^l^at  erft  gnm  S5er= 
brechen  lüerben  bnr^  eine  njirHtc^e  nnb  freie  (Sntlüidfelnng 
ber  SSernnnft,  nic|t  aber  bnrc^  bie  anfgebrängten  ijernünf- 
tigen  (Srlrägungen  beö  ©efe^geberS.  —  5Dlil(  ge^t  nun 
ixoat  in  bem  Sufammen^ange,  ben  tvix  l^ier  im  5luge  ^aben, 
üon  ibealen  gorbernngen  ang,  nämli^  ijon  ben  S3ebtngnn= 
gen,  unter  benen  ba^  (Softem  be8  ^^ritiateigentl^umS  üon 
jenen  Uebeln  befreit  miben  Unnte,  \üelä)e  man  bm^  ben 
($ommuni0muö  befettigen  voiU;  aUein  babei  toixb  man  benn 
boc^  immer  f orbern  bürfen,  ba^  ni^t  eine  ©inrid^tung  alö 
5!J^itteI  anfgefül^rt  n?erbe,  bie,  um  l^eilfam  unb  bnrd^fü^rbar 
5n  n)etben,  erft  felbft  itJteber  einer  SSermittlung  bebarf, 
voelä)e  auf  ni(^tö  Geringeres  als  auf  bie  S3efeitigung  beS 
größten  %^eiie^  ber  focialen  Uebelftänbe  IpinauSlaufen  bürfte. 
(Bo  lr)i(|ttg  hei  abftrafter  S3etrad^tung  fic^  auc^  bie  ^e= 
fc^ränfung  beS  S3et?o(!erungSbeftanbeS  l^erauSfteKt,  fo  bürfte 
fie  bod^  in  ber  SBirHid^feit  erft  einer  ber  legten  @$ritte, 
unb  getitiff ermaßen  bie  5^robe  auf  ba^  %em)je(,   fomie  bie 

6* 


st 

©avv-iutie   ber  2)aucrl^aftia!e{t   unb  ^^erüoUfcmmnung   fein 
für  bie  bereits  errungenen  33erbeffernngen. 

©e^en  njir  fonac^  an  bie  ©teile  üon  ^ilV^  gn^eiter 
S3ebingung  bie  9^1  e(^tö reform,  lüäl^renb  ivir  bk  erfte,  hie 
beö  allgemeinen  Unterridjteö  nur  in  einem  ireiter  ge* 
l^enben  @inne  faffen,  fo  !onnen  mir  gans  einüerftanben  fein 
mit  ber  5lnfi^t,  ha^  bann  hk  Sbee  be8  ^^riuateigentl^umö 
bem  ftrengen  ©ommuniömuS  gegenüber  ncd^  fe^r  \vo^  ^alU 
hat  fei.  5luf  ber  anbern  (BeiU  irirb  man  aber  aud^  hex 
genauerer  ©riüägung  einräumen  muffen,  ha^  eben  jene  3Ser= 
befferungen  im  »eiteren  Sinne  beg  Söorteö  alle  fi^on  etrva^ 
(Sommuniftifd^eö  entl^alten.  2)a  nämlid^  gegeniüärtig  bie 
Wla6)t,  unb  gtrar  nid^t  nur  bie  amtlid^e  %e!utit)gen?alt,  fon- 
bem  auc^  bie  ^a6)i  ber  öffentlichen  5iJleinung  in  «giänben 
ber  S3eft^enben  unb  SSeüorjugten  ift,  fo  trerben  biefe,  fo 
lange  fie  blo^  üon  ben  ©runbfä^en  beö  ©goiömuS  geleitet 
tüerben,  burd^auö  feine  S^leigung  üerf^üren,  fold^e  {Reformen 
einzuführen,  burd^  n;)el(|e,  unter  S3eibe]^altung  beS  ^rit?atei- 
gent^umg,  bod^  eine  gro^e  unb  allgemeine  ^u^gleid^ung  be§ 
Befi^ftanbeö  l^erbeigefü^rt  tt?erben  n?ürbe.  33ielme§r  u?irb 
man  immer  fxnben,  ba^  gerabe  bie  ungemeine  ^eibenfd^aft= 
lid^feit,  mit  tr>elc|er  bie  5D^enf($en  bie  Einrichtung  beö  ^xi^ 
»ateigentl^umg  mit  allen  il^ren  ©onfequenjen  üert^eibigen, 
im  ©runbe  barauf  beruht,  ba^  Seber  l^offt,  fid^  burd^  biefe 
(Einrichtung  eine  moglic^ft  l^ertjorragenbe  (Stellung  ju  ertrer* 
ben,  unb  ba^  felbft  ^iele,  bie  fid^  nod^  auf  einer  niebrigen 
Stufe  beg  ^eft^eS  befinben,  ben  fc^onungSlofen  ^am^f  ber 
gefe^lid5)en  Ueberijort^eilung  il^rer  5iJlitmenf^en  einem  gemein= 
famen  ©ebeil^en  hei  Söeitem  t?or§ie]pen  n?ürben.  2)er  tiefere 
©runb  biefer  fel^lerl^aften  3fleigung  jur  ^leone?:ie  liegt  tt)ol^l 
barin,  ba^  ber  5[Jlenfd^  für  fein  Söol^lbefinben  über^au^t  nur 
einen  relatitjen  5iJla^ftab  l^at;  er  mi^t  fid^  an  feinen  ^iU 


85^ 

menfd;ett  unb  be^^^cilh  pflegt  i^m,  ]o  mett  ni(f)t  ^ranf^eit 
itnb  anbere  (Stontitgen  in'ö  (S^tel  fommen,  Sol^IBefinben 
unb  ^erüürragen,  ©ebrücftfetn  nnb  Sumtfftel^ett  jtemlid^ 
gleit^Bebeutenb  3U  fein.*)  ^äge  btefe  ©tgenfc^aft  nt^t  allem 
.tIaffenBemngtfein  ^n  ©rnnbe,  [0  tDÜrbe  eg  ftd)  gegen  bte 
ebenfadg  natüiitc^en  SBtrfungen  ber  <B):)mpaif)ie  (ßßex^l 
'B.  21  u.  22)  bei  fcrtfc^rettenber  Kultur  nid^t  fo  ^rtnäi^ig 
Bel^aupten;  benn  ber  rein  tl^tertfc^e  (Sg0iömu§,  ha^  blo^e 
rücfftc^telcfe  (Streben  ber  Seibenfc^aft  na6)  bem  unmittelbar 
ren  £)bie!t  beg  finn(i(^en  ®enuffe§  unterliegt  in  bemfelben 
@rabe  ber  ^änbigung  burd^  ha^  gefeUfc^aftlit^e  3ufammen= 
(eben,  wie  tk  natürti^e  Söilbl^eit,  njeld^e  unter  ro^en  ^oU 
fern  fo  graufame  unb  enblofe  ^äm)?fe  l^ertjorbringt.  BoU 
nun  burd)  trgenb  n^eli^e  neue  Einrichtungen  ber  ©efellfc^aft 
gerabe  ber  ^leone?:ie  ber  5iJläc^tigen  unb  ^efitgeur 
ben,  bie  üün  Statur  in  beftänbigem  Sßad^fen  ift,  ein  2)amm 
gefegt  werben,  fc  fann  taM  nur  Ue  3^ücffi(^t  auf  baQ  ge= 
meinfame  Sßol^i  Met  ma^gebenb  fein,  unb  jtüar  nid;t  im 
(Sinn  jener  ]^eud)lerifc^en  ^^rafe,  meiere  fo  oft  angetoanbt 
njtrb,  tDenn  hie  SJlä^tigen  etrva^  für  fic^  iootten,  fonbern  im 
@inn  eineg  irirüi^en  unb  mel^r  ober  iüeniger  freitüilligen 
t))?ferä  berjenigen,  tüel^e,  toenn  auc^  unter  beftänbiger  Surc^t 
eineä  jä^en  (Btnx^e^,  hie  ^aä)t  in  $cinben  '^aben.    Eine 


^)  (Sine  ^ft)^ologtf(i^c  ^JCuäfü^rung  btefeS  @a^eä  ift  '^ier  nid)t  an 
ber  (Stelle,  gür  biejemgen  meiner  Sefer,  iüel^e  mit  ^ed^ncr'ä 
^f^(^D^)^t)fi!  bertraut  fmb,  mochte  id^  jebo^  in^ürje  bemer« 
!cn,  ba§  bie  ^unbamentalformel  d  ^^  =  K  -J  mut^ma§li^  auc^ 

auf  bie  Slb^^angigfeit  beö  gefeHfi^aftlic^en  Söo'^lgefü^lä  bon  ber 
gcfellfcf)aftlic^en  <SteHung  annä^ernbe  5lnn)enbung  finbet,  moburc^ 
bie  !Öla§lofig!eit  imb  jugleii^  bie  Unüort^eil^aftigMt  beä  2Bei« 
terftrebenö  fol^er  ^erfonett,  bie  bereite  l)0^  geftiegcn  fmb,  gleich- 
zeitig genügenbe  (Srflärung  fänbc. 
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]()eitd)(enf(^e  ?)l^rafe  nämltdj)  nenne  \6)  bte  SÖetcnung  beö  qc- 
meinfamen  2öol)(§  OTer  immer  bann,  n?enn  ber  S^ortl^eil, 
welken  hie  SSetJorjngten  jn  geiüinncn  I;offen,  üer!)ä(tnt6= 
mä^ig  ö^o^er  ift,  a(ö  ber  3Sortl^ei(  ber  5Dflaffe;  eben  iüeU, 
tme  njir  cBen  anbenteten,  ftetö  ba^  relative  58er(;ä(tni^ 
i^on  ®enu§  unb  Reiben,  mä)i  aber  irgenb  ein  abfolutcr 
ma^^tdb  beä  Sßol^lbeflnbenö  über  ©lücf  ober  Ungliid  in  ber 
cjefeKfd^aftlid^en  ^age  entf^etbet.  Sitt  man  alfo  anöbrücf* 
lid^  unb  anfri(!^tig  nid;t  jenen  gemeinfamen  ?Jortfd;ritt  ber 
50^an(!^efter[(j^ule,  hei  melc^em  aKe  5!)lenfc^en  an  ©enüffen 
junel^men  unb  boä)  auä)  ber  9^eid)ti^um,  b.  1^.  eben  hie 
Slbftnfnng  beö  S3efi^e§  immer  großer  werben  foH,  fo  liegt 
barin  unbebingt  ein  ©lement  be§  (s;Dmmunigmu0. 

(g§  geigt  [i(^  l^ier  nberl^au^^t,  ba^  ber  ©egenfa^  jmif^en 
ccmmnniftifd^en  ©taatöeinricJ^tungen  unb  feieren,  bie  fi^ 
auf  baQ  (Softem  beg  ^riüateigentl^umS  grünben,  ni^t  fc 
fc^roff  unb  übergang^Ioö  ift,  aU  eö  auf  ben  erften  S3licf 
ben  5(nf(^ein  l^at.  (Schroff  [teilen  fi^  nur  bie  abftracten 
5)rinci^ien  be§  ©goigmuö  unb  beö  ©ommuniömuö, 
ber  5^leDne?:ie  unb  ber  ©leid^^eit  gegenüber;  heibe  auf  bie 
menfd^lid^e  Statur  gegrünbet,  heibe  unt)erti(gbar 
aber  gugleid^  fo  ft(^  ijerl^altenb,  ba§  mit  bem  gortfd^ritt 
njal^rer  geiftiger  Kultur  ba^  (entere  immer  bebeutenber  voex- 
ben  mu^,  iräl^renb  ber  materielle  gortftä^ritt  ^iä)  e\)ex  bem 
erfteren  günftig  ertreift.  3n  ber  ^ra?:i0  mifd^t  ftd;  ber 
©influ^  biefer  abftraften  ?)rinci^ien,  unb  felbft  bie  größten 
.frifen  unb  3flei?Dlutionen  in  ben  focialen  @inrid;tungen 
bringen  nur  ein  5!Hel^r  über  Weniger  biefe§  ©influffeg  ]^er= 
üor,  trä^renb  an  bie  rabüale  unb  einfeitige  2)ur(^fü^rung 
beg  einen  ober  be§  anbern  nic^t  ju  benfen  ift.  Söenn  ba^er 
5!Jlill  unter  aHen  Umftänben  bie  ^efeitigung  ber  ^r= 
mutl^  fcrbert,  unb  irenn  er  biefeö  Olefultat  nid^t  t?on  ber 


87 

hieben  ©elBft^üIfe  emartet,  fonbern  üeränberte 
(Staatöeinrtd^tungen  fcrbert,  xoel6)e  mit  bem  aug= 
brü(flid)en  B^^^  eingeführt  irerben,  um  bte  %mutl^  aufgu* 
I;eBen,  fo  fcrbert  er  auf  jeben  %aU  eine  5lnnäl;erung  an  ba^ 
cümmuntftifd;e  ^xindp  unb  lägt  nur  bte  grage  offen,  oh 
man  bk^  ^rtnci^  bIo§  in  l^öl^erem  ©rabe  a(8  Hö^er  alö 
^Drrectit)  ber  focialen  HeBel  üeriüenben,  ober  ob  man  eö 
5ur  eigentlichen  ©runblage  aller  focialen  Einrichtungen 
erfjeben  fotte.  2)ie§  ift  eö,  »aö  er  Be^eic^net  alö  ^eine 
Srage  »ergleic^^treifer  ^ort^eile,  njorüber  hie 
3u!unft  au  entfc^eiben  ^at"  (II,  I,  3,  (5.  165),  unb 
über  ben  mutljma^lic^en  (Sieg  beg  einen  ober  beö  anbern 
(5^ftem§  brürft  er  fid;  mit  aller  ^e^utfamfeit  feineg  !riti:= 
fc^en  ®tanbpun!te0  aug,  o^ne  fic^  jeboc^  über  ba^  .Kriterium 
beö  SSor^üglic^eren  eine  ^nbeutung  3U  üerfagen,  toel^e  für 
feine  ganje  ^nf^auungölveife  fel;r  ^arafteriflifc^  ift. 

^enn  eine  SSermutl^ung  geioagt  trerben'barf,  fagt 
er  a.  a.  £).  @.  166,  Jo  fc^eint  bie  (Sntfd^eibung  ^aupU 
\aä)iiä)  Don  ber  einen  Erlrägung  ab^u^ängen:  ttjeld^eS  ber 
beiben  @^fteme  fid;  mit  ber  grogten^lugbeljuung 
ber  menfd^lid^en  grei^eit  unb  (^ntlüidlung  üer  = 
trägt/  SBä^renb  nun  ba^  übli^e  SSorurt^eil  aB  felbft- 
i^erftänblid;  Mtaäjtet,  ba^  jebe  5lrt  t?on  ©ommuniömuö  bie 
entfe^lid)fte  Sl;^rannei  mit  fid;  bringt,  !ommt  5D^ill  in  ru^ig= 
fter  feriuägung  3U  einem  anbern  fRefultat,  unb  $n)ar  beöl;alb, 
treil  er  fic^,  irie  immer  in  ber  ^eurt^eilung  ber  focialen 
grage,  in  bie  Sage  ber  gebrürften  großen  50?affe  ber  S3e= 
i^olferung  l^ineinbenft.  (Sr  nimmt  an,  ba^  webet  ein  en^ 
gereg  3uf«tttmenleben  nod^  au(^  ftrengere  ©ontrole  ber  ^liU 
glieber  einer  communiftifd;en  ©enoffenfc^aft  nötl^ig  fei,  alö 
fie  je^t  ftattjufinben  pflegt.  2)ie  ^Irbeitgjeit  njürbe  mut^^ 
ma^lii^  fürjer  fein,  n^eil  auf  bie  ^erüorbringung  toirflid; 
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nü^tid^er  ^incje  befd)rän!t;  anä)  Braud)ten  bie  dn^eU 
nett  Sttbiüibuen  md)t  an  eine  Beftimmte  I8efd)äfttc;ungi 
ober  ^oMttät  cjebunben  ju  fein.  ^3m  Sßergleid^  mit 
ber  gegenwärtigen  ^age  ber  ^e^tici\)i  ber  5}len  = 
fd^en  tt)ürben  hie  ©efc^ränfungen  be§  ^ommn-- 
niömuö  alö  greil^eit  erfd^einen."  2)ie  gro^e  5!Haffe 
ber  Slrbeiter  ^abe  gegenttjärtig  fo  n^enig  freie  Sßal^l  bei 
il^rer  33efc!^äftigung,  a(Ö  e8  nur  bei  irgenb  einem  (Softem, 
üon  mirflid^er  (Sflaüerei  abgefel^en,  fein  fönne.  @ö  genüge 
aber  \xciii6)  auä)  nid)i,  l»enn  ber  (5cmmuniömuö  beneu 
mel^r  greil;eit  üerl^ei^e,  hie  je^t  fo  gut  tvie  niä)i^  baüon 
befi^en.  ^2)ie  grage  ift,  ob  babei  ein  5lf^(  übrig  bliebe 
für  hie  Snbiüibuaütät  beö  (5^ara!terö;  ob  bie  öffentliche 
?!Jleinung  nic^t  ein  tt)rannifd^eg  3o(^  fein  trürbe;  ob  nid^t 
hie  tjollige  $lbl^ängig!eit  beg  (Sinjelnen  üon  ber  @efammt= 
f)eit  unb  hie  ^luffic^t  3lller  über  Seben,  OTe  ju  einer  lang= 
njeiligen  ®leid)förmig!eit  ber  ^enfmeife,  ber  ©efül^le  unb 
beö  2:l^unS  bringen  müßten/  5lud^  in  hiebet  S3e3ie]^ung 
tabelt  50^ill  uor  allen  2)ingen  ben  gegenträrtigen  3uftanb 
ber  ®efellf(^aft.  ,^ein  ®efellf(^aft§5uftanb,  wo  @f  = 
centricität  an  \iä)  ein  (5$egenftanb  be§  SSortrurfö 
ift,  fann  gefunb  fein"*  (a.  a.  £).  (S.  167);  ein  @eban!e, 
ber  im  3.  ^ap.  beg  ^uä)e^  übet  hie  greil^eit  mit  glän^en^^ 
bem  (Sd^arffinn  unb  rürffid^tölofem  greimut^  au^gefü^rt  ift. 
2)ie  „tjielgeftaltige  (Sntmirfelung  ber  menf(^li(^en  ^flatur'' 
hetxa6)iei  ^iU  alö  ^^aupttriebfeber  be^  geiftigen  unb  mora= 
lifd^en  gortfd^ritta,  unb  ob  ber  (5ommum§muö  biefer  gün^^ 
fttg  fei,  lä^t  er  bal^ingefteKt. 

©inö  ift  hei  SO'lill'ö  ganjer  33etrad^tung8n?eife  ber 
^aä)e  felbfttjerftänblid;:  ha^  er  hie  gewaltfame  2)urd^fü]^rung 
beg  (SommuniSmüö  in  ber  Söeife  eineö  Babeuf  nic^t 
billigen  aber  anä)  burd^auö  ni^t  al0  ein  U^efentltd^eg  ©le- 


89 


ment  beö  ©ommuni^muö  Betrachten  trürbe.  ©r  nimmt 
^max  ben  Strang  jur  Arbeit  tnnerl^atS  ber  ®eno[fen[c^aft 
in  berfelkn  S[ßetfe  alö  ^nläffig  an,  tn  tDel^er  biefer  3iü^n(; 
cjeaenirärttö  befte^t;  aBer  öen?i^  nt(f)t  ben  3it>ang  jum  ^et= 
tritt  ju  einer  folgen  ©enoffenfc^aft.  Ueber  hie  Sebingnn-- 
cjen,  unter  trelc^en  ein  ganzer  ^taai  fid)  ü^ne  SSerle^unc; 
ber  ©runbfä^e  ber  @erec^ttg!eit  aB  eine  einzige  grofee  com^ 
muniftif^e  ©enoffenfc^aft  conftttuiren  nnb  ben  ^tffentiren= 
ben  nur  bte  grei^eit  ber  5(u0tx)anberung  (äffen  bürfte,  !)at 
fi($  Will  nirgenbiro  genüvgenb  auggefproc^en,  unb  e8  (ag  ha-- 
3U  anä)  feine  35eranlaffung  »or.  2)a  nämlic^  fol^e  33ebtn= 
gungen  ni^t  nur  anwerft  f(!^n?iertg  abzuleiten,  fonbern  au^ 
3ur  3eit  auf  feinen  gad  in  einem  ber  befannteren  Staaten 
Dertt)trni(|t  finb,  fo  mag  biefe  Unterführung  rul^ig  ber  3«= 
fünft  überlaffen  bleiben,  unb  für  bie  ©egenmart  genügt  e§, 
^olä)e  ©efe^e  ju  forbern,  njelc^e  allen  commu^ 
niftif^en  nnb  focialiftifc^en  (53enoffenfc^aften,  hie 
\iä)  auf  grein)iHigfeit  grünben,  au^  toixUiä) 
üDÜe  grei^eit  ber  ^ettjegung  fiebern.  5!Jli((  »erlangt 
\Qnaä)  grabe^u  eine  ?)eriobe  be§  @;r)^erimente8  (S8erg{. 
n,  I,  4,  (g.  171).  2)ie  ©rfal^rung  foH  entf^eiben  „in 
h)ie  ireit  unb  U)ie  balb  eineg  ober  mel^rere  ber  moglid^en 
(St^fteme  ber  (Sigentl^umögemeinfi^aft  geeignet  erfd^einen, 
\i6)  ber  auf  ^^ni^ateigent^um  \)on  Beben  unb  ^a))ita(  be= 
grünbeten  £}rganifatiDn  ber  ©rmerbt^ätigf eit  ju  fubftituiren/ 
gür  einftttjetlen  iebcd^,  glaubt  er,  n:)ürben  fid^  bie  ^olU^ 
wixi^e  no^  geraume  3eit  lang  l^au^^tfäd^lid^  mit  ber  SBer- 
befferung  beg  @^ftem8  beg  inbii^ibuellen  ©igent^umö  befaf= 
fen  muffen;  mit  einer  feieren  35erbefferung  freiließ ^  n)elä)e 
bte  üoHe  S^l^eilnal^me  jebeö  50^itgliebe§  be8  @e  = 
meintt)efen§  an  feinen  SBol^ltl^aten  aU  3iel  erftrebt. 
5)er  3ufammenirang  jeigt,  ba^  WiU  fi(^  mit  biefer  Sßen= 
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buncj  ton  allen  fccialtftifc^en  (Si)ftemcn  loöfacjt,  aud)  üon 
bcnen,  njclci^e  ba^  ?)rt»ate{gent^um  beibel^alten ,  wie  3.  33. 
ba^  (Si)ftem  gourier'ö,  tüelc^eö  SJlitt  im  Uebricjen  auffal= 
Icnb  milbe  unb  felbft  öünftig  beurt^eilt.  ©ein  (Stanb= 
pnn!t  tft  fonad;  gans  flar  ber,  ba^  er  aKe  foldje  (E^fteme 
ben  ^riüaten  (S?:))enmeuten  berer,  bie  [{(^  baju  berufen 
fül;len,  überlädt,  o^ne  fte  irgenbn?ie  unßünftig  ju  beurt^ei^ 
len,  n?ä^renb  er  üom  Staate  feiere  S^erbefferungen  üer= 
lanc^t,  bnrd^  irelc^e  bie  ^luögletd^uncj  ber  2^ermDgenöüerl;ält= 
niffe  l^erbetgefül^rt  n?irb,  md;t  nur  c^ne  ^(uf^ebuncj  be8 
'})r{üateii3ent^umÖ,  fonbern  im  ©runbe  aud)  ü^ne  bte  SScr= 
auöfejiung  einer  gencffenfd^aftlid^en  Oleform  beg  3Serfel^r§. 
<Bo  fe^r  er  in  einem  fpäteren  Kapitel  (IV,  VII)  bie  @eno[fen= 
fc^aften  rü^mt  unb  empfiel^It,  fc  voiU  er  hoä)  offenbar  bie 
focialen  35erbefferungen  aud^  nid^t  ton  ber  ^luöbreitung 
biefer  allein  abhängig  machen,  ^cä)  ha  mx  auf  feine  5Bor= 
fd)läcje  3ur  ^ebung  beö  5(rbeiterftanbeö  gurücffommen,  fo 
njoHen  tüir  l^ier  nur  noci^  an  einem  f^^red^enben  3uge  üon 
5i}liö'ö  ^el^re  über  baä  ©igentl^um  bartl^un,  wie  na^e  feine 
3(nfi(^ten  in  ben  n)id)ti3ften  9)un!ten  an  baöjenige  ftreifen, 
n?a§  man  getoo^nlid^  a(ö  ben  oerberblid^ften  ©ommuniömuö 
ju  betrad)ten  pflegt;  eg  Mxi^t  bie  Seigre  üon  ber35erer  = 
bitng  unb  bem  ^rbred^t.  5!)li[l  anerfennt  jloei  ©rünbe, 
ttjeld^e  bafür  fpred^en,  ba^  35ermogen  eineg  3^erftorbenen 
ben  Äinbern  ober  ben  üon  i^m  ^infic^tlic^  i^reg  Unterfjattö 
abl^ängig  getrefenen  ^erfonen  3U  überlaffen:  ^erftenö  bie 
33orau§fe^ung,  ba^  ba^  @efei^,  inbem  eö  fo  t)erfäl;rt,  i?iel 
n?a]^rf(^einlid^er  aU  hei  irgenb  einem  anbern  S^erfal^ren  ba^-- 
jenige  t^ut,  n?aö  ber  (^igentl^ümer  felbft  getrau  l^ätte,  loenn 
er  baju  gefommen  imre;  unb  gtreitenö,  bie  ^äxie,  bie  ba^ 
rin  liegen  tt?ürbe,  \vc\ik  man  biejenigen,  bie  mit  il^rem 
5^ater  jufammengelebt  unb  an  feinem  Söol^lftanbe  tl^eilge« 


ncmmen  IpaBen,  au^  bem  ©enuffe  beö  S^ermogenö  in  5(r= 
mutl^  unb  ©ntBel^rung  ftürjen/  ^entt  man  btefe  3uriW= 
fü^rung  ber  ©ttte  ber  S5ererBung  auf  ^trei  einfache  ©rünbc 
mit  hen  ^trieben  unb  5(uf^auungen  tjergleic^t,  \vel6)e  im 
täglid;ett  SeBen  gu  einer  fo  grüben  @^rfur(^t  Dor  ben  3n= 
ftitutionen  beg  ©rBrec^teö  fü^rt,  fo  irirb  man  finben,  baf; 
^ier  3tt)ei  ganj  anbere  ©rünbe  ma^gebenb  finb.  2)er  eine 
ift  ein  irie  immer  abgefd^njä^ter  geubaliömnö,  ber  hen 
(Sinjelnen  nur  al§  ©lieb  einer  ®eneration§fo(ge  betrachtet, 
ber  er  nntergeorbnet  ift;  ein  geubaliSmnä,  Welcher  hen 
(Stamm,  hie  gamilie  felbft,  aU  abftrafteö  Sßefen,  a(ö  hen 
'voai)xen  ^efi^er  Mxaä)kt  2)er  anbere  ift  ber  50^ammünö^ 
btenft  in  feiner  rol^eften,  fetifc^äl^nlic^en  gorm:  bk  35er= 
gotterung  beg  S5ermogen§  aB  folc^en,  bem  glet(!)fam  ein 
eigene^  Seben,  ein  eigener  ^ide  nnb  eine  Wrt  t)on  ^latur- 
gefef»  ber  gi.u't|?f[angnng  jugefc^rieben  mirb.  2)ie  fRegef, 
nac^  \velä)ex  ber  göttliche  5[Rammon  fid^  üon  @efd;(ed;t  jn 
@efc^(ec^t  gu  belegen  beliebt,  irirb  mit  berfelben  ^^rfnr^t 
bel^anbelt,  mit  n?el(|er  man  ba^  ©olb  felbft,  feine  S3efi^er 
unb  3llle§,  iüaö  mit  i^m  gufammenl^ängt,  anftaunt,  unb  ein 
3tt>etfel  an  ber  SSoUfcmmenl^eit  biefer  (Einrichtungen  erzeugt 
ba^  ©efü^l  eineö  ©acrilegiumö.  2)er  gufünftige  @rbe  eine^ 
großen  33ermogen8,  n^enn  aud^  ncc^  fo  entfernt  mit  bem 
je^tgen  33efi^er  Dern^anbt  unb  o^ne  alle  S5erbienfte  um  bk 
Slnfammlung  be§  S5ermögen§,  um  ben  S3efi^er  ober  gar 
um  feine  anbern  5!)Zitmenf(^en,  erfc^eint  tJor  ben  Wugen  ber 
^Berel^rer  beö  5Dflammon  fd^on  mit  einem  um?ergänglid^en 
.$eiligenfc^ein  gegiert.  @r  ift  fc^on  je^t,  menn  aud;  in 
ärmlichen  3Serl^ältniffen,  ein  ^ann,  bem  man  bienftfertig 
unb  3UDor!ommenb  begegnen,  l?on  bem  man  fic^  mei^r  ge= 
fallen  laffen  mug,  al§  \)on  geWDi^nlid;en  5!Jlenf^en.  3ßer 
lüoHte  benn  tt)ol^l  fo  fre(|  feiu,   ba^  ganje  @efd;lec^t  biefer 
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S3eiior3U3tcn  ^xu^kiä)  mit  ber  gel)et(igten  Sßürbe  beö  gro* 
§e.tt  @cßen  im  Flamen  eineö  fo  exhäxmli^en  SSefenÖ,  trie 
bie  53ci*nimft  ift,  an^utaften? 

2)cd^  gemicj  üou  biefen  Söirfungen  einer  ungeBilbeten 
Sbeenaffeciaticn,  bie  unö  fo  oft  nur  mä^ig  i?erl)üllt  unb  t?er= 
brämt  aU  Folgerungen  beö  gefunben  50lenfc^enüerftanbeö  auf* 
getif^t  irerben!  2ßir  l^aben  angefül^rt,  irag  TOtt  in  Se^ug 
auf  baö  ©rbred^t  ber  ^inber  gelten  (ä^t,  unb  tvit  n;)oü[en 
nun  aud)  feine  ^riti!  beö  ©rbrec^teS  ber  <Seiten=SSertDanbten 
lS)ier  njortlid^  folgen  laffen. 

»3ut?orberft  mod^ten  toir  Bemerfen,  ba^  in  9^üdfid^t 
auf  (5oIlatera(*23ern?anbtf(^aften ,  abgefe^en  »on  ^erfönlid^en 
©rünben  für  einzelne  Snbiüibuen,  eö  ^^liemanbeö  ^fiidjt  ift, 
für  biefe  eine  ^efuniäre  gürforge  gu  treffen,  deiner  ern)ar= 
tet  e8,  tt)ofern  e0  fid^  ni(^t  trifft,  ba^  birefte  @rben  feilten; 
auc^  tt>ürbe  eö  felbft  in  biefem  gatte  nic^t  erlüartet  toerben, 
»enn  folc^e  «Hoffnungen  mä)t  bntä)  bie  gefe^lic^en  S3eftim= 
mungen  im  galle  eineö  3nteftatnad^(affe§  l^eröorgerufen  n)ären. 
5!Kir  fd^eint  bal^er  fein  @runb  üorguHegen,  tt)eö= 
\)alh  collateraleg  @rbred;t  überl^au^t  beftel^en  foü. 
33ent]^am  l^at  eö  fd^on  üor  langer  Seit  t)orgef(^(agen  unb 
anbere  bebeutenbe  ^Autoritäten  l^aben  ^iä)  biefer  9}leinung 
angef(^(offen,  ba^  n^enn  ireber  in  abfteigenber  no(^  in  auf- 
fteigenber  §inie  @rben  üorl^anben  [tnb  unb  feine  (e^ttoiHige 
33erfügung  getroffen  ift,  baQ  (gigentl^um  bem  Staate 
5uf allen  follte.  (So  gibt  feinen  vernünftigen  %unb, 
tt)e§^alb,  lüie  bie^  bann  unb  njann  üor^ufommen  pflegt,  baä 
angefammelte  3Sermogen  irgenb  eine^  finberlofen  ©eig^alfeö 
hei  feinem  '^obe  einen  entfernten  SSernjanbten  bereid^ern  foll, 
ber  i^n  nie  gefeiten,  ber  üieKeid^t  gar  niä)i  getrübt  l^at,  ba§ 
er  mit  jenem  i^ernjanbt  fei,  W  babutä)  eiioa^  3U  getrinnen 
roax,  unb  ber  feinen  größeren  moralifd^en  ^nfprud^  an  il^n 
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^atk  aU  ein  üolltg  ?^rember.  ©te  ncimlt^e  @rlüägitnv3  ftn= 
t)ä  aber  auä)  auf  bte  nät^ften  ^Men-^eiwanhien 
^Inwenbung.  ©cKateral^SSemanbte  l^aben  feine  trtrllid^en 
3(nfprü^e  alö  nur  \olä)e,  bte  l^inft(^tH(^  5^t{^t=3[}er- 
manbter  ebenfo  ftar!  fein  fonnen;  in  bem  einen  tme 
anberen  ?5alle  ift  bie  rid;ti9e  Sßeife,  um  Begrünbete  Wnf^^rüc^e 
in  kfrtebigen,  bie  ber  35ermäd^tnt[fe.  ©ie^nf^rü^e  ber 
c^inber  ftnb  ganj  anberer  9^atur;  fie  finb  mxtliä)  begrün= 
hei  unb  unüerte^lid^.  Wber  felbft  Bei  biefen,  motzte  iä) 
ßlauBen,  ift  ba^  o,e\ob^nliä)  heo'ba6)tete  SSerfal^ren 
ein  t?er!e]^rteg.  Sßa8  man  ben  ^inbern  fc^ulbig  ift,  ba^ 
iüirb  in  einigen  SBejie^ungen  ju  gering,  in  anberen,  xoie 
mir  fd^eint,  in  ^o(^  angefc^lagen.  ©ine  ber  mit^tigften  aCfer 
3Ser^fli(^tungen,  nämlid^  hie,  feine  ^inber  in  Ue  SBelt  gu 
fe^en,  n?enn  man  biefelBen  ttjäl^renb  i^rer  ^inberjal^re  nid;t 
bequem  ernähren  unb  ber  Sßa^rfc^einlic^feit  nad^  auc^  \o 
erjiel^en  !ann,  ha^  fie  nac^  erlangter  S^ottjäl^rigfeit  fi^  felbft 
erhalten,  tt)irb  auf  eine  ber  menfc^Hc^en  ©infid^t  lüenig  (S^ve 
mad^cnbe  SBeife  \ott)o^l  in  ber  ^ra?:iö  unbea^tet  gekffen 
als  in  ber  2:l^eorie  leidet  genommen,  ^nbererf eit§,  n?enn 
ber  3Sater  35ermügen  befi^t,  fo  fd)eint  mir  bie  5(uffaffung 
ber  ^nfprüd^e  ber  »^inber  einem  entgegengefe^ten  Srrt^um 
in  unterliegen.  Sßenn  ein  Söater  anä)  ein  noä)  fo  gro^eö 
SSermögen  ererbt  l^aben  mag  (ober  nod^  mel^r,  mnn  er  eö 
felbft  ertt)orben  ^at),  fo  !ann  iä)  niä)i  gugeben,  ba^  er 
feine  ^inber  nur  beöl^alb,  weil  e§  feine  ^inber 
finb,  reic^,  ol^ne  bie  S^otl^toenbigfeit  eigener  ^n= 
ftrengung,  gu  l^interlaffen^erbunbenfei.  3d;  fonnte 
bie^  anä)  bann  nic^t  gugeben,  loenn  für  bie  S^inbet  felbft 
ein  fol^eS  SSer^ältni^  immer  gut  Ujäre.  ^lllein  bie^  ift  im 
^oc^ften  ®rabe  ungewiß;  benn  eö  ^ngt  l?om  inbioibueHen 
©l^arafter  ab.   O^ne  ejrtreme  gälle  »orau^sufe^en,  barfman 


,;^uüevfid)tlt(^  be^au^ten,  ha^  in  tex  ^e^xia^i  hex  %äUe 
uic^t  allein  für  ba^  Sntereffe  ber  &e\eU\ä)a\i, 
fonbern  au6)  ber  SnbiDibuen  beffer  geformt  fein 
würbe,  njenn  biefen  ein  mä^icjeö  S[^ermügen  ^tati 
eineö  großen  uermad;!  worben  lüäre.  2)ie  Söal^rl^eit 
bicfeö  ©emein^la^eö  älterer  nnb  neuerer  ^iJloraliften  mirb 
uen  mand^en  einft(|tgüollen  Altern  gefül^lt,  n?elc^e  auä)  l^ier= 
na6)  ml  häufiger  uerfal^ren  n^ürben,  n^enn  fie  nid)t  \d)\vad) 
gemtg  njären,  n?eniger  ba^  ju  ertt)ägen,  luaS  t^ren  Äinbern 
luirflid^  uortl^eill^aft  tft  alö  tt)a8  anbereSeute  bafür  l^alten. " 
(II,  II,  3,  (S.  176). 

(gg  tft  bk  %xa^e,  ob  ^iU  l^ier  m6)t,  üon  einer  ab- 
ftraften  9fled;töanfd^auung  verleitet,  ttjenißftenS  l^infic^tlid; 
ber  nä(^ften  ®eiten=3[^eriranbten  ju  mit  ge^t.  @ün?emg 
au6)  unfern  l^eutigen  fccialen  S5er^ältniffen  jene  »on  ariftc= 
fratifd^em  ®eift  erzeugten  unb  üon  furjfid^tigem  .^od^mutl) 
cjenä^rten  SSorfteUungen  entfprec^en,  naä)  n?el(^en  eine  begü= 
terte  gamilie  in  ber  untergeorbneten  unb  gleichgültigen  ^Dlaffe 
tüurjelt  n?ie  ein  l^eröorragenber  ^aum  mit  immer  neuen 
3weigen  unb  @)3roffen  im  ©rbreid^,  fo  ift  boä)  jene  engere 
3ufammenge]^Drig!eit,  meldte  SD^ill  für  Später  unb  ^inber 
jugibt,  in  geringerem  ©rabe  njenigftenö  immer  nod)  fo  toeii 
augjubel^nen,  aU  bie  gamilie  iix  ben,  mit  bm  unfein  noc^ 
jufammenlebenben  ©ro^eltern,  eine  niä)i  nur  t^eoretifc^e, 
fonbern  tl^atfäd^lic^e,  im  ^eben  augge))rägte  ^infyeit  ^nbet 
^nd)  bie  (gnfel  begüterter  ©ro^eltern  ^articipiren  nü($  üon 
^nb^eit  auf  an  ben  35ürt]^eilen  beg  iöefigeö  nnb  tüad^fen 
in  golge  beffen  anä)  tüixUiä)  in  ber  Sßorftellung  einer  (^in= 
l^eit  unb  3ufammenge]^orig!eit  beg  gamilienüermogenö  auf. 
^g  toürbe  für  fie  eine  gur  3eit  ungerechtfertigte  $ärte  fein, 
wenn  ein  S3efi^ant^eil  beö  gro^üäterlic^en  ©rbeS  hei  i^xen 
Mgeiten  nac^  bem  S;obe  eineöOnfelö  ober  eineö5^effen  on 


ben  (Btaat  fte(e.  2)a9ev3en  ftimmen  nur  dTdli  ueffftänbic^ 
bei,  ]ohaib  eg  fi(^  um  einen,  Don  ben  ©eitenijcmanbten  erft 
ernjorBenen  33efi§  t;anbelt,  mil  ^ier  jene  mordif^en 
S^ürffic^ten  ni^t  ftattfinben,  ober  boi^  nur  in  einem  iier= 
fc^minbenben  50^a§e.  Sn  ber  ^l;at  erftretft  fid^  aud;  ber 
natürliche,  ücn  ©eBurt^ftoIj  unbeffecfte  gamilienfinn  nid;t 
ml  treiter,  a(g  auf  bie  (Generationen,  mel^e  n^enigftenö 
t^eiln^eife  5ufammenkBen,  ober  jufammenleBen  tonnten;  unb 
eö  ift  gut,  ba§  e^  fo  ift,  meil  jeber  Weitet  ge^enbe  Scimilien= 
finn  3U  einer  ^eeinträd^tigung  ber  allgemeineren  men[(^li= 
(^en  ©enoffenf^aft,  ju  ?^a!tionen,  l^errfc^fü^tigen  (Soterien 
unb  anberen  Wu§n)üd;fen  beö  gefellfc^aftlii^en  ^eBenö  führen 
mu^.  3wm  minbeften  ift  eö  ipeber  für  irgenb  eine  i)ernünf= 
ticje  S^orfteUung  Don  einer  ihealen  ^efellfc^aft,  no^  aud) 
für  hie  realen  S^erl^ältniffe  ber  ©egenttjart  ^affenb  unb  i^eil= 
fam,  bem  gamilienfinn  eine  iüeitere  ^^u§be!^nung  gu  geben, 
alö  fie  in  natürlichen  @m|)finbungen  unb  tt>ir!li(^en  ^e^ie= 
jungen  ber  Snbiüibuen  begrünbet  ift.  2)aö  gamiliengefi^enft 
ujirb  gleich  anbern  ©ef^enftern  im  ^i6)i  einet  l^offentlid) 
nic^t  fel^r  fernen  3u!unft  i?erfd;tt)inben  muffen.  @egenir»ärtig 
forbert  eg  noc|  feine  O^fer.  5^ic^tg  ift  geujol^nlt^er,  alö 
ba^  ein  reifer  5!}Zann  o^ne  birefte  @rben,  fo  lange  er  lebt, 
feine  entfernteren  35ern)anbten  fterben  unb  uerberben  lä^t, 
e^e  er  fic^  entf^liegt,  il^nen  eine  mäßige  ^ülfe  gu  reichen, 
ba^  et  i^nen  aber  naä)  feinem  S^obe  mit  ^b3ug  eine^  ge= 
ringen  Legates  für  bie  «^auöl^älterin  ober  für  bie  ftäbtifi^en 
Wrmen,  ba^  ganje  35ermögen  überlädt.  ©^  xoitb  u^enige 
^efer  biefeö  ©^riftd^en^  geben,  n?elc^e  nit^t  leicht  ju  biefer 
C^rf^einung  ein  l^alb  2)u^enb  Beifpiele  au§  eigner  ^efannt- 
fc^aft  aufjubringen  öermoc^ten.  Söer  bie  £)en!unggtx)eife 
fol^er  ^erfonen  genau  ^rüft,  tüirb  immer  finben,  ba^  eö 
hei  i^nen  mit  bem  wirflic^en,  lebenbigen  ^«ntilienfinn  nid)t 
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w?eit  !)er  ift,  ba&  fie  bagev3en  ]^inftd()t(!d^  ber  33ererbung  r^öU 
lig  unter  bem  S^crurt^eil  [teilen,  alö  muffe  eg  fo  fein.  (Sie 
finb  »om  gamilienc;ef|?enft  be^errfc^t,  unb  cft  ift  um  fo  tue* 
uiger  (ebenöwarmer  gamtUenfimt  uorl^anben,  je  ftarrer  ber 
©laube  an  baö  ©ef^^enft  ift.  ^an  tvmhe  uiel  l^äufiger 
(Stiftungen  ju  guten  S^üerfen  (;aBen,  —  ja,  auä)  ber  ©goift 
mü^te  fä^ig  fein,  fold^e  teftamentarifc!^  ju  verfügen,  n^enn 
^aQ  iohU  ^orurtl^eil  x^n  mä)t  bel^errfd^te.  Sft  eö  boä)  fein 
notl^ujenbigeö  ^enngeicJ^en  be§  ©goiömuö  gegen  alleö  ^f{ge= 
meine  uollig  ftum^f  ju  fein!  (Sel^r  l^äufig  l^at  aud^  ber, 
njeld^er  fein  ^erfonlid^eS  SBol^I  über  We^  fteKt,  immerl^in 
nod)  eine  unt»er!ennbare  ^Sorliebe  für  feine  @tabtgemeinbe, 
einen  Malftcfj,  ber  il^n  n?enigften§  für  hie  ^di,  xvo  er  felbft 
mä)i^  mel^r  bebarf,  ju  fd)önen  @|)enben  für  ha^  SSol^I  fei= 
ner  5!J^itbürger,  gur  <S(^ü|)fung  bleibenber  nü^Iic^er  ©inrid^* 
tungen  tjeranlaffen  fonnte,  menn  ha^  leibige  (Srbred^t,  ober 
uielmcl^t  bk  ©rbgen^ol^nl^eit  il^n  nid^t  l^inberte.  2)a^  aber 
auf  ber  anbem  ^dte  auä)  35ermäd^tniffe,  felbft  n^enn 
fie  nü^lid^e  3tt)erfe  ^um  ©egenftanb  ^aben,  unmoglid^  für 
ade  3eit  unb  @n:)ig!eit  gültig  -bleiben  fonnen,  folgt  au§  ber 
üeränberli(J)en  5^atur  aUer  9f^ed)te,  unb  auö  ber  S3ebingt]^eit 
iebe0  einzelnen  dieä)te^  bmä)  ba^  gefammte  0?ed^taben?u§t= 
fein  ber  ^^olgejeit.  *)  SSieleö  n?ürbe  fid^  in  biefer  S3e3ie]^ung 
fd^on  beffern,  tt?enn  erft  bk  33arbarei  ber  fogenannten  mo= 
ralifd^en  ?)erfonen  mit  ©tum^^f  unb  ©tiel  au§  unferer 
©efejigebung  verbannt  unb  alleö  (gigentl^um  auf  njirflid^e 
5)erfonen  unb  ©enoffenfd^aften  üon  n?ir!lid^en  ^^erfonen  be= 
fd^ränft  njürbe.  2)enn  njenn  man  ein  ©igentl^um  einem 
foffilen  begriff  überträgt,  ber  bie  naturgemäßen  3Banblun= 
gen  unb  ©ntnjicflungen  lebenber  50^enfd^en  nid^t  mitmad^en 

*)    SSgl.  Slrbeiterfragc,  @.  74  u.  75.  ~  SflffaUe,  3:^eDm 
ber  erto.  «Re^te,  I.,  ®.  193  ff. 


faiin,  fo  iLurb  uid;t  um  ber  Sertb  be^  iBefi^ey  bem  ^effe-- 
ven  ent^L\3en,  ivaö  fid;  im  ?auf  ber  Seit  au^  bem  ©itteu 
herüeiiniben  tmmte,  fenberu  bk  i\\ikxen  93teii|d;eu  luerbeu 
aud>  iu  if)i'ei-  3}ei*ücl(fommuunv]  cjeljemmt  mxb  cemtm|>trt; 
ba§  effeutiic^^e  l'ebeu  anib  ücifalfd)t,  irnb  bei'  feciale  Oivja^ 
ju»muö  famt  fc  u^euig  c^ebeif^en,  une  ein  (eknber  ^'pi'|>ei-, 
iit  h^n  man  steine  c\ebrv"id)t  |>at.  Söie  iveniv3  iit  einem  fcl- 
d)eii  gal(  bie  äitt^ereii  G'i^eut^mmvuevl^ältuiffe  oft  bem  tvei= 
beuben  ^eBeix  bei  Seit  eutf^Hed;en,  '^^u^,t  3.  ^\  hk  (^3efd)ictte 
beu  Älöfter  rci'  imb  nad)  bei*  fvvin5cfi|d;en  ^iei?c(uticn. 
^>cu  ber  fian^öfifdxm  Oieiu^lution  C},ab  e^  in  granfreid;  mein' 
a(ö  breimal  je  uiel  93t5nd)g=  aU  Oumnenf (öfter.  2)ie  9Iei?ü- 
iutien  feßte  ben  53efi(3  affer  biefer  5nftitnticnen  Binu^e^j,  nnb 
in  ber  3eit  ber  ::)ieftauratiuni  i^ci^k  fid;,  ba^  tk  reügiöfen 
Sbeen  ti^d)  wcd)  k  ine(  ^raft  Ratten,  um  mi  neuee  ,^(ofter= 
lüefen  er5euv3en  ju  tonnen.  'Mn  uhiö  v^efttief^t?  ^^(uf  ^e^n 
Jr[(5fter  femmt  je^t  fanm  ned;  ein  einjigee  93^i3n(|0ftcfter. 
öö  finb  (vinter  9tonnen,  bie  fid;  je^t  t>cn  ber  ^dt  3urü{f= 
jieljn,  nnb  nnter  biefen  krrfd;en  hk  ii)äiii},en  Drben 
(^ranten|)f[ev3e,  Unterrid;t  u.  f.  lu.)  je^t  eben  fo  fer;r  uor, 
me  früher  bk  befd;aulid)en.  3n  ben  ^änbern  ^nropa^, 
mo  bk  ^(öfter  ebenfaKö  iuev>3efe3t  Umrben,  ieii{,k  fic^  ii6eralt 
eine  ä6n(id;e  r^rfd)einum3 ,  u\i()renb  ba,  tiu>  fid)  bk  alten 
fcffilen  ^e^riffe  im  ^efij3  erl^ielten,  immer  auc^  93ienf(^en 
fid;  fanben,  um  bk  entfprec()enben  Butten  3U  füllen,  n?o= 
tuxd)  benn  eine  X^lrt  uim  9ieliv3ii3fität  iT;elegen  n?irb,  bie 
unter  bem  mannlid;en  @efc^>led;te  ^iemlid;  Dcllftänbig  aufc^e^ 
^i3rt  ^at 

SBenn  gefe^lid)  feftv3eftellt  würbe,  ba^  bie  33erer6ung 
nur  in  grabe  abfteicjenber  2inie  mv  fic^  ge^en  fann,  imb 
tag  im  UeBrigen  —  mäßige  ^flic^tti^eile  für  bie  ^inbet 
üDrbei^atten  —  grei^eit  be§  Q}ermäc^tniffe§  befielet,  fo  würbe 
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man  faum  eine  3Ser|d;(eubeiunci  M  iBermögenö  an  o^U'ni)' 
o^ühi^e  «nb  nnivürbige  ^^erfenen  jn  befci\3en  ^ahen.  Unb 
n"»enn  aB  Jnteftaterbe,  wo  nad;  biefem  vereinfad;ten  (kk]e^ 
Uin  6r(>e  mel;r  ift,  bev  (Staat,  ober  bie  @em ein be,  ober 
irgenb  eine  jjrocentale  Sl^eilnncj  jmifc^en  'Biaai  nnb  ©emeinbe 
einträte,  |o  iüürbe  babnrd>,  fell^ft  n?enn  ba^  ®elb  nic^t  bireft 
auf  einen  focialen  S^'^ecf  i^enwanbt  n?ürbe,  fd)cn  bnrd;  hk 
blc^e  S3ef(^ränfnnv3  ber  übermäßigen  ^^(n^äufunß  »cn  ^er= 
mpv3en;  eine  ßrofje  3^erbeffernnv3  ber  beftef;enben  c^efeKjc^aft^ 
Uä)en  Bnftänbe  er5ielt  iverben.  ^ö  ift  auc^  burd^auö  nic^t 
§n  befürd^ten,  b^i^  baö  Semnljtfein  ber  ^efitj^enben  fic^  16ei 
einer  |c(d)en  ^eftimmunc^,  fobalb  fie  einmal  in  ^raft  ftänbe, 
nid)t  luUlig  beruMßen  amrbe.  !?(l[eö  \m^  bk  ^(^jclogeten  be^3 
kftel^enben  (^rbred;te§  ju  (fünften  beffelben  ücrbrinc^en  mö= 
gen,  läuft  entu>eber  auf  einen  i^erftecftcn  geubaliC^muö  ^inauö, 
bei  n)eld;em  bk  gamilie  l;ö^er  ö^fc^ä^t  mirb,  alö  bk  weU 
teren  Greife  menfd;lic^er  @encffenfd;aft,  rber  e§  läßt  fid)  leicbt 
geicjen,  ba^  bk  i?ermeintlid)en  ^orjüße  be§  Befte^enben  eben 
nur  bal^er  rühren,  bci^^  man  fid)  ni(^t  bie  9}iül;e  nimmt, 
neben  b^n  ^i6)i\dim  be^  ^eftel;enben  and)  beffen  (Sd>itten= 
fetten  unb  ba3ei3en  bk  ^ic^tfeiten  anberer,  jur  3^it  ^^i^)t  in 
J'raft  fte-^enber  (Si^ftcmc  jn  betracbten.  tiefer  SBcriDurf  trifft 
3.  S.  in  i>ol[em  5}taße  einen  unferer  fd^arffinnigften  ^f)i{C' 
fo^^en,  ^renbelenburg,  ber  in  feinem  9flaturred;t 
(^eip^ig  1860)  unter  einem  bürftiv3en  Soleier  biftorifd^er 
©ele^rfamfeit  unb  ariftctelifc^er  33ei3ripte^nif  eine  fc  er= 
ftaunlid^  V'^^^^'^^iö^  ^l^u^logetif  ixeiht,  ba^  man  ba^  ^nä)  bem 
5>erf affer  ber  „Scv3ifd;en  Unterfud^un^en^  abf).H*ec^en  müßte, 
tt?entt  man  nidjt  iüüßte,  ba^  heibe  33üd)er  eben  in 
2)eutf(^lanb  erfdjienen  finb,  wo  ber  ^öeg  mn  ber  8üv3if  ju 
ben  cffentlidben  5nftitntionen  eiwa^  labl)rintbifd;er  ift,  al^ 
anber^ujo. 


_  d9_  ; 

^eun  baö  @rh-ed)t  aufwerte,  meint  Slrenbetenhirg,  fo 
fonnte  ba^  erfebigte  ^ni  entiueber  ber  Occu^^attoit  fretgeße* 
6eu  iverben,  über  bem  Staat  jufaUeu.  £)a0  elftere  gäSe 
„ein  (Stücf  ©efd;id;te  au§  bem  .fuiege  ^[(er  gegen  We;" 
im  (enteren  ^cill  akr  „mangelte  bem  (Staat  ein  anö 
ber  Sa(^e  fotgenbeö  d}la^  ^ur  ^^eru^enbnng  ober 
5ur  3>ertl^eihing/  ^a  bkBimkn  mtn  Möller  nm  ein 
fc(d;eg  93la^,  namentlich,  ivo  eö  fic^  nm  bie  ^efriebignng 
fnrft(ic(>er  Pannen  nnb  nm  bk  fiinftlic^e  5^ieber^altnng  beö 
®nten  Inmbelt,  gar  ni^t  vertevgen  finb,  alte  ©innaBmeqnellen 
ein  nnb  bemfelt^en  ?(nen3aBe=^rtnci|)  bienfthtr  machen  nnb 
l^ürf^ftenü  fiMvgen,  ch  eine  ^eftenernngSart  and)  banernb 
engieBig  fein  fann,  fo  hat  S^renbelenbnrg  für  ben  ^ijpot^etU 
fd)en  galt  ber  (Erbfolge  bey  Staate^  dne  ibeale  S^orbernng 
geftettt,  bk  anfd^einenb  nn erfüllt  bleiben  mn§,  weil  and^ 
ni^t  ber  leifefte  i^erfn^  gemacht  loirb,  i§r  ^n  entf|)rec^en. 
Unfere  jenigen  Staat^mafi^inen  finb  aber  blo^  an^  bemfel- 
ben  ©rnnbe  nid;t  im  Stanbe,  einer  foldjen  Sotbernng  jn 
entf^red)en,  an«  ir»el(f»em  fie  nid;t  im  (Btcinbe  finb,  fie  über= 
ban^>t  anc^  nnr  gn  ftellen.  Cnxtix^eber  ^äik  ein  billiger  ^ri= 
tifer  fidb  an  bie  Sll^atfac^e  ^^alten  muffen,  ba^  (Biaakn  im= 
mer  @elb  Branchen,  nnb  ba^  fie  eö  an  einer  bebrücfenben 
(Sr^ebnng^u^eife  fparen  tonnen,  ir>enn  fie  eö  in  einer  niä)t 
bebrürfenben  Söeife  finben;  ober  man  ^äik  (Btaakn  annel^^ 
men  follen,  n)elc^e  i^re  ^^Inögaben  nnb  ©inna^men  mä)  p^= 
lofo|.V^ifd)en  ^rincipien  regeln,  n^el^e  bann  aber  anc^  anf 
bk  ^^nrcbfül^rnng  berfelben  loenigftenö  ein  ganj  befd;eibene6 
rinantnm  ijon  9tad;benfen  nnb  gntemSßillen  jn  t?ern?enben 
i)ahm.  Sreilic^  ift  ber  ©ebanfe,  ba^  gerabe  ba^  @elb,  Ivel* 
c^e§  an0  angei^änftem  ^efi(i  nac^  natürli($er  £)rbnnng  an 
t>a§  allgemeine  ^nrüdfliegt,  jnr  ^nggleic^^nng  ber  33 e^^ 
fxft'Unterfc^iebe  p  r>ern?enben  ift,  fo  nal^e  liegenb,  ba^ 
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er  länoift  jefunbeu  fein  mü&te,  wewn  iüd)i  hie  (Staaten  hi^- 
^cr  cjerabe  bieg  nicbt  iveKteu  mib  ine(nief;r  bind;  a[(e  ihre 
^inrtd^tungcn  auf  (Stetc^eruucj  ber  :SBcfi(34luter|rf)iebe 
atjielten.  (Sä  tft  nid;t  ber  5L)Hibe  ivert^,  (nei*  311  cvevtern, 
ob  folc^eö  ©elb  beu  Uiiterftiit=iung§  =  <?ünbö  3uf(tei3en,  obei 
auf  ben  unentv\e(t(t(^eu  UnteiTtd>t  vemaubt,  ober  in  '^oUv 
timien  für  ^))rebufttu  =  ©eueffenfdmfteu  i^cnuaubelt  iverbeu 
füllte:  in  jebem  biefer  %aiU  luürbe  hci^  93iaJ3  gur  33enuen= 
buuß  ober  jur  ^ertbei(unv3  auä  ber  (Sad;e  felBft  feL^eu,  fo= 
talb  man  baö  ^rinctp  ber  jocialen  ©ered;t{9feit  annimmt. 
$I^ut  man  lejjtereö  freilid)  nid)t,  fo  biirfte  ta^^  ccnfcquentefte 
5Dia^  ber  ^sert^ettung  barin  Befteben,  bajj  man  baö  ktreffenbe 
@ut  bem  reicbften  53ianne  beö  ^anbeö  fc^enfte  ober  jnr  er= 
l^ü^ten  2)Dtation  ber  (5ii^t((ifte  Derirenbete,  ober  and;  in  ber 
iotiem  mit  auöfpielte. 

^)Ut  ber  Sürforv3e  für  tie  Bnfnnft  ber  gamilie,  meint 
5lrenbe(enburi3,  loürbe  ein  grofeer  »peBel  für  bte  ^f;ätiw3feit 
fehlen,  ^ö  fättt  tf)m  ntd;t  im  2^raum  dn,  ju  fragen,  ob 
bafür  bei  anberer  SSenrenbung  beö  ^Nermögenä  ein  anberer 
^ebei  einträte.  93ian  mü^te  bann  fragen,  loie  weit  ber 
^amiltenfinn  in  einem  t>on  5lbe(ä=^orurt^ei(en  nidjt  i^ergif- 
teten  ©emütbe  jn  gc^en  )?f(egt,  nnb  loelc^cn  ©rabeä  üon 
(5^emeinfinn  bagegen  hie  Bürger  freier  ©täbte  unb  Sdnber 
fö^ig  finb;  \va^  über  ben  Btoeä  ber .  Wpolovgeti!  ()inauögel;t. 
2)arin,  ba^  Örn?erb  nnb  (Sii;a(tnng  be»  (Sigent[>nmö  für 
3»ecfe  gef^e^en,  ioelc^e  über  ba^  einzelne  ^ehen  l^iuauögeben, 
fott  eixva^  menf^tid;  ^ebentenbeä  liegen,  ^inbem  ber  ^öiKe 
35ergangen]^eit  unb  3n!unft  in  einö  fafet  unb  and;  im  (Si^ 
gent|)um  eine  ge|c^ic^t(id;e  ^tetigfeit  grünbet,  Müeld;e  mä)t 
mit  jebem  üergängtid;en  2:ehen  abreifet,  fonbern  ftd;  natür^ 
Itc^  fortfe^t."  2)ieö  \\\]^t  in  erl^ö^tem  D^lafee  auf  ben»^eim= 
fal(  beö  ertrorbenen  5^ermogenä  an  ben  ^taat,  ober  gar  an 
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einen  i'cn  beni  GrHviffev  feltft  (^efttmniten  Swec!  be§  (Btaa- 
tee.  gveilrd)  niüj^te  Ktnn  taz^  ^eßere,  ber  ganttite  it6ei\3e= 
Ln'bnete  (^vin^e  eic^enllid)  in  äd;t  vinftoteltjc^^em  @inne  alö 
ein  nberftd;tlid;er  (Stviat  t?cn  mägißem  llmfani^e  <[,ehcid)i 
irerben.  (iin  freieö  unb  fletne^  @em einliefen  fann 
ft*  beu  (i-tn^elne  ßeirttv3  i?eüiv3  jn  eiv3en  ntcicBen.  (^r  lebt 
nnb  iinrft  barin,  iinb  feine  ].-»er|i3n(id)en  Siele  nnb  Snteref- 
fen  uern'^nie(5en  mit  benen  bei  ©efammtf^eit.  ^(tferbingö 
fltefjt  baö  (vigentlmm,  tiield;e^  er  biefem  ©emeinti^efen  Inn= 
teriätjt,  niä)t  ale  ein  Befonbrer  (Strom  inner^MlO  ber  @e= 
KtmmtBeit  lueiter;  aber  ba  er  in  biefer  fein  Öiv3ent^mm  erircr= 
imx  bat,  fo  ift  eine  inel  bof;ere  I;iftorifd;e- (Stetigfeit  barin, 
irenn  e§  anf  fie  3nrit(!f(ief3t,  aU  wenn  e§  etwa  an  einen  anö= 
ßeiranberten  DIeffen  faffen  fann. 

(ve  ift  fii)abe,  baf^  nnfere  'JH)ilcfo^V^^en  je^t  fo  fe(;r  v3e- 
neiv3t  finb,  ba§  ^eftebenbe  be^^alb,  lüeil  e§  beftel;t,  aU  ba^ 
iBernünftige  gn  betrachten;  fie  fonnten  fonft,  irenn  fie  erft 
einmal  anfinv3en,  ba^  Sernünftiv3e  von  bem  lInoernünftiv3en 
^n  nnterfd;eiben,  mit  ibrem  v3ro5en  Scbarffinn  bei  biefer 
nnd^tigen  ^Jlrbeit  gnte  5)ienfte  leiften.  So  fagt  3.  ^.  $lren= 
belenbni\3  andr.  „^enn  eine  Crrborbnnng  bnr^  lange  ^r= 
fa^ruttß  bemäbrt  ift  unb  ba^er  im  ^Bolte  alö  hie  ge= 
meinfame  ^lernunft  3efül;lt  n?irb:  fo  ift  eö  ein  @e= 
n?inn,  ber  leljiten  ^erfÜ3nnv3  entbehren  jn  fönnen  nnb  hie 
Bufunft  ber  gamilie,  $anö  unb  @nt,  in  bem  feften  (^efe^ 
rn^en  ^u  laffen."  9hin  beiräbrt  fid;  aber  burd;  Cn-fa^rung 
and)  hie  Uni^ernunft,  unb  hei  bem  allgemeinen  .f^ang  pm 
(^onferoatiömuy,  hen  man  wo\)l  ai^  bie  (^'rbfünbe  be^eic^nen 
tonnte,  hefkU  fogar  baöjenige  rn^ig  fort,  wa§>  aU  llnoer= 
nunft  bereits  beutlid)  gefüllt  nnrb.  ^33ian  f($neibe  hie  ^ra= 
tition  ah,  wie  bie  fran^öfifc^e  Oieoolution  hie  @efc^id)te  ber 
.ttofter,  nnb  man  nnrb  fel;en,   wa^  bann  noc^  bem  (Stanb= 
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punft  ber  fcrt^elUrittuen  3?crminft  cnt|>rirf?t.  Sc^trerlid) 
würbe  ftrf)  beut5utav3c  ein  (5rln*ecf>t  tvic  bae  romifc^e  obei 
baö  {jermamfc^e  ober  baö  ivcjeub  eineiJ  neueren  ©efe^bnd)eß 
n?ieber  bcrfteFlen  (äffen,  menn  eine  reüointicncire  Generation 
e8  einntvil  lH'feitiv3t  Kitk.  3ebenfaf(ö  akr  tinirbc  ein  ein^ 
fad^ercö  (^rbgefe^^,  iveldjeä  in  ijielen Scilfen,  wo  je^t  einend 
fcrnter  ^ßenuvinbter  ben  Sterbenben  ncd)  nnfc^füffi^  Ici^t, 
ben  Stvivit  an  bie  (Stelle  fe^^^te,  bic  (el^te  0{ul;e  beö  (frblaf= 
ferö  ni4^t  ftcren,  fonbern  nur  no6)  i^clffümmner  fiebern,  als 
je^t  vßefdBeben  fann.  5)af3  iihigen^  in  ber  Iteberlaffnn^  beö 
^rbguteö  an  ben  (Btaat  \d)cn  unter  ben  jel^icjen  ^erl)ä(t= 
niffen  utAt»  Un|.Mffenbeö  ließt,  anerfennt  and)  ^renbe(en= 
Burv3,  tnbem  er  auöbrücfli^  (^3Zaturred;t  (S.  272)  für  bic 
entfernteften  ^Sertranbtfd^aftö^rabe  einen  .^eimfafl 
beö  &nk^  an  ba^  Gemeintvefen  für  juläffiß  eradjtet.  (^0 
tft  f^abe,  ba^  ^Irenbelenbur^  ni(f)t  erläutert  ^at,  ttjaö  er 
unter  ben  ,^  entfernteften  33ern)anbtfcf)aftöv3iMben*  »erftel^t; 
benn  baö  3(Kg.  ^'anb=^.  fennt  ten  .f)eimfall  an  ben  (Staat 
nur  bei  i^olliger  Unftnbbarfeit  ber  (^rben.  3e  nadjbeni  ber 
^e^riff  ber  ,,  entfernteften  S^ern^anbtfd^aftößrabe''  nä(;er  be= 
[timmt  tyirb,  fommt  bk  a,an^e  3(nfd)auunv3  enttüeber  ber 
unfrigen  nal;e,  ober  fte  unterfcl)eibet  ftc^  faum  i^on  ber  ^iU 
Iiv3un3  ber  trabitionelfen  (^inrid^tungen.  2)a§  unfer  '^Hlc- 
fopl^  übri^enö  bod)  flar  v3enug  fie^t,  um  in  biefem  i>un!te 
irenigftenö  mit  fd)ü(^ternen  Wnbeutun^en  über  ha^  beftel;enbe 
fReä)t  binauöjuße^en ,  fclßt  an^  ber  ^emerfung,  ta^  bem 
fittli^cn  @eift  ber  Oied)tö3emeinfc^aft  nid)t^  iaxan  liegen 
fonne,  ©rbfc^aftögüter,  ^^benen  bie  ^e^tel^uucjen  ber 
gamtlie  unt  ber  S^öiüe  be§  (Srblafferö  auögeftor^ 
ben  ftnb,  toie  einen  gefunbenen  (Sc^a(3  aufzubieten,  ber 
bk  Habgier  3Sieler  erregt  unb  l^eralbifc^en  unb  juriftifd;en 
(Sci^arffinn  3U  @rbfc|afte|)roceffen  aufreijt.  *    (^r  tt>xU  bal)er, 
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bvi^  bae  (^eki\  bie  ^inie  fci^arf  5U  te^eicfjueu  baOe,  treibe 
bie  3uteftaterbfo(ße  kßreii^t;  allein  er  inaä)t  niä)i  hcn  min- 
beften  iBerfu^,  btefe  ^iute  jelbft  aitf^ufinben ,  iüübuvc^  hie 
id;iinenv3fte  grage  gvinj  uimgancjeu  iDtrb.  3öo  erli|(^t  ber 
fittli^e  @eban!c  beö  J)ied;t^?  Bnöegeben,  bviJ3  ha^ 
(Srbrecbt  fic^  auf  bie  Sbee  bei*  gamilie  becjrünbet;  iDorauf 
kßrünbet  imb  tvcrin  kvgveu^t  fi^  biefe  Sbee  ?  3«  lmr!lid)en 
uitb  tiM^ren  menfc^licl^en  33e3ie[ntnv3en,  hk  auy  ber  tunicjeit 
^erü^n*unv3  unb  umnittelBareri  Buf^ntmengel^crivjfeit  folgen 
unb  jenfeit  beren  bk  allvgemeinen  men|d)lid)en  ^e^ie^ungen 
fefcrt  tvieber  in  tBre  'liec^te  eintreten?  ^Dber  auf  ber  3?or- 
ftellunvg  ein:»  uon  ber  übrigen  ?)ien|d;f>eit  gefcnberten 
^tamniBanmeg,  ber  mit  allen  feinen  heften  unb  S^m-- 
gen  iiä)  felbft  B^ved  ift  unb  t^cn  bem  ber  (^'injelne  feinen 
ganzen  8efifi  gleid)|am  nur  3U  Se^en  trägt?  3m  erfteren 
galle  linrb  man  fc^tverlicb  über  bie  pveiie  ober  brüte  @ene= 
raticn  l;inau§ge^en  bürfen;  im  letzteren  ivirb  man  !aum  bie 
(Sonfequen^en  ber  beutigen  @efe(?gebung  mit  ber  ganzen  un= 
iinirbigen  juriftifd)en  Lotterie  ber  (Srbfd)aftö^n'Oceffe  genügenb 
3urü(!iveifen  fcnnen.  5^enn  loenn  bie  gamilie  bie  Aufgabe 
l)(ii,  bie  Unr  einem  ttjeiteren  (^emeinn^efen  guireifen  mcd;ten, 
25ergangenl;eit  unb3ufunft  in  ein§>  ju  faffen;  n?enn 
eö  au^^f(^lie&lid)  ibre  5litfgabe  ift,  and;  im  ^tgentl;um 
eilte  gefd)t(^tlid)e  @tettg!eit  ju  grünben  (t?ergt. 
:4;renbl.  ^laturr.  ^.  263);  bann  mag  man  and)  nur  ben 
beralbifdjen  nnb  jurifti|d)en  ©d^arffinn  lüillfcmmen  ^^ei^en, 
ber  biefe  Aufgabe  möglid;ft  ucllftänbig  ju  löfen  fud;t. 

931an  mag  fid;  nun  fragen,  mi  ba^  ©rbre^t  grünb- 
lid)er  be^anbelt  '^cii;  mili,  ber  e§  gleic^fam  nur  beiläufig 
unb  in  einer  golge  fi^li^ter  33emerfungen  berübrt,  bie  ii)xen 
3nfammen^ang  mit  bem  p^ilofcp^nfci^en  ^^nncip  me^r  »et- 
bergen,  aU  jur  (Bä)an  tragen,  ober  :^renbelenburg,   ber 
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cij  im  3«^ftnimenK-iits3  cincö  ^ufteniö  kbanbdt,  \vdd)e^ 
bur^  unb  burd)  auf  einem  eiu^citlid^en  ^Hiucip  krnf)t:  auf 
bor  ar{ftetelif(f>en  5>nevitvit  bcy  Oxiu^eu  rer  bem  ^hciic.  ^?7ad) 
unterer  '^lnfid)t  ift  Wdi  bireft  auf  tcn  S\nn  ber  isra^c  leö-- 
cjcoiauciieu  unb  \)at  bie  entfc^eibenben  @efid>tepunfte  krauö- 
c^ev3riffcn,  iwifn-enb  Irenbefenhiro^  mit  iMllnrev]  3utrcffcnbeu 
33eßriffcn  um  bie  <^<\d}c  bcrumjpielt  unb  nur  ben  3dKin 
ber  @rünblid)feit  rettet,  ^teö  beitäuficj  für  biejenivßen  ^vcfcr, 
meiere  in  bem  ?(riom  wn  ber  beut'd;en  ©rünblic^feit  befau'- 
v3en  finb  unb  auf  tk  env^li|d)e  'ä)[)i(ofcv[>{e  v3fauben  uovnebm 
Innabblicfen  ju  bürfen.  (^ine  lueitere  |.H^lemi|d;e  (vrörtevun^ 
ber  Srav3e  Ite^t  aut;er!balb  unfere^^  B^uedeÖ;  nur  muffen  n.Mu 
noc^  mit  elnicjen  2*^crten  einer  ^efprec^ntnc^  Hek^  (^eci^cw- 
t'tanbeg  ßebenfen,  ivelc^e  burd)  unfere  (Schrift  über  bk  5(r- 
beiterfracje  mMulaftt  unirbe.  ^'r)m  (mtte  id;  bfe  gra3c 
beö  (5rbred>tö  nur  furj  in  ben  tbeorcti[d>en  ^t\nnteln  berübrt; 
im  Sd)(u6fa|.ntel  aber  ^ber  3.'öe^  jur  0iettunv3"  mid)  mit 
ber  a(f gemeinen  gorberun^  einer  3^otalrefcrm  ber  bür^erli- 
d>en  @e|et53ebunv3  bev3nÜ3t.  "Sä)  fann  mid)  baBer  nicH  b^v- 
rüber  befla^en,  trenn  mir  eine  fpecietle  .^leferm,  Hc  id;  nur 
alg  einen  Z\)eii  ber  ^Vorbereitungen  jurSöfuncj  beö  fociafen 
^>rcb(em6  betrad;ten  fann,  alö  ein  neuer  unb  t*on  mir  nc(!^ 
nid^t  betretener  3^i>e3  ücrv3e^^a(ten  nnrb.  Sm  (^ecjentbeü  mu9 
anerfannt  n?erben,  baf^  eine  lebenbige  (Srfaffuuß  unb  laltte 
ißer!ünbiv3un3  eineö  f|3ecie((en  ^^unfteö  in  i-^aftifc^ien  J^ragen 
meift  n?eiter  fübrt,  alö  eine  rul;iv3e  i?(nbeutunv3  beö  umfaf]en= 
bereu  ^>rincipö,  bk  man  erft  jnjeimat  lefen  mu&,  um  5U 
]d)en,  luaö  ü(((eö  taxin  entklten  fein  fann.  5(ud)  mirbe 
iä)  mir  biefe  Unbeftimmt(?eit  ber  3(nbeutunv3en  ni^t  ))aben 
3U  fc^ulben  fommen  (äffen,  menn  iä)  nid;t  ba§  v3an5e  (B6)n\U 
d)en  über  bie  ^Arbeiterfrage  eiv3entlidntur  gegeben  ^icitte,  um 
ben  grüben  Parteien  gegenüber  tjorläufig  einen  freien  ^oben 
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511  ßeiinnncn  iinb  einen  [dHirfereu  l^ütßviff  eiucni  {^ceic^ncteren 
3eit|.nmftc  l^cr3uk(M(ten.  ^a  bte  gegentuärttc^e  (5d;r{ft, 
eBenfafle  iun*Kn-eiteubei'  dlatm  unb  in  nicind^ev  58e3tel;unji 
eine  (^'i\3än3un.3  ber  „^(rBetterfraje,"  ^mffenben  ^fnla^j  Bietet, 
fc  wciim  Mm  tucnißfteny  Innfic^ttid)  be§  Cn*Bre6tg  einer 
näf^eren  CS'rf(änms3  nid;t  anöli^eid)en. 

Csn  ^lu\  15  beö  Seut|d;en  Süd)enb(vitteÖ  (1865) 
befinbet  fid)  ein  Wnffa^  „Bur  ^Irbetterfra^e",  iue(d;er 
nnfere  Sdn'ift  einer  |e|)r  n^oMiDüIfenben  nnb  nvimcntlid)  l,nn^ 
ftd)trid) .  ber  fo  iuidHiv3en  natnnDiffenicbviftüdjen  ©rnnbfage 
burdninö  ccmpetenten  33efprcchnn3  nnternnrft,  bvi  er  ben  alö 
.^d)riftfteller  nnb  5^atnrforfd)er  in  tueiten  .^\Tifen  befannten 
Dr.  ^.  33nd)ner  jnm  ^erfviffer  l^at.  ^aä)  einer  lu^flftcin- 
b{v3en  53{(Iiv3nn3  ber  t(>eoretifd;en  ^\i|.nte(  ^(anbt  nun  53iidV' 
ner  tic  rerbaltui6miii3iv3e  3cfnräd;e  beö  fünften  (ber  'Beß 
gur  ?}iettnn3)  baran§  erklären  3«  fönnen,  bvi^  iä)  ba^ 
nnmcßUcbe  3ie(  einer  33efeiti3nn3  beö  ,^tvim).'»fö  nm  bav  -Dvv 
fein  in'y  XHu^e  3cf at^t,  ftvitt  ^n  fragen,  ob  He  9}ien|d)en  bie= 
fen  «^anipf  mit  3leid;en  ober  mit  nnvgteiduMi  ^iJlitteln 
fdmpfen.  2)er  33erfoI\3  biefeö  @eban!enö  fiibrt  ibn  an^ 
ba^  (^rbred;t. 

„W(an  finbc  eine  gormel,  lüeld^e  bie  lln3ieid)^eitcn  bee 
fccialen  Kampfes  nm  ba^  2)afein  aufbebt,  ober  boc^  auf  ein 
ßeiriffeö  9)lafe  rebn^irt,  nnb  man  mirb  bic  feciale  nnb  bamii 
bie  ^(rbeiterfrage  ganj  ober  annä^^ernb  v3e(i3ft  baben,  nnb  ^iimr 
nicbt  burd;  bie  bieber  oor3efd;(a3enen  5^  a  Ü  i  a  t  i  ü  --  ^33tittel 
(5n  benen  aucb  bie  Saffaf(e'fd>en  5)rebuftio=5(ffüctationen  ße^ 
(;oren),  fonbern  bnrd;  ein  rabifate«,  bauernben  C?rfetv3  i^er= 
fpred^enbeö  dMiel 

2)iefe  go rm et  ift  gefunben!  ^Bir  ]ehen  feinen 
©runb,  fie  ^n  oerfc^txieiv3en ,   ba  fie  ein  feicbt  ann>enbbare§, 
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feine  |>cifcnlid?eu  Snteieffen  biieft  Deiie^oubce,  feinen,  befte^ 
benben  SBerKiftniffen  bireft  entcje^entretenbeö,  bni'd)  ar(mäliv3e 
3tetv3eiunc^  immer  luirffamer  ju  ma^enbeö  Witki  cntKilt, 
lueld^eö  |d;u)eie  l\iften  luni  bm  ^djxükxn  bei*  ^efi^lcfen 
nimmt,  c^ne  hie  ^efij^enben  unmittelbar  ju  erfd;redfen,  bie 
icciafcn  nnv3leid;I;eitcn  mcßlidjft  auößfeidjt,  wnb  babei  ben 
3|)orn  ber  ^tonfnrren^,  bev  5U  alfem  ©ro^en  ixeiht,  nid;t 
nur  nid;t  abftumvft,  fcnbern  fcbärft.  2Bir  fe^en  um  fo  tt)e* 
niv3er  @runb,  bvie>  ^litki  ju  uerfc^n?eiv3en ,  bvt  ei^,  wie  Xük 
erlauben,  ba^  einzige  ift,  iüe(d)eö  beut  fürd;ter[id)ftcn  aUei* 
bürv3ernd)en  ,fäm)3fe,  bem  feciale n,  l^orbeugen  unb  auf 
frieblid)em  unb  allmäliv3em  Sev3e  3U  ber  mm  einmal  un= 
termeiblid)eu  Umänberun3  ber  focialen  Suftänbe  Einleiten 
fann.  2)ag  ^Dlittel  l;e{f3t:  ^Reform  über  allmäliße, 
c^rabireife  fic^  fteic^ernbe  Reform  be§@rbred)tg  3U 
(S^unften  ber  Wllßemein^eit/ 

(5inem  geuüffenfd)aftli4>en  greunbe,  ber  in  ber  fcciaten 
gra^e  fe^r  betimubert  ift,  fd;ien  biefe  gcrberuncj  33ü^ner'ö 
fü  ejrcentrifc^,  hci^  er  v3laubte,  i^n  alö  einen  neuen  33 a= 
beuf  bejeic^nen  ^n  bürfen.  3c^  l)atte,  alö  biefe  Unter^al= 
tuncj  ftattfanb,  ben  Irtifel  im  beutfd^en  Sßoc^enblatte  noc^ 
nid;t  gelefen  unb  ftaunte  fe^r,  al§  iä)  fpäter  fal^,  trie  auf= 
faflenb  befc^eiben  eiv3entti(^  ^üc^ner  gen^efen  u?ar.  5DIöc^te 
man  anä)  eine  fofcrtige  unb  totale  ^Ibfd^affung 
allcö  ßrbred;te§  mit  9M;t  einer  bireften  @ütertl;eilun3 
i^eri3lei(^en,  fo  ift  tcä)  eine  al  Im  eil  ige  ^Reform  5U  &m\'' 
ften  ber  ^^(ffgemeinl^eit  ehva^  ganj  anbereö.  ^aben  iüir  hod) 
gefe^en,  ba^  felbft  ein  erbentlid^er  5)rüfeffDr  ber  ^^ilofo).^bie 
eine  gan^  fleine  Dteform  in  biefem  (Sinne  für  Jüünfd;enö> 
njertl;  ^ält.  2)er  35erfaffer  biefer  3^ii^n  mochte  \ä)oi\  üief, 
»iel  tt)eiter  ge^en;  5DKII  gel;t  noc^  ehm^  n?eiter  unb  nennt 
33ent^am  nnb  anbere  bebeutenbe  5lutoritäten  aU  überein* 
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fttmmeub  mit  feinei-  ^Jfeinitnc;.  3iiMe  nun,  ii?enn  man  ettt= 
mvi(  3unäcf*ft  ki  ber  3nteftaterbfo{ßc  mit  ■l.i*enbe(enBurv3 
v-infinv3e,  für  bie  0*cUatei\-i(=^Nerertntnv]  ii^er^auf^t  eine,  trenn 
vturf)  .5temlid>  it^eite  ©renje  jn  feigen?  3:Öenn  nivtn  biefe  bann 
enc^ei'  3L\3e  nnb  nacB  eintv3en  ^'^^tenfdBenaltent  etwa  —  benn 
(Staaten  \)ahm  Bett  —  nnr  nccB  bie  ^r]6|d;aft  in  birefter 
5)e§cenben3  iiki^  fief;e?  Si^ürbc  tai>  an  ^aknf  erinnern, 
ober  iK'rlanßt  ©iic&ner  etuni  in  itn5treibentiw3er  ^Mk  ine( 
me^r?  5)cd^  freiHd;,  e§  Het6t  noä)  bk  (^rbfctge  burc^ 
Jeftament!  .^ier  fann  eö  [i6  aber  t^on  fern  l^erein  nnr 
nm  ©rxinbe  |.^cntt[c^er  ^3ln^lt(^feit  l^anbeln  unb  nid)t  itm 
eine  6efürd;tete  33erfej3nng  itnaMnberltd)er  |)rincipien.  ^S^aben 
wix  tcä)  tBatfdc^It^  in  bcr  fran^üfifc^en  @efe^3elmnv3  je^=^t 
bie  cin^erfte  Befc^ranfnn^  beö  ^eftamentrect)teö  jn  (Sanften 
ber  2)eöcenbenten,  itnt^u'enb  in  C^ngtanb  in  biefer  33e3ie^nnv3 
eine  feBr  groge  grei^eit  BefteH.  Wlan  wixb  ineüetc^t  fagen, 
eine ^^e|d;rvtntnnv3  jn  (Sanften  be«  Staate^  fei  bod)  gan5 
eixüa^  anbereö  ai^  eine  Befd)rän!nn3  jn  ©nnften  ber  iDe§= 
cenbenten.  ©nt,  menn  unr  nnn  ahex  rtom  (Sobe  9la|?c- 
Iccn  anüv3e^en  unb  fügen  biefem  nur  eine  (Srn)eiterunv3 
beö  3:eftamentred;teö  3U  ©ynften  be»  Staates*)  ^inju,  ^a= 
6en  unr  bann  ehm^  fc  ^tu^ererbentlicbeß  unb  Unerfccrteö 
c^etlmn?  ^lill  '^at  hexeiU  baranf  Hngeiriefen,  baj3  eö  burd;= 
an^  nid;t  notBig  ift,  ba^  Bepterte  (^itexn  and;  i^n-en  ,f^in= 
bern  ein  fel^r  gro^eö  SSermcgen  |nnter(affen,  tvenn  nur  bie 
&x^iel)una,  mit  ber  ^ererlrnng  in  rii^tiger  |)armcnie  ftel^t. 


')  ©elbftücrftänblici)  föimen  tinr  eine  fß(c§e  für  bie  metften  je^igcu 
Staaten,  in  fceneu  ein  fc^wad)  üer^üKter  DJ^ilitävbefpotiemuö 
^errfc^t,  au^  anbern  (^rünben  nic^t  tüünfc^en.  Ueber^aupt  aber 
fcürfte,  fctbft  in  einem  freien  Staat,  in  ber  Siegel  e^er  bie  @e* 
meinbe  ober  fonft  eine  engere  ©enoffenf^aft  mit  ber 3?er(affen= 
fd^aft  ju  beben!en  fein. 
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SvU^  mm  vibcr  bic  Icftamentc  l' ei  fetalen  bei  De^ccubcn^ 
betrifft,  |o  lä^t  f)ier  a[(erbinv38  bie  biö^ericje  ©efe^gebunc^ 
viflcr  3tavitcit  einen  febr  cjvcf^en  ©piefraum;  v3vabe  bier  aber 
mxxbc  aud)  eine  il^efd^ranfnn^  ju  ©unften  beö  >H((gemeinen 
cij]entl{d)  'i'llemvinbcn  febr  I;art  treffen,  ba  ja  and)  jejjt  fd;en 
^'^iemanb  anf  ein  fold)e^  l>ernu\3en  ^ered^te  unb  3efid;erte 
'Jtnfprücbe  bat.  !Deöt)alb  iväre  ein  (^e|ej3  fcinemue^ö  unbil= 
lii3  ober  iin^ti^ed'mafn^i,  iveld)eö  bem  ^eftater  in  foldjen  SäU 
Icn  jivar  tie  ^'^3abl  lte|3e,  einem  belieb{v3en  env3eren  cber  n^ei- 
teren  J^reife  beö  (>)enteimrefen^  eber  einer  ii^cblt(?citiv3en  @e= 
ncffenfcbaft  \ein  ißerniCv3en  ^n  fa[{en,  bie  tS^mö^enoffen,  na= 
mentlid)  etnni  ^ermanbte,  i^on  benen  er  3e)?f(ev3t  mtrbe, 
reic(;lid)  jn  bebenden,  iue(d;e§  ba3ei3en  ein  -8ermäd;tnif3  an 
ferner  ftebenbe  einzelne  ^erfonen  c^erabe^n  unterfaßte  ober 
bebeutenben '^(bvßaben  unterwürfe,  ^liü  l)ai  ben  burc^  feine 
(5infad>I)eit  empfef^len^ti^ert^en  C^ebanfen  auöv3efprocj^en,  man 
fcdte  3iiHir  bem  (5rb(affcr  hie  \^viiic^e  ^^iüfür  ber  ^^erfü^nuß 
—  aud)  ben  eignen  ^inbern  gev3enüber  —  gUv3eben,  bagegen 
eineC^^renje  beffen  feftfteUen,  „hi^  gu  ber  jemanb 
lebiv3li(^  burcf)  tie  ©unft  Ruberer,  c^ne  irgenb 
n^etcbe  iJtnftrengunß  feinet;^  eigenen  gäl;ii3feiten 
>cU  enterben  bürfen.''     (II,  II,  4,  (g.  179). 

Sü ebner  i)at  e^  unterlaffen  an^ubeuten,  iun)iefern  er 
tic  Oleform  be§  @rbred)teg  ju  ©unften  ber  Stdgemeinljett 
nc(b  »iet  ujeiter  geführt  ^aben  mod;te,  a\t^  W\ii  fd;cn  i?cr= 
fd)(ägt,  unb  eö  liefen  fid)  in  ber  Z^cif,  anä)  c^ne  (\n  tic 
5(bfd;affun3  beg  ^rbrec^te^  ^u  benfen,  nod;  ireitere  ftarfe 
Olefcrmen  auofübren,  irte  3.  33.  eine  gro^e  @rbfd)aftöfteuer, 
Uebenüeifunv3  etneö  lu^'ffen  Jlinbegt^>ei(eö  an  ha^  pffentlid;e 
33erte  unb  ä^nli(^e  ■Dec{mirunv3en  ber  .^^i^'^tt^^"^!]"^  ^^^  ^^^^'= 
mijgeuö,  tie  ftc^  in  re3elmä^iv3er  2)e§cenben3  heive^t  ^iev 
aber  macbt  unfere  @^m^at^ie  mit  feieren  O^eformen  einft* 
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tueüeu  .spvilt;  bvi  bei\3(eid)en  C^iuc^nffe  jur  ^eii  bem  nerf;  un= 
eutirtcfeCten  fittlid^eit  SBeunt^tfein  311  ]el)t  untei-fpi'ed;en  imv- 
ben.  Cnft  luenn  e§  auf  bem  3"i3ege  fretan((ißei-  5Ber= 
mäd^tittffe  cueiütffevma^en  jitr  ^olföfttte  geivorbeu  wäre, 
mit  fo  ftavfen  33ettrciv3en  ta^  5(f(c\eme{ne  511  bebeufen,  föunte 
eine  ^nueitentnc^  unb  Si^'intn^  biefer  ^iik  burd;  bviü  ©e= 
fel\  empfohlen  ivevben.  2)afi  bte»  niM  fo  unbeufKir  ift, 
jeii^t  fc^cu  jel3t  baC>  ^e{[])te(  fveiei*  Säitbeu,  in  beiteu  felcfce 
<S6eiifunv3eu  einen  Umfang  erreicj^eu,  \^cn  bem  tuir  in  itn= 
fern  93Zi(itärftaaten  feinen  33ev]riff  ßakn.  ^ebenft  man 
üh'igen^,  taf>  bk  gro^e  ?}laffe  beö  33einu\]enö,  fo  (ange 
man  nic^t  ju  i^0({iv3er  '^(6fd;affung  beö  @rBred;tö  ü^erge^t, 
immer  nod)  ben  Seg  i^ni  ben  (Altern  auf  bk  ^inbertt)an= 
bern  wirb,  unb  bci^  eine  Wbfdjaffung  beö  (i'rSrec^tS  oBne  tota= 
len  Umfturg  ber  je^igen  ^rübu!tii.ni§=  unb  (imexbvmi^aiU 
niffe  vgar  nid;t  burd^fü^rkr  ift,  fe  bürfte  man  einfekn,  ba]^ 
wn  ber  JRefcrm  beo  6rBred;teö,  bie  Sü4>ner  mit  üettem 
Oie^t  em)?fte^It,  boä)  nur  ein  ^eitravg  jur  Söfung  ber  foci- 
a(en  Steige  ^u  erwarten  ift,  unb  nicht  bk  ?ö[unv3  fe(bft. 


©rittce  Äapitcl. 

Der  2lrbeitj5lol)ii. 

'äu^  bell  ^nfc^au uneben,  bte  wix  in  ten  teibeu  ücn= 
gen  ^a^jfteln  entiüicfelten,  ewyU  ftd;  |d;en,  ba^  WM  bte 
eicjentlid^e  £}ue((e  bc§  Uebei^  niebriger  Wr^eitMö^ne  in  ber 
UeberüDlfernnc^  erblicft;  beffemmgeac^^tet  ift  feine Wuffa|= 
fung  ber  ^trbeiterfmc^e  fel^r  i^erfd;ieben  ücn  berjenic^en,  bie 
man  ißemeiniglidb  alö  bie  931v'i(t^uö'f(^e  tejeic^net.  ^ir 
\)ahen  an  einer  anbern  Steife  (3lrbeiterfr.  (B.  31  u.  f.  u. 
^^n^anc^  T,  1.)  barauf  l^ingelriefen,  bci^  3DZaIt^n§  felbft  im 
©runbe  eine  beffere  ^el^re  bat,  a(§  hk,  \vdä)e  man  nnter 
feinem  Diamen  ^n  fennen  pfkc^t  .pier  fcmmt  e§  unö  aber 
nur  barauf  an,  ben  Unterfd)ieb  ^lüifc^en  WlxiV§  ^e^re  unb 
bem  angeblichen  93Za(tl^ufianiömuö  barjut^un;  lueö^alb  it>ir 
ben  (enteren,  ^a\v^  unbefümmert  barum,  ob  9]Ralt^uö  a(ö 
Später  biefer  £e^re  mebr  Pfaffe  cber  mel^r  g^crfd^er  ir»ar,  in 
ber  v^crm  einiger  einfachen  (Sä^e  üoranftellen. 

1.  2)ie  ^et?e(ferung  ftrebt  fid)  in  einer  geümetrifd;en 
JRei^e  3u  ijerme^ren. 

2.  2)ie  Menemittel  fennen  fid;  nur  in  einer  arit^- 
metifdjen  9^ei^e  üermel^ren. 

3.  3nbem  bie  ^ei?clferung  ber  ^erme^rung  ber  ^e- 
benemittel  i^craneilt,  entftel^t  not^nrenbig  5i)?angel  unb  @(enb, 
moburd^  ein  %^eii  ber  ^eüelferung  bireft  ober  inbireft 
(^ieg  jc.)  n?ieber  gu  @runbe  gelten  mu^ 
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4.  (^in  iit  einem  überfüttten  £anbe  geborene^  Söefeit 
f)at  feilt  natürltd;e§  di^^t  auf  ^ubfiftenamittef. 

5.  (Sin  a%emetne§  UnterftüimngSfvftem  ift  ücm  Ue6e(, 
tt)eit  e§  nur  bte  35erme(n'unv3  ber  ^ei^ölferunc;  unb  bamit 
neue^  ©(enb  förbert. 

6.  2)aö  einzige  DJlittel,  bie  aüöemeüie  9lct^  ju  lin= 
bern,  Befielet  in  ber  S^er^inberung  §u  ftarfer  33et^c(fevunv3^= 
3unal;me. 

7.  2)iefe  f)at  tk  IRegieruuvj  auf  beut  ^ege  ber  (^e= 
fe^gelmng  unb  be^  ^oltgeijnjang^  berBeijufü^ren  unb  im 
UeBrigen  muf3  man  bie  Wvmut^  ftd;  mcgüd^ft  felBft  überlaffen. 

(y»  iDirb  bann  kidji  udc^  ^in^ugefe^t,  baf3  „aV]o"  bie 
Oieic^en  unb  35orne^men  t^ollig  im  Oied)t  ftnb,  luenn  fie 
i^re  fReic^tMmer  ru^ig  unb  unSefümmert  um  ba^  @d;icf= 
fal  ber  Firmen  genießen ,  weü  ekn  hk  ^(vmul^  t?em  (Scfeö= 
^fer  felBft  burc^  hk  0;inrid)tung  ber  9]atur  Deranftaltet  fei, 
unb  n?ei(  ber  ^er^ungernbe  auf  ein  beffereS  (Sc^idfat  feinen 
natürlichen  ^tnf^ru^  ^äik.  ^k  ern>äbnen  hk^  n?o]^(mei= 
nenbe  dorcKarium  nur  beö^alb,  \mi  bk  ^ei(f)tfertigfeit 
üplf0n:)irt§fd)aft(ic^er  ^c^riftftetter  üft  weit  genug  gebt,  feiere 
(Sä^e  au(^  Will  al§  angeb(id;em  93ia(tbuftaner  ^u  imputi= 
ren,  obn?o^(  eö  unter  allen  anerfannten  ^el;rern  ber  '^clU^ 
tt?irtbf($aft,  Don  ben  (^ommuniften  abgefe^en,  feinen  gibt, 
ber  mit  größerem  (^rnft  bie  ^axki  ber  5i)^affen  nimmt ;  cb= 
n^obl  Wiü  bie  ganje  gegentüärtige  33erfaffung  ber  @efe[(= 
f(^aft  für  feinen  @c^u§  ^ufuer  tüertl^  (>ä(t  unb  e^  (ieber 
beute  al§  morgen  mit  bem  ßcmmuni^muö  i^erfud^t,  ti?enn 
e^  benjiefen  n?irb,  ba}^  fid;  nid)t  auc^  unter  ^eibebaltung 
beö  >))riüateigent^um§  bci^  (Stenb  ber  Arbeiter  grünbüc^  be= 
feitigen  täp.  (Bud^en  ivir  nun  WW^  ^nfic^ten  ebenfalls 
auf  fur^e  <B'd^e  p  rebuciren,  fc  ergibt  fic^  golgenbe^: 
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1 .  5)ie  SBeuoifei'uiK]  [trebt  fid;  in  cjeoinetvifcf^em  33er= 
baltiülj'e  ju  i>enne (neu. 

2.  2)ie  (Subfifteu^mittd  uenue^reu  ftd)  iivid;  feinet 
eiufad^en  ^ec^el,  jebcd^  nur  feiten  ml  fd;neUei*  aU  bte  ^e= 
luMfevmiv^. 

3.  £)ie  v3rcf^e  93iaffe  leibet  unter  einem  beftcinbic^en 
^rucf  be§  Glenbö,  ivefdjev  bei*  t^at|cid>Hc^en  ^^erniehun^ 
burd^)  ben  5)uinv3e(  an  (Subfiften.^^mitteln  (Sd)ranfen  fetU. 

4.  5cbeö  menfd)(id>e  3i*3efen  l;at  ein  natürlichem  i^Ked^t 
auf  @r^altunv3  bnrc^  feine  (är^euvßer  Inö  juv  erlanc^ten 
(Selbftänbißfeit.  ($^xn  Söefen  ^u  er^eu^en,  tueld^e^  man  niitt 
nntevl^alten  fann  cte\:  iritf,  ift  ein  ^ertrec^en. 

5.  2)ie  @efen|d;aft  hat  ii)K  not^teibenben  5!)Jiti3tieber 
^u  unterftii^en,  fann  aha  bafnr  verlangen,  ta^  biejcnigen, 
weld;e  anö  t>ffent(id;en  ^)tittetn  ernährt  luerben,  fic^  ber 
^eirat^  enthalten. 

6.  2)aö  einzige  931itte(,  tie  feciale  ^Icti)  jn  l?efeiti= 
c^en,  l^eftel^t  in  ber  allc^emetnenSSer&reitnnc^i^ernnnf* 
ti^er  unb  freinjitli^er  @er6ftbeBerrfd;nn3  [nn|td;t'- 
iiä)  ber  3^^l  ber  ju  er^eu^enben  ^inber. 

7.  2)ie  JRec^ierun^  Ijat  ^wax  ba^  dUd)i,  bie|e^elbft= 
be^ervfd;unv3  auf  bem  S^öecje  ber  ©efe^gelmn^  ^u  ferbern; 
allein,  nu>  ba§  üffentlic^e  33en)n^tfein  i^r  barin 
nic^t  entvjecjenfommt,  finb  feiere  ©efe^e  nnnü^ 
unb  bee^alb  üeriuerfli^. 

<So  )veii  fennte  eö  nod;  fc^einen,  alö  wären  bk  2)if- 
feren^en  jnjtf^en  ^JHll  unb  ?Dlaltbuö  nur  unerBeHic^ 
unb  in  ber  ^l)at  finb  fie  and;  nur  t>e0^all?  Den  ^elauv], 
weil  fie  tijeile  ((Sa^  2)  ^efitiee  Srrtpmer  befeitig^n,  t^eilö 
aber  hie  alnreic^enbe  ^^enben^  DJltir^  bereite  anbeuten, 
tu  \iä)  bann  in  feinen  ei3ent(;iimlid;en  ^orberuncjen  5um 
3tvec!  ber  2:otatreferm  ber  @efe(lfd)aft  ganj  unjweibeutig 
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au0f|n*id)t.  ^^ix  tuoUeit  biefe  8crberunv3en  3unäd;ft  eben* 
uM  viuf  eiufa(!)e  uub  fd)(v-tgenbe  (Eäje  brtnv3en,  bte  mau 
bviim  mit  jenem  (^orroKarium  beö  officieden  ^}^alt(;uftantö= 
muö  i?ei\3lei4)eu  mc^e. 

1.  £^ie  ©ered;t{g!eit  fcrbert  eine  totale  llm= 
geftaltuncj  be^  gecjetUDärttgen  Suftanbeö  ber  ®e= 
fedfc^aft. 

2.  33ei  ben  3Ser|uc^eit  ^u  biefer  Umgeftaltung  ift  bte 
(^inr{ct)tuug  be§  5^rtüate{genti^um§  aU  ©runblage  betäube- 
galten:  feilte  auf  btefer  ©ruublage  fetue  ^tuläuvg^ 
lxä)e  Weuberung  ju  belütrfeu  fetu,  fo  ift  ber  (5i?m* 
muui§mu§  über  jebe§  aubere  ?Diitte(,  tr»e(^e§  ©r- 
folg  i?erf|)ric^t,  ju  Derfud;eu. 

3.  £)ie  oeruüuftiv3e  ^SelbftBeberrfd^uUvg  ift  jiuar  al^ 
fittltc^e  gcrberuug  aufrecht  ju  er^alteu,  atleiu  fie  ift  xmx 
ben  5i}laffett  in  il;rem  v3e3emr)ärtiv3eu  3nftaube  n\ä)i  ^u  er- 
Unarten,  ha  fie  ijor  3lrkit,  (^ieub  uub  Ununffenkit  uic^t 
|iinlänv3li^  jur  ^efinuung  fommeu  fonuen. 

4.  (^g  ift  begl;alb  üor  allen  2)tui3en  eine 
großartige  materielle  unh  intelleftuelle  Staate» 
^ülfe  erforberlid;. 

5.  2)iefe^5ülfe  mu§  fo  bebeutenb  nnh  fo  an» 
bauernb  fein,  baf^  burd;  fie  erft  eine  gan^  neue, 
beffer  unterrichtete  uub  an  ^ö^ere  ^ebeu^^altung 
geiooftnte  (Generation  herangezogen  tüirb. 

6.  5)te  @efe(3geBuug  muß  \iait  ber  ^eubenj  nac^ 
(^oncentration  be§  ^apitalg  oielmebr  bie  3:eubeu3  ber  ^er= 
breitung  beffelben  aune^nnen. 

7.  2)er  <Btaat  ift  ^u  folc^en  Oieformen  jeber^eit  be= 
re(^tigt,  luenn  fie  im  Sutereffe  ber  93Zaffen  gefd)e&en,  uub 
felbft  einer  communiftifc|en  ©eftaltuug  ber  ©efellfc^aft  barf 
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fi(I),  fall§  fie  jtrecfmä&icj  befunben  njirb,  ber  ^tnjehie  nx^i 
iDtberfe^ctt. 

2)a3  Hingt,  foKteu  toir  beufen,  etivaö  anberS  alö  bie 
priuilec^irte  .ipart^er3{c\!ett  ber  ^eftj^ienbeit  in  bem  offictetlen 
5!Äalt]^ufianxömuö.  WiU  i^eiit  mit  tiefem  nid)tö  alö  bie 
naturtt)if|enfc^viftlid^e  3:]^ecrie,  .»ä^reub  bk  2;enben3  in  bem 
Örabe  entcjegenc^eje^t  ift,  hnl^  fie  tie  fc^njäd^Uc^en  0^eferm= 
beftrebungen  ber  Dptimiften  weit  f)inter  fid;  jurücfläfet.  £)ie 
3:^eDrie  aber  ift  hd  Wiü  r^on  ben  fpecipfd;en  Srrtl^iimern, 
»eld^e  50ia(t^n§  ]^ineinv3ebra(^t  l^atte,  gereinigt  unb  in  biefer 
gorm  ift  fie  einfach  richtig.*) 

^an  bebenfe  bü6)  lt>o(;(,  ba^  ber  ^^effimiömu^, 
wenn  bie  einfa(f)e  ^[ßvi^rlpeit  je  biefen  9f^amen  t^erbienen 
fonnte,  mit  jn^ei  ganj  t>erfd)iebenen,  ja  gerabe^u  entgegen^ 
gefegten  ^eftrebungen  tjerbunben  fein  fann,  lüä^renb  ber 
]^errf(^enbe  £)^timi§mn§  feit  ^a\tiat  nur  bie  eine,  ein- 
geftanbne  unb  anerfannte  3:enben3  l^at,  bie  fccia(en  Uebei 
^intüeg  ju  räfonniren,  ben  5(rbcitern  ju  ben^eifen,  ba^  e^ 
leinet  Stotalrefcrm  bebarf,  um  fie  glücflid^  ju  mad;en,  unb 
burc^  biefe  freunblid^e  5[Riffion  bie  ©efeüf^aft  3U  ret= 
ten,  b.  ^.  bie  beücrjugten  klaffen  in  ibrer  (Stellung  ju 
befeftigen  unb  bie  ©ebrücften  burd^  bie  Lotterie  beö  &mpox' 
fteigenö  ^injelner  über  il;r  (Slenb  ju  berul^igen.  2)er  con« 
ferDatiüe  ^^effimift,  im  ©runbe  ber  einjige,  treld)er  biefen 
5^amen  t>erbient,  \)ä{t  ba^  (Slenb  für  eine  gi3tt(tdbe  £)rbnung 
unb  toid  e§  eben  ]o  ttjenig  befeitigen,  ujie  ber  angeblid;  fo 
liberale  £)ptimift.  2)er  rabifale.  ^effimift  ift  aber  nur 
"J)effimift  in  33e3ie^ung  auf  bie  SBürbigung  ber  befte= 
^enben  Suftänbe,  unb  er  ift  in  ber  3:^at  ein  Optimift 
ber  3Sernunft,  inbem  er  biefer  biegä^igfeit  jutraut,  tro^ 


*)    „Krrj/ia  sl<;  dsi"  mä)  9lofc^er,  «softem  I,  <S.  499.  — 


jener  tief  in  bei  3^atur  hjurjefnben  UeBel  Suftcinbe  Berbet* 
jufü^ren,  Keffer  a(g  fte  je  in  bei*  ©efc^tc^te  ^ahexi  fein  fmt* 
nen  unb  »on  bem  gejeniüärttgen   af(v3emeinen  (SIenb  i?er* 
frf)ieben,  njie  5iac^  uxii)  ^aä)t    Unb,  lüenn  unr  ba§  «Sc^te^ 
(enbe,  tva^  fold^en  Gegriffen  immer  anhaftet,  üermeiben  nnb 
bk  (Baäje  einfad;  mä)  ber  ^PartetfteKung  im  ©rogen  be^eic^^ 
nen  UJoKen,  fo  flehen  anf  ber  einen  <Beite  bie  ^^(nl^cinger  beg 
üerrnfenften  5D^alt^nfianiömuö  in  Brüberlid;em  35erein  mit 
ben  £))?timiften,   al§  offene  ober  ^eimlic^e  35erbiinbete  aller 
Dietter  ber  ®efenfd)aft,  nnb  anf  ber  anbern  fte'^t  Wiü  mit 
allen  benjenigen,  weld^e  bk  ©efellfc^aft,   toie  fie  je^t  ift, 
ni(^t  retten,  fonbern  einer  totalen  Umgeftaltnng  nnternjer« 
fen  trotten.    Unfere  £)ptimiften  xmi^en  gegen  WiU,    ft»ei( 
fie  hie^  im  (Stittcn  iüiffen,  obiüo^l  fie  fi(^  lauten,  t)ie(  batjon 
jn  fagen.    ^enn  luenn  fie  fic^  offen  gegen  feinen  3^abi= 
faliömnö  rid)teten,  bann  müßten  fie  biefen  Befannter  ma= 
6)m  nnb  fid)  felBft  alö  ©onferiHitioe  fnnb  t^nn.    2)eö^a(b 
Befämpfen  fie    feinen    „DMtl^nfianigmnö":    ein   ä^nlic^e^ 
^nftftücfc^en  nieberer  Wrt  im  Bereif  ber  SBiffenfc^aft,  tt>ie 
ba^  ^'nnftftüc!  ber  §iBera(=(Sonfert»atit>en  im  |?ren§ifd^en  ^ax^ 
lament,  wenn  fie  fi^  mit  ber  anfi^einenben  Unfd^nlb  beS 
nengebornen  Äinbeö  fo  ftetten,  aB  gäbe  eg  gar  feine  focia* 
(iftifd)e  3^eform|3artei,  auger  berjenigen  be§  ^errn  Sßagener 
nnb  be§  Bifc^of^  üon  DDIain^.    @o  fpielt  ber  gignrant  ge« 
gen   ben  giguranten,   um   bk  S3Iicfe  üon   bem  5^nn!t  ber 
tt)irf(id;en  »i^anblnng  zeitweilig  abjnlenfen. 

<Beit  ber  ^rug  ber  5}land;efter=5QMnner  Bi§  jnm  ^re- 
^en  ju  SÖaffer  gegangen  ift,  it>nrbe  e^  50^obe,  ben  35ater 
ber  neueren  S^olfötüirt^f^aft,  5lbam  <Bmit^,  gelegentlich 
mit  feinen  5^ad)folgern  in  £)p^ofition  ju  fe^en.  5ßir  l^aben 
gefe^en  (@inl.  <3.  16  u.  ff.),  ba^  TliU  biefen  ©egenfa^  auä) 
mac^t,  unb  ba^  er  fi(^  babei  nxä)i  auf  bk  ^eik  eine^  dii- 
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carbo  mtb  5!JlaltI;uö  ftellt,  fonbern  ju  5tbam  (Smttl^;  njtr 
i)ahen  aber  auc^  berettö  l^inläugltd;  gefe^en,  baf3  er  in  ber 
%bai  na6)  ber  entcjegengefe^ten  (Seite  xmc^leid;  tüeiter  ge^t, 
als  eö  je  einem  9^icarbc  einfallen  fcnnte.  5^un  finb  eö  aber 
gerabe  bie  iya^ren  9^ad;f olger  JRicarbo'ö,  bte  äiS)ten  jünger 
ber  ^engli|d)en  (Bd)nk%  \velä)e  hie  oberfläd)lid)en  ^lenben^^ 
fc^riften  Saftiat'ö  jum  9fiang  einer  n)iffenfd^aftli(5^en  5Into= 
ritcit  5U  erbeben  i?erfu(i)ten  nnb  fid;  nnn  gar  jn  bem  mi)fti= 
fc^en  (Sd)u^3Dllner  ©arei;  flüd)ten,  um  ben  (5-onfequen3en 
eben  jeneS  5^effimiömu§  3U  entgelten,  hei  bem  man  ftc^  frü= 
^er  fü  gern  berul^igte.  £)enn  bie  Bdkn  finb  ehen  anbere 
geworben,  unb  biefelbe  finftere  5lnfd)auung  ber  2)inge,  n^eld^e 
früher  \)on  jeber  ^emül)ung  um  grünblid)e  ^efeitigung  ber 
focialen  Hebel  abfd)rec!te,  bient  l^eute  nur  baju,  hieie  ^luf^ 
gäbe  alä  ungleich  großartiger  unb  bringenber  erfd;einen  ju 
laffen,  alö  »om  (8tanb))un!t  einer  ununterbrochenen  gorberung 
ber  ^materiellen  Sntereffen''  n)ün|c^enön)ert^  erfc^eint.  2)ie 
Oppofition  gegen  hie  grünblid)e  fociale  IReform  ift  e^,  irelc^e 
l)eute  hen  Dptimiömuö  empfiel^tt,  rvie  fie  el^emalö  hen  ?)e|' 
fimiömu§  empfal^l,  unb  beöl^alb  ift  eö  ehen  an  ber  S^ii, 
einmal  hie  aggreffii?e  'Beiie  üon  Wiü'^  (Softem  Iperüorju« 
fe^ren.  Sft  eö  aud;  nur  ein  Hebergang  jum  9fti(^tigen,  |o 
ttjirb  hoä)  ehen  biefer  U ebergang,  fobalb  erft  ber  uja^re  ^inn 
5i)cill'ö  »oUftänbiger  t^erftanben  njirb,  mel^r  auf  bie  offent' 
lic^e  5!}leinung  n^irfen,  alö  aUe  ber  3eit  ^'^antafieüoU  üoran= 
fliegenben  (S^fteme  jufammengenommen.  @ö  n?irb  beöl^alb 
:paffenb  fein,  tvenn  wir  eö  l^ier  unterlaffen,  ^iJiill  noä)  ein^ 
mal  in -ber  auöfül;rli^en  C^nttmcflung  feinet  ^5)lalt^ufianiö= 
muQ"  3u  folgen  unb  ijielmel^r  hie  bebeutenben  unh  biö^er 
ttjenig  bead)teten  ©teilen  feinet  2öerfe8  l^ertjorl^eben,  in  toeU 
ä)en  er  ha^  3iel  einer  Wenberung  be§  gegenn;)ärtigen  3u« 
ftanbeö  ber  (^efellfc^aft  l?erfolgt. 
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iBüu  ben  fieBeu  (Sä^en,  bte  lütr  oBen  gur  ^Se^eidjttung 
be§  93Zttt'fd;ett  (Stanb)?un!teg  in  ber  füciafen  %vao^e  jufvim^ 
menftellten,  finb  hie  hdben  erfteit  itnb  bte  heiien  legten 
fc^on  l^tnlärt^ltc^  burc^  bte  früher  mttget^eilten  Sklkn  Be= 
(ev3t*),  unb  eö  iDÜrbe  leidet  fein,  auö  ^DltlFö  Sßerfen  nt'*(^ 
eine  v3ro^e  Oietf;e  äf)n(td;er  «Stellen  jnfammenjubrtngen.  llnb 
biefe  ^leu^erungen  beö  Bebeutenben  ?Olanneg  ftnb  fo  iüett 
batjon  entfernt,  hexi  G^arafter  einer  au§  bem  Sufcimmenl^ang 
geriffenen  @elev3en^eitg=^emer!nn3  jn  tragen,  ba§  ftc^  i?iel= 
me^r  in  i^nen  ha^  ganje  @l}ftem,  ja  baö  gan^e  |)erfonlid)e 
^eien  beg  ^erfafferö  ber  inbuftti?en  ^ogif  nnb  beö  SBerfeö 
üBer  hie  greil^eit  ttjieberfpiegelt ;  trci^renb  hie  tnbifferenteren 
Stellen  ber  pclitifd^en  Oefonomie  benen  eine  geit)iffe  @nt= 
fd)ulbtgnng  geiüä^ren,  hie  93iill  nid;t  alö  ?)^tlüfü^^]^en  nnh 
^Politifer,  fonbern  nur  alö  58erfaffer  eineS  „^anhhuä)^"  ber 
2Scl!0mirt^fd;aft  !ennen. 

Sßtr  ^aBen  eö  nun  ^^ier  mefentltd;  mit  ber  (Erörterung 
ber  bret  mittleren  Sci^e  ^u  t^un,  xvelä)e  ben  ^ern^unft  ber 
vgrofeen  3lufgaBe  Berühren,  eine  allgemeine  ©rl^öl^ung 
beö  ^^rBeitölü^neö  juiüege  ju  Bringen.  S3üraB  fei  nur 
mit  UJenigen  Sßorten  ber  Bufammen^ang  ber  So^nfrage  mit 
bem  33et)öt!erungögefet^  unb  ber  ^obenrente  in  Erinnerung 
geBrad)t.  2Bir  ^Ben  Räuber  im  ^uge,  in  benen  ber  gute 
Beben  üccupirt  ift,  unb  in  benen  ha^  Kapital,  einerlei  tvie 
hie^  gefemmen,  in  hen  |)änben  einer  DJlinberja^l  t>on  Be= 
ft^enben  ift.  2)ie  nac^lrai^fenbe  33ei:)Dl!erung ,  fo  voeit  fie 
fein  @rBe  erhält,  fann  i^re  ^^IrBeit  nid)t  t>ern)ert^en ,  fofern 
fte  niä)t  tjon  bem  ^a|?italiften  gefud)t  wirb.    2)er  »^a|)italift 


*)     3u  1.'  üergl.  @.  60,  (g.  66  unten,  ©.  68  u.  69;  ju  2.  <^.  68, 

«S.  87—89;   lu  6.  (S.  69  unb   ben   3«fammen^ang  ber  betr. 

(Stelle  bei  50ült;  ^u  7  namentlich  bie  auf  <B.  58  u.  59  mitcje» 
tbeilte  «SteUe. 


fann  in  ber  SRecjel  feine  Itnternel^muncjcn  etnftellen,  njenn 
für  x\)n  mä)t  fo  ülel  hciM  l^eran^fommt,  ciU  er  für  fein 
JKifico  nnb  feine  33emü^ungen  glanbt  in  5lnf|)ru^  nehmen 
3U  bürfen.  (Sein  Angebot  anf  bem  5(rKntömarft  ift  ein 
freieö;  ba8  beö  51rbeiterö  ift  ciii  c^e5n?nnv3eneg.  !Dem  .»^a^i^ 
tauften  brcl^t  im  gaKe  ber  ^^(rl^eitöeinfteKnncj  nnr  SBermöcjeng:: 
üerlnft;  bem  5(rbeiter  bagev3en  «^ungertcb.  3Säre  auf  Imben 
(Seiten  bie  5(rbeitöeinftcllun(\  gleid^  leid)t  nnb  fieser,  fo  irürbe 
baö  Spiel  ücn  ^^(ngebot  nnb  ^^arfjfrac^e  anf  tk  2)aner  jn 
einem  c^ered^ten  nnb  billigen,  Mhe  Z^dk  ^nf rieben  fteHen^ 
ben  ^Irbeit^lol^n  fül)ren  muffen,  ©rof^e  ^efcftränftbeit  hat 
biöireilen  jn  ber  33enüec^felnnv3  biefeö  ibeeflen  3Ser^ltniffe§ 
mit  bm  SBerl^ältniffen  ber  SBir!(id)!eit  gefül^rt. 

•  Sßü  einZ^eil  gnm  5tnv3ebi>t  gejtüungen  ift,  »ä^renb 
ber  anbre  freie  $anb  l^at,  ta  finft  befanntlic^  ber  SBertB 
ber  Söaare  anf  dn  5D^inimnm,  nnb  hd  längerer  2)aner  be§ 
5)ro5effe§  U^  anf^^lnll,  ba,  i?cllftänbiv3en  (^goiömn^  üorauö^^ 
gefegt,  5^iemanb  einen  ^^fennig  für  eine  Saare  o^eben  mirb, 
biei^m  and)  noä)  cino^ehckn  wirb,  Ä>enn  er  gar  nid)tö  giebt. 
<Sonac^  mü^te  anc^  ber  Wtbeitölcl^n  anf  D^lnll  finfen,  n^enn 
ber  Arbeiter  md;t  üor^er  i^er^nngerte. 

2)ie§  35er!^ältniB  trürbe  nid)t  befteljen,  menn  ba^  S5e= 
»Dlfernng^gefe^  nic^t  für  bk  lleber)?robn!ticn  an  ^Irbeitern 
fcrgte;  eö  nmrbe  and)  nid;t  befte^en,  n)enn  bk  33ßbenrente 
nic^t  beftänbe,  meil  bk^  einen  Ueberfc^n^  cnltnrfä^igen  ^üben3 
»oranöfe^te.  S^ee^atb  rici^ten  fid)  -an^  nnfre  Cptimiften  ]o 
entfc^ieben  gegen  biefe  r>olBn)irt^fc^aftli(^en  8e^ren,  inbem 
fie  im  ©rnnbe  nnr  ju  ben^eifen  ntünfc^en,  ba^  ber  beftel^enbe 
^rbeitölc^  ber  günftigfte  ift,  n?elc^er  nnter  ben  gegenn>är= 
ligen  ^er^ältniffen  möglich  ift.  Sie  fnd^en  ba^  erjn^nngene 
Angebot  ber  5(rbeit^fraft  ju  lengnen,  itm  bk  5lnf|>rüc^e  ber 
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grc§en  5)Uffe  a\x  eine  Beffere  ^rtftenj  a(§  uuBegrünbet  bar= 

^^QJit  biefen  O^^timtften  ftel;t  in  hm  |)raftt|^en  grav3ett 
immeu  ncd;  ein  iReft  alter  5JlaItBuftanec  jufammen,  n?el(^e 
v3envin  bafjelk  S^efnltat  au6  ben  entgec^engcfe^ten  tl)eoreti|(^en 
3(n|^aunnv3en  ableiten.  2)ie  Dptimiften  rnfen,  e§  gieBt 
feine  feciale  grage,  ireil  ha^  9)ii^l^er^ältni&  5tDifd;en  ^ettol= 
femng  nnb  ^chen  nid)i  kfte^t;  bie  ^efftmiften:  e§  gieH 
feine  feciale  •5rai3e,  leeil  ha^  ?3cijii^evl)ä(tni^  eine  golge  nn- 
abänberlid;er  ^^laturgefetse  ift.  ^dhe  ftimmen  barin  üBerein, 
tci^  ber  Wrkit^lo^n  \o  richtig  ift,  \vk  er  eben  ift,  nnb  Bei= 
berlei  Wnfid;ten  finben  i^re  eif rieften  33ertreter  in  ben^rei= 
fen,  für  n)eld;e  ber  niebrige  Wrbeitölol;n  nid;tö  ift  aU  ein 
Bei3Ünftiv3enber  gaftor  für  bk  l)eimifd;e  Snbuftrie,  gleid;  lnlliv3cn 
Si^cl^probutten  ober  Billigen  S[Öafferfräften. 

^Wi  ^ält  ha^  33et'»elf ernng^gefe^  für  üeränberlid; ;  tjer= 
änberlic^  bnrd^  bie  3[^ernnnft;  be^^lB  fann  er  ben  je^igen 
3nftanb  ber  arBeitenben  klaffen  nid;t  für  natnrnot^iüenbig 
l^alten,  nnb  ha  er  i^n  jngleid;  nid;t  für  iüünfdjensn^ert^ 
l^ält,  fc  mn^  er  nct^menbig  annehmen,  hci^  für  feciale  9ie- 
formen  hk  S3al^n  frei  ift.  (Sine  ber  ftärfften  (Stellen  üBer 
hk  ^'lot^irenbigfeit  ber  fccialen  iReform  laffen  nur  ^ier  noä) 
folgen.    <Bk  fte^t  im  Anfang  be§  XII.  Map.  im  2.  ^nc^e: 

^SSenn  hk  gro^e  9)Zaffe  beg  93tof(^engefc^le(^t§  immer 
fo  BleiBen  feilte,  \vk  fie  gegenwärtig  ift,  in  ber  «Sflaüeret 
muffeliger  SlrBeit,  an  ber  fie  fein  Sntereffe  l^at  nnb  für 
njel^e  fie  alfe  and;  fein  Sntereffe  fü^lt,  fic^  \^ün  frü^  Tlct- 
genö  Big  fpät  in  hie  ^aä)t  aBqnälenb,  nm  fic^  nnr  hen  notl)* 
wenbigen  MenöBebarf  jn  eerfcljaffen ,  mit  all  ben  intellef- 
tneHen  nnb  meralifd)en  93Z(ingeln,  hie  ein  fel(^er  Suftanb 
mit  fic{)  Bringt  —  o^ne  eigene  innere  ^ülföqneöen  —  o^ne 
^ilbnng,  benn  fie  fonnen  nid)t  Beffer  geBilbct  al0  ernäl;rt 
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njerben  —  felbftfü(3^t{v3,  benn  t^r  Untcr!)alt  nimmt  alle  t^re 
<!^ebanfen  tn  3(n|prud;  —  oI;ne  Sntereffe  unb  (Selbftßefütjl 
ale  (Etviatöl^ür^er  unb  9}iitv3lteber  ber  ©efellfc^aft ;  bacjccjen 
mit  bem  in  iln*en  ©emüt^ern  gät>renben  ©efüM  beö  i^nen 
feimeintlid;  iviberfa^renben  11nred)tö  f)infid)t(id)  beffen,  n?a8 
anbere  befi^^en,  fie  aber  entbel;ren;  —  lüenn  ein  feld^er 
Swftanb  beftimmt  märe  emig  5U  bviuern,  fo  mü^te 
iä)  nic^t,  tt?ie  jemanb,  ber  fetner  23ernunft  mäd)= 
tiv3  ift,  baju  tommen  icüte,  fid;  weiter  um  hie  33e= 
ftimmunc^  beö  5)ienfd)enßefd)lec^t§  §u  befümmern.' 

2)ie  Sd)(uf^fte((e  atf)niet  eine  uniu'rfennbare  Bttterfett 
v^ecjen  biejentv3en,  meldte  fid)  |o  c^ern  mit  ber  ^eftimmung 
be§  5!)lenfd)em3efd)led)teö  befaffen,  o^ne  an  ba^  Dlöt^igfte 
auc^  nur  \^on  ferne  gu  benfen.  53tau  mav3  bamit  ben  (Ed)lu§ 
einer  ber  fi:Iv3enben  Stellen  t)erv3leid)en,  ber  bic  ^taat^^ 
mcinner  angreift,  bte  ftc^  mit  einem  ^Um  \d)cn  bee^alb 
nid)t  glauben  befaffen  ju  bürfeu,  weil  er  ©rcfeeö  ^u  letften 
üerf^rid;t. 

S5$ag  mnTme[;r  bie  'Jlrt  betrifft,  luie  ^U\i  geholfen 
l^aben  mill,  fo  mu§  man  feinem  ©ebanfengang  mit  @d)ärfe 
folgen,  um  fid)  nid)t  burd;  einzelne  !?leu^erungen  ^u  einem 
argen  'D3ti|3üerftänbni^  verleiten  ju  laffen.  ^^lamentlid)  fennte 
man  manche  Stelle  an^  bem  3nfammen^ang  reiben,  tüeld;e 
bem  3.  Sa|,  ben  mir  oben  aufftellten,  3U  miberfpred^en 
fc^iene.  Sä^renb  biefer  Sa^  bic  5[Roglic^feit  einer  Se(bft= 
f)ülfe  ber  arbeitenben  klaffen  im  großen  ©anjen  verneint, 
rebet  Wdi  bod)  an  üielen  Stellen  ber  Selbft^ülfe  ba^  2Bort, 
i>ertl)eibigt  bie  9}^üglid)feit  einer  allgemeinen  (5r^öt)ung  ber 
i*ebeng§altung  unb  tüeifi  f)tn  auf  bie  Tla^i  ber  33ernunft, 
meld)e  bie  größten  llmgeftaltungen  3U  Sege  bringt.  2)er 
Q^ebanfemgang  ift  in  biefem  galle  immer  ber:  SBo  ber 
3m|?ulö  ber  Selbft^ülfe  ba  ift,  mo  bie  vernünftige  ^inftcfct 
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c^eiDomten  tft,  famt  ber  (Srfol^  ntc^t  au^bleiBen;  ciikin  ein 
kln  v3ro9er  Zf>eii  ber  SelH^fentng  tft  bereite  ju  fel^r  er^ 
niebrivjt,  um  biefen  S^öecj  i^erf eigen  3«  föttnen;  biefen  aBer, 
«nb  5trar  ber  ganzen  großen  93taffe,  mu^  ber  (Staat  5;u 
,^ülfe  frmmen,  bamtt  fie  erft  iüieber  in  hen  Swftanb  v3e= 
lattvgen,  ber  ^nr  (SelBft^itlfe  befäfitßt.  ^aö  le^tere  tft  nun  tn 
felgenber  ^kiie  mit  genüc^enber  5)ent{td)fe{t  auggef|)rüc|en : 

„^^  tft  t^atfäcf;Hc^  nnmöv3(td;,  eine  in  5trmut^  üer= 
funfene  33et»p(ferunv3  jn  beleBren.  ^luä)  ift  eg  fc^lüierig,  tic^ 
jenigen  hen  S^öertl;  ber  Sek'nöannel;m(id;fetten  füMen  ju 
(äffen,  n?e(c^e  btefelben  nie  gefoftet  ^aben,  ober  biejenigen 
ba^  (^'(enb  einer  prefären  (Subfiftenj  irürbigen  5U  (äffen, 
n)e(d)e,  ir>ei(  fie  immer  i^on  ber  ^anb  in  hm  5DJunb  gelebt 
^aben,  leid)tfinnig  gen^orben  finb.  ©injelne  ?)erfonen  arbei= 
ten  fic^  üftmalü  jn  einer  günftigen  ^age  em^or;  aber  ha^ 
ängerfte,  tüci^  r)on  ganzen  ^olföflaffen  erwartet  n^erben  fann, 
ift,  baJ3  fid)  biefelben  in  einet  feld)enSage  be^au^ten.  (Sine 
3Serbeffernng  in  ber  Sebenön^eife  nnb  in  ben  5lnfprüd)en  ber 
großen  5D^affe  ber  gen?o^nlic^en  ^agelöbner  wivb  fd)n)ierig 
nnb  langfam  fein,  trofern  nic^t  Wittel  an^c^ebaä)t 
n?erben  fonnen,  nm  ben  ganzen  (Stanb  in  eine 
jiemlic^  annel^mlic^e  8ebenölage  jn  erl^eben  nnb 
i^n  barin  ^u  erhalten,  hi^  eine  neue  (^eneiation 
aufgeitjad^fen  ift."     (II,  XIII,  4,  @.  264.) 

hierin  ift  alfo  ^ugleid)  ber  vierte  (Sa^,  bte  gorbernng 
ber  *Staat0^itlfe  fd;ün  t^eillreife  auögef^rod)en.  2Öir  fügen 
jofort  and)  ben  33eleg  beö  fünften  nnferer  <Sä^e  ^ingu, 
nnb  n^erben  erft  n^eiter  unten  aitf  5Dti(('ö  (St)ftem  ber 
(Etaatöbülfe  nä^er  eingeben.  5)er  ^c^ln^  bee  XIII.  ^^a|?., 
im  2.  f&.,  \veiä)e^  bie  5lb^ülfe  für  niebrigen  3(rbeit§lc^tt 
be^anbelt,  nnb  in  irelc^em  -IRill  jn^ei  |?0fitit?e  5DZittel  jur 
33effernng  ber  ^age  ber  ^^rbeiter  angiebt,  lautet  nämlid): 
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,(S^  Xüävt  inbe^  üoit  geringem  S[ßertl^e,  eine  ber  öor« 
gefrf)(agenen  5[Raferei3eIn  ober  aurf)  beibe  anjunebmen,  iüenn 
eö  nid)t  in  einem  fold)en  Umfange  ge|d)ie^t,  ba^ 
bic  ©efammtl^eit  ber  Lohnarbeiter,  lueld^e  auf  bem 
biöl^erigen  ^oben  jnrüifMeiben,  im  ©tanbe  ift, 
nx6)t  aüein  :^efd^äftigung,  fonbern  anc^  einen 
beträd^tlid)en  3n|(t)Iag  jnm  bermaltgen  ^^Irbeitö* 
Icl^n  ju  finben,  lüoburd?  fie  in  bcn  ©tanb  gefegt 
werben,  fclbft  in  einem  ©rabe  ber  Lebenöannel^m» 
lid^fett  nnb  Unabf;ängigfeit  ju  leben  nnb  i^re 
.^inber  jn  erjieljen,  ber  i^nen  big^er  fremb  ge* 
blieben  ift.  33enn  tk  3lufgvibe  i^crliegt,  tie  l^age  eineö 
33oifeö  bauernb  ju  lieben,  |ü  ^aben  fleine  ^^liüd  nid)!  lebig* 
lic^  fleine  Sirfungen,  fenbern  überhaupt  feine  ^[Öirfung  jur 
gclge.  SBüfern  nid)t  eine  ganje  (Generation  fc  an  Sebenö- 
anne^mlic^f eit  genjolmt  tt?erben  fann,  ime  fie  eö  je^t  an 
2)ürf.tigfeit  ift,  fo  tt?irb  nic^tö  err eid^t,  unb  f(!^t»acf)e  ,^alb- 
magregeln  i?erfc^n)enben  nur  bk  «i^ülföquellen,  bie  tüeit  beffer 
aufben^al^rt  bleiben,  hi^  ber  gortfc^ritt  ber  öffentli= 
d^en  5Dieinung  unb  ber  ©rjiel^ung  3)Dlitifer  ^eran= 
gebilbet  l^aben  n?irb,  bit  niä)t  ber  ^nfid^t  finb, 
ba^  eben,  toeil  ein  ^})lan  @roge§  üerf^ric^t,  eö  bie 
<Ba6)e  ber  (Staatsmänner  fei,  fic^  ni^t  bamit  ju 
befaffen." 

©ö  fönnte  unbevgreiflic^  fc^einen,  irie  TOH  hei  ]ciä)en 
2(nfi(f)ten  nod^  alö  gemeiner  5Dlalt^ufianer  genommen  toexben 
fonnte,  ttjenn  er  bte§  nid)t  felbft  burd)  bie  emglifc^  =  üor= 
ne^me  SSeife  oerfc^ulbete,  in  n?el(^er  er  feinen  ^abifaliSmus 
gleicl)fam  nur  nad^läfftg  auö  einem  ariftofratifc^en  5Dkntel 
^eri?orbli(fen  lägt,  (^ö  ift  bte§  genau  biefelbe  Söeife,  in 
xt)el6)ex  ein  L^ell  unb  ^arnjin  mit  ben  (Sonfequen^en 
i^rer  naturn?iffenfc^aftlid)en  Slnfc^auungen  t^erfal^ren,  eine 


93lamer,  trelc^e  ju  gleitet*  Bett  mä)  ber  ^xnm  (Beik  bte 
äugerfte  Ueberlegenl^ett  beö  freien  @eifte§  anbeuten  fod, 
für  ben  bte  (Stretttgfetten  ber  5DZaffe  gar  feine  ^ebeutung 
mel^u'  l^aben,  nnb  \velä)e  hc6)  auf  ber  anbern  (Bdk  fel^r 
v3efd)icft  auf  t)k  3Sertneibung  \)cn  (5onf(tften  mit  hen  C0n= 
|eri?atii?en  ©(erneuten  terec^net  ift.  greiltd;  hüM  unter 
ben  r;err>orrav3enben  5)en!ern  ©nglanbö  Sucfle  eine  glän^ 
3enbe  ^^Cusna^me,  trä^renb  firf;  and)  in  2^eutfc[)(anb  Bei- 
fpiele  fcIdBer  5^crne^mt^uerei  Iüü^I  auftreiben  liefen;  bk 
5}^anier  im  ©an3en  tft  aber  unjlueifel^ft  ä^t  englifd). 
(Bk  tft  burc^auö  nxäjt  gu  t?ern?ec^feht  mit  ber  6el;utfamen 
Cbjeftiüität,  mit  n:)elct)er  ein  .i^umbclbt  ober  ^elm^ol^ 
ta^  @ingel;en  auf  tk  Slageefragen  be§  5Dlaterialiömu§ 
aHe^nen,  n)o  bem  Sefer  eine  Sef^rec^ung  fo  na^e  gu  liegen 
f(^eint.  S^iex  ^ahen  lüir  ^lenfer  Dor  unö,  ttjelc^e  biefelbe 
^l^ttcfcf^^ifc^e  lleberlegenl;eit  befif^en,  n?ie  ^Mi\,  benen  aber 
habei  if)rem  ganzen  Sefen  nad;  jebe  S^^üdfic^t  auf  ein 
unmitterKireg  Gingreifen  in  hie  'Denflueife  ber  3eitgenof|en 
unb  bie  fccialen  @efta(tungen  ber  ©egeuiüart  fern  liegt. 
£^ell  unb5)arn)tn  bagegen  finb  fc  gut  ?)arteimänner 
irie  9)till;  allein  auf  feinem  (^ehiet  fd)eint  hie  t^orne^me 
Buriicf^altung  mit  ^(nftc^ten,  henen  man  bod^  gerne  Bal^n 
mad^en  mochte,  n^eniger  angebracht,  al^  auf  bem  ber  ^clU- 
irtrt^fc^aft. 

(5o  tft  eö  benn  and)  nur  ju  natürlid),  ta^  grabe  bie 
3lrbetter,  bereu  3ntereffe  5Diill  eifriger  unb  großartiger 
^u  förbern  Beftrebt  tft,  al0  trgenb  ein  ^^arteimann  itn  i^er= 
einigten  «Königreiche,  i^n  im  5nigemeinen  nidit  »erftei^en, 
ja  i^m  mit  93lit3trauen  entgegenfommen.  ^ei  Gelegenheit 
feiner  SSa^l  in  baQ  faxlament  l)atk  er  feine  (Etü^e  getriß 
§au^tfäd;ltc^  in  |old)en  (Elementen  ber  liberalen  Bourgeoifie, 
bereu  ^^nfdbauungen  mit  ^uönabme  ber  gemeinfamen  £):p^o* 
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fiticn  ^yc^en  bte  ^oiifenrntiuen  \^c\x  feinicjen  btametral  ewU 
gev3cnftel;en,  unb  bte  fermutl;üc(;  einen  großen  ^d)recfen 
befommen  tvürben,  tüenn  fie  5)iiirö  ^(nfid;ten  über  bte 
feciale  ^vao^e  |ü  hirj  wnb  |d)arf  au^cjef^icc^en  |är;en,  ttjie 
wir  fie  chcn  in  nnfern  fieben  (Sä{;en  jn  fermnliren  t»er= 
fud)t  ^aben.  {^in  ^iin]>i\ti\bii\d)c^  Orßan  ber  ^(rbeiter,  ber 
dienen! ürb  (Bee-hive),  ijerl^ie(t  fid)  nid)t  nur  jiemlid^ 
fü^l  gegen  5DUn'ö  Ganbibatnr,  fonbern  brad^te  auc^  eine 
Oleil^e  i?on  ein3elnen  !?(rtifeln,  lüeld^e  biefe  (^anbibatur 
gerabeju  befäm))ften.  ^lan  njarf  i^m  t>or,  er  te^re,  ha^ 
nur  Sßü^Ibabenbe  (u'irat^en  fcUten,  unb  ba^  fein  ^inb 
c^ne  eine  5!)titgift  üüu  (Stviat^^^apieren  cber  bergleidjen  auf 
hie  Sßelt  fommeu  bürfe.  3n  feinen  SBa^lreben  fc^eint 
?OHU  eine  ä^nlid)e  Sutücf^altung  bett»iefen  gu  baben  Ujie 
in  feinen  (Sd)riften;  bvigegen  ?^da,k  er  fid)  burd)  feine 
mannl;afte  3urü(fn?eifung  ber  in  önglanb  üb(id)en  3öal^I= 
beftec^ungen  aU  3?ertreter  cineö  unbeUi3famen  9ieform= 
pxindpQ. 

'Die  ^ofung  biefeö  iRätl^fel^  liegt  in  ber  eigentl^üm= 
Heiden  Bwfcimmenfe^ung  ber  englifc^en  @efel(fd;aft;  njir 
bürfen  fagen  in  ber  noä)  frifd)en  ^raft  ber  bortigen  5(riftD= 
fratie,  hie  fid)  baburd)  erhält,  ba^  fie  neuen  Sbeen  3U= 
gängli^  ift,  ja,  ba^  fie  fid^  felbft  für  feciale  JRef ernten 
intereffiren  fann,  n?eld)e  barauf  bered;net  finb,  ein  bemc= 
fratif(|eö  ?)rinci^  bur^jufü^ren.  3n  2)eutfd^lanb  !ann 
fid)  ber  greunb  focialer  JReform  nur  auf  bie  *2lrbeiter  felbft 
ftü^en.  ^ai  er  (Staate^ülfe  im  3luge,  fo  t>erfte^t  e§ 
fi(i^  ganj  r>cn  felbft,  ba^  er  nur  an  einen  Swftanb  benfen 
fann,  in  irelc^em  bie  ^^rbeiter  fid^  ^ut^er  burd^  einen  gre^= 
artigen  2lft  focialer  (Selbft^ülfe  in  ben  S3efi^  ber5!J^adbt 
gefegt  ^aben.  (^benfc  ift  e§  in  granfreid).  3n  biefen 
Räubern   benft   Dflientanb    bavan,    ba^   eine  gro^e   feciale 
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diefcxm  ütni  henen  an^e{)en  fönnte,  tüeld;e  einen  ^^et( 
xbvev  35orrec^te  ü^^fern  muffen,  n)enn  bte  ©efammt^eit  einen 
^ä)tiü  t^oxmtU  fomnien  fclf.  Wuf  bem  (kontinent  fc^eint 
ba^ex  hex  feciale  ^am))f  Bt§  je^t  ein  ^vin4">f  auf  Men 
unb  Xoh,  M  n?eld;em  bte  cDuferlHittt^en  ^Ud)te  \d)onmx^äo^ 
mit  bem  ganzen  Oieft  tf;rer  ©eiralt  gegen  bte  3ntelltgen§ 
nnh  ba^  ^ebürfm^  ^n  gelbe  5ter;en.  3n  ©nglanb  l^evrfd;! 
bentgftenö  ncc^  ber  (Schein,  aU  fonnten  bnrc^ greifen be 
Oiefürmen  mit  ^ixlfe  beöfelben  5)ar(amenteö  erlangt  lüerben, 
\velä)e^  gleid;fam  eine  33er!0r)?ernng  ber  33efi^]^errfd)aft  ift. 
©elbft  von  einer  entfc^loffenen  unb  geiftig  Befähigten 
5!Jlinber]^eit  !ann  man  in  jenem  ^anbe,  n)elä)e^  ben 
©ö^enbienft  ber  materiellen  3ntereffen  in  fo  »ielen  ^e= 
jiel^ungen  am  lüeiteften  treiBt,  boä)  immer  noc^  l;üffen, 
ba^  fie  i^re  ^nfid;ten  burc^  moralifc^e  SBirfungen  gur 
Geltung  bringe,  ^e^alh  ift  axxä)  bie  (Staat0l;ülfe  bcrt 
oinb  l^ier  eine  fel^r  i?erfd^iebene  Sbee.  Senfeitö  beö  ©anal^ 
ift  fie  ^Reform,  biegfeit§  9fiet^clutiün ;  bort  ift  fie  33ei^ülfe 
inx  (5elBft^ülfe ;  ^ier  bie  ©elBft^ülfe  ber  SSer^iüeiflung. 
<So  fd^arf  fid;  auä)  WiU  Biön^eilen  gegen  bie  5[)^i§gunft 
ber  dleiä^en  unb  bie  ^^leone^ie  ber  33crnel;men  augf|u*ic^t, 
fo  red;net  er  bod)  im  allgemeinen  auf  ben  guten  SÖillen 
berer,  bie  bie  ^evoalt  in  .f>änben  ^aben.  (SelBft  bie  ale 
not^lüenbig  geltenbe  ©rtreiterung  be^  26a^lred;te0  ^oft 
man  in  ©nglanb  mit  »^ülfe  berer  burd^^ufe^en,  bereu  au§* 
fd)lie§lici^e  »5errfd;aft  baburd;  befc^rctnft  iüerben  fcU.  ^^luf 
bem  kontinent  l^at  man  ^wax  hi^xoeikn  auf  bie  i?er= 
Blenbete  (SelBftfuc^t  eine^  ^l;rannen  gel^offt,  ber  fid;  ber 
*^(rBeiter=Sntereffen  al§  Saffe  gegen  bie  nad)  grei^eit  »er^ 
langenbe  klaffe  ber  Befi^enben  Bebienen  möd;te;  allein 
man  ^at  niemals  ernft^aft  baran  gebac^t,  ba^  bie  ^e== 
fi Jenben   felBft   fo   einfic^teuoU   fein   fönnten,  i^re  ^^Ifter» 
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intereffen  5U  opfern,  um  einen  Buftanb  größerer  ©letd^l^ett 
unb  ®ered)ttgfeit  l^er^uftellen. 

2)ie  ©igentl;ümlirf)feit  ber  ^nglänber,  aud)  bie  2)emos 
fratie  gleicftfam  ariftüfratifd;  ju  treiben,  unb  hie  vabtfalften 
(^ebanfcn  in  eine  %ovm  ju  bringen,  in  n?eld)er  fie  ^od;=» 
!irc^lid)en  @emütl;ern  jiemlid)  unüerbäd^tig  er|d;einen,  ^at 
c8  allein  mcglid)  machen  fönnen,  baf^  ein  5!)iann  tüie 
^33tin  Den  einem  %^eile  ber  begüterten  ^üuri3eoifie  unter« 
ftü^t  unb  auf  feine  literarifd^e  ^erü^mtl^eit  l)xn  in'ö  5^ar(a* 
ment  getoä^It  ttjurbe,  be»or  man  recf)t  lüu^te,  njaö  er 
eiv3ent(id^  ttjiH.  @rft  nad^bem  er  geivä^lt  ift,  erflärt  tt)n 
ein  Blatt,  ha^  fünft  gu  ben  Organen  ber  a^tabifaten  ge* 
jä^lt  toirb,  mit  ©ntrüftung  für  einen  5Diann,  ber  ha^  ganje 
©ebäube  ber  englifd^en  @efettfd)aft  von  @runb  aug  um= 
fe^ren  mochte;  eö  ^ei§e  mit  bem  geuer  gefpielt,  irenn  man 
einen  fotc^en  9)iann  iuä^Ie,  ber  ba^  ©rbred)t  befd)rän!en 
UJüKe,  ben  ©ommuniömuS  begünftige  unb  im  ©^riftent^m 
geiler  finbe.  Unb  berfelbe  dJlann  Xüixb  toegen  feinet  an^ 
gebti^en  5i}^a(t^ufiani§mu§  oon  einem  großen  .^l^eil  ber 
*^rbeiter  uerfannt! 

^ie  entfd^ieben  e§  dJlili  mit  ber  ©r^ö^ung  be^ 
»Meitßlc^neö  (Srnft  ift,  jeigt  ber  Umftanb,  ba^  er  bie 
3öirfung  ber  von  i^m  heabfid)tio,ten  5Dk§rege(n  felbft  ge» 
legentlid^  mit  ben  ^irfungen  ber  fran^ofifd^en  ^evo' 
iution  Derg(eid;t.  Sßie  eö  mcglid)  ift,  einen  Wft  gro^- 
ai*tiger  aber  bur(|auö  frieblidjer  (Staatöl^ülfe,  toie  Will  i^n 
em^fiel^lt,  mit  jenem  Sufammenbrud^  ber  gangen  alten 
Orbnung  ber  ^efellfd;aft  gu  üergleid;en,  lüirb  nur  vex- 
ftänbliä),  ujenn  man  5iKill'ö  ©ebanfengang  in  S3e5iel^ung 
auf  bie  Hebung  be§  5(rbeitölD^n§  in  feiner  üoKen  33eftimmt* 
\)eit  unb  c^ne  ^bfd;lvä^ung  burd^  ben  ^ebanten  an  ä^n* 
lic^e  ?)rüjefte  auffaßt.    (ix\mf)nen  roix   beS^alb  furj,  tote 


WlxU  bte  Sirfunc^  ber  fran3Df{|d;ett  Oteüolutton  auf  bic 
Hebung  beS  WrbeiMo^nö  auffaßt. 

£){e  fran3cf{|d)e  Otet^i^Iution  üeijd^affte  bem  Arbeiter 
^eiraltfam  unb  burd;  gan^  granfreid^  eine  momentan 
Beffere  §age. 

^^uf  biefe  an  fid;  nur  momentane  ^efferung  1i)äik 
lüteber  3]erfd)(tmmerung  folgen  muffen,  n?enn  bte  (Stürme 
ber  Oteoolution  md;t  fo  iano^e  gebauert  Ratten,  ba^ 
unter  t^rem  ^tnflu^  eine  ganj  neue  ©eneration 
i?on  Arbeitern  l^eranreifte. 

^iefe  neue  (Generation  n?ar  moralifc^  fo  ttjeit  erftarft, 
um  eine  ^o^^ve  SeBen§^aItung  Bel;aupten  ju  fonnen,  unb 
eben  burd^  hk  ^el^au^tung  ber  ^ö^eren  Menö^ltung  allein 
fonnte  biejenige  33efferung  bauernb  irerben,  n^eldbe  an  fid; 
^ätte  üorübergeBenb  fein  muffen. 

2)er  3}ergleic^§^un!t  liegt  alfo  einfach  in  bem  einzigen 
begriff:  (Srjielung  einer  neuen  Generation.  3öa0 
bie  Olet?olution  auf  natürlid;em  ^i^ege  unter  furchtbaren 
Opfern  an  nationalem  ^a^ital  unb  unter  entfejlid;en 
moralifd)en  ^rfi^ütterungen  ju  ^ege  brad^te,  ba^  foU  burc^ 
einen  großartigen  5l!t  ber  ©taatöl^ülfe  auf  !ünftlid;em  SSege 
mit  ungleid;  geringeren  Opfern  geleiftet  tt^erben.  WiW^ 
'M^iä)kn  laufen  ba^er  offenbar  ebenfalls  auf  eine  0^eoo= 
lution  ^inau§;  benn  ber  Begriff  ber  SReform  rei^t  ^ier 
ni^t  me^r  aug.  5^ur  freili^  mill  ^ill  feine  9^eoolution 
mit  milber  33efonnenl^eit  \icn  ben  leitenben  33e^orben  be0 
^taaü^  au^gefit^rt  ttjiffen. 

2)a§  hk  %beiterfrage  nicbt  burd;  ein  (Softem  baucrn* 
ber  (Staatö^ülfe  geloft  n?erben  fann,  ^at  ^^liemanb  flarer 
barget^an  al§  tUn  SJliU;  unb  feine  ^eiftungen  in  biefer 
^5infid)t  finb  bisher  wdt  mel^r  anerfannt  unb  benüjt  iüorben 
alö  feine  revolutionären  Sbeen,   bk  man  oft  nur  al^  ^u* 
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fällige  ^-Vtvabcxieen  cineö  fouft  xeä)t  i^erftänbigen  50^anned 
auffaßte.  9)Hl(  ^at  vtuf^  fd)Iagenbfte  betüiefen,  tci}^  iveber 
eine  ge|efilid)e  jKegcluitcj  bes  5;?li*beit6lof)n^  nod;  auci)  baö 
«Softem  einer  allgemeinen  llnterftü^unv3  au§  cffentlid;en 
DJiitteln  trgenb  baju  bienen  fvinn,  ta^  2co^  bcr  arbeitenben 
klaffen  bviuernb  ju  i^erbeffern ;  ja,  ha^  auö  jebem  ber^« 
axiio^m  ^t)ftem  3ule^t  nid;tö  anbere§  folgen  fonnte  alö  hit 
J^ufje^rung  beä  nationalen  ^a^italö,  \^k  33ernid;tung  aUer 
höheren  5(nne^mlid) feiten  beö  ^ebenö  unb  bie  Burücflaffung 
einer  l^ülflofen,  allem  ©lenb  ber  je^igen  gebrüdften  (klaffen 
bp^^>elt  preisgegebenen  Sßclfemaffe.  (^S  fommt  al|ü  nac^ 
feiner  5lnfid^t  hie  bauernbe  33efferung  an§  ber  (8elbft* 
l^ülfe,  bie  (Selbftplfe  au§  ber  moralifd^en  ^raft  unb 
3?ilbnng.  £)iefer  mcralifd^e  3luffd;mmg  feil  ans  einer 
einmaligen,  aber  jnr  ^ilbnng  einer  nenen  ©eneration  anS* 
reicbenben  materiellen  (Erleichterung  folgen  unb  hk  le^tere 
jpieber  burd^  eine  großartige  (Staatö^ülfe  in'^  Men 
gefegt  tt?erben.  3ft  biefe  »^ülfe  nid;t  plo^lid;  unb  groß» 
artig  genug  (n)ir  fe^en  erläuternb  l^inju:  trägt  fie  nid^t 
ben  ß^^arafter  einer,  iDenn  anä)  frieblid^en,  focialen 
91  e  Solution)  fo  i>erfc^n?inbet  ber  ganje  SBortl^eil  n^ieber 
baburd^,  ha^  hmä)  35erme]^rung  ber  ©eburten,  Termin* 
berung  ber  (3terblid)feit  u.  f.  tt).,  furj  nad^  ber  ^Ücarbo':» 
fc^en  Flegel  fid^  ha^  5(ngebot  ber  Slrbeit  me-^rt.  ^lux 
wenn  hie  ©rleid;terung  fo  bebcutenb  ift,  ha^  ein  Hebern 
fc^uß  hieihi,  ireld^er  jur  S3eränberung  ber  ©eioo^n^eiten, 
3ur  (Srl^o^ung  ber  Seben§]^altung  fül^rt,  fann  ber  einmalige 
^Borgang  bleibenbe  golgen  l^aben. 

,5d)  fann  ba^er"  (fagt  miU,  II,  XI,  2,  ®.  298) 
^tie  3i>idl)tigfeit,  lüelc^e  man  ber  Wuf^ebung  ber  ^ornge* 
fe^e,  lebiglid^  ale  eine  ^Arbeiterfrage  Mtad)iet,  beigelegt  ^at, 
nic^t   anerfennen,   ixoä)   aud^   trgenb    einem  ^rojefte  hei' 
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ftimmen,  »ort  bcnen  ju  alten  B^it^n  ba§  eine  ober  ^a^  an= 
bere  in  ber  ^Dtobe  ift,  um  bk  ^a^^e  ber  ^^rbeiter  ganj 
wenig  beffer  3U  fteKen.  T)inc},e,  tüelc^e  biefe^age  nur  gan§ 
wenig  Berü[;ren,  mai^en  feinen  bleibenben  (Sinbrud  auf  @e= 
lüo^n^eiten  unb  ^^Inf^rü^e  ber  ^^rbeiter,  nnh  fie  finfen  Balb 
in  i^ren  früheren  Suftanb  ^urüd.  UmbleiBenbenSflu^en 
ju  ftiften,  mu^  hie  tJorüBergel^enbe  Urfad^e,  hi^ 
auf  fie  einwirft,  auöreii^en,  um  eine  Bebeutenbe 
^[^eränberung  in  i^rer^age  ^u  ilöege  ju  Bringen  — 
eine  fold;e  3^eränberung,  hie  üiele  3al)re  ^tn= 
burd;  em^funben  wirb,  ungea(f)tet  beg  ^Intriebeö, 
ben  fie  wa^renb  einer  (Generation  ber  33eüölfe  = 
runggpnal^me  giebt.  Söenn  hk  ^Serbefferung  biefen 
merfwiirbigen  ß^^arafter  l)at  unb  eine  Generation  aufwäd;ft, 
welche  immer  an  einen  ^ö^eren  53Ia5ftab  ber  i^ebenöannel)m= 
(i^feit  gewöhnt  gewefen,  fo  hübet  fid)  hk  (^e\vü^nl)eit  biefer 
neuen  (Generation  in  Be^ug  auf  Seoölferungöjunaljme  auf 
@runb  eine»  l^ö^eren  93linimumg  unb  hk  ^eibefferung  ber 
^age  ber  ^beiter  i]t  oon  -Dauer.  2) er  bemerfengwer  = 
tiefte  gall  biefer  ^^rt  ift  granfreid)  nad;  ber  i}le= 
oolution.  -Die  5Jie^r^eit  ber  ^eoölferung  erl^ob  fi^  |)lö0= 
iiä)  auö  bem  (^lenb  jur  Unabl;angigfeit  unb  ju  »er^ältni^^ 
mäfeif^em  SSo^lbefinben,  unb  hk  unmittelbare  golge  ^ieroon 
war,  bafj  ungead;tet  ber  ^erftörenben  Kriege  jener  ^eriobe 
hk  ^eoölferung  mit  beifpiellofer  9tafc^l;eit  anwuc^ö,  weil 
hk  befferen  Umftänbe  fie  in  hen  (Btanh  festen,  oiele  ,^inber 
auf^ujiel^en,  hk  fonft  geftorben  fein  würben,  unb  tljeilö 
wegen  ber  3iinal^me  ber  (Geburten.  2)ie  barauf  folgenbe 
Generation  wuc^y  [choä)  mit  gan^  ueränberten  @ewol)nl;ei= 
ten  auf,  nnh  oh]6)on  ha^  ^anb  nk  ^uoor  fid)  in  einem  fo 
gebei^lid)en  Suftanbe  befunben  i)atk,  fo  ift  boc^  je^t  hie 
jä§rlid;e  3a|)l  ber  (Geburten  na^e^u  ftationär  unb  hie  33e= 
oölferungöjuna^me  gel)t  fet)r  langfam  oon  ftatten." 
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50Ran  fann  nun  aber  mit  ?lie6)i  fracjen,  üb  bie  ucn 
5DliU  Düi\3e|d;(av3eneu  ?i}litte(  bei*  (Staatö^ülfe,  felbft  bei  bev 
^ro^artißfteu  ^^(uöfü^ruitvi,  hie  auf  frieblicf)em  ^öec^e  benfbar 
ift,  ein  ircjenbtvie  mit  beii  3öir!unv]en  bei  fran5öfi|cl;en  JKe= 
öoluticu  üer9leic(;baree  Otefultat  licfent  tonnten.  Waffen  n)ir 
He  gorberungen  53Zi(l'ö  ^infi^tlid;  ber  ^olföer^ie^ung  ju* 
näc^ft  hei  ^eite,  |ü  finb  eö  jiüei  ^Jlittel  namentlid),  bie  ev 
angenjanbt  l^aben  n^iU:  einmal  eine  c^ro^artige  5DZa§regel 
ber  ^ülonifaticn,  unb  jobann  bie  3}ertbei(ung  beö  @e= 
meinbelanbeö  an  hie  länblic^en  ^^rbeiter,  um  biefelben 
5U  deinen  (Siv3ent^ümem  tjeranjubilben.  3m  ©runbe  laffen 
]x6)  hie  beiben  ^iiiei  auf  ben  33e9riff  ber  ^olcnifation  im 
!Ä Urlaube  unb  im  Snlanbe  3uvücffüt)ren. 

Um  Ttiii  gerec^)t  3U  njerben,  mu^  man  hei  ber  fde^ 
urtt)eilunß  feinet  ©ebanfenö  niä)t  nur  hie  ptimie  5luönjan= 
berung  r>cn  ber  ^olonijatiün  ftreng  unterfc^eiben ,  fonbern 
auc^  ha^  (Softem  ber  (enteren,  n?e(d^eö  er  em|)fiel;lt,  genau 
inö  3(uge  f äffen;  e8  ift  ha§  ücn  Sßafefielb  aufgefteKte, 
welc^eö  baö  ^Problem  ber  2)ec!unß  ber  Soften  ber  ^^uön)an= 
berung  burc^  ibre  Erfolge  in  einer  fe^r  burc^bad^ten  Söeife 
gu  löfeft  fuc^t.  2)ie  private  QUiänjanberung  ift  in  ber  Ole« 
gel  al^  ein  unUHeberbringlicf)er  35erluft  für  ha^  (Stammlanb 
ju  betrai^ten,  ha  für  ha^  Kapital,  weidje^  t^eilö  mitgenom= 
men,  tf)eilö  untern^egg  uer^e^rt  unrb,  gar  fein  (Srfa^  ge= 
Wonnen  tt?irb.  2)ie  3Serfud;e,  burc^  ^riüatge|el(f(^aften  biefe 
Kapitalien  gan^  unbemittelten  5luöir»anberern  üorfc^ufeweife 
5U  üerf^affen  unb  fie  fpäter  ücn  i^nen  uneber  ein^ujie^en, 
^aben  fid)  alö  un5n)erfmäfeig  hemi)xt  dlaä)  ^afefielbg 
3^ftem  fotl  nun  aber  hie  Kolonifation  fid;  au^  bem  SSer= 
tauf  ber  fonft  unentgeltlid;  occupirten  Räubereien  ber  ,^0= 
(onie  rentiren.  2)er  @ang  biefeö  ^Serfal^renö  märe  folgenber : 
3uerft  tt)erben  unbemittelte  aber  nod)  rüftige  junge  Reute 
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auf  Soften  hex  Oiegterung  in  bte  Kolonie  gefc^afft,  xoo  fie 
einftlüeilen  in  hen  iä)on  beüc(!erten  ©egenben  fid^  als  ^ol^n« 
arbeiter  il^ren  Unterl>ilt  3«  jucken  l^aben.  (Scbann  mirb 
ba^  ganje  ^anb,  \velä)e^  bei*  ^ev]iei-ung  jur  Verfügung  fte^t, 
einv3et^ei[t  unb  v3egen  fefte  greife  Derfauft,  inbem  man  mit 
<Bid)er^eit  barauf  red)net,  bag  ein  großer  Sl^eil  ber  ^inüber^ 
ge|d)afften  WvBeiter  fic^  balb  fo  Diel  erfpart  ^at,  nm  pr 
felbftänbigen  ^f^ieberlaffung  übergeben  pi  fonnen.  2)ie  @r= 
ftattung  ber  Soften  ift  alfo  eine  inbirefte,  allein  fü  öiel  l^at 
bie  ©rfal;rung  [d)LMt  beiuiefen,  ba^  fie  jebenfallö  fi(f)erer  ift, 
als  irgenb  ein  ^erfa^ren,  burc^  tt)el(^eS  man  »erfud^en 
tDÜrbe,  bie  lüften  auf  bireftem  Sßege  Don  beji  ^uSn)anbe= 
rern  ^urücf^uer^alten.  Wu^erbem  v^eiüä^rt  ha^  3ßa!efielb= 
id)e  (St)ftem  ben  bebeutenben  S[^ürtl)eil,  ha^  hie  neuen  ^n= 
fömmlinge  fiel)  md)t  fofort  über  ba§  ^errenlofe  ^anb  jer- 
ftreuen,  fcnbern  eine  länv3ere  Bett  binburd;  ibre  ^^rbeit  im 
93Zittel]3unft  ber  Wnfiebelung,  wo  fie  ^ur  «gerftellung  ctüili- 
firter  3«ftänbe  fo  nütl)ig  ift,  DenDertl)en  muffen.  2)er  gan^e 
^w^e^  hex  Ä^olonifation  Ujirb  baburd^  geregelter  unb  tt)irt^= 
tcbaftlid)  jtüerfmä^iger.  „^ö  mirb  baburdb  hem  S^anc^e  einer 
.^oloniftenbeUDlferung  Dorgebeuvgt,  hie  (Sitten  unh  ^Zeigungen 
eine^  vo'dhen  MenS  an3une^men  unb  ficb  fo  voeii  ju  3er= 
ftreuen,  ha^  fie  alle  S^ortbeile  beö  ^anbelg,  beä  ^JiarfteS, 
ber  ^^rbettötbeilung  unb  ^^rbeitöDerbinbung  verlieren."  (V, 
XL  14,  (S/729).  mm  glaubt,  ha^  hiel  fid)  felbft  unter= 
baltenbe  ÄelonifatiünSf^ftem ,  einmal  eingeführt,  mit  jebem 
3a^re  an  Sßirffamfeit  3unel;men  muffe,  ja,  ha^  hie  SBir= 
fung  in  geometrifc^er  ^^rogreffion  ftetge,  voeii  jeber  ^olonift 
binnen  ^urjem  fo  üiel  enoerbe,  ha\^  barauS  hie  Soften  für 
ha^  ^inüberfcl)affen  eine^  anbern  ^oloniften  beftritten  loer=^ 
ben  fonnten.  2)a0  eigentliche  ©efc^äft  maä)t  hie  ^Regierung 
ber  Kolonie  für  bereu  9^edl)nung ;  baS  «Stammlanb  foU  jebod^ 
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3ur  ^efc^leunic^uuc^  bei*  erften  ^iahkn  bebeutenbe  ^Un= 
)cf)üffe  mad)en,  bie  auö  bem  SBerfauf  ber  Räubereien  s«nicf- 
heiahli  lüerben. 

^ö  ift  biei*  uid)t  uütfjiß,  baö  ^a!efie(b=(£l;fteni  einer 
aöfeitic\en  ^riti!  3U  unteriüerfen ,  ba  eö  tl;ei(ö  in  ber  ^ra= 
^tö  nec^  nie  v>in5  rein  unb  in  ^inlänc^Hd;  vjro^virtioiem  93ia§= 
ftabe  auöv3efüln't  umrbe,  tl}eil^  aber  inele  !öerbefferunc^en  ^iä) 
finben  liefen,  bie  ^em  ''^rincip,  auf  wMed  eö  |ner  anfommt, 
m6)t  n)iber|^'>red;en.  @elbft  hk  luid^tifle  yolf0n)irt^|d;aftlic^e 
?fxac^e,  oh  Her  lüirflicB  i>on  bem  ^Princip  beö  Laissez  faire 
a63Utt)eid)en  fei,  berül;rt  unö  nur  tu  ^n^eiter  leinte.  SlJlan 
bat  in  ber  c\,xo\^exx  unb  im  ©an^eu  fc  c^lücflid^en  3ri|d)en 
»2lu6iimuberuUv]  nad)  Wmerifa  eine  2Biberlev3unoi  uon  ^iW^ 
*^nfic^ten  eiblicfen  U)o((en;  aOein  hk&  i]t  I;Dd)fteue  infofern 
ber  %aÜ,  a(8  fid}  c\qeu^t  i)ai,  baf?  in  au^ererbeutücben  Satten 
ber  burd^  \^c[^  3öafefielb=(Svftem  Beabfid^tic^te  -3u?ec!  aud) 
et)ue  3taatöl;ülfe  erreicht  tr»erben  fann.  £)ie  3rifd)e  ^^ü;ö= 
wanberunv^  ^ätte  nimmermel^r  öüufticji  bewirft,  n^enn  fie 
uid)t  hk  5!)^lffen  ber  Unbemittelten  erc^riffeu  {)äik,  U)eld;e 
öün  i^ren  ^ernjantten  ha^  @e(b  jur  Ueberfabrt  er(;ie(ten. 
^aö  ift  aber  ehen  eine  fic^  fetbft  er^altenbe  Äotonifatton, 
bie  fic^  nur  in  biefem  gal(e  mi  felbft  gemacbt  hat 

5i^id)tic5er  ift  jebcd;  ta^  ^ebenfen,  ha]^  eine  ^enüc^enbe 
Unterfuchun^  barüber,  ob  ti>irf{i(^  eine  fcld;e  .^olonifatiLMi 
5U  einer  alfv3emeinen  C^rl;o^um3  beö  ?Crbeitö(o^nö  fübren 
mü^te,  biö[;er  nirc^enb  luu'Heßt,  unb  bafi  and)  D3(iC(  biefer 
Sra^e  nid^t  red^t  auf  ben  ©runb  ^egan^en  ift.  Wan  ^ai 
fid)  ^ier  ^u  (eid^tbin  auf  hen  Sc^lufe  i?er(affen,  baJ3,  luenn 
t)ie  UeberiüMferung  ©runb  be^  niebrigen  5lrbeitöfüf)Uö  fei, 
mit  ^efeitioiung  berfelbeu  and)  ibre  Actcje  t?erfd)iinuben 
mü^te.  -Diefer  fcbeinbar  )o  ^armlofe  Sal^  entbätt  aber  einen 
2:rui3f(^lu&,  ha  ber  33e3riff  ber  UeberiüHferuUy]  fet)r  t>erf(^ie= 


133 


bette  ^ebeutungen  Babett  faitn,  je  ttac^betn  bte  Ueberja^t 
mel)i'  itt  beit  ^iitbcin  ober  in  bert  virbeii^frcifttcien  "Perfotteit 
liegt.  ®4^afft  man  bte  (enteren  in  größerer  ^in^al)i  tveg, 
|c  tütrb  adevbtUv^y  baburrf;  für  hen  Wrbettö(o^tt  eitte  ftetv3enbe 
3:eitben3  v3etüoniten  —  oh  er  iDtrfltd)  fteiv3t,  bäitgt  ncc^  üon 
^aMretc^eu  aitbern  gviftereit  ab.  Sebenfall^  Derltert  bte  ©e^ 
fatttitttbett  ha^  (är3te^un36ta)>ttal  ober  ben  ^Jfrbettöertrag  ber 
^(ugtranberer;  träfe  ttutt  btefer  3}er(uft  wtrKid)  nur  ben 
Unternebmergetoinn ,  unb  fttege  unrfüc^  ber  Sobn  ber  3u= 
rücfbletbenben  tm  ^er^ä(tni|3  beö  oermtnberten  Wngebotö 
t)on  ^^{rbett,  fo  loäre  bte  Wuön^vinberiinv]  nur  etn  ^etlfvimer 
^^iber(a^.  ^te  lüäre  mit  einer  ^Iug3leid)un3  be§  ^eft^un= 
terfc^tebeS  tierbunbeit,  luib  biefe  ruft  ftd)er  eine  3^erminbe= 
rung  iKnt  .Su;ruöarbeit  unb  relatit)e  Serme(,H'un3  ber  33e= 
bürfni^arbeit  ^ert^or,  fo  bal^  ber  ißerluft  fd^liefeüi^  in  einen 
35crtl;ei(  au^fc^lüvße.  @o  einfa^  liegt  aber  bie@a(f)e  ntcS^t; 
benn  u^enn  3U  inele  arbeit^fräftige  ^J)erfonen  auön?anbern, 
muffen  hie  übrig  bleibenben  el;er  oerl;ungern,  af§  ba^  fie 
©elrinn  üon  ber  ^J(ugn)anberung  ^aheiu  ^ort(>eil  ober  ^aä)' 
iheii  ber  ^[^erminberung  ober  3^ermebrung  fterft  nicbt  in 
ber  abfoluten  ^eoöiferungs^abl ,  fonbern  in  gen^iffen  ^er= 
^lältniffen,  3unäd)ft  3ti)ifd)en  bem  probuftioen  itnb  bem  Utt:= 
probuftiüen  ^^eii  ber  ^eoölferung,  fobann  3n)ifc^en  ber 
33et)öl!erung  unb  bem  Jft apital ;  enbiicb  unb  oor  allen  fingen 
aber  auc^  in  ber  i^m  (Bitten,  (^ebräud;en,  ^Hegierungeformen 
u.  f.  tt).  abhängigen  ^^ernienbungöir»eife  ber  «Kapitalien.  T^er 
ganje  33egriff  ber  Heberoölferung  ift  ja  ein  relatioer.  (Se 
fann  feijr  gut  fein,  baf^  ein  l^anb  an  allen  Bi;mptomen  ber 
Uebert?ölferung  leibet,  unb  ba]^  biefe  3t)tn^tome  in  ?^olge 
ber  (^iniDanberung  einiger  bunbert  energifd}er  unb  mit  eini= 
gem  Kapital  oerfe(;ener  Familien  anfangen  ju  fc^it)inben, 
tnbem  e§  biefen  gelingt,    neue  (5ni>erbgquel(en   $u  öffnen. 


(5ö  tft  mit  bem  ^Of^enfcbenfapitar,  trte  mit  anberm  Kapital;  i^ie 
»ortf)eil^afte  33ertt)enbbarfett  fteiv3t  uicf)t  c^leid^mäfeig,  fonbern 
fprungweife.  @8  faun  in  bem  fleinften  (Öefc^äft  lun-fommen, 
ba&  eimv3e  ()unbert  3:^a(ef  überflüffia  ftub,  irä^rcnb  einige 
taufenb  fel^r  c^nt  5U  üemenben  irciren.  ©ro^artige  3nbuftrie:= 
gttjeige,  wie  3.  33.  ber  Kohlenbergbau  üor  einigen  Sauren, 
fcnnen  entfd^ieben  an  Ueberprobuftion  leiben  unb  bc(^  mit 
ßrfclg  ben  33erfud;  mad;en,  burc^  eine  fernere  (Steigerung 
ber  ^robuftion  luieber  in  eine  günftige  Sage  3U  fommen, 
inbem  fie  i^re  ©eneralfoften  relatiü  Derminbern,  it;r  ^Ibfa^- 
gebiet  auöbelfjnen  unb  hie  %xan^]>cxie  i)ortl;eil(;after  ben?er!- 
fteKigen.  ®anj  ä^nlid^  fann  eö  mit  ben  ^Jtrbeitöträften 
gelten,  ^ö  fönnen  für  hie  eine  *^rt  ber  ^cbenfultur  ju 
biel  Kräfte  ha  fein,  unb  für  eine  anbere,  tjo^ere,  ju  n^enig. 
3n  biefem  ungünftigen  3it)ifc^en§uftanbe  fpric^t  man  na= 
türlid)  fc,  ha^  man  üon  bem  ücr^erge^enben  3uftanbe  an^- 
gel^t  unb  nidji  üon  einem  ungen^iffen  jufünftigen;  bal^er  hie 
Se^eic^nung  „  Uebert)ölf erung. '' 

2öir  fonnen  hieQ  %\)ema  ^iex  niä)t  xoeitex:  i^erfolgen, 
muffen  aber  bemerfen,  ba§  unö  berSßert^  ber  auön^ärtigen 
Kolonifation  für  baö  (Stammlanb  fe^r  zweifelhaft  erf^eint, 
unb  ha^  für  hie  S^ort^eil^aftigfeit  berfelben  biö^er  ireber 
in  ber  3:^ecrie  noä)  in  hex  ©rfa^rung  ein  genügenber  ^e= 
tüeiö  üorjuliegen  fc^eint.  3Benn  man  aber  hen  ertt)ä^nten 
Umftanb  ^at  henn^en  xvoUen,  um  ha^  9}lalt^u0'|d)e  Bet»cl= 
ferungögefe^  umjufto^en,  fü  tft  man  fe^r  im  Srrtl^um. 
Einmal  nämlic^  njürbe  hie^  @efe^  hod)  immer  ncc^,  ä^n- 
iiä)  tt)ie  Xüix  eg  für  hie  iBobenrente  (^.  50 — 56)  nad^ge= 
tt)iefen  ^ahen,  t?on  (Btufe  ju  «Stufe  feine  relative  33ebeu= 
tung  bel^aupten;  mä^renb  feine  3Sir!ungen  i?on3eit  ^u  Seit 
burc^  eine  Krifiö  abgefd)nitten  n?ürben;  fobann  aber  bringt 
bie  SSerme^rung  burd)  Kinber  —  im  ©egenfa^  gu  ber= 


135^ 

jett{v3en  burc^  arbeitöfräftige  ©fnlüanberer  —  eine  conftattte 
UeBer|3r0bu!tiott  beg  ^xükiamte§>  mit  ftc^,  voelä)e  neben 
jenen  35erl)ältnt[fen  leerläuft  unb  t)on  bem  beftänbtgen  2)rn(f 
eineö  grogen  (Sterbltc^feitöüer^ältniffeö  recjultrt  iDtrb.  $Dte|er 
2)ruc!  (ä^t  ^ö(|ften§  etwaö  nac^,  n^enn  aitf  bem  ^^rBettö= 
mar!t  bte  9la(|fmge  ücul^errfd^t,  aber  üerf (^minben  !ann  et 
nur  burc^  eine  totale  IHeform  ber  (^efell|d)aft.  *) 

Ungteid;  ßünfttger  unb  [teuerer  tft  unfer  Urt^etl  über 
bie  ^olontfatton  im  3nknbe,  übmo^t  n?ir  ^ier  WiW^  \pe= 
cietle  35or| erläge,  hk  nur  für  ©nglanb  gaffen,  mä)t  nä^er 
in  S3etra(^t  ^ie^en  bürfen.  3^Öo,  \vk  in  ©Uvglanb,  nament- 
li^Ueberflu^  ift  an  länblic^en  ^Irbeitern,  hie  eigentl^umgloä 
^erumjie^n,  um  auf  hm  großen  Gütern  gegen  ^agelo^n 
gu  arbeiten,  ha  ift  e§  gelr>i6  ein  ungel^eurer  gortf^ritt,  tDenn 
e§  gelingt,  biefe  ^enk  anfäffig  ^u  mad;en,  ibnen  ©igentfjum 
3U  geben,  unb  burc^  hie  grof^ere  @crgfalt  ber  neuen  (Sigen= 
t^ümer  ha^  ju  erfe^en,  lüaö  etn)a  hmä)  ben  lüirt^fc^aftlt^ 
^en  9^a(^t^etl  beö  Meinbetriebe§  verloren  get)en  möchte, 
greilic^  ift  bie  ^ejiel^ung  btefeö  gortfd)rittg  auf  hie  allge= 

*)  5^gt.  5lrbett erfrage  B.  28  u.  ff.  lüo  enümcfelt  ift,  tuic  bie 
(Sterbli^!eitöjiffer  auf  ha^  eingebet  ber  3trbeit  eittiuirÜ.  (So 
wirb  fcnac^  üon  f^jecielten  S3ebingutigen  abl^ängen,  oh  j.  33.  eine 
Suna'^me  ber  5lrbeitöMfte  burc^  ein  gefunbeö  unb  fru^tbares 
^a'^r  fic^  füfort  burc^  finfenben  5trbeitg(D^n  au^glei^t,  ober  im 
@egenti)eil  eine  »erme'^rte  getuerblic^e  Sl^ätigfeit  möglich  wirb 
unb  in  ^olge  beffen  Steigerung  beö  5lrbeitöIo§ne  unb  bamit 
eine  fernere  5iJ?{nberung  ber  ©terblicbfeit  eintritt.  9Jlan  barf 
nie  bergeffen,  ta%  ber  9iacf;n?eiö  üon  ltrfad}en  unb  $ßir!ungcn 
in  ber  ^SoÜ^wirt^fc^aft  nur  auf  ©runb  üon  3tbftra!tionen  mög= 
lic^  ift.  (5ine  ^raft,  beren  2öir!ung  burc^  eine  anbre  aufgehoben 
ift,  ift  beö^alb  bod^  ta\  fie  '^at  üon  i^rer  SBir!licbfeit  unb 
2ßir!fant!eit  nic^tö  eingebüßt,  obwot)!  fie  nicbt  unmittelbar  in 
bte  ßrfct)einung  tritt.  2)aö  gacit  wirb  geänbert,  aber  bei  ^aftor, 
um  ben  eä  fici^  '^anbelt,  befielt. 
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meine  m\b  bauernbe(5rl)pbiinc\  beö  5(rbettö[Dl^n§  na* 
5Win'ö  befttmmtem  ^^rincip  um  fc  itngeiriffer,  t)(i  tie  üon 
tf>m  i^orgefchlav^cnc  SBem^enbitnc^  beö  3ur  5?ertbei(imv]  fcm= 
menben  ©emeinbclanbeö  auf  feiueu  gaK  auörcid^t,  um  jene 
neue  Generation  tion  ^Irbettern  5U  unterl;alten,  beren  »^er= 
anbilbuuß  bie  frteblicbe  inbuftrieHc  ^iet^olutton  berbeifü^ren 
foK.  2)er  ganje  Gebanfe  ber  inneren  ^clonifation  ift  bei 
5}lin  nur  ein  fernere^  »^ülfömittef,  neben  ber  grof^autißen 
^^(uöfü^runß  beg  3[i^afefietb=(Sl)ftemö,  in  ir>e(cf)er  haQ  etgent* 
lic^  ent|d)eibenbe  5D^tttel  v3efunben  lüerben  mü^te.  gür 
5)eutf(^lanb  ^ai  eö  mit  ber  außiüärtißen  .^otenifation  einft^ 
mei(en  v\ute  Söege,  bac^egen  üermoc^te  hie  innere  eine  bü^e 
^ebeutung  ju  gett^innen,  wenn  fie  aud)  jur  allgemeinen 
(Steigerung  beö  ^Irbeit^lobneö  nic^t  an^xeid)t  5^irb  man 
aud),  i?cn  ben  3^ieberungen  beö  balbflaüi|d;en  £)ften  abge= 
fe^en,  in  2)eutfc^(anb  ehen  fo  üergeblid)  lüie  in  ©nvglanb 
nac^  bem  (5aret)'|c^en  „befferen  ^oben"  |nd)en,  ber  nur  auf 
bie  3(jrt  unb  ben  ?)fTug  märtet,  um  mel)r  5U  leiften,  a(ö  bie 
gei^riefenften  gluren,  fc  ift  boc^  immer  ncd^  burcb  Urbar= 
mad>um3  tum  fd;  letztem  ^cben,  con  .ö^xibeftrecfen  u.  f.  m. 
ein  trefflid^eö  @efd)äft  3U  mad)en,  menn  eö  gelingt,  l^ier  bie 
geeigneten  Snbuftrie^meige  an^ufiebeln.  (Sc  fd)reitet  3.  33. 
in  ©egenben,  mc  Seibenmeberet  betrieben  mirb,  bie  Urbar= 
mad)ung  ober  (Strecfen  üerbältni^mä^ig  leidet  t)oran,  inbem 
bem  33oben  an  Jünger  mit  ^eic^tigfeit  me^r  miebergegeben 
merben  fann,  aU  maö  i^m  eine  @rnte  ent^ie^  bie  gum  lln= 
terl)alt  ber  Slnfiebler  immer  noc^  einen  erbeblid)en,  bie  leichte 
*^rbeit  mo^l  lo^nenben  Beitrag  liefert.  (5g  ift  ba^  ber  um= 
gefe^rte  ^xc^e^,  wie  ber  Raubbau  in  ben  l^lrferbaugegenben. 
©ö  ift  faum  3u  bejmeifeln,  ba^  ber  furchtbaren  2)üngercer= 
fd)menbung  in  großen  Snbuftrieftäbten  unb  felbft  in  man= 
d)em  länblid)en  Snbuftriebejir!   burc^  ni^tS  fc  ccrti^eill^aft 
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entgej-^en  c^etüirft  merben  fann,  aU  hmd)  eine  Sfnftebfung 
her  ^IrBeiter  tn  mci^tc^er  ©iitfeununc^  l^on  beix  ©entra(punf= 
ten  imb  mit  (^rtbeiluttß  eiiieö  mci^i^en  @iv3ent(;um0. 

©evieu  bie  ^enuf^ung  ber  ©taatöbitlfe  ^itr  ?(örbe= 
rung  einer  foid;en  ,^o[cnt|atton  bürfte  fanm  etwaö  ftid)bal= 
tt^eö  ein^uwenben  fein.  We  (Sintoürfe,  bte  c^e^jen  hk  (Staates 
^ülfe  in  ber  focialen  Srav]e  erhoben  trerben,  laffen  ftd;,  ücn 
gan^  pinmpen  ^efd)n)ic^tic\unoi§!niffen  abcnefeben,  anf  jtüei 
Duetten  3urürffü^ren.  Einmal  fcbeut  man,  ben  Staaten 
me^r  ©emalt  irgenb  n?elcl;ev  ^M  beizulegen,  fei  eö  nun 
au^  allgemeiner  3(bneigung  gegen  bie  (SentralifatiLMi,  fei  e«, 
meil  bie  faftifd;  befte^enben  ^Regierungen  fein  3?ertrauen 
rerbienen.  «Sobann  aber  hat  man  auf  em^nrifd)em  SBege 
gefunben,  baf>  ber  'Biaat  im  ^allgemeinen  ein  »iel  fd)led)te= 
rer  3§irtbfc!)after  ift,  alö  ber  |)riDatmann.  3n  beiben 
5?äKen  tbut  man  aber  Unred)t,  hie  @taatg ^ülfe  al§  fold)e 
^u  fermerfen,  \tatt  fic^  einfad)  gegen  t)a^  jn  menben,  beffen 
3Sern>erflicbfeit  man  erfannt  'fyai  unb  bemeifen  fann,  ncimlid) 
1)  gegen  jebe  @taat§l;ülfe,  n)eld)e  ben  Oiegierenben  ^u  üiel 
^en:)alt  a,ihi,  unb  2)  gegen  alle  ^inrid)tungen,  burc^  welche 
ber  (Btiai  ^um  Sßirt^fd)after  njirb.  ^eibez^  tft  nicht  nct^^ 
ttjenbig  mit  einem  Wft  ber  (Staatö^ülfe  i>erbunben.  5)er 
<Biaai  fann  bie  ©ntfte^ung  folc^er  Kolonien  burd)  bie  @e= 
fe^gebung,  burd;  Wnkgung  wn  (Strafen  mxb  felbft  bitrcl) 
33orftrerfung  i^on  ,fa)3italien  begünftigen,  ohne  ben  ^eam= 
ten  einen  befüuberen  @influ§  auf  bie  JptVloniften  ju  üer- 
fd)affen.  >vreilicf)  ift  febr  bie  Srage,  oh  bie  ?D?ac^tf)aber  in 
irgenb  einem  Staate  be§  (^ontinentö  ju  feieren  @inric^tun= 
gen  i^re  Buftimmung  geben  lüürben.  Will  mrft  ben  eng= 
lifcf)en  Staatemännern  mit  Sitterfeit  i)cv,  ba^  fie  eben  be^-- 
halb,  ujeil  ein  pan  ©ro^eö  üerf^ric^t,  fic^  nic^t  mit  i^m 
befaffen  njollen.    ^ieö  ift  mo^l  nur  eine  Srcnie  gegen  bie 
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|)errfd^aft  bei*  Sf^ciitine;  in  ^eutf^(anb  bagec^en  —  unb  c^e= 
iptf;  in  ben  meiften  (Staaten  beö  C^cntinentö  —  unrb  man  jenen 
(Spruch,  auf  tie  ^läue  3U  fünften  ber  ^(rbetter  anc^en^anbt 
irört(id)  nel)men  bürfen.  ^ö  ift  cjenjtfj  nic^t  ^u  »iel  gefaxt, 
irenn  man  beljau^tet,  ta\i  ein  ^clcnifationöprcjeft  am  mei= 
ften  '^luöfic^t  auf  (5rfc(v3  in  mafegebenben  Greifen  l^aben 
würbe,  wenn  man  rec^t  f;anbc^reiflid)  beweifen  fönnte,  baf; 
eö  nur  unjufriebene  Elemente  wec^fc^afft,  o^ne  ben  %X' 
beiteto^n  merfüd;  ^u  fteigern  unb  aud)  o^ne  bte  ®teuer= 
fraft  unb  hie  jRefultate  ber  ^hiö^ebuuß  ju  fd)mälern.  @o= 
balb  man  aber  i^errdtl),  ba^  ber  3n)erf  beö  ©anjen 
eben  bie  (^rl)Dl)um3  beö  ^Irbeitefol^neö  ift,  wirb  man  aüe 
biejentc^en  v3ei3en  ft(^  f)aben,  weld;e  in  i^reö  .^erjenö  tief= 
innerftem  ©runbe  wüufdjen,  ba^  ber  ^^(rbeitölobn  immer 
red)t  niebrig,  ber  „gemeine  5!)lann^  re^t  unterwürfig  unb 
ber  Unterfd)ieb  ber  bienenben  unb  ber  befe^lenben  Maffe 
red)t  rein(id),  beutlic^  unb  bauerl^aft  fei.  2)ie  3al)(  ber  fe 
benfenben  8eute  ift  aber  grofe  unb  i^r  @influ§  noä)  M 
größer.  2)eö^alb  wirb  aud^  ber  ^ern  unb  bte  @ee(e  ber 
^Arbeiterfrage  M  unö  immer  ber  ^ampf  um  ben  ^taaU'- 
rviüen  bleiben.  Söenn  fic^  bie  §(rbeiter  niä)i  ©tnffug  auf 
iBerwaltung  unb  ©efejigebung  felbft  erringen,  fo  wirb  i^nen 
5fliemanb  waljr^aft  beffere  ©inri^tungen  fc^enfen.  2)eö^alb 
fonnen  auc^  aöe  wahren  3(rbeiterfreunbe  —  jn  benen  iä) 
bie  33e|c^wi(^tigunggmänner  nic^t  ^ä^le  —  barin  überein= 
fommen,  ba^  bie  (Staate^ülfe  nur  alö  ^öd)fter  'äU  ber  (Selbft= 
f)ü(fe  gut  fein  fann,  unb  bci}^  ber  wic^tigfte  2^^ei(  ber  fo- 
cialen  ©elbft^ülfe  ber  |)o(itifc^e  ift.  ^an  barf  baf)er  ben 
(S^egenfaf,  ber  oft  fc  gef(iff entließ  ^ur  @rwec!ung  mn  5DZi^* 
»erftänbniffen  in  biefe  Sßcrte  gelegt  wirb,  nur  in  belc^ränf= 
tem  ^IKa^e  jugeben.  @0  e^iftiren  in  biefer  33e3ie^ung  feine 
^rvei  feinbtid^e  ?)arteien  im  Wrbetterftanbe,  ba  jebe  ba§,  toa^ 


bte  anbere  treibt,  gutBetgert  fann,  o!)ne  t^ren  (S^runbfä^en 
etwa^  3U  üei\3eben.  3öo^I  aber  burfte  \x6)  aWmiMi^  immer 
flarer  ein  tie\  c^reifenber  ©ecjenfa^  l^erauöftelleit  jmfc^eu  ber 
5^eiv3um3  jur  ©entralijatton  ober  jrtr  2)ecentraUfation ,  ein 
©egeitfalA,  ber  mit  bem  i^i^rigen  i^ermanbt,  aber  !etneött)ev3ö 
ibentijd;    ift. 

Sir  iüürben  Wili  Unred)t  t^un,  mnn  \mx  ben  (Sd^ein 
6efte]f)en  tiefen,  alö  fei  fein  ^okmifationS^rojeft  ^lleg,  tr»aö 
er  jur  (S-rl^o^uncj  be^3  ^^Irbeitölol^ueö  t^utt  Unit.  @ö  ift  nur 
ta^  einjtc^e  materielle  9}Zittel,  tr>e(cbeä  er  üürfd)lägt,  t)er= 
gleid)bar  mit  ber  5(rt,  in  weldjev  ^af falle  feinen  ^iaat^- 
frebit  für  ^rübu!tiü=3lffDciationen  ücrfc^lägt,  u^ä^renb  beibe 
ir>cf;l  tüiffen,  ba^  nur  eine  neue  v3efe^v3eberifd)e  unb  mcra= 
{i]ä)e  £)rbnun3  ber  @efellfd)aft  nnrfUc^e  bauernbe  .^ixi^e 
bringen  fann.  greilid;  ^errfc^t  hei  93Zill  unv3leid)  mebr 
^lar^eit  über  hie  moralifcl)e  unb  n)irt^f(|aftli(^e  ^Birfung 
folc^er  5Dk§rev3eln.  Sei  ^affalle  fann  man  immer  noch 
glauben,  ha]^  ber  rein  materielle  Profit  an  ben  ^robu!tiü= 
Iffociationen  nnrfltd)  ha^  entfi^eibenbe  5Dbment  in  ber  ^0= 
fung  ber  ganzen  Srage  fein  foU.  %^eii^  mag  bie^  mit 
feiner  Unflarl^eit  über  hie  ^Iragn^eite  beö  33euöl!erungögefe^eö 
^ufammen^ngen*) ;  t^eilg  aber  lievgt  e§  ein\aä)  in  feiner 
^olle  alö  ^^gitator,  ber  benjenigen,  hie  er  unter  feine  gabnen 
beruft,  ein  moglic^ft  greifbare^  3iel  t)orl^ält. 

33ei  5DliH  fann  fein  3tüetfel  barüber  beftef;en,  ha^ 
hie  .^olonifation  ]o  wenig  wie  irgenb  ein  anbreö  93Uttel 
hen  ^Meit^lo^n  bauernb  aufbeffern  fann,  n^enn  hex  burd) 
fie  herbeigeführte  beffere  Snftanb  niä)t  benu^t  iDirb,  um  hie 
l^ebene^altung  ju  erl^D^en,  unb,  n>aö  in  ber  Siegel  hamii 
i?cn  felbft  jufammenfällt,  hie  ßai)[  ber  (^^en  unb  i^re  grud)t* 


')    %(.  5lrbetterfr.  @.  54  u.  55,  fottjte  ©.  154—157. 


harfeit  ju  niinbern.  2)a  nun  fjteju  c^ne  3i^eife(  aud^  bte 
{;ciftic\e  23llbum3  beitrac^en  muf^,  fc  l>ä(t  ^)lif(  bte  (^rjiebunc^ 
fiir  nnnbeftene  ebcufo  und)ttc^,  n?ie  bte  .tclomfaticn.  ^ir 
haben  unö  über  bieten  ^Hinft  bereite  oben  (S.  71—79  auöv]e= 
)>rod;en.  ^li>ie  WiÜ  ein  3^ftem  a(K3emetner  tüd^tt^er  Cfr- 
^iehinoi  für  uner(äf;li($  ^(t,  foirobl  um  ben  (^ommiiniemue 
ei^entuell  mc^ltd)  31t  mad)en,  a(ö  aud;,  um  bem  (Briftem  beö 
''J.>rir»atetv3entf)um0  hie  ^^cid)i\)eiie  ju  uebmen,  mit  t>enen  ee 
v3ecientt^ärtiv3  üerbuubeu  ift,  fe  mu§  er  ciud)  natürlid)  bei 
bcr  Sra^e  ber  ^(bl;ü(fe  für  ntebriv3eu  5j(rbeitMo]^u  ciuf  hie 
Orjiebun^  jurürffommeu,  ba  er  \a  im  ©nmbe  eine  fpeci= 
fifd)e  3(bbülfe  für  niebri^en  ^trbeitölo^n  gar  nicbt  für  mD3= 
iiä)  b)ä{i  nnb  WUe^  t?mt  einer  moralif^en  J)^efürm  ertt)artel. 
®D  ^ält  '3}iill  aud;  bie  C^oalitionen  für  unfähig,  ben 
3(rbeiMol^n  bauernb  3U  erl^o^en,  cbmo^l  er  M  (Soaltti^ 
onörec^t  nicbt  nur  viue  mora(i|d)en,  fonbern  an6)  aus  i?olfö= 
mirt^fd)cift(i(^en  ©rünben  für  nöt^iv3  l^ält.  -  -Daö  ißerbot  ber 
Koalitionen  be^eidjnet  er  aU  eine  $(bn)eid)unv3  üon  bem 
^H'incip  beö  ©el^enlaffenö  „hei  melier  ber  S^Jecf  ebenfo  ge-- 
Mffiv3  ift,  vilä  bie5^itteL"  Kr  er!(ärt,  ba^  bie  betreffenben 
©efe^e  5U  bem  auöbrücflic^en  3tt)ecf  erlaffen  n^orben  feien, 
um  ben'^o^n  niebriß  ^u  ^Iten.  „(Solche  @e|e^e  be  = 
funben  ben  teuflifc^eu  @etft  ber  (Sflaoen^erren, 
nac^bem  e^  fid)  ciU  untl;unlid)  ^erauögeftellt  ^at, 
bie  arbeitenben  .klaffen  länger  in  offenfunbiger 
^flaoerei  ^u  l^alten." 

3n  mirt^f^aftlic^er  33e3ie^un3  »erlangt  Wii  bie  KoaIi= 
tiou^frei^eit  ntd^t  ettoa  nur,  n)ie  unfre  ©ele^rten  oft  fpre= 
d)en,  bamit  ber  ^Trbetter  fielet,  ba^  ihm  bie  (^caliiicnen 
nicbtö  Reifen,  unb  ba^  ber  l^l)n  uur  oon  ^adfifrage  unb 
^(ngebot  abl^änge,  fonbern  voeÜ  erft  burc^  bie  (^oaiition  bie 
tt)trf(i^e  Srei^eit  beg  5lrbeitgmar!te§  ^ergefteKt  n;)trb.    ©eine 
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^^(u^fü^ruuvj  btefee  @ebau!en6  tft  ju  Bead;tengmevtB,  a(g  baf; 
mir  fte  (;ter  nid)t  lücrtltd)  feilten  folv3eu  lafjen: 

„Ohic^fraci^e 'unb  ^inc^ehot  jinb  feine  uatür* 
ltd)e  Saftoreit,  meld;e  eine  v3ec^el>eue  s^ö^e  beö 
5^rbeit§lül)nö  bem  ^IrBeiter  t>cr|c^retBen,  i^^nealle 
^etl^eitigung  feines  eigenen  2ötllen§  unb3:^une. 
T^ev  ^J^virft^n-etö  be§  ^ol^nö  n?irb  niä)t  hmd)  ein  ftd)  felbft 
replirenbey  ^ßevfjenoi  für  i^n  feftgefe^t,  fonbern  ift  ba^ 
©iv^elntif^  eineg  ^anbeB  3n?tfd)en  menfc^licBen  SÖefen  —  be^ 
.pöfeniö  auf  bem  ?[)iar!te,  lüie  ^Mam  Smit^  eö  Be^eii^net 
\)ai,  unb  biejeniv3en,  weidje  niä)t  binden,  Be^al^len 
ttcd;  lange  3eit  mel;r  aU  ben  5[Rarftpretg  für  iBre 
©infciufe.  ^lod)  lüel  mel^r  mochten  arme  ^IrBetter,  tüelc^e 
mit  reicl^en  Unternel)mern  ^u  t^nn  l)aBen,  lange  tV^ne  ben= 
jenigen  betrag  bcö  8üf)ng  BleiBen,  meldten  bte  9^ac^frage 
nad)  i^rer  ^^rBeit  rechtfertigen  lüiirbe,  menn  fte  nid^t,  wie 
man  ju  fagen  pflegt,  hie  5lrBeit  nieberlegten ;  nnb  wie  fonnen 
fie  hie  "äxheii  nieberlegen,  um  gelinffe  ^ebingungcn  ^n  ex-- 
reiben,  ol^ne  organifirte  UeBereinftimmung  unter  fic^?  ^el^e 
^Äuöft(Bt  auf  (Erfolg  n?ürbe  irgenb  ein  ^xheiiex  BaBen,  ber 
für  ftc^  allein  hie  WrBeit  niebeiiegte,  um  ]^Dl;eren  ^ül)n  ju 
erlangen?  SSie  fcnnte  er  nur  lüiffen,  oB  ber  ©taub  beö 
5!Jlarfteö  ein  steigen  ^ulä^t,  auJ3er  burd;  33erat^ung  mit 
feinen  ©enoffen,  ii>eld)e  ^eratl)ung  bann  natürltd)  ^u  einem 
reraBrebeten  3^orgel)en  l;infü^rt?  S($  neunte  feinen  ^Inftanb 
3u  Behaupten,  h^^  3lrBeiteraffcciationen  t)im  einer  al;nli($en 
5Ratur  ttiie  hie  ©ewerBgi^ereine  weit  entfernt  baDon  finb, 
bie  Jreiljeit  beo  ^Wett^marfteö  ju  l^inbern,  h^^  fie  t)iel  = 
me^r  hie  notl;n)enbigen  Si^erf^euge  eine^  folc^en 
freien  ^Dhirfteö  finb  —  hc[^  unentBeBrlid)e  ^3^ittel,  um 
bte  ^IrBeiti^erfäufer  gu  Befäl;igen  Bei  freier  .^onfurrenj  i^re 
eigenen  Sntereffen  tt)a^r5unel)men. "     [V,  X,  5,  (S.  701.] 


5[RiU  hiUxci;t  bann  noä)  bte  ^emerfung  M  9)rof. 
Aaivcett,  ba§  bte  {ntelHc\enteren  ®enof]en|d)aften  burd)  bte 
^vfvibruuv3  v^elenit  Mtteu,  bie  Umftänbe,  \>on  beneu  bei*  @r= 
folc^  einer  ^^rbeit^eiuftellung  ab^äu^^t,  äiemlid;  xiö^üo,  5U  be* 
urt^eüen.  „2)te  i^rbeitei-  finb  je^t  faft  ebenfü  gut  wie  ber 
Unteniel^mer  felbft  r^cn  bem  (Staube  beS  DJ^arfteö  für  feine 
Söaare  unterrichtet;  fie  tonnen  feine  ©eimnne  unb  feine 
^uögaben  bered^nen,  fie  wiffen,  lüann  fein  ®efci)äft  gut 
ge^t,  unb  wann  nic^t,  unb  nur  wenn  erftereö  ber  ^aU  ift, 
werben  fie  wa^rfc^einlid)  fünftig  bk  3(rbeit  nieberlegen,  um 
^Dl^eren  Scbn  ju  erwirfen,  weld)en  ^o^n  i^ve  ^Arbeitgeber  in 
fcld)em  5?al(e  ju  bewilligen  geneigt  fein  werben,  ha  ben= 
felben  tk  ^ereitfd;aft  ber  ^^rbeiter  jur  3lrbeitSeinfteüung 
befannt  ift.  5)iefer  Suftanb  ber  ^inge  \)at  bal)er  bie  3:en= 
ben3,  in  jebem  befonbern  ©ewerfe  eine  ©ri^obung  beö  8o^ne 
3u  bewirfen,  gewö^nlic^  nad)  einem  üoraufgegangenen  Steigen 
beö  Ä'apitalgewinneö,  xva^,  tüie  ^x.  5yawcett  bewerft,  ein 
Einfang  ift  jener  regelmäßigen  3:l)eilnal)me  ber  3lrbeiter  an 
bem  auö  i^rer  ^^rbeit  ^erüorgel^enben  Gewinn,  —  welche 
!Ienben§  auö  ben  früher  entwirfelten  ©rünben  5U  ermuntern 
fo  wichtig  ift,  ba  wir  auf  [ie  ^u^tfäd;lid^  3U  fe^en  l^aben 
für  jebe  grünblid)e  3}erbefferung  in  hen  fojialen  unb  wirt^= 
fd)aftli^en  ^ejie^ungen  5Wifd)en  Arbeit  unb  ^a^ital.  5lrbeitö= 
einftellungen  unb  ©ewerböüerbinbungen,  wel^e  fcld)e  5lrbeit8= 
einftellungen  moglid)  mad;en,  finb  ba^er  auö  biefen  t)er= 
fc^iebenen  @rün ben  nxä)t  ein  f{|äblic^er,  fonbern  ein  wertb= 
Dotter  23eftanbt^eil  im  gegenwärtigen  Weä)ani^mn^  ber 
menfd^lic^en  ©efellfc^aft.^ 

Sc  würbe  5Dlill  eö  aud^  für  fe^r  erfreulich  galten, 
wenn  eö  ben  arbeitenben  klaffen  burd;  ^Bereinigung  möglich 
wäre,  ben  allgemeinen  ^ianb  beö  ^o^neö  ^u  er^c^en.  Leiber 
feien  bie  ^^rbeiter  ju  ja^lreicf)  unb  ju  weit  gerftreut,  um 


fidb  tnggefammt  erfolgreich  i^erBtnben  3U  fönnen.  „2ßäre 
bieg  mcgltd;,  fo  föunte  eg  ifiuen  obne  3^i>etfel  gelingen,  bie 
^^rbeit^ftunben  ^n  verringern  nnb  benfelben  ^o^n  für  n}eni= 
ger^lrbeit  ju  empfamgen."  (a.  a.  O.  'S.  699)  ©oUte  aber 
bteö  für  ben  gortfd)ritt  ber  (5ultnr  nnb  hie  moraltfc^e  $e= 
bung  be§  3lrkiterftanbeg  fo  ungemein  iDid^tige  Biel  nic^t 
toä)  e^er  erreichbar  fein,  alö  5)lill  ^n  benfen  fd)eint?  £)ie 
5ßir!nngen  ber  ^^reffe  nnb  be§  crganifirten  ^ereinöiüefene 
fönnen  ja  bie  ^^erfönlic^e  3^krabrebnng  erfe^en,  nnb  biefe 
Sßirfungen  ftnb  fc^on  je^t,  wo  fie  erft  in  i^rem  Einfang 
in  fein  f(^einen,  fo  an^erorbentlid)  gro^,  ha^  man  mit  ber 
3eit  anä)  an^erorbentlic^e  (Erfolge  oon  il)nen  erit>arten  barf. 
WiU  felbft  ändert,  ha%  e§  ben  ^trbeitern,  lüenn  fie  fic^  inÖ= 
gefammt  t?ereinigen  fönnten,  oBne  B^veifel  gelingen  fönnte, 
bie  ^^rbeitgftunben  ju  i^erminbern  nnb  benfelben 
^o^n  für  meniger  Arbeit  p  em|?fangen.  5)ieg 
tt)ürbe  aber  ein  @(f)r itt  fein  Don  ungemeiner  3Sid)tig!eit  für 
tie  ßnfunft  ber  ganzen  93Mtfc^^eit,  ha  allein  hie  Q^erfür* 
jung  ber  ^th eii^^eit  im  (Staube  ift,  hen  fo  imi^tigen 
^ilbung^beftrebuugen  ber  5lrbeiter  hie  rii^tige  ©runblage  ju 
geben.*)  -Der  ©ebanfe  ift  geiüi^  niä)t  3U  fü^n,  ba9  hie^ 
3iel,  Jüenn  auc^  niä)t  burd)  eine  allgemeine  enro|)äifd^e 
^Irbeit^einftellung,  fo  hod)  burd)  hie  ^Ausbreitung  einer  wivh 
iiä)  ool!ömirt^fc()aftli^en  J)reffe  unb  burc^  hen  moralifcben 
(Stnflu^  \)on  ^rbeitertagen  unb  internationalen  C^ongreffen 
mit  ber  3eit  erreicht  u>erben  fönnte.  9latürlid)  mn^  aber, 
wenn  auf  biefem  Sßege  ein  (5'rfolg  errungen  ioerben  foll, 
bag  ^oalitionSrec^t  im  ^intergrunbe  ftel^en,  um  an  ^Punften, 
wo  bie  Arbeitgeber  ^artnätfigen  ^iberftanb  leiften,  gleic^fam 

*)  2)teö  tvurbe  a\xd^  üom  33ereinötag  beutfc^cr  5lrbeiterüereine  ju 
Stuttgart  auf  ben  Eintrag  üon  ^oget  (Hamburg)  auöbrii(f(tc| 
ancrlannt    3Sgl.  IBeric^t  @.  13  u.  f. 


al8  ^?:efuttüma^rei3el  unter  matenefier  ::J3ei]^ulfe  aUev  33e* 
t^eili^ten  tu  §(umeubuuc^  c^ebrad^t  ^u  merben.  ©nblt(^  tft 
aber  aud)  l;ier  bie  c^efe^Uidje  *^(bf)ü(fe  imijt  }ä)kä)i\)in 
von  ber  S;)anb  ju  wetfen.  (So  lauere  fretltd)  unter  ben  ^^r- 
bettern  bte  ti\iuriv3e  ^f^eipuc^  lurntjaltet,  ©efunb^eit  unb 
Menöc^enuf;  ju  opfern,  um  nur  einige  (^rofdjen  mef>r  ^u 
mad;en,  aU  ber  concurrirenbe  Stucfarbeiter :  fo  Ianc\e  UJÜrbe 
nivin  anä)  eine  c^e|e{i(id;e  :8efc^ränhin3  ber  'äxhdi^cii  alö 
Eingriff  in  bie  ^^eijonlic^e  grei^eit  ju  üerwerfen  t)aben. 
2ßenn  viber  erft  allgemein  bk  ©rfenntnife  fid^  33a^n  v3e= 
brocken  li)aif  ba^  buxä)  bie  übertriebene  (i^oncurrenj 
in  ber  (Biixdaxheit  ber  ^o^n  im  ©an^en  ^erabge  = 
brüdft  n?irb,  unb  ba^  burd;|d^nittlid)  bei  fürjerer  Wrbeitä= 
^eit  gleid)  üiel  l)eraUü!ommen  fönnte,  fo  mag  anä)  loobl 
ber  ^unfd;  ^la^  gi-*eifen,  lieber  ba^  traurige  33orred;t  ber 
Ueberflüvgelung  be^  5Dlitarbeiter§  burd^  ©elbftquälerei  fahren 
3U  laffen,  alö  für  immer  auf  ben  35ortl;eil  einer  fürjeren 
unb  gleid^  lo^nenben  ^^Ixheii^eit  p  uer^id^ten.  ^ann  aber 
ift,  tüie  anä)  5DNII  anerfennt,  ber  Beitpunft  für  einen  ge- 
|e^lid)en  (Eingriff  gefommen,  ivenn  burd;  biefen  im  ©runbe 
nur  ber  allgemeine  ^ille  burd)gefü^rt  tt?irb.  DJ^an 
barf  ja  nid)t  glauben,  ba^  eö  in  biefem  Saite  auc^  ot)ne 
©efefe  gel)en  tüürbe.  3n  allen  gälten,  wo  ber  allgemeine 
SBille  fid^  auf  eine  ^ef(^rän!ung  natürlid;er  8^leigungen 
rid^tet,  ift  eine  gefe^lic^e  gi?:irung  begfelben  nott)n?enbig. 
Wlan  benfe  an  bie  ^implin  in  einem  ^eexe  freier  55ürger. 
Seber  ß'in^elne  mill  fie,  aber  Seber  l;at  aud;  bie  natürtid)e 
5^eiguitg  i^ren  ^rucf  fid;  felbft  fo  teid)t  alö  möglid;  3U 
ma^en  unb  barauö  mürbe,  inbem  Seber  fid;  balb  erlaubt, 
waö  fid^  5lnbre  erlauben,  eine  ^^uflofung  ber  Orbnung  ^er= 
tjorge^en,  tuenn  biefe  nid)t  burd;  eine  beftänbige  ^iüdmirfung 
beö  @efammtir>iUenö    auf   ben    ©injelnen    erhalten    mürbe. 


©eirtg  würbe  unb  müßte  auä)  Bei  gefe^lt^er  ^ef^rcinfung 
ber  ^bettö^eit  bte  (^oncurrenj  naä)  bem  ^rinci])  ber  (5tütf= 
arbeit  fcrtbeftel;en,  unb  fte  lüürbe  bann  um  ]o  retner  unb 
fräftic^er  p.r  ©ntiüicfhutg  i?Dn  ®e|(${rflt(|!ett  unb  (S(^nel(tg= 
feit  bettraßen;  allein  hk  SSerjud^ung,  biefe  (Sigen|d)aften 
burd;  3lu§bauer  ju  erfet^en  ober  in  it)rer  SBtrfung  ju  fteigern, 
würbe  fortbefte^n  unb  bal)er  wäre  eine  gefei^lic^e  ©c^ranfe 
ntd^t  unbebingt  ju  verwerfen;  fte  bürfte  aber  nur  ber  ab*' 
ffi^liej^enbe  ^^uöbruc!  eine§  freien  Ueberetnfommenö  fein. 

SBenn  nun  aber  bk  ^^rbeiter  barauf  ausgingen,  burd; 
(Süalttionen  nic^t  nur  hie  ^Meit^eit  §u  uerfürjen,  fonbern  aud) 
ben  ^o^n  p  er^o^en,  ]o  ftellt  fic^  i^nen  nad)  ^lill  eine  unüber= 
ftei9licl)e  (Bä)xank  entgegen  in  bem  auö  eingebet  nnh  ^aä)^ 
frage  ^iä)  ergebenben  5Dta6,  b.  i).  in  bem  5Dlaß,  wonad;  „ha^ 
gan^e  circulirenbe  Kapital  fid)  unter  hk  gan^e  arbeitenbe 
Maffe  t)ert^eilt."  @ine  fünftli^e  (Steigerung  fonnte  nur 
baburd)  bewirft  werben,  ha^  beftänbig  eine  Wn3al)l  ber  ^^r= 
beiter  feierte,  bie  bann  aber,  bireft  ober  tnbireft,  auö  bem 
^o^n  ber  arbeitenben  wieber  unterl^alten  werben  müßten, 
wonad;  alfo  eim  wirflid;e  (Sr^ö^ung  beö  5lrbettglol;neö  hoä) 
ntd^t  erhielt  würbe.     (@.  699). 

*^ter  ift  pnäd)ft  ju  bemerfen,  ba^  man  5Jliir^  ^^rgu= 
ment  au(^  üdu  einer  gan^  anbern  ^^dU  betrad)ten  fann. 
^äßt  eö  ftc^  nämlid;  erzielen,  ba^  dm  geringere  3ct^l  öon 
^Irbeitern  —  o^ne  ftc^  beßl^alb  me^r  anjuftren  = 
gen*)  —  benfelben  ^o^n  erl;alt,  me  eine  gegebene  größere 
^nja^,  fü  muß  eö  auä)  ben  Qlrbeitern  auf  bie  Dauer  unb 
hei  einer  guten  £)rgani|ation,  rvie  fie  in  ©ngtanb  annä^ernb 
befte^t,  gelingen  fönnen,  bie  J^often  eine^  jeben  ©trife, 
welker  allgemeine  Billigung  im  5lrbeiterftanbe 

*)    5)ica  folgt  aug  WiW^  eigenen  ©tunbfd^en ;  eö  t[t  im  Sßefent« 
liAen  genau  berfelbe  gaU,  luie  bei  ber  55er!ürgutiq  ber  Slrbeit^jctt. 
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ftnbet,  viuf  \iie  übrigen  ^eüiU!erung§!(affen  ^u 
beüolüiven.  T>a^  xoäxe  aber  emO^efultat  uon  äufeeiftev 
2öic()tic\feit,  inbem  babiird)  crft  ber  aitbevc  (Ba^  WäW^  jiiv 
ucQen  ^^ÖaBrbeit  u>ürbe,  ba^  bie  '^(rbeitöeinftedungen,  bejte^ 
^ungöiuelfe  ba§  2)rot;en  mit  benfelben,  grabe  jur  i^^Ken 
greibeit  beö  5)3^'ir!teö  unentbef)r(i(^  finb,  inbem  fie  bajn 
bienen,  bent  ^^(rbeiter  eine  auö  ber  (Sonjnnctur  folgenbe  l*o^n= 
erbc^nng  and)  nnrflid^  fofcrt  ju  uer|d)affen,  iüäE;renb  fie  i^m 
fonft  ne^  Ivingere  3eit  i>orentbalten  luirb.  ^)lun  ift  aber 
ferner  f(ar, -ba^  biefe  an  fid)  rürüberv3ebenbe  (är^üt)nm3  beö 
??(rbeit6lo{)neö  auf  längere  Seiträume  ^inanö  and)  ben  burd)= 
fd)nittlid)en  8ol^nfa^  erl^o^en  muf3,  ba  eine  entf^ued;enbe 
^rniebrigung,  mcbnrc^  biefer  35ortbeil  an§gegüd;en  würbe, 
niitt  an^une^men.  2)er  i?(rbeitgeber,  n^eld^er  hie  ©onjunc= 
turen  überfielet,  ift,  fobalb  eö  ju  feinem  S^ortl^eil  ift,  fd)en 
jei3t  fcbnell  genug  mit  einer  Slenberung  hei  ber  S^ant)  nnb 
inelleic^t  fennte  ein  jäherer  SBiberftanb  gegen  bie  üorfd;nelle 
^perabfe^ung  beg  ^ol^neö  bem  Strbeiter  oft  ä^nlid)e  3]ort^eile 
bringen,  wie  ber  ^ampffür  ha^  fcbnellere  (Steigen.  3ßenn 
alle  bie  ^^Irbeitöeinftellumgen  nur  mit  35erftanb  vge^anbl^abt 
merben,  fo  muffen  fie  im  ©anjen  mit  9^ütt;n)enbigfe{t  ba^u 
bienen,  bie  ^age  beö  ^Irbeiterö  ju  beffern,  unb  biefe  ^fferung 
nnrb,  wie  jebe,  ipelc^e  auf  einer  mcralild)en  ©rbebung  beruht, 
aud)  ber  J)iicarbivf(^en  IRegel  trogen. 

gerner  i^erbient  nun  aber  au^  He  grage  nod;  eine 
genauere  ^rüfuuvg,  cb  benn  luirtlid^  nic^t  aud;  burd)  ba^ 
gemeinfame  33crge^en  ber  ^^rbetter  gan^  unab^ngig  »on 
bem  3[>ortl)eil  ber  (i^onjnncturen  eine  bauernbe  (5r^öl)ung  beö 
(l(rbeit§lobneö  möglid)  ntäre.  ^UliÜ  fd)eint  biefe  grage  bod) 
5U  leid)ttnn  mit  ^ern^eifung  auf  ba^  3}erl;ältni6  beg  circuli= 
renben  ^apital^  jur  ^n^ai)i  ber  ^^rbeiter  aK;^et^an  5U  ^aben. 
2)er  galt  ift  nt(|t  ganj  berfelbe,    n?ie   hei  bei   gefe^lidjjen 


geftje^ung  ente§  aitSreic^enben  ^o^m^.  ^et  biefer  irtrb  ber 
gan^e  35ort^et[  burd)  ben  ^eüölfermtgg^umad;^  fid;  an^kiä)en, 
hie  Unterftül^ung  ber  Wrmen  lüürbe  jufe^t  bag  gefammte 
(gtnfommen  be§  ^anbe§  üerfchlingen  wnb  enbltc^  tüürbe  nur 
ein  inel  allc^emetnereg  (Stenb  bte  golge  fern,  nad)bem  „WlfeS, 
trag  ben  53Zen|d)en  Beffer  [teilt  al§  ein  S^eft  ©nten  ober 
eine  Siberfolonie"  i^erbren  gec^anc^en  iräre  (^gl.  (S.  249). 
bringen  wir  bav-\ev3en  hie  mcxali\d)e  ©rl^ebung  in  5lnfd)lag, 
xveldje  ber  ,^am|)f  ber  (Koalitionen  mit  fid;  Bringt,  Bebenfen 
irir  hie  £)|)fer,  loeld^e  biefer  ^am^f  !oftet,  nnb  nel^men  mir 
bemgemäg  an,  baf^  ber  ertro^te  ^o^iv^wwaä)^  ^ur  (Srl^ö^ung 
ber  Lebenshaltung  i^ertüanbt  voivh,  fo  entfielet  hie  Srage,  oB 
nic^t  bie  ^^IrBeiter,  loenn  ha^  33er^dltni§  i^rer  3al^l  ^u  ben 
bijponiBlen  »^a^italien  gleid)  BleiBt,  fid;  einen  gröf^eren 
^^ntl;eil  an  biefen  ^a].ntalien  juioenben  fönnen.  llnö  jc^eint 
bieö  allerbingg  möglid;,  unb  ^toar  auf  .Soften  beö  Untere 
nel^mergeipinnö  unb  ber  burd;  hen  üBermä^igen  Oieic^tl;um 
ber  Unternehmer  auf  SSerf^euge  ber  Hep^ngfeit  concentrirten 
§u;ruSarBeit.  @ö  loürben  aBer  burd)  hen  ^roce^  be§  ftei- 
genben  ^^rBettölol;nS  unb  be§  aBne^menben  Unternel^merge^ 
n^innö  hie  LujruCHirBeiter  fid)  nun  t^eihoeife  anbern  Btoeigen 
jmoenben  muffen,  lüoburc^  ber  ^^rBeitölol;n  in  biefen  ioieber 
gebrüdt  ioürbe.  ^^uf  hie  £)auer  fcinn  aBer  hann  nur  eine 
Jpemmung,  nid)t  eine  3Serl;inberung  be8  angebeuteten  5luö= 
gleic^ung§|)roceffeg  liegen;  benn  mit  bent  (Steigen  beS  ^rBeitö^ 
lo^neö  toirb  fofort  and;  eine  oermel^rte  5Ra(^frage  nad;  not^= 
menbigen  LeBenöBebürfniffen  t^erBunben  fein,  tooburd;  ha^  »er- 
meierte  ^rBeitSangeBot  für  biefe  3i>?eige  t^eiln^eife  auSgegli^en 
loirb.  (Sobann  loirb  aBer  gleichzeitig  ber  WrBeiter  aud)  einen 
größeren  S:^eit  an  hen  Lu^iiögegenftänben  Beanfprud;en. 
5)er  Lu;rugiüirb  bemofratifc^er  irerben.  Wit  einen  Söorte: 
bte  ^rBeiter  n?erben  im  ©an^en  für  benfelBen  ^IrBeitölo^n 
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mebr  fiir  ftcb  arbeiten,  ftait  für  ^Jlubre.  Söemt  nun  ble 
moralifcfte  iKürfn)trhinv\  beö  ^ampfeö  um  ben  IH^bn  iiub  ber 
er^c^ten  ^ebenöl^altun^  bie  3ötrfunc^eu  ber  J)iicarbo'|d)eu 
Jlkv^el  aufgebt,  fe  muf?  firf)  notf)iueubic\  ble  äufterfte  (^renje 
beö  'iHH-tbetlö  erreiiten  (äffen,  ben  man  bnrd)  bte  ßefejiü^e 
^^eftfteduncj  beö  3(rbeitglü^nö  i)ai  erzielen  tüoUen,  ohne  ba§ 
jener  allgemeine  33an!rctt  einträte,  ben  9}?iU  anS  ber  %{xi' 
runcj  beö  Seines  ableitet.  (So  fcmmt  Her  ein  Umftanb  ber 
<Bad)e  ber  ^Arbeiter  ju  ^ülfe,  ber  an  nnb  für  ftci)  fe^r  traurig 
ift;  bafe  nämlic^  ber  5D^enfc^,  nam entlief)  lüenn  fein 
^elbftgefübl  fid)  l)ebt,  feine  M^ene^altung  e^er  in  allen 
anbern  ^Dincjen  erl^c^t,  al8  in  ber  r  e  g  e  l  m  ä  §  i  g  e  n  (*  r  n  ä  ^  = 
rung.  3:l;e{l§  beö^alb,  t^eilö  n?ev3en  ber  Opfer,  n^eld^e  tie 
*^rbeitöeinftellungen  forbern,  lüirb  fid;  in  ber  Uebergang§pe= 
riebe  beä  Sül;nfampfeg  hie  @terblid)!eit  anfangt  nur  fel^r 
wenxo,  minbern;  hie  frühen  @^en  aber  unb  bie  Ueber^aljl 
ber  ^inber  merben  ftd)er  mirflic^  abnel^men,  lüenn  e§  mal^r 
ift,  ha]^  ni($t§  me^r  ha^  |)rületariert^um  förbert,  ai^  ber 
gän§lid;e  ^iJ^angel  fjo^erer  Sntereffen  unb  geiftigen  ©trebenö 
in  hen  gebrüdPten  unb  »cn  ber  3^^eilnabme  am  pffentlid^en 
8eben  auöge|d)loffenen  (Sd^id)ten  ber  Bet^ölferung.  £)eö^alb 
uermag  Dietleid;t  eine^eriobe  beö  allgemeinen  ^ol^n= 
tamp\ed  \)cn  1 — 2  ?Jtenfd)e na It er n  baö jenige  ^u  leiften, 
wag  frül)er  hie  fran5cfifd)e  3f{et)olution  geleiftet  l;at,  unb  iraö 
Wiü  burc^  fein  ,^clonifation§s(Sl)ftem  leiften  njoUte:  bie 
(^r^iel^ung  einer  neuen  Generation,  iüelc^e  mit  l;o^eren 
5(nfprü^en  an  ha^  Seben  aufmä^ft  unb  fid;  be§^alb  auc^ 
in  befferen  33erl)ältniffen  ju  behaupten  vermag.  5)ie  ^ev- 
minberung  ber  (Sterblich feit  ujürbe  fuccefit»  mit  ber  S5er= 
minberung  ber  Geburten  eintreten*),  unb  e§  finbet  fo  eine 

*)  3m  3.  ^ap.  meiner  <Bä)xi\t  über  bie  5lrbeiterfrage  lüirb 
man  manche  ber  l^ier  entnjicfelten  ©ebanfen  auöfü^rlic^er  begrün« 
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2(nnäBerunv3  ftcitt  an  jenen  ftationären  Suftanb,  ben 
^M  im  ©ecjenfa^  v3egen  feine  ^^orgänger  i)cn  ber  englif^en 
@(i)n(e  in  |o  künftigem  2id)te  Betrachtet.  (Sei  eg  nun,  ba^ 
ber  M;n!ampf  felbft,  burc^  ha^  'än\rüci6)\en  einer  neuen 
(Generation  üüu  l^ö^erer  ^e6en§]^a(tung,  gu  einer  großen  3(uö:= 
gleic^ung  ber  ^efif^unterfc^iebe  fü^rt,  fei  eg,  ba^  eine  ^olo= 
nifaticnömaferegel  ^in^utritt  ober  ba^  bk  re^ublifanifc^e 
gcrm  ber  gemeinfamen  Arbeit  (5)robuftii?=5](ffociationen)  burd) 
ben  <Biaat  in  entfc^iebener  ^^ßeife  c^eforbert  mirb:  jebenfattö 
mu§  eine  S^eränberung  im  moralifc^en  (Sl^arafter  ber 
^^rBeiterbet»D(!erun3  »er  fid;  v3e^en,  menn  hie  Befferung  ücn 
©auer  fein  foff,  unb  jiDar  eine  35eränberung,  irel(f)e  fi^  üon 
bem  Sbeal  unfever  gebanfenlofen  2:ageg=5iloraliften  in  fetjr 
mefentHc^en  (Stücfen  unterfc^eibet.    ^eBung  be^  ©elbftgefü^Iö 


bei  finben;  in  anbern  fünften  möchte  auf  ben  erften  ^ücf  ein 
SBiberfprurf)  mit  ben  '^ier  enttritfelten  5lnfic^ten  ju  beftet)en 
fc^einen,  ber  fi^  burc^  folgenbe  ^emerfung  loft  5) ort  ift  bie 
t:^atfäc^lic^  üor  fic^  cje^enbe  (Sr^ö^ung  ber  Sebenö^altung  ins 
5lnge  gefaxt:  ^ier,  nac^  Einleitung  toon  dJlxWü  @eban!engang, 
eine  BIo§  mögliche,  lüelc^e  fid)  erft  ergeben  !ann,  luenn  eine  allge-- 
meine  «Spmpat^ie  unter  ben  Slrbeitern  ber  (Sutturtänber  l)ergeftellt 
ift.  2) ort  ift  ber  leitenbe  @eban!e  ber,  ha^  ttjir  bei  ber  llnju« 
länglic^feit  ber  gegenlüärtigen  SSerbefferungen  unb  ber  3]erblenbung 
ber  9>teic§en  unb  5!3Mcbtigen  einer  großen  fDciat=^Dlitifc|en  9tei)o= 
lution  entgegentreiben;  "^ier  ift  ber  @eban!e  einer  frieblic^en 
3Reüoluticn  auögefü^rt,  u?enn  auc^  in  fpecieller  .'iBejie'^ung  gegen 
3M,  fo  boc^  auf  @runb(age  feiner  gefammten  ^ilnfct)auung^meife. 
Db  ein  folc^er  frieblicf;er  .^ergang  ber  bei^crfte^enben  llmtocitjung 
ttja^rfc^einlic^  fei,  ift  eine  anbere  grage,  boc^  tüill  i(^  beiläufig 
einräumen,  t)a^  fiel)  bie  ©i^mptome  bafiir  Qiwa^  günftiger  geftaltet 
^ben,  feit  \^  jene  S3rDfcl)üre  fcl;rieb.  (So  jeigt  fic^  namentlic!^ 
unter  ben  inteKigenten  (gtimmfü^rern  unferer  9Jation  je^t  mel)r 
Sfleigung  bie  fociale  grage  anjuerfennen  imb  fic|  üon  bem  (S^winbel 
ber  üol!ön?irtt)fc^apc^en  C^timiften  gu  emanci^jiren. 


unb  bei:  ©elBftad^tunc;  in  SBeiinnbung  mit  33i(buiu3,  ©cnufe 
ber  ©efeflißfcit  iric  bei*  ftillea  Oiul^e  imd}  ber  5(ibeit,  ®Ieic^= 
v3Ültiv3!eit  v]ev3en  bie  ^Serlorfiin^en  unb  2)rol;iinv3en  üon  @Iüc! 
unb  Un^lücf  nnb  ^ereblunc^  ber  <Sinnli(f)feit  lüerben  ßanj  uon 
ielbft  )d)on  bvi^u  wirfen,  'i^^^  5^rületanertl;um  ju  bej^ränfen, 
unb  allerbingö  ließt  erft  in  biefer  ^e|d)ränfunv3  bie  ^üri3= 
fc^aft  eineu  bvniernben  33efferuuv3  ber  58er(;ä(tnif]e.  Söeun 
5Dlif[,  lüie  ir»ir  mel^rfad)  anbeuteten,  ju  t»ie(  Don  f(Uv3er  33e= 
red)nunv3  ber  Bufunft  entartet  unb  felbft  gefe^lid^en  93lafe= 
recjeln  jur  ©efd)rcinfung  beö  33ei?D(!erun;3§3utüad)feö  nid)t 
entfcbieben  ßenucj  abgeneigt  ift,  fo  !i3nnte  man  benfen,  \i^^ 
er  überhaupt  ben  »ftationärenSuftanb"  gar  ju  niebrig  realt= 
ftifd;  auffaffe;  allein  Vxt^  ift  nic^t  'ber  gall.  (^§  ift  ni^t 
etira  nur  \)k  j)iütf fid)t  auf  eine  regelmäßige  (5rnäl;rung  unb 
5)ftege  aller  einmal  m  't}k  Sßelt  gefegten  Snbiüibuen,  ni^t 
nur  'tik  Sorge  für  ^a^  dufeere  2ßol)lbefinben  ber  arbeitenben 
klaffen  unb  einen  barau§  folgenben  geregelten  33eftanb  ber 
©efell|d;aft,  luaö  9)^ill  ben  ftationären  Suftanb  lüünfdjen  V<x^i, 
fonbern  bie  Sorge  für  bie  3Serbiubung  ber  l;j3d)ften  geifti= 
gen  (Kultur  mit  einer  allgemeinen  Ausbreitung  t)om  3So^l= 
ftanb  unb  iBi(bung.  2)ieö  tritt  befonberö  't}^\xi[\6:)  ^erüor  am 
(Schluß  be^  ^apitelä  üom  „ftationären  Buftanbe",  Mdn  votU 
d)em  mir  ^ier,  jugleic^  alö  Schluß  unferer  2)arftellung  ber 
5lnfid;ten  9Jiiirg  eine  längere  Stelle  folgen  laffen. 

,2)iejenige  2)id;tig!eit  ber  33ei)olferung,  tt)eld)e  not^n)en= 
big  ift,  um  Vxt  ?Of^en|d)en  in  '^txx  ^im\)  ixx  fe^en,  im  l)oc^' 
ften  ®rabe  alle  35ort^eile  beö  Bufcimmenwirfenö  mie  beö 
gefelljc^aftlid^en  S5erfel;rö  ftd)  anzueignen,  ift  in  allen  mel^r 
beüolferten  Räubern  bereite  erreicht  njorben.  @me  33e»olfe= 
rung  fann  aud)  ^u  gebrängt  ujerben,  n?enn  fie  gleid)  mit 
5^a^rungömittelu  unb  ^leibung  reid)lid)  »erforgt  ift.  (^ö 
t|)ut  bem  SUlenfc^en  nic5)t  gut,  trenn  er  not^gebrungen  immer^^ 


151 


fort  in  ©egemt^art  i^on  feineö  ©kicken  üerbleiBen  muf^.  (Sine 
Sßelt,  au§  lüelc^eu  bie  (Sinfamfeit  t>erBannt  wiüe,  mürbe  ein 
fe^r  avmeg  Sbeal  fein.  (Sinfamfeit  in  bem  ^inne,  ba\^  man 
oftmals  für  fid^  allein  bleibt,  ift  für  jebe  ^iefe  beö  2)en= 
fenö  ober  bieg  ^^arafterg  ein  n)e|entlid)eg  ^ebürfniJ3;  unb 
(Sinfamfeit  in  35erlnnbnng  mit  S^aturfc^cn^eit  ift  Ue  SSiege 
t»on  ©ebanfen  nnb  ©ingebunc^en,  hk  nic^t  nur  bem  einjel^ 
nen  5DZenfd)en  ^u  ^nte  fommen,  fonbern  beren  aud)  bie 
©efellfc^aft  mä)t  gut  entbehren  fann.  @g  liegt  and;  nid)t 
üiel  ^efriebivgenbeö  barin,  n^enn  man  fic^  hk  Seit  fo  benft, 
ba^  für  hk  freie  3:^ätig!eit  ber  5^atur  nic^tö  übrig  bliebe, 
ta^  jeber  Streifen  ^anbeö,  n?elc^er  fä^ig  tft,  5^al;rung§mittet 
für  menfd)lic|e  S^öefen  f)erücr^ubringen,  auc^  in  .tultur  ge= 
ncmmen  fei,  baf3  jebeg  blumige  gelb  unb  jeber  natürlid)e 
SBiefengrunb  beacfert  n^erbe,  ha^  alle  3:l)iere,  xvddje  fid) 
ni^t  3um  5^u^en  ber  50f^enfc^en  5äl;men  laffen,  al§  feine 
{Riüalen  in  Begug  auf  @rnäl)rung  vertilgt,  jebe  ^aum^erfe 
ober  jeber  überflüffige  33aum  ausgerottet  trürbe  unb  ha^ 
!aum  ein  ^la^  übrig  fei,  n?o  ein  lüilber  ©trauc^  ober  eine 
^lume  n:)ad)fen  fönnte,  ol)ne  im  5^amen  ber  üeroollfommneten 
8anbn)irt^fc^aft  alg  Unfraut  fogleid;  anSgertffen  ^u  inerben. 
Sßenn  bk  ©rbe  jenen  großen  33eftanbt^eil  il)rer  ^ieblid)!eil 
verlieren  müfete,  ben  fte  je^t  Dingen  oerbanft,  meldte  hk 
unbegrenzte  33erme^rung  beö  ^Sermogene  unb  ber  33eDolfe= 
rung  i^r  ent^ie^en  lüürbe,  lebigli(^  ju  bem.S^ecfe,  um  eine 
ja^lreid^ere,  aber  nid)t  eine  beffere  ober  eine  glücflic^ere  IBe= 
üolferung  ernähren  ^u  fonnen,  fo  ^offe  i6)  oon  ganzem  ^er= 
^en  im  3ntereffe  ber  9^a(^fommen,  ha^  man  fc^on  üiel  frü:= 
^er,  ai^  bk  ^Rot^wenbigfeit  ba^u  Ueibt,  mit  einem  ftationären 
Suftanbe  aufrieben  fein  iDirb. 

(gö  bürfte  bk  ^emerfung  faum  not^menbig  fein,  ba^ 
ein  ftationärer  Suftanb   beö  Kapitals  unb  ber  ^eüolferung 


fe{neöwec;8  einen  ftationären  Suftanb  ber  menf(!^lid;en  3]er= 
Befferung  bebingt.  2)er  (Spielraum  für  alle  ^^Irten  ßeiftiger 
(5ntimrfehini3fen)iebeö  moralifc^en  nnb  focialen  gort-- 
f^ritteö  irürbe  babei  mrf)t  Derfürjt  lüerben,  unb  e8  bliebe 
ebenfo  fiele  ©elegenl^eit,  um  bic  ^uuft  beö  ir  a  l)  r  e  n  ^  e  b  e  n  ö= 
genuffeö  auöjubilben;  auä)  tft  eö  feljr  U)al^rfcl)einli^,  bafe 
biefe  ^luöbilbuuvj  beffer  gelänge,  fobalb  bie  @eifteöfräfte  nid^t 
mc^r  fc  uon  ber  (Serge  um  ba^  blü^e  gortfommen  in  ^In» 
fprud)  genommen  lüürben.  (Selbft  bie  inbuftriellen  Mnfte 
fennten  ebenfo  ernftlid)  unb  erfolgreich  !ultit»irt  n^erben,  mit 
bem  alleinigen  Unterfd;iebe,  ha^  ftatt  lebiglic^  bem  B^vede 
Der  SSermel^rung  beö  S3ermögen§  gu  bienen,  bie  tnbuftrieUen 
33erbefferungen  i^re  eigentliche  5(ufgabe  erfüllen  rvmben, 
nämlid^  bie  5(rbeit  abjufürjen.  @ö  ift  fe^r  fraglich, 
dB  big  je^t  alle  mec^anifd^en  ©rfinbungen  bie  2;ageömü^e 
irgenb  eineö  menfcl)lic^en  Sßefeng  erleichtert  ^aben.  (Sie 
l^aben  allerbingg  bie  SS^irfung  gehabt,  ba^  eine  größere  33et)Dl= 
ferung  ba^  nämli^e  Seben  t)on  5iJlüt)felig!eiten  unb  ©infer= 
ferung  fül^rt  unb  eine  beträd)tlicl)ere  3cil)l  tJon  gabrifanten 
unb  anberen  5^erfonen  grö§ere  9^eid;tpmer  ern^irbt;  auä) 
l^aben  fie  bie  Menöanne^mlic^feiten  ber  mittleren  klaffen 
üermel^rt.  Mein  fie  ^aben  biö^er  nocl)  nicf)t  angefangen, 
jene  großen  ^eränberungen  im  ^efi^icfe  ber 
93len|(^^eit  ju  beiüirfen,  \ve{ä)e  gu  vollbringen  in 
i^rem  2Befen  liegt  unb  ber  3u!unft  üorbe^at* 
ten  tft." 


SSietteS  ^apiitl 

Bte  atigeblidie  IlmtDaljuitg  kr  ^octal- 
tntlfenfdiaft  iiurd)  Caut). 

Sötr  finb  btgl;er  »ort  ber  ^nftc^t  auögegangen,  ha^ 
50^tn'g  (Stanb^unft  in  ber  foctalen  grage,  weit  entfernt  ein 
Ü6ern)unbener  gn  fein,  üietmei^r  hi^hex  nocB  c^ar  ntd)t  ^ur 
red)ten  ©eltung  gelanv]t,  ja,  trof^  ber  großen  ^erü^mt^ett 
beg  ?Dianne§,  eigentlich  !anm  l^inlänc^li^  Bead)tet  lüorben  tft. 
9Jlan  trarf  i^n  in  ben  grcjjen  $lo|>f  ber  „  env3(i|cf)en  ©c^nle", 
Dbne  gn  beachten,  ha^  bk  praftifc^en  3te(e,  n^eic^e  er  t)er= 
foigt,  nnb  tk  mit  feinem  @^ftem  in  ftrengftem  (Sinflang 
fte^en,  ber  Blo§  auf  ben  (Srnjerb  gericf)teten  ^lenbenj  feiner 
35orßän3er  gerabe^u  entgegengefe^t  ift.  2)ie  Wiener  ber  @rüB= 
tnbnftrie  in  ber  beutf^en  ?)reffe,  oblüol;(  in  anberer  ^e^k^ 
]^unv3  meift  auf  bem  ^ohen  ber  englifc^en  S5o(fgn)irt§f(^aft 
fte^enb,  liebäugelten  in  ber  Benrtl^eilung  ber  focialen  grage 
mit  ^aftiat,  einem  geiftreic!)en  9)lanne,  ber  jebocb  grnnb= 
fä^lic^  feine  ^Beik  c^ne  jtpei  hi^  brei  logif^e  Sc^ni^er  ge= 
fc{)rieben  jn  ^ahm  fc^eint.  3§n  gu  einem  eigentlichen  9^e= 
formator  ber  58ülfgn)irt^fc^aft  gn  ergeben,  bagn  befa^  man 
im  allgemeinen  gu  üiel  5lnftanb8gefü^l.  Wud)  festen  eö  beffen 
hei  nnö  !anm  gu  bebürfen.  Gegenüber  einem  bobenlog  f er= 
rotteten  Bo^ft^um  ber  {Regierungen  unb  einer  eg^^tif(^en 
ginfterni^  unter  hen  SnbuftrieHen  ^atte  man  hex  un§  an 
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ber  Mefien  9(iisimün3iiUv3  bei  encjltfc^en  SBolfönjirtl^fi^aft  ein  fo 
banfbareö  gelb,  an  ber  ^^luörobunv]  eiwc^  Unr>a(beö  mittelalterU= 
c^er  5Borurtf)e!le  |o  auöretd)enbe  33efd;äftiv3unv3,  bci^  man  fid)  tu 
ber  %\)eoxie  mit  bemrcbeften  .^ate(^{ömitö=(Stanb|3unft  glaubte 
beßuücjeu  3ur  founeu,  uub  frei;  irar,  jur  ^Ibive^r  einiger 
fataler  ^oufequen^en  ber  env3li|cf)en  33ol!ött)irtl;fc^aft  ben  be= 
quemen  ^ci\tiat  hei  ber  .^^anb  ju  l)aben.  2)te  2öiffenf(^aft 
ber  ^o(f^tt?irtl;ld^aft,  auf  ben  Unii^erfitäten  nur  anwerft  bürf= 
tiv3  v3epfre3t,  v3inv3  faft  ol^ne  ^erü^rung  mit  bem  ^eben 
i^ren  eigenen  jiemlic^  matten  ®ang,  unb  hie  öffentliche 
5[Reinung  in  ber  fccialen  Srage  ft»urbe  nid;t  üon  ben  ^atl)e= 
bem  auä,  fonbern  bireft  burd)  hie  treffe  beftimmt.  «^ier 
gaben  einige  n^enige  bevgabte,  ujcrtgenjanbte,  aud^  in  :|3ra!ti= 
fc^en  3lnu)enbungen  ber  üol!gn)irt^f(f)aft(ic^en  ^e^ren  njo^I 
beiüanberte  5Dtänner  ben  Zcn  an,  unb  fo  lange  i^re  ^e^ren 
ben  0lei3  ber  5^eut)eit  l^atten,  üermi^te  man  nid^t  t>iel  ^aä)^ 
bem  aber  hie  frei^änbleri|d)en  ©runbfä^e  33oben  gen^onnen 
Ratten  unb  ha^  5133(5  i^on  Stngebot  unb  9^ad)frage  ®e= 
meingut  geirorben  voav,  fcnnte  hie  rriffenfd)aftlicl)e  (Bd)mä)e 
biefer  ®cf)u(e  bem  beutf(^en  ©eift  ntc^t  länger  verborgen 
bleiben.  3n  ber  fccialen  grage  fträubte  fi^  ha^  ©emütl^ 
gegen  hie  f altl^erjige  i^ogif  ^iicarbü'ö ;  ftatt  aber  mut^ig  burct) 
hie  ©onfequenjen  biefer  ^ogtf  ^inburd)3uf^reiten  unb  bie  ^o= 
fung  jenfeitö,  in  einer  Umgeftaltung  ber  ®efellfcf)aft,  gu  fucf)en, 
n)iä)  man  gurücf  unb  tappte  naö)  einem  »^altpunft  um^er. 
5)iefer  3uftanb  ber  33olf0tt)irt^f^aft  in  2)eutf^lanb  ift  ftjrirt 
in  bem  mel  gelefenen  ^anbbuc^  üün  ^ax  Sirt^  (®run:b= 
jüge  ber  ^^ational-Oefonomie),  ber  überhaupt  auf  hie  ^iU 
bung  ber  üptimiftifcf)en  (Scf)ule  in  2)eutfc^lanb  einen  entfd^ei^ 
benben  ©influ^  geübt  ^at.  3n  biefer  ^^ejie^ung  ^at  ^ax 
äßirtt)  im  ®uten  Xüie  im  (Scl)limmen  eine  bebeutenbere  {Rotte 
gefpielt,   olö  man  t^m  geujö^nlict)  gufd)reibt.    @r  gab  ben 
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ftärfften  §(nfti?§  jur  arfgemeinen  D^ad^afcmung  ber  ©c^uf^e'fc^eu 
®enoffen|d}aftert  unb  trug  am  meiften  baju  bei,  t)a^  biefe 
fociv-inftt|d)e  (Sc^c^furtß  im  antt|ocia({fti|c^ett  (Sinne  üemer^ 
t^et  niiD  3ur  SSerbecfunc^  ber  eigentlid)en  focialen  grac^e  c^e- 
braucht  tt)erben  fonnte.  @r  mar  eö  au($,  ber  ^uerft  mit 
5^ad^brutf  auf  hk  angeblid^e  Umiüäljung  ber  (5ociaImiffen= 
|d)aft  burc^  (5aret)  l^inmieö,  unb  ber,  nad)  bem  ^^or^ßauß 
t)ün  (Sarei)  felbft  unb  mn  ^a^tiat,  gemifjen  ^Reueruncjen  in 
ber  ^e^re  üon  ber  ^obenrente,  bem  3^ei?ölferunc^ögefe§  unb 
bem  33er]^ä(tntffe  \)on  Kapital  unb  ^^rbeit  eine  fülc^e  ^e= 
beutung  3U|d;r{eb,  ha^  biefer  neue  (Stanbpunft  fi^  ju  bem 
älteren  ber  eng(ifd)en  SScl!ött)irtbfd;aft  üer^alten  follte,  tt?ie 
hie  ^[jemie  ^aüoifier'ö  gu  ber  ber  5lld)^mtften,  über  hie 
^ftroncmie  beö  ^operntfuö  5U  berjenigen  ber  ^ftrolcgen. 
^ili  wmhe  neben  ©are^  atlenfaflö  hie  dlclie  etneö  Zijdjo 
he  33ra^e  fpielen.  2)a  bie  SSertreter  ber  mtffenfc^aft= 
liefen  35oIfömirt^fd)aft,  OUi|d)er  an  berSpifie,  Don  biejer 
5D^einunß  feine  Diottj  genommen  unb  (5are^'g  unmetl;Dbi|c^eg 
^Berfa^ren  biö^er  rid^tig  gewürbigt  ^aben,  ]ü  wai  e§  jeben= 
fa((0  überrafc^enb,  auf  einmal  einen  anfc^einenb  in  rein 
n)iffenfd;aftlid;em  Sntereffe  auftretenben  ^Ipoftet  ber  amert!ani= 
|d)en  @d)ulc  in  einem  beutfd)en  ^riüat=2)ccenten  erfte^en  ^u 
fe^en.  Dr.  2)ü^ring  n)ar  eä,  ber  ^uerft  in  feiner  @c^rift: 
„©are^'S  UmitJäljung  ber  33D(!gn:)irt^fc^aft0(eI;re 
unb  (Socia(n)iffen|d)aft"  (DMnc^en  1865)  gan^  in  hie 
guBftapfen  50^a:r  Sßirtf)'ö  trat,  mit  bem  einzigen  Unterf d){ebe, 
baB  er  confequent  genug  mar,  \)on  einem  a(ö  fo  bur^fc^Ia= 
genb  neu  geprtefenen  (Stanbpunfte  aug  mit  ben  biö^er  in 
ber  58olfgtt)irtf)f^aft  ^errfc^enben  Wnf^auungen  total  auf^u^^ 
räumen  unb  inöbefonbre  ber  grei^anbelö=5l^eürie  offen  ent= 
gegen^utreten.  Smmer^in  ^ätte  hie^  (54^iftd)en  2)ü^ringö 
feiner  großen  @(^n)äd)en  megen  noc^  !aum  3U  einer  D^eüi= 
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fion  bcr  (Strettfvav3eu  i^eratilviffen  fcnuen,*)  njenrt  nid^t  glet(^= 
jeitig  neben  fielen  anbern  ^Injeidjen  bviö  ©rfd^einen  jmeier 
Ueber|e(3un3en  (5;aret)'ö  ben  beutlic^en  Söemeiö  bafür  geliefert 
l^ätte,  ba^  bie  üo(föiüirt^fd;aftlid)en  ^Knfrfjauunßen,  511  beren 
3(ppftel  fid^  2)ü[;rinc;  cjemad^t  \)at,  in  2)eut|'(^lanb  immer 
mel^r  ^oben  v3etmnneu.  ^^Hö  (Sl)m).^tom  einer  @ä^rung  auf 
bem  (Gebiete  ber  33olfSU)irt^]d;vift  fann  man  biefe  (5rfd)ei= 
nung  nur  unflfcmmen  l^ei^en,  ba  tie  ^ol^l^eit  unb  Unn)i|= 
fenfd^aftlic^feit  ber  9}?obe=3SolBn)irtl;fc^aft  immerl;in  nod) 
oiel  fc^Ummer  ift,  alö  (Sare^'ö  manniv3fad;  anrev3enbe 
(Sd^märmerei.  @ö  gilt  ja  überhaupt  in  biefer  Be^ie^ung 
in  2)eutfd)(anb  erft  ha^  9iad)benfen  an3urev3en,  unb  wenio^- 
ftenö  b\e  ©timmfül^rer  im  ß^oruö  ber  öffentlichen  5i)lei= 
nung  t>ün  bem  bequemen  ^inn)ev3i(^lü))fen  über  hie  focial- 
irif]en|d)aftlid)en  S^^^sen  abzubringen.  5[Rcge  man  immer= 
^in  eine  3^ii  lang  mit  Garet)  fd)ir>cirmen;  es  irürbe  ta^ 
für  bie  35o[fött?irtf)fc|aft  uni3efd^r  baffelbe  fein,  \va<o  hie 
5)ericbe  ber  9^atur|?f)iIofDp^ie  für  hie  exatten  3ßiffenfd)aften 
tt?ar,  unb  hu  ber  £)eutfd;e  benn  hoä)  im  fünfte  ber  ^ritif 
ni^t  eben  t?on  ber  5^atur  üeriüa^rloft  jft,  fo  wirb  man  fid^ 
fd^ott  3ured)tfinben.     (^ö  ift  aber  unfre  Ueberjeugung,   ha^ 


v-    ■*)    9ln  ©teile  biefeö  Äapitefö  ftanb  urfprünqüci^  eine  üirjere  ^rttif 
n«^'  Iti'^  ^^^  ©efammtanfc^auung  (5am;'ö  üerbunben  mit  einer  fc^ärferen 


3lbfertigung  S)ü^ring'ö.  2)aä  3Ber!(^en  luar  na'^eju  üoUenbet, 
alö  jnjei  neue  ©d^riften  2)ü§rinß'ö  er[c^ienen,  bie  i(^  glaubte 
crft  lefen  ju  muffen,  konnten  btefetben  auc^  mein  Urt^eil  über 
(Sarei;  unb  über  2)ü^ring'ö  oben  genannte  ©c^rift  nid)t  änbern, 
fo  gewann  i^  boc^  ein  günftigereö  Urt^eil  über  \i<\%  gefammte 
«Streben  unb  bie  33efä^igung  beö  le^teren,  unb  ba  ic^  gleic^jei» 

J^j^^tl l^^  tig  33ett)eife  batoon  erhielt,  ^io!^  aud)  bie  off enbarften 2;rugfc|Iüffe 
©are^'ö  noc^  beutlic^er  bargelegt  fein  wodten,  alö  ic^  get^an 

•  fc-f«  ^  J^* i*  '^atte,  fo  fa^  ic!^  mid^  gu  einer  Umarbeitung  biefeö  ^a^itelö 
_»eranla§t. 
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btefe  (Sd)tt)ärmeret  ^lemltcf)  Kilb  ju  @nbe  fein  toürbe,  tDenn 
man  ftc^  ent]cf)(Dffe,  ?Ott(l  etwaS  me^r  5(ufmei-!fam!ett  p 
fc^enfen,  alö  bi^^n  gefc^eBen  tft.  |)teju  tft  nun  aber  (et= 
ber,  wenn  eS  nicBt  unferm  (Sd)rtft(^en  c^elinoit,  ba^u  hi^U' 
trav3en,  iinnucj  5(uö)td;t,  unb  jiuar  auö  bem  einfacf)en  ©runbe, 
xoeil  man  I;äuftg  glanbt,  5Dlttt'§  3lnft^ten  fc^on  ju  fennen, 
trenn  man  idn  .^anbbu($  cberfläc^Hcft  c^elefen  ^at  Wan 
lütrft  i^n  |d)led;tiüev3  mit  feinen  S^ürgänc^ern  fcn  ber  „eng= 
lif^en  ^ä)nk"  gnfammen,  o^ne  ju  Beachten,  ha^  fein  6^= 
ftem,  nne  e§  au§  hen  \)on  nnö  ^ert?orge^oBenen  ©tetfen  be^ 
.panbBuct)eg  in  ^erBinbnnv3  mit  feinen  übrigen  pl;iIofo^^i= 
fd)en  nnb  ^olitifc^en  @(t)riften  ^erßorvje^t,  ^u  ben  3ln= 
fcf)aunn3en  ber  9)^obe'^ol!gmirtl)fd;aft  in  nod)  fc^rofferem 
©egenfa^e  fte^t,  alö  ba^jeniße  (äarel/e.  ^an  fann  fur^ 
fagen,  ha^  5Dlill  ^n^ar  \^ie  einzelnen  gnnbamentalfä|ie  feiner 
^Sorgänger  beibel)ält,  aber  burd)  fd;ärfere  Sciffnng  «nb  irif- 
fenfi$aft(id)e  ^efd)rän!un3  berfelben,  burd)  ^rlDeiterung  beö 
@eftc^tö!reifeg  unb  ^erbefferung  ber  ^enben3  in  ber  Sür= 
bipng  beö  50^enf(^en  unb  beö  3iele§  ber  93lenfc^]^eit  ein 
i?ß((ig  neue^  ©ebäube  be§  ^3an3en  errichtet  unb  einen  ^licf 
in  eine  ^^otalreform  ber  35erfaffung  beä  5P^enfd)en3efd;(e^te0 
eröffnet,  lüä^renb  (Sarel;  bie  alten  gunbamentalfci|^e  um3u= 
!e()ren  fuc^te,  um  ein  %baube  gu  errichten,  in  it)eld;em 
trc^  feiner  auffaUenben  gorm  für  alle  überlieferten  ^ox^ 
wrtl^eile  Oiaum  ift.  2öir  ^ahm  bereite  ern?äf;nt,  ha^  grabe 
bie  SSertreter  unfrer  93iübe:=33D[f§n)irt^fc^aft,  n^eld;e  boä)  bur^= 
au§  auf  bem  ^ohen  ber  englifc^en  ©(|ule  enrtac^fen  ift, 
ftar!  mit  (?are^  liebäugeln,  n^ä^renb  fie  Witi  fel;r  abgeneigt 
finb,  unb  ba}^  ee  (Buk  hei  i^nen  ift,  ben  le^teren  alö  ln= 
ganger  eineö  übertounbnen  (Stanb^un!teä  barjuftellen  unb 
feinen  9Rabicali^mu0  tobtjufc^meigen.  (Saret;  felbft  greift 
Wiü  fogar  mit  einer  befonberen  (Erbitterung  an,   bcc^  he- 
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rul^t  fein  Urtl^eil  faft  burd^we^  auf  ^D^tfeüerftäitbiitffen,  bie 
ft(^  au8  feinem  ^Dkncjel  an  ftrenger  tüiffenfd)aftltc^er  @d;u(e 
Ui6)i  erflären.  Söo^er  jebc^  Dr.  $Düf)rinv3  feinen  biö  jnm 
Stuöbrurf  einer  unc\e5Üi3e(ten  £eibenfd}aftlid)fe{t  fid;  fteigernben 
®rüll  3ev3cn  ^iil  gefc^opft  })at,  ift  fc^iuer  3U  erflären.  ^äU 
ten  lüir  nur  feine  (Schrift  über  ^(Sarei/^^  nmn^äl3nnv3^  \c 
njürbe  man  annehmen  fijnnen,  tci^  er  nur  einem  üerbiffe* 
nen  ß^onferüatiömnö  ^uft  ju  machen  fuc^te;  allein  in  feiner 
fpviter  erfd;{enenen  @d)rift:  „Kapital  unb  5lrbeit,  neue 
^Inhüorten  auf  alte  grav3en'  (33erlin  1865)  ido^t  fid)  2)ü^= 
rin3  burd)auö  nid)t  fDcial=confert?atitt.  @0  liegt  ba^er  bk 
33ermut^un3  nal^e,  bafj  2)ü^ring,  wie  eö  unfern  ^riDat= 
2)ocenten  fo  l)äufi3  begegnet,  ju  frül;  bev3onnen  l)at,  über 
5)inv3e  ju  fc^reiben,  in  n)eld)en  fic^  bie  5lnfi(^ten  eineö  nid)t 
ganj  oberftäc^li^en  ^lenfc^en  erft  fpät  feftfteUen  fönnen. 
3mmerl;in  fonnen  n?ir  fclgenben  Wu^brnd)  gegen  50fiitl  nur 
tabelnb  ern?ä^nen: 

^5)tefer5DZill,  biefeg  Drafel  einer  5!Jlengeüon 
2)eutfc^en  Sßieberfäuern  ber  abgeftanbenen  ^rit= 
tifd)en  ^ei^^eit,  biefer  glüdlic^e  $anbbud^üerfaf= 
fer,  ber  unß  3U  feiner  S3rtttifc^en  Oefonomteauc^ 
noc^  eine  bireft  an  S3aconifd;e  Ueberlieferungen 
anfnüpfenbe  unb  üon  ber  beffern  p]^ilüfopl)ifd;en 
^^era  feineS  S^aterlanbeö  ni^t  t)iel  üerrat^enbe 
gogi!  befd^eert  ^at,  biefer  ))ra!tif(^e  93Zannfc^eint 
ttjirflid;  bafür  geforgt  ju  ^aben,  baf3  mir  unö  in 
ber  ©eltenbma^ung  ber  neuen  SS al^r(;eit  auf  einige 
^inberniffe  gefaxt  ju  mad^en  l^aben."  (ßare^'ö 
Umn?äl3ung,  <B.  68). — 

93iill  t)at  allerbingö  alg  ,pra!tifd)er50lann''  ba§  ^unft:= 
ftücf-  gelüft,  eine  burd)auö  felbftänbige  unb  mn  ber  Ueberliefe= 
rung  fc^rcff  ahrvdä^mhe  ^^uffaffung  ber  S3ülf6tt>irtl^fc^aft  in 
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einem  $anbbu(^  nteber^ulegen ,  beffen  geiDÖ^ttltc^e  S3enu^er 
an  attem  Originellen  uorbeiftolpern  nnb  einen  ^Hirabo^en 
^ap>  anfe^n  wk  hie  ^u^  ein  neneö  %^ov,  —  ©r  ift  jeboc^ 
feineöiüecjö  in  bem  (Sinne  aU  pra!tifcl)er  ^Jiann  ^n  he- 
5eid)nen,  in  iDel^em  man  hie^  Söort  ei)x)a  anf  Oiicarbo 
ann)enben  fönnte.  @oll  bamit  ein  ©egenfa^  gec^en  ibealen 
©c^mnnvg  nnb  ))^ilo)o^^ifd;e  ©ebanfentiefe  be3ei($net  njerben, 
fc  !ommt  hie  ^^ent3ernng  bem  ©eftänbnifje  v3leicl;,  ^litl  nnr 
r>on  ßcrenfagen  ^n  fennen.  ^^an  barf  nur  hie  eine  stelle, 
Xüel6)e  wix  am  <3d)ln§  beg  t»ürl;eri3e^enben  ^apitelö  anfü^r= 
ten,  anfmerffam  lejen,  nm  inne  p  n^erben,  meld)  ein  lln= 
terfc^ieb  he\te\)t  ^tuifc^en  5Dtill  nnb  folgen  9^atnren,  hie  man 
in  fo  tabelnbem  @inne  al^  „^ra!tifd)e  Sente"  abfertigen 
fonnte.  ^Bein  ^ud)  über  hie  greil^eit  ift  üüllenbö  gan^ 
Uttb  gar  ein  ^roteft  gegen  eine  folc^e  ^^uffaffnng,  nnb  feine 
greunbf(^aft  für  (dornte  \pn6)t  luabrlic^  and;  nic^t  für 
eine  Befd)rän!te  D^id)tnng  auf  ha^  ^3)ra!tifd)e;  fo  n^enig  wie 
fein  offene^  (Eintreten  für  ha^  ^^ülilifd^e  Sßa^lrec^t  ber 
grauen. 

2)ie  ©nglänber  irürben  i{)n  feiner  gefammten  Sf^tc^* 
tung  nad)  geinife  al§  einen  unpra!tifd)en  ®d)n)ärmer  be= 
trad)ten,  ipenn  t^nen  nid;t  hie  5lnöbe^ung  feiner  ^cfitiuen 
.^enntniffe  unb  hie  (Sd)ärfe  nnb  ©ic^erl^eit  feinet  Urtl^eiB 
imponirten.  ^iW^  8ogi!  fnü^ft  bire!t  an  33aco  an  unb 
»errätl;  nic^t  üiel  üon  ber  befferen  )3^ilofo^^ifd)en  Wera  feineö 
35aterlanbeö  —  ivenigften^  tJerrät^  fie  bemjenigen  nid;t  ge= 
nug  bafon,  ber  lüeber  5D^il(,  noä)  33acc,  nocb  hie  ^^i[o]o' 
p^en  ber  „befferen  Wera"  fennt.  2)ü^ring  foflte  fid^  nac^ 
bem  llnterfd)ieb  ^mifc^en  5DIill  unb  S3aci}  M  8iebig  er!un= 
bigt  ^aben,  ber  in  ^arei/ö  @(^ule  hoä)  etxoa^  gelten  mufe! 

9}lit  berfelben  35oreiligfett,  mit  iDeld^er  2)ül^ring  Wiü 
beurt^eilt,  erlaubt  er  ^iä)  auä),   o^ne  ein  genügenbeg  gun^ 
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bament  ücn  ©ad^fenntnife  ju  iierrati;en,  über  ben  miffen* 
fcfcaftHc^en  (5l)arafter  ber  c^anjeit  @ev\einrart  ab^uurtl)etlen. 
3n  feiner  ^urc^mufterung  ber  Stf|eitfd)aft  beö  3a^r= 
^unbertö  anerfennt  2)übrini3  hie  mat^emattfcf)en  ^eiftungen 
eineö  ©au^,  SafüH,  2)irid;(et,  ^au6)t},  ^oinfot;  er  lä^t 
bie  neuere  (5Ie!tricf tätöle^re ,  gregnel'^  £)pttf  unb  O^m^ 
©rflärung  ber  ,^(anv3farbe  aU  gro^e  (Sntbecfnncjen  ekelten, 
nennt  bie  neue  ^peltvalancdt)]e  „gleid)  bebeutenb  für  (S^emxe 
unb  ?)bt)ftf *  unb  nennt  enbltc^  hie  ^^uffinbung  beö  mec^am- 
)ä)en  ^^equbalente^  berSlÖärme  ^bte  gröj^te  aller  fpeculatben 
^rrungenfd^af ten  beö  5^aturn?tffeng.  *  „^Uein,"  meint  er, 
^  [teilen  atte  btefe  ^eiftungen  etn^a  im  3Ser^ältnt§  mit  ben 
cülcffalen  (^rfo(v3en  ber  ^ü^ernifuö,  ^e|)Ier,  @ali(ei,  3^en?tcn 
unb  ^aüüifier?^  „Seber  einzelne  btefer  5^amen,"  fät)rt  er 
fort,  „njiegt  ganje  Sf^i^tungen  ber  3Biffenfd)aft  unfereS 
Saljrl^unbertö  auf,  unb  tüir  muffen  gefte^en,  ha^  unfere  Seit 
me^r  ein  rüfttger  unb  f^neKer  ^beiter,  ai§  ein  (Sc^ö^fer 
ift. "  2)tefe§  mer!n)ürbige  Urtl^ett  ift  nur  gölte  jur  33er^err= 
lic^ung  beö  einzigen  n^a^ren  ^6)opfex^  in  ber  Sßüfte  btefer 
fteriten  B^itl  2)ü^ring  überfielt  habei,  ha^  üom  5lobe  beö 
Äo^ernifuö  hi^  ju  bem  ^ai?oifier'ö  über  250  Sa^re  üergan« 
gen  finb,  unb  ha^  btefe  auögefuc^t  bebeutenben  5[)^änner 
eben  boc^  nur  für  ?)^t)ftf,  (^emie  unb  ^ftronomie  grunb- 
legenbe  (Sntbecfungen  gemacht  l;aben,  tt?ä^renb  in  unfern 
2:agen  ganj  neue  3ßtffenf(^aften  entftanben  ftnb,  hie  hex 
gereiftere  @eift  beg  5)^enfc^en  l^ol^er  ftelten  muft,  aU  jene 
(^ehieie,  in  benen  ein  ^operntfuö  unb  ®a(t(et  i^re  Lorbeeren 
fammelten.  ^6)  nenne  nur  beif))ielön)eife  hie  organifc^e 
(^^emie,  bieeva!te?)^l)fioIogte,  bici)erg(ei(i)enbe(Spra(^= 
lüiffenf^aft,  hie  5iJiora(ftatiftif,  hie  5i)^eteorotogie- 
Unb  xveldje  eine  S^otalreform  ^aben  fo  ^al^lreic^e  anbre 
Sßtffenfc^aften  erfahren!  2)en  (Sauer ft off,  in  bem i^auoifter 


nod),  lunt  alc^l;miftt|d;en  Sbeen  befangen,  bteUrfäufe  fnc^te, 
1^at  man  in  D^on  unb  ^nto^on  gerieft  unb  bamtt  ha^  gun* 
bament  ber  alten  (S^f;emie  geftnrjt.  ©ie  ©eologie  tft 
burd)  l^^elt  umgeftaltet  njorben.  3n  ber  3oß loste  ift 
baö  (Streben  na^  maffen^after  ^^nl^äufung  \)on  (Stoff,  rrel= 
ct)eg  5)n(;rtnci  für  nnfre  3eit  fo  ^arafterifttfd)  finbet,  ber 
2)urd)fü^rnni3  einer  fc^üpferifd>en  Sbee  gen)i(^en,  n)e(d)e  bie 
5(rten  bnr^  ben  5^ad;iüei0  tl)rer  3ufammenv3el;öri3!eit  nnb 
i^rer  Entfaltung  üon  gorm  ju  gorm  al§  ^robucte  ber  alK^ 
njaltenben  3^atur!räfte  begreifen  le^rt.  ?OZänner  lr>ie  ^  t  e  e  n* 
ftru^,  Seutfart,  ÄolHfer,  (Siebülb,  ^ixä)OXo,  tk 
tod)  alle  nur  auf  einem  engen  ^^h'iete  neben  einanber  ar- 
beiten, lx>irb  jeber  com^etente  -JRid)ter  alö  gorfd;er  tvtit  über 
©aret)  fe^en,  felbft  irenn  man  fi($  hn  biefem  lebiglid^  an 
feine  guten  @runbgeban!en  ^ält,  unb  feine  Unfä^igfeit  to* 
gif(^  ju  benfen  gan^  überfielt.  Unb  tvmn  \olä)e  ^Ttänner 
au4  fid)erli^  feinen  9fluf  erlangen  iverben,  \m  ^opernüu^ 
unb  ^e:ppler,  fo  ^abm  mi  un§  au^  jn^ei  lüic^tigen  ©rün- 
ben  ba^u  nur  ju  gratuliren.  1)enn  einmal  t?erban!en  jene 
tarnen  erften  Oranges  i^re  ^ebeutung  jum  Sl)eil  i^rer 
einfamen  (Stellung  in  i^rem  3sitalter;  fobann  aber  fommt 
^eutjutage  ba^  ©rc^te  immer  l)äufiger  burc^  ^ie  gemein^ 
fame  5lrbeit  3Sielei  ju  ^tanhe.  2)ie  3eit  ber  einfamen 
^eroen  mag  worüber  fein;  bafür  ift  ehcn  bie  ^iffenfd)aft 
bemD!ratifd)er  geworben.  Unb  bennoc^,  mie  üiele  S^amen 
gä^len  irir  nic^t  unter  ben  je^t  lebenben  beutfd)en  gorfc^ern, 
bk  man  auf  üiele  Generationen  ^inauö  ftetö  in  ber  ©e= 
fc^ic^te  ber  3öiffenfd;aften  mit  ber  5^ennung  einer  neuen 
Epod)e  üerbinben  mirb!  (So:  ^iebig,  $elml;ol|,  2)oüe 
unb  um  auä)  einmal  in  ba^  !^iftorifc^e  (^ehiei  ju  greifen: 
(Strauß,  DJlommfen,  iBöcfl;.  3a  felbft  bie  gä^igfeit, 
in  eminenter  Sßeife  bn^  fo  ungemein  auögebel^nte  gelb  ber 
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heutio^en  3[öiffeufd;afteu  bmä)  ^ennhn\md)Ü)um  imb  @e= 
banfentiefe  ^u  be^erifc^en ,  ift  bäufic^ci*  i^cvtreteu,  alö  man 
i3lv-mben  foflte;  mit"  freilid;  nid;!  auf  beit  pl;{(o)cpl;i|c^en  ^a^ 
tl^ebeni  unfrer  beutfd)en  .^'^^W^'^^"^  ^"f  ^^^^^  ^^tber  aud^ 
^ü^u'tn.3  fid;  uod;  tu  biefev  33e5{el;unv3  au^jcic^nen  bürfte. 
^efonbevS  hnngt  (Suglanb  folc^e  ^Otcinuei'  l;ert»or,  it>ie  bei 
ju  f lül;  rerftorbue  33  u  rf  I  e ,  wie  S  e  tv  e  ö ,  xoie  üor  äffen  ^{n= 
gen  aber  unfer  üon  2)ü^rtnv3  fc  caüaüermä^ig  gefc^mäl^tev 
Sc^n  etuait  Wim 

2)d(^  n?enben  lütr  unö  nunmel^r  ju  bem  ge))riefenen 
^Reformator  felbft,  ju  Gare^,  bem  angeblichen  ©cbopfer 
einer  neuen  (Socia(n)iffenfd;aft ! 

(5^ara!terifiren  mir  junäd^ft  feine  93let^obe,  ober  M- 
me§r  ba^jenige  33erfal)ren,  it)eld)eö  hei  i^m  bie  ©teffe  ber 
njiffenfdjaftlic^en  DJlet^obe  i^ertritt! 

58on  b€m  ©runbfa^e  ber  ©in^eit  affer  3Biffenfd;aften 
unb  ber  @inl;eit  affer  9Jietl;oben  auöge^enb,  betrachtet  (Sarei) 
Snbuction  unb  2)ebuction,  ober  wie  er  ficf)  auöjubrücfen 
pflegt,  5lna(r)fe  anb  (St)ntf)efe,  aU  gufammengefjörige  9)^0= 
mente  jeber  lüiffenfd^aftüc^en  gorfd)un3.  2)ieS  ift  fo  ireit 
ricf)ti3,  affein  bie  3ufammenge{)ori3feit  lüirb  (5arei;  unter 
ber  ^anb  ^xix  (5onfufton,  rvie  i^n  bie  Sbee  ber  din^eit 
äff  er  2ßiffenfd)aften  §um  beftänbigen  ^DKfjbraud)  nid;töfa3en' 
ber  ^naloc^ieen  üerfü^rt.  SSä^renb  unleugbar  ber  gange 
gortfd)ritt  ber  neueren  3ßiffenfd)aften  auf  ber  ftrengen  .^ren= 
nung  üon  Snbuftion  unb  2)ebu!tion  bei-  jebem  einzelnen 
(B6)xiiie  beruht,  lä^t  ß^arei;  heibe  £):perationen  fo  ineinanber 
üerfct)tt?immen,  ba§  ein  beftimmter  tt>iffenfc^aft(ict)er  Q^^axah 
ter  feineg  33erfa]^ren§  nirgenbmo  IperDortritt.  @r  o,lanht  im 
3Bef entließen,  im  ©egenfal^  ju  feinen  5^orgängern  r)on  bei 
eijv3lifd)en  (gc^ufe,  inbuftit)  ju  Derfa!^ren,  affein  eö  (ä§t 
fic^  Uiä)t  leiten,  ba^  biefe  fd;einbare  Snbuftion  überaff  nur 


auf  eine  Sufammeuljäufuug  lütÜfürltcB  unb  un!rtttf(^  ^e- 
noä^ltex  (grfa^rungSt^atfa^eu  jur  35orberettunv3  ober  %em* 
).iltfifat{on  feiner  (S($(u^folflermtgen  ^tnaueläiift,  lüä^renb 
aöe  feine  ^>iuptfäl^e  in  ber  '^i)at  bebncirt  finb,  unb  ^wax 
bebucirt  viu§  ^^rämiffen,  iüeld)e  ber  fogenannten  natürlid)en 
^l^eotüßie  über  ber  @d;ülafti!  nnkn)iefen  entlel;nt  finb.  ©r 
tabeli  haQ  behnUx\)e  33erfal;ren  ber  encjlifd^en  (5d)u(e  unb 
idi^t  im  35er(auf  feiner  5)Dlemi!,  ta^  er  üom  Sßefen  ber 
tt)iffenfd)aftlid;en  5)ebu!tion  unb  BefonberS  axiä)  üom  @inn 
unb  S^eä  ber  ^Ibftraftion  in  ben  bebucirenben  2öiffen= 
f(^aften  burd^auö  feine  flare  ^ürfteKung  f)at,  ba^  i^m  \omä) 
bie  n?iffenfd)af titele  (^'lementarBilbung  aBgel^t,  mläje  uner= 
iä^liä)  ift,  um  anbre  ©c^riftftetler,  bie  fid;  einer  ftrengen 
?Oflet^cbe  Bebienen,  i^rem  genauen  (Sinne  md)  i^erfte^en  gu 
fonnen. 

©iefer  53iani3e[,  fo  entfc^eibenb  er  Bei  ber  S3efc^äfti= 
gung  mit  anbern  3Stffenfd)aften  in  bie  Sagfd)ale  faüen 
lüürbe,  motzte  boc^  i?ie[lei^t  grabe  Bei  ber  S5clBtt?irtl^f(^aft, 
bereu  lüiffenfcpaftltc^er  (S^arafter  noc^  fo  unentmidelt  ift, 
minber  er^eBlid;  erfc^einen,  unb  in  ber  5^\)at  \)cit  (Saret) 
tro^  beffelBen  in  meBreren  fünften  bie  2ßtffenfd)aft  tr)ir!= 
iiä)  geförbert;  nur  ift  f(ar,  ba^  bie  eigetttlid)e  Seiftung  un= 
ter  fo  Betüanbten  Umftänben  Bieg  in  ber  5luffteKung  neuer 
®efid;t§pun!te  unb  Sbeen,  nid^t  aBer  in  ber  frftifi^en  ©rle= 
bivgung  Beftimmter  (Streitfragen  Beftel^en  fann.  (So  ift  faft 
5Kle§,  tr»a§  (Sarel;  gegen  Will  üorgeBrai^t  l^at,  t»on  Dorn 
herein  irert^Ioö,  ba  er  biefen  niä)t  etwa  nur  gufätlig  mi^= 
»erftanben  ^af,  fonbern  in  g^otge  ber  Hefen  feiner  (ogifd^en 
SSorBilbung  not^iuenbig  auf  <Sd;ritt  unb  Stritt  mifeüerftel^en 
mu^te.  ^ein  (Sc^riftfteKer  auf  bem  ©eBiete  ber  S5oIfa= 
tüirt^fc^aft  ift  fo  xeid)  an  33etra^tungen ,  weld)e  nur  unter 
gang  Beftimmten,  aBer  aud^  Beftimmt  angegeBenen  3}orau§' 
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fet5UUv3en  c^ülticj  fmb,  unb  ttje(c()e  miftueiftanbeu  Xüexhen, 
fcbalb  tie  ^orauöfe^uitcj  überfeinen  wirb.  3ii  melfterfjafter 
^anbf;aluincj  ber  bebuftiucn  ^cc\it  bewev^t  fid;  5D^i[(  in  feiner 
^^clf^^njirtbtd^aft  ükraff  in  ^^bftraftionen,  o^ne  jeboc^  jemals 
bie  53e3iel;unv3  biefer  5(bftraftic»nen  auf  bviö  8eben  unb  bie 
3Birflic!;feit  ^u  verlieren,  unb  nur  febr  feiten  überlädt  er 
e§  bem  funbigen  Sefer  felbft  ju  ergänzen,  ob  ein  @a^  nur 
unter  einer  nal^e  liecjenben  SSorauöfe^uncj  ju  t^erfte^en  ift, 
ober  fc^led^t^in  auf  bie  S3er^ä(tniffe  ber  SBirfli^feit  ^u  be= 
lie\)en  ift.  (Bo  ftar  unb  burd)ft(^tig  bal^er  ^WV^  @eban= 
!env3anv-^  für  benjenigen  ift,  ber  it>n  mit  ber  not^igen  ^act^^ 
i)eit  i'>erfelv3t,  fo  uuDerftänblid;  mu^  feine  eigentli^e  WeU 
nuni3  einem  Sefer  bleiben,  ber  mit  ben  ^rforberniffen  eineö 
präcifen  2)enfenö  unbefannt  ift. 

(^c  bev3e3net  eö  (^axet)  benn  C[,kxd)  im  (äin3anv3e  fei* 
neö  ^auptmerfeS  .(I.  @.  27  ff.),  bafi  er  jur  (S^arafterifti! 
ber  mcbernen  ^^laticnalüfonomie  eine  längere  ©teile  üon 
TOll  anführt,  in  tüeld^er  biefe  3Biffenf(^aft  auf  bie  §e^re 
Don  ber  (^rmerbung  unb  (^^cnfumirung  uon  ^teii^t^um,  un= 
tcr  $8crau0fe^unv3  blc^  evgoiftif^er  ^^lotive,  jurüdfgefü^rt 
wirb.  3n  ber  ganzen  (Stelle  ift  ber  bi^^Dt^etifd^e  (5l)arafter 
biefer  ^^Inna^me  ftreng  burdjgefü^rt  unb "  gegen  Schlug  l^ei^t 
e§  auebrürflic^:  „5^ic^t  al§  ob  je  ein  ^lationalcfcnDm  fo 
t^6rid)t  getrefen  iräre,  an5unel;men,  ber  ^JJtenfc^  fei  tr>ir!li(^ 
fc  befd;affen,  fonbern  n^eil  bie  Söiffenfc^aft  not^ivenbiger 
Sßeife  auf  biefe  5lrt  erforfd;t  n^erben  mufe."  ^aä)  einer 
längeren  ^etrad^tung  gelangt  ^arei;  bann  auf  ber  folgenben 
(Seite  enblic^  ^u  ber  grage:  „eb  ba^  (Subjeft  berOMional- 
üfonomie  unrflic^  baffelbe  Söefen  ift,  \velä)e^  mir  ^en\^ 
nennen?"  5)iefen  (5a^  ^ite  inelleic^t  JRicarbo  bejahen  mo= 
gen,  aber  uon  9)lill  ivirb  er,  in  bem  (Sinne,  in  xt>elä)em 
daxet)  i^n  [teilt,  fo  flar  verneint,   ba^  barüber  au6)   niö^i 


ber  tetfefte  S^i^etfel  fein  fann.  Sötrb  bie  ^J^atiottalöfonomie 
auf  bie  reit  tl^m  vinv3ev3eBne  SSetfe  Befc^ränft,  fo  geit^rnnt  fte 
ben  ißortBeil,  baJ3  fie  t^u'e  ^(ufgaBe  rein  unb  f^arf  (ofett 
fann,  lüofür  fte  eben  barauf  üer^tdjtet,  ben  mirflic^en  5[J^en= 
fd)en  altfetttc^  erfamtt  3U  (\i6eu.  ©tefer  tft  nur  tnfofern 
i^x  ®ev3enftanb,  alö  bie  tluterfucf)iiiU3  in  ber  Wbftc!)t  itnter= 
ncmmen  mxb,  ^^nlüenbuug  auf  i^n  ju  erletbeii,  jebcx^  eben 
eine  befd^ raufte  ^nn)enbunv3,  genau  tu  bem  Wa^e,  in 
n)eld;em  bie  llnterfud;unv3  eine  befd;rän!te  tft.  5)tefe  ^lb= 
ftrafttDU  tft  tu  aden  SBtffenf^aften  ehva^  fo  geläufiges,  ba^ 
man  faft  füri^ten  mu^,  einen  beutfcBen  Sefer  ju  beleibigen, 
lüenn  man  bie<Bad)e  no($  Harer  mad;t;  lüir  hiüen  be^^alh 
für  ^itfit^rung  folgenben  33eifpie[ö  um  (^ntfd;ulbigunv3. 

3ßir  befi^en  ein  uortreffli^eö  2ßer!  über  bie  5Dlec^a:= 
nt!  ber  menfd;(tc^en  ©e]^tüer!5euv3e,  in  melc^em  ber 
5iJlec|ani§mu§  be§  ©el^enS  unter  ganj  beftimmten  35crauö= 
fe^ungen  nac^  ftreng  mat^emat^ifd;en  ©runbfälAen  erörtert  ift. 
5)iefe  SSorauSfel^ungen  enthalten  natürlid;  ungemeiue  5Berein= 
fad)ungen,  unb  lüenn  ehva  Semanb  i^erlangen  n?ol(te,  ba^  ber 
5Dlenf(^  berSßeber'fd;en5)^cd)anif  mit  ber  ^jrajie  einer  Staglioni 
tanken,  ober  anä)  nur  ba^  iuV(Ie  3Sefen  be§  menfi^Iid^en 
©angeö  barftetten  foKte,  fo  iväre  ba^  eine  fe^r  ungereimte 
35orfteltung.  5)er  nj{r!lid;e  @ang  beö  93knfc^en  ift  ar(er= 
biugS  ba^  Objeft  biefer  Unterfui^ung,  fofern  fie  ^ur  i\)eiU 
meifen,  gur  annci^ernben  (5rfenntni6  beffelben  bieiten  fotl, 
aber  ba^  näc^fte  £)biett  ber  Unterfuci)ung,  auf  ttjelc^eB  fic^ 
aCfein  bie  gefunbuen  gormefn  mit  aller  strenge  bejte^en, 
ift  natürlid)  fingirt. 

(^arel)  meint,  ber  @octal:=^J)^ilofopr; ,  ber  bie  ^efüljle 
unb'  ^^eigungen  beS  ^Dlenfc^en,  fon?ie  feinen  ^erftanb  Don 
ber  Betrachtung  auöfd;lie^e,  begebe  benfelben  ?^c^ler,  ben 
ein  ^^^fifer  begeben  iüürbe,  ber  auSfc^lie^lid)  bie  ©rainta- 
ticn  unterfuc^te,  aber  bie  ^ärme  »ergäbe    „unb   bann  ben 


®d)Iuf?  30v3e,  ba^  eineö  ^ageö  baö  ßvin^e  5!Jlaterta(  auö  bem 
bie  @rbe  befteBt,  gu  einer  feften  93^affe  tverben  uub  ^ffan* 
Jen,  2:l){ere  nnb  9)lenfc^eu  Derfd^n^inben  müßten".  (Er  6e- 
gel^t  aber  biefen  genfer  offenbar  nur  bann,  lüenn  er  au^ 
toirflid)  tk  anö  einer  blcf^en  33olföirtrt^|c^aft  beö  ^gotSmug 
l^erjuleitenben  OD^if^ftänbe  aU  unabiüenbbar  beüür[tet;enb, 
ober  unabänberlid;  gev3eben  anfielt:  ein  (Stanbpunft,  oon 
tteldjem  ^il\,  rvk  rvii  genugfam  gefe|)en  i^aben,  ]^imme(= 
ttjeit  entfernt  tft. 

ßaret)  o,lanht  (I  (5.  41),  bie  (Sücia(tt)i[fen|d;aft  befinbe 
ftd^  in  bem  3«ftanbe,  tüelc^en  (Somte  ben  metart^^ftf^en 
nennt,  unb  in  biefem  muffe  fie  bleiben,  „hi^  i[)ve  Se^rer 
ben  ©runbfa^  begreifen  lernen,  ba^  e§  nur  ein  ®efejeö= 
@t)ftem  für  bk  Bei^errfc^ung  be^  (Btoffeö  giebt,  mag  er  a(8 
ein  <Stü(f  ^o^le,  alö  ^aum,  ^ferb  ober  50^enfd)  fid)  bar= 
bieten,  unb  nur  eine  ^rt  ber  Unterfuc^ung  für  ade  feine 
S(bt^eiiungen/  0lun  ift  aber  grabe  biefe  Sbee  üon  ber 
©inl^eit  aller  Biffenfd;aften  unb  ^J^etl^oben  eine  metapl)^== 
pfeife.  (5o  fe^r  biefe  metap^^fifc^e  Sbee  alä  foldie  gere^t= 
fertigt  ift,  fo  fid)er  ift  e§  anberfeitö,  ba^  bk  unjeittge  *^in= 
eintragung  berfelben  in  ben  betrieb  ber  einjelnen  3ßiffen= 
fc^aften  biö^er  überall  nur  ^Seriüirrung  angeri^tet  i)a\,  m^- 
renb  faft  alle  großen  gortf^ritte  au^  ber  ^räcifen  3luffaf:= 
fung  beö  23efonbern  in  einer  jeben  n){ffenfd)aftli$en  Sluf* 
gäbe  hervorgegangen  finb.  (5are^  begebt  aber  ben  geiler 
einer  33erni(^tung  jeber  ftrengen  ^et^obe  bmä)  feine  3lna= 
logieen  unb  unbemiefenen  allgemeinen  ^äP,e  in  einem  lüa^r= 
l^aft  erftaunli^en  ®rabe.  ©ein  „8aum  ber  3öiffenfd;aften* 
(3:afel  3u  I  (5.  16  unb  17)  ift  ba^  uuüerfennbare  ^rjeug^ 
ni§  einea  gan§  fd^olaftif^en  (^onftructionötriebeö.  2)ie  Sßur= 
jel  beg  33aumeg  ftellt  ben  @toff  unb  feine  ©igenfd^aften 
bar,  ber  (Stamm  ben  SOf^enfc^en,  bie  ^efte  unb  3»etge  bie 
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2Btffen|(^aften.  s^oxen  lüir  nur  folgenbe  ©teKe:  „3)er  erfte 
5{ft  an  bermatenellen  (Seite  tft  bte  5)]^t)ft!.  *)  2)er  ^au^taft 
an  ber  mUxkn  'Beiie  beö  ^aumeg,  ber  ein  irentg  über  ber 
5)^l;ftf  entfprinc^t,  tft  o(;ne  SBiberrebe  hk  £)rganck\3te.  .  . 
gülgt  man  bem  (Stamme  in  ber  natür(id)en  Drbnun^  be0 
S^angeö  nnb  ber  fncceffiDen  (SnttDtcflunc^,  jo  fte^t  man  a(ä 
ben  näc^ften  5lft  bte  ©cctafmtffenfc^aft,  bte  ftc^  irteber  tn 
bte  9ftec^tön?tffenfd;aft  nnb '  5^attonal0!oni.nnte  fpaltet,  n)ä§= 
renb  an  ber  entf^^rec^enben  (Seite  ber  .^au^taft  ^I^c^oId^ 
^ie  fid;  in  (Stl^i!  unb  S^^eclogie  t^erjiüeicjt;  ben  (Gipfel 
beä  Banmeg  bilben  jule^t  bie  Sntnition  alö  materieller, 
bie  Snfpiration  aIgmtalerWft.  Diefe  gnle^t  ern)ä^n= 
ten  ^Dc^ften  tiefte  finb  hie  n^al^re  hineile  ber  3Bt|= 
fenfc^aft  ober  ber  Sßiffenfc^aften.''  hierauf  folgt 
ein  toiai  mi^üerftanbneg  (^iiat  anö  S3aco,  bann  hie  @r!lä= 
rung,  njegl^alB  ^og^it  nnb  ^D^af^emati!  aU  biege  SBerf^euge 
ber  gorf^nng  ni^t  an  bem  ^anme  jn  finben  finb,  unb 
barauf  fe^t  ©arel;  anöeinanber,  ha^  fid;,  gefd)id^ttid^  unb 
naturnct^n)enbig,  hie  cberften  ^efte  be6  33aume0  ^nerft,  hie 
unteren  fpäter  entn?tcfelt  Ratten.  5D^it  ber  S^^t  gelangen  hie 
ber  ©rbe  näheren  Slefte,  beren  (SuBftanj  materieller  ift  unb 
hie  me^r  t^on  hex  ^eDl6ad)tung  abhängen,  gu  einer  @ntmicf= 
lung,  hie  hex  ?i}^anigfaltigfeit  i^re§  5^u^enö  ent|prid)t.  2)ie 
ge^re  üon  ber  (Subftan^,  tJcn  ben  ©egenftänben  ber  Diatur, 
toa^fen  unb  üerjnjeigen  fid)  in'§  Unenbli^e ;  hie  ^l;l;fi!  unb 
jDrganologie,  juerft  »on  hen  über^ngenben  fi^eculatiüen 
tieften  überfd^attet  unh  .^ugleid^  belebt,  fenben  (S:pröfeUnge 
in  jeber  O^ic^tung  ber  33eobad)tung  unb  beö  @?:|3erimentee; 


*)  2).  ^.  bie  e^aftcn  2ötffenfd)aften,  fo  lüeit  fic  eben  nid)t  £vc[a-- 
mgmen  betreffen.  (Statt  beffen,  \m^  tüir  im  2)eutfd)en  „^f)9fif" 
nennen,  ift  burc^  'Sc^ulb  beö  Ueberfe^erc?  „l>Jaturp^ifcfcvbie" 
ßefaat. 
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trä^renb  fie  ber  <Sveculaticn  tiefen  2)tenft  trteber  jurücf* 
ial)kn,  inbem  fie  tl)r  fubftan^ielle  ,^raft  unb  SScrbefferung 
»erleiden,  fcbalb  fie  3ur  S^leife  gelanc^en/  2)aö  ift  naä) 
(5are^  bie  ®efd^i(l)te  ber  2ßiffeufd)aft ! 

Die  Oiei^e  ber  3SiberfpmcI;e  unb  Unflarl;eiten,  ir>elc^e 
in  biefer  üerlüorrenen  ©runbanfd^annncj  liegen,  ift  eine  enb* 
lofe.  2)er  33anm  ber  3Biffenfd)aften  fott  hie  ©in^eit  aÖer 
3ßiffenfd)aften  bvirtl;un;  bviücn  ift  naä)  früher  gefaxtem  tie 
©inl^eit  ber  ^[Retl^oben  nngertrennlid;.  ^oc^il  unb  5IRat^e= 
matif  finb  aU  3Serf5euge  überall  unb  nirgenbö;  fie  muffen 
alfo  a\i6)  auf  hie  ,,3ntuition"  unb  ,,3nf^iratiDn",  tt)eld)e^ 
Sßiffenf Gräften  finb,  ^nwenbung  finben.  ^^tlerbingö  feilen 
hie  oberen  S^üetge  beö  ^aumg  fpäter  "oon  hen  unteren  auö 
i?erbeffert  Serben;  ha^  l;eif3t  n"»cl^l,  \va^  ha^  a^nenbe  ©e« 
mütl)  in  ber  Äinbl^eit  ber  5[)Zenfd;l^eit  in  ber  gornx  ber  Sn* 
f^jiration  unbSntuition  bunfel  erfaßt,  foH,  lüenn  je  fid)  hie 
2ßtffenfd)aften  fc  xoeit  entn?icfeln,  f^äter  mit.g)ülfe  ber  (Sm= 
pirie  beri(^tigt  unb  flarer  erfaßt  n?erben.  Damit  fängt  aber 
offenbar  ha^,  n)aö  »ir  Siffen  nennen,  erft  an.  (ginerfettö 
fallen  Snfpiration  unb  Intuition  hie  £luelle  aller  Riffen- 
f(^aften  fein;  anberfeitö  führen  fie  nur  jum  3rrt^um,  me 
in  ben  mt)t]^ifd^en  35orftettungen  ber  alten  3S5(fer,  fo  lange 
hie  @r!enntni§  ber  allgemein  gültigen  D^aturgefet^e  nid)t  be= 
ri^tigenb  ^in3utritt.  SBä^renb  n?ir  unter  ^et^ohe  grabe 
einen  ^eg  gur  unumftofelic^  \iä)exn  (Srfenntnife  tjerfte^en, 
fa§t  (5are^,  ol^ne  an  trgenb  einer  stelle  feiner  bret  biden 
S3änbe  !lar  unb  ^räcig  ju  fagen,  loa^  er  ^et^ohe  nennt, 
balb  biefen  33egriff  fo  allgemein,  ha^  man  glauben  follte, 
hie  3:]^eclogie  unb  hie  ©;rperimental  =  ?)^^fi!  I^ätten  loirflic^ 
biefelbe  50^etl)obe,  balb  voiehex  fo  eng,  ha^  man  alö  feine 
5[Reinnng' anfel)en  mufe,  bie  ^ei^ohe  hex  exdten  3öiffen= 
fc^aften,  refultirenb  aue  ber^rfa^rung  imS^erfe^r  mit  bem 
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(Stoff,  [ei  au§|d;Ite^ltd;  Befttmmt,  geftü^t  auf  Soc^t!  unb 
^J^at^ematif,  ba^  gan^e  ?^elb  be§  SBiffens  ju  Be^errfc!)en. 
3Ste(e  (SteHeix  feincö  ^erfcö  laffeii  faunt  eine  aubre  2)eu= 
tung  ,^u,  vilö  bie,  ha^  er  lüirfUt^  beabftd;ttoie ,  bie  33ol!ö' 
lütrtbfc^aft,  Hiiter  ^InlDenbung  mat^emattf(^er  Wu^brucf^treife, 
ganj  nad;  ben  ©runbfä^en  ^u  Bel;anbe[n,  \vdä)e  ftc^  in  ber 
@nttt)icflitnv3  ber  ^f)^ft!  lutb  (^^emie  |o  fel;r  beiüä^rt  ^aben ; 
aber  bamtt  ftel^t  n{($t  nur  fein  itnr!(td;eg  33erfaBren  im 
fd^roffften  Söiberfprucb,  fonbern  er  fd)eint  au6),  wenn  man 
We^  eriüägt,  gar  ntd;t  einmal  btefer  ^2lnftd;t  5U  fein.  ^ieU 
me^x  fd;eint  er  in  allen  SSiffenfc^aften  eine  ^Ditf^nng  i^cn 
3ntuitipn  unb  Snfpiration  einerfeitä  unb  (ov3ifd):=ma4^ema* 
tifc^em  ©rfa^rungSiüiffen  anberfeitö  anpnel^men,  unb  §n?ar 
fo,  ba^  ba^  erftere  Clement  ba§  bal;nbrec|enbe,  grunblevgenbe 
tft,  ba§  (entere  ba^  berid;tigenbe  unb  feftfteKenbe.  5)ie  ®e= 
f(|td)te  ber  S[Öiffenfd)aften  beftänbe  bann  barin,  bci^  ba^  er= 
ftere  Clement  ^uerft  üorttjaltet,  ii»äl;renb  ba^  (entere,  üüu  un= 
ten  auffteivgenb,  [td;  jenem  immer  ftärfer  beimtfc^t.  ^id)t 
al§  ob  ©are^  eine  folc^e  ^Inftd)t  ingenbu^o  !(ar  unb  beutlic^ 
auögefproc^en  I;ätte,  aber  wix  erhalten,  trenn  mir  bie0  ai^ 
feine  etgentlid;e  5Dleinung  annehmen,  ein  9Jlinimum  üon 
2ßiberfprüd)en.  Sa0  er  milf,  märe  bann  etma,  ol^ne  gänj- 
üä)e  ^efeitigung  beö  au§  „Intuition"  unb  „Snf^iration" 
ftammenben  ©[ementeö  fo  mel  ^id)t  burd;  ^enu^xtng  ber 
©rfa^rung  unb  ber  mat^ematifd)en  5(ugbruc!ömeife  über  bie 
(Socia(miffenfcf)aft  tjerbreiten,  ba^  fie  fi(^  ben  älteren  3tüei= 
gen  beö  5^aturmiffenä  ebenbürtig  jur  <Beiie  [teilen  fanu. 

©anj  nac^  biefem  ^rinci^>  beginnt  benn  anä)  ^axe\) 
mit  bem  ©a^e  (I  (B.  43),  bag  ba§,  ^auptbebürfni^  be§ 
5i}^enfci^en  bie  ^Iffociation  mit  feinen  9JJitmenfc^en  ift,  n>eU 
d)ex  Sa^  nur  bnxä)  ein  oage«  fRäfonnement  belegt  mirb 
unb   ba^er   mal^rfc^einlid;   ber  Intuition   ober  Snfpiration 


cntftvimmt.  ©r  o^e^^i  bann  baju  über,  bie[em  <Ba^  eine  na-^ 
turunffenfci^aftlic^e  gorm  5U  c\eBen,  inbem  er  baö  3?ebürfnife 
ber  3(f|cdation  alö  bie  ^mc(ecu[are  ®i\iüitattün"  beäeid;net. 
?Rac^  cintgem  ferneren  i\igen  3(rv3umcnttren  njtrb  bann  anä) 
ber  mat^emat{fd)e  2(uöbrnc!  ^injngef^t:  „^ie  ^xamiation 
ftel^t  ^ier,  wie  überall  in  ber  materieSen  SSelt,  in  gerabem 
S3er^ältntj3  3U  ber  Tla\\e  unb  in  umge!e^rtem  ju  ber  @nt* 
fernuncj." 

2)ie  Otid)tiv3!eit  biefeö  (Sa^e§  fonntc  burd)  bie  3un?an= 
bemncjöliften  großer  ^iäbte  geprüft  trerben.  5[)^an  fonnte 
mit  8eidf)tigfeit  ettüa  gwifi^en  S3erlin  nnb  50Zagbebnrg  bie 
£)rt|^aften  eineö  3n?ifc^enliegenben  ©tric^eö  in  (Gruppen  jn 
annäf)ernb  gleicher  ^eüolferungö3a^l  t^eilen,  unb  bann  bie 
2ßa^rf(3^einlid;feit  ber  Sßanbernng  eineg  Snbiüibuumö  auö 
einer  biefer  ®ru|?))en  nad^  S3erlin  ober  5DZagbebnrg  in  3^^= 
(en  auöbrücfen.  5^iefe  Sal^len  bürften  ©are^'^  ^Inna^men 
f^ttjerlict)  betätigen.  501ad^en  irir  nur  auf  einen  einzigen 
|)unft  aufmerffam!  ^aä)  ©are^  ift  eö  bie  ^njie^ungSfraft 
ber  lüfalen  (Zentren,  wel6)e  »erl^ütet,  ba^  ni^t  ganj  (Suropa 
5ule^t  in  ^ariö  ober  Bonbon,  ganj  5lmerifa  in  Sf^en>=2)or! 
jufammenftrome.  2)ieö  ^at  im  5lllgemeinen  gewiß  etxoa^ 
Oiicf)tigeö.  Sdre  jebo^  ©are^'§  obiger  @a^  genau,  fo  müßte 
ein  5)lann  auö  ber  ©egenb  \)on  33urg  ober  Sßolmirftabt 
me^r  5^eigung  uerfpüren,  nac^  Berlin  ju  wanbern,  aU  ein 
^ann  au§  5[Ragbeburg,  unb  ber  ^JJlagbeburger  müßte  wieber 
ftärfer  üon  9)ari§  angezogen  werben,  al^  ber  berliner.  Dies 
bürfte  e^er  umgefel^rt  fein,  ^ebenfalls  ift  bie  „moleculare 
©raüitation*  unter  ben  ^Of^enfi^en,  wenn  man  einen  |ol(^en 
Begriff  aufftellen  will,  nur  eine'^bftraftion  au§  fel)r  fielen 
concreteren  ©rünben,  welche  ein  Snbiüibuum  beftimmen 
fonncn,  ben  großen  (Zentren  ber  33ei?ol!erung  jujuftromen. 
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^ie  ©raüitation  bei*  ^immelöfor^^er  bagev3ett  fennen  mx 
nur  als  eine  einfa^e  unb  ftreng  rec^ehnci^tg  irirfenbe  ^raft. 

Sti  feiner  ^^eicjung  naturn?iffen|d^aft(id)e  ^Inaloc^ieen 
burd^3ufü^ren,  begebt  ©are^  baM  noä)  ben  geiler,  bte  (Sr- 
l^attung  ber  Orbnung  nnfreg  (Scnnenf^ftemg  auf  ha^  ^e= 
fielen  ber  „ioMen  QittxaUion§^(^entva"  ^nrürf^ufü^ren,  tüa§ 
eine  BebenHic^e  ^ücfe  in  feinen  ^^^füalifc^en  Äenntniffen 
üerrätl^.  ^ätte  er,  wie  \iä)  gebührte,  hie  näc^fte  Hrfac^e 
tu  ben  Beilegungen  ber  ^^lancten  unb  (BaMikn  gefud)t, 
fo  würbe  ber  SSergletd^  nic^t  mel^r  fü  |3affenb  gefcf)ienen 
l^aBen.  *) 

Di^ne  3Ä»eife(  werben  hie  ^^nl^änger  (5aret)'ö  fagen, 
i)a§  man  folc^e  ^Inalogieen  m6)t  auf  hie  Spii^e  treiben 
bürfe;  bann  fagen  wir  einfach  bagegen,  ha^  man  aKerbingö 
eine  offen  eingeftanbne  Blo§e  Analogie  Weber  auf  hie'Bpii^e 
treiben,  ncd^  anberfeit^  i^rem  Icgif^en  SSert^e   nac^  über= 


2öir  fefien  ^ier  ncd)  cjanj  fcaüou  ah,  ba§  baä  ^onnenipftem, 
üjenn  mau  ba§  58er^ältni^  ber  9J?affe  ber  Sonne  ju  ber  fämmt- 
Itcf}er  Planeten  betrad^tet  —  ebenfo  ^üq  ber  Planeten  ju  it)ren 
«SateHiten  —  üielme'^r  ein  S3e{fpiel  einer  au^erorbenttic^ 
tt>eit  getriebenen  (Scntralif atton  fein  lüürbe.  ^atte 
©arei)  umgele^rt  unfer  ^i;cfternfi;ftem  feinen  S3etra(^tungen  ju 
©runbe  cjelegt,  fo  tüürbe  er  für  hk  9lna!oc^ie  mit  feinem  ß!onO' 
mifcl)en  @i>ftem  üiel  ju  lüenig  (Sentmlifation  gefunben  "f)aben. 
^ö  i»ar  bat)cr  gktc^gültig,  oh  er  ben  ^e^(cr  ^ier  ober  bort  be- 
ging. Sie  fogenannte  Harmonie  bcy  .*öitnme(ä  !ennt  eben  gar 
feine  fofc^e  3Diufterform,  tüie  ber9}^enfc^  fie  für  bie  jtüetfmä^ige 
@inric|tung  feiner  ©efellfi^aft  fuc^t.  2öie  ^a^ten  tro^l  bieSo^* 
pelfterne  in  ein  fo{rf)eä  @l)ftem!  2öi(t  man  fic^  aber  eine  ibeale 
•Harmonie  ber  ^immeisiförper  ausmalen,  fo  mu§  man  tcenigftenä 
bie  eine  9lna(ogie  gelten  laffen,  ha^  fie  biö^er  ebenfo  ujenig  ir»» 
genbiüo  üernjirfiic^t  ift,  n?ie  eine  5[)lufterform  ber  menfc^^licben 
©efeHfc^aft. 
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^ä^en  bavf;  bafe  aber  basegen  and)  jeber@a^,  miä)ex  ftd^ 
in  ber  %cxm  ber  exuhen  3Öiffenfd)aften  präfenttrt,  jimäc^ft 
barauf  geprüft  njerben  mu^,  ob  er  btejenige  ftrenge  unb 
auönal^mölDfe  ^üttigfeit  beft^t,  weidje  ben  (Säj3ert  ber  e;caf= 
ien  Siffenfcbaften  jubnimt,  ober  ob  ein  ^Diifebrciud;  ber 
Sonn  berfelben  oorltegt.  2)iefer  9Ji{^brauc^  ift  bei  (5arei^ 
gletd^  bei  bem  erfteu  feiner  allgemeinen  (Sä^e  nac^getotefen, 
itnb  lüer  ficJ^  bie  3eit  baju  nel^men  n)if(  unb  mit  ben  (^r^ 
forberniffen  unffenfd)aft(id^er  50^et^obif  leiblid)  vertraut  ift, 
ttjirb  finben,  bn^  biefer  5!Jli^brauc^  fic^  beftänbig  tt)ie= 
berl^olt. 

5(Kerbing§  l;aben  and)  50^änner,  tt)eld;e  mit  ber  ^D^e- 
t^cbe  ber  e^iften  Söiffenf d}aften  genau  oertraut  finb,  fic^ 
unbefc^abet  ber  2:refflid)feit  i^rer  ^eiftungen  btöu>eilen  üer= 
leiten  laffen,  einen  <Bai)  in  ftrengerer  3(ÄgemeinI;eit  l;in3U' 
fteUen,  a(ö  er  heme\en  n^ar;  fo  3.  ^.  £}uetelet  in  feinen 
berühmten  Unterfud)ungen  über  ben  5[Renfc|en;  allein  fol^e 
Bä^e  gelten  bann  auc^  hei  njiffenfc^aftli^  ftrenger  gefc^ul* 
ten  9)iännern  nur  aU  ein  etwa^  prägnanter  5tuöbrucf  für 
bie  empirifd)  gefunbnen  $ll;atfa$en;  fie  gelten  md;t  alö  fefte 
gunbamente,  auf  \ve[d)e  ein  @l)ftem  gebaut  lüerben  fann. 
^tle  neuen  ^e^ren  ttjerben  tt)ieber  uom  33oben  auf  auö  ben 
5l^atfad)en  abgeleitet,  ^arei;  benu^t  feine  allgemeinen  (Sä^e 
alö  9l?:iome,  au^  lt>eld;en  er  bebucirt.  (Bobalb  er  auf  bem= 
felben  Söege  fpielenber  Slnalogieen  unb  ungenauer  33etrad)= 
tungen  einen  <Ba^  getoonnen  unb  biefem  mi^bräui^lic?^  bie 
gorm  eineg  D^laturgefet^eö  gegeben  l^at,  bel;anbelt  er  i^n  alö 
ein  irirflid;  in  jeber  33e3iel;ung  ftreng  gültigeö  5^aturgefe|, 
tnbem  er  i^m  alle  biejenivgen  ^i-'lgerungen  entnimmt,  bereu 
er  5ur  fd)einbaren  ^egrünbung  feineö  (5t)ftemeö  bebarf. 

Die  anbeten  golgerungen  entnimmt  er  il)m  nid)t 
«Sein  ?)rincip  ber  3lffociation  ift  an  fid;  gang  uugmeifelbaft 
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ein  ^nnct^^  ber  ©etttraltfatiün.  OTeSSort^ette  becSul* 
tur  fettet  er  aitg  bei  S^ereiniguttvß  beö  93]en](^en  mit  bem 
5D^en[cf)en  ^er,  imb  ber  @eban!e,  ha^  aii^  tl;r  felbft  auf 
bireftem  ^"ßecje  ftc|  UeBel  entlütcfeln  tonnen,  tt)iberf)?rtt|t 
melen  fetner  aifcjemetnen  ^äP,c  lu^llfcnimen.  5DZan  !ann 
auö  feinen  ©eilten  mit  Setd;tig!eit  bebuciren,  ba^  hk  (Kultur 
in  ben  grcfeen  (Stäbten  am  »üKfommenften  fein  mn^,  unb 
tafi  hie  ©efetlfc^aft  nm  fo  üoKfommner  rvixh,  je  bic^ter  fte 
fid;  3ufammenbräni3t.  2)iefen  @(^lu^  5iet)t  er  nic^t.  (^r 
tft  im  ©evjenti^eil  Srennb  ber  2).ecentra(ifatton,  bereu 
^ort^eite  i^m  hie  ®efc^id;te  foId;er  Räuber,  in  Umn  Ue 
iohk  UnaB^ängigfeit  lange  3eit  6en)a{;rt  Blieb,  tüie  ^elv^ien, 
^mveo^en,  hk  ^ä)\üev^  u.  f.  to.  ju  betüeifen  f(^eint.  Um 
hk^  mit  feinem  ^^rincip  ju  t^ereinicjen,  Benu^t  er  bk  8e^re, 
bagbaö  ^olitifc^e  unb  t)ol!§n)irt^fd)aftlic^e  ^rincip 
ber  (Sentralifation  burct)  Sefftorung  ber  „lofalen  (Zentren'' 
im  ©an^en  me^r  ^ffcciation  jerftört  alö  fc^^fft.  2)iefe 
£e^re  fann  nun  aBer  einfad;  auö  bem  ©runbe  richtig  fein, 
weil  bie  3ii>erfmä^ig!eit  ber  ^Iffociation  üBer^au)?t  nx^t  fte= 
ti^,  unb  nic^t  in  infinitum  m6)\t,  fonbern  gen^iffe  5D^a?:ima 
ber  3tt>ecfmä^ig!eit  errei^t  —  für  üerf^iebne  ©efammtuer- 
^ältniffe  freilii^  üerf(^iebne.  @ö  fann  ba^  politif^e  unb 
jptrt^fd^aftli^e  ^J)rinci|3  ber  ©entralifation  eBen  beö^alB  falfc^ 
fein,  xvdi  eg  bk  (^rrei(|ung  be§  natürlid;en  5O^a?:imum0  t?Dn 
5(ffüciatiDnö!raft  an  mövglid^ft  inelen  fünften  opfert,  um 
"Am  möglic^ft  gro^e  aBer  Bei  Joeitem  weniger  fru(^tBare 
Slffcciation  an  einigen  wenigen  .^auptpunften  entfte^en  gu 
laffen.  3^un  gebort  e§  aber  grabe  3U  ©aret)'ö  ^ieBlinggfä= 
|en,  ba^  bk  Sirfung-  ber  ^Iffociation  §ur  3[^ert?oflfommnung 
ber  ©efellfc^aft  in  infinitum  unb  ftetig,  unb  fogar  ftetig 
bef(^leunigt  annimmt.  %id)  biefer  Wnfd;auung  fonnte  aber 
au^  bk  Serftorung  ber  „lofalen  (Zentren''  bmä)  eine  fünft* 
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H(i)e  ]^anbeIöpol{ttfcl)e  93Za&recje(,  biird;  5)iffeven5talf rächten, 
^Jicnc^cl^öutl^eilungeit  u.  f.  to.  l^Dci)ftenÖ  Dcniberge^enb 
fc^abeit;  Hö  fid)  nämttd)  fämmtlid)^  @efe(If(f>-iftö=3(tüme,  fraft 
bei*  ^niolcculareu  @raintatiün\  tu  bem  (5enti\-i(pim!t  tüirfltd^ 
juiammenaefunben  l;ätten.  @ö  liegt  alfo  Inei*  in  ©are^'8 
erften  @runbfäj3en  ein  itnloöKirer  3[ßiberf)3rud> 

SÖ3ir  evinnein,  baf3  wir  eg  l)ier  eiufth3ei(en  nur  mit 
ber  (ogifd^en  $a(t(ofic^feit  feiueS  gangen  S3erfal;renö  ju  tl^un 
l^aBen.  5?ür  hm  Sßertl;  ber  (ofalen  (Zentren  f)at  (5arei) 
allerbingö  einen  bead)tenön}ert^en  ®runb,  jebcd)  einen  @runb, 
n)e(d)er  mit  ben  gunbamenten  unb  ber  ^Dletl^obif  fetne§  (5^= 
ftemö  nid}tö  ju  |d>iffen  ^at:  eö  tft  bieg  bie  ^ebeutuug  ber 
©rl^altuuvj  ber  grud)tbar!eit  tmä)  ©rftattung  beg  ©ünjerö 
an  ben  beujirt^fc^afteten  33üben.  &^  mag  ber  galt  fein, 
ba^  big  je^t  in  ber  @efd)ic^te  hk  (^entralifaticn  meift  mit 
bem  9^aubbau  ^anb  in  ^anb  gegangen  tft.  2)te0  tft  bann 
eine  befcnbre  ©rf^einung,  lt>el(|e  eine  @d)attenfeite  ber 
Wffociation  hiihet  (B6)on  ein  lofaleg  (Zentrum  \ion  einiger 
5[uSbel;nung  fann  biefe  Söirfung  üben,  unb  am  üDtlftänbig= 
ften  i?enrertl)et  hen  2)ünger  ber  einfame  .^Dfbefi^er,  in 
Seiten,  in  lüeld;en  n?enig  Sll^eilung  ber  5Irbeit  befte^t  unb 
bie  metften  $anbn?er!e  auf  bem  ®ut  felbft  »errichtet  trerben. 

(^ang  ci^nlic^  üerl;ält  eö  fi^  mit  ber  (Srbrücfung  ber 
greibeit  burd)  bie  (Sentralifaticn.  <Bo  fül;rt  (Sare^  j.  33. 
ben  Suftanb  ber  ©^tueig  üor  ber  frangDfifd)en  3^eDolution 
oft  al§  ein  50^ufter  »cn  guter  lofaler  5lffDciation  an;  allein 
grabe  hei  ben  früheren  Bwftänben  ber  ©c^treig  tt^ar  mit 
biefer  in  manchen  ^anbfd)aften  auc^  eine  fo  brücfenbe  lofale 
©entralifation  t^erbunben,  ba^  bie  fpätere  allgemeinere  (5en= 
tralifation  jugleic^  n?ieber  bcfreienb  iüir!te.  2)ie  Z\)vannei 
ber  (Stäbte  über  bie  umliegenben  ^anbfd)aften  ift  grabe  in 
jenen  i?on  (Saret)  fo  \)iel  gerühmten  Reiten   unb   Suftänben 


oft  inel  brücfenber  gelüefen,  al§  fpäteu  ha^  HeBergelütd^t 
einer  c\,xo^m  ^an\)c^^aupi\iaht  2)te  ©c^attenfette  liegt  eben 
in  ber  (5enti\iH|atton  üBer^an))t,  einerlei,  cb  fie  fid^  über 
fleinere  Scinbf^aften  ober  grof^e  Möi\^veiä)e  auöbe^ne. 

5)te§  nnirbe  ©arel/ö  ©runbanfc^annng  i^on  ber  „mo= 
lecularen  (Gravitation"  nnb  ber  ftetig  künftigen  Söirfnng 
beijelben  nnberj^rec^en ;  beSljalb  mad;t  er  einen  ganj  \mU^ 
fürlic^en  Unterfd)ieb  5iDifcI;en  ber  freimilHgen  ^ffociation  ber 
feineren  ^anbfc^aften  nnb  ber  nnfreiiriÖigen,  anf  geix)a(t= 
famer  Serftornng  ber  lofalen  (Zentren  bern^enben  ©entra(i= 
\atmi  im  ©rogen.  2)ie  ©efc^ic^te,  ti^el^e  fo  rei^HcJ^  anö= 
gebentet  luirb,  nm  hk  ^ad)t^eilu^,Mt  ber  lei^teren  jn  heWeU 
fen,  irirb  bnrd)an6  mä)t  näber  befragt  nac^  ber  ©ntfte^nng§= 
»eije  jener  Keinen  ^anbftäbte,  neben  benen  ba^  D^tanbneft 
beö  el^emaligen  2)t)naften  fo  oft  nod^  je^t  p  fc^auen  ift. 
2)er|e(be  Sßiberfprnc^  feiert  in  anbrer  gorm  lüieber,  itJenn 
(Sarel)  oft  unb  iDeitfc^iüeifig  genug  jn  geigen  fnd)t,  tüie  bi^ 
S3oifer  t)on  bem  gefunben  ^rincip  freitüittiger  nnb  lofaler 
^^ffociation  abn?ic^en  unb  ber  Steigung  5U  ^rieg,  mono^D= 
lifirenbem  ^anbel  unb  tt)ranni|(f)er  (^entralifation  anl;eim 
fielen.  Söä^renb  nämlic^  U§>  3U  einem  gen)iffen  fatalen 
Söenbepuntt  in  ber  @efc^icl)te  5llleS  gut  ge^t  —  [teigenbe 
^^ffociation,  fteigenber  Söo^lftanb,  fteigenbe  S3ilbung  —  unb 
nun  nad;  (^are^'§  ©runbfä^en  ha^  '^IM  immer  fc^netler 
fommen  foltte,  fommen  auf  einmal,  fo  unbegreiflid;  tt)ie  ber 
(Sünbenfall  be§  gut  gefc^affnen  5[}lenfc^en,  @rfd;einungen  ju 
^age,  ireld^e  5llleö  n)ieber  auf  ben  Äopf  [teilen. 

3n  britter  gorm  feiert  berfelbe  Sßiberfpruc^  lieber, 
njenn  un§  auBeinanbergefe^t  wixb,  ba^  ber  ^^ortfcbritt  ber 
SJlenfc^^eit  mit  .^rieg  unb  $anbel  anfange,  mit  Snbuftrie 
unb  enbiiä)  rationellem  Mexhan  auf  bi^  l^öc^fte  ©tufe  ge= 
lange,  unb  ix>enn  bann  ber  S^iücffd^ritt   t)on   biefer    l^od^ften 


@hife  mieber  in  bem  Ueberöeund;!  ber  ^Jletgung  ju  ^rte^ 
unb  .!g)vinbel  gefunben  mvh.  3n  tcn  c},e']6)iä)t[id)en  ^e{fpte=» 
len  l)at  6am;  bißnjeileu  biefe  .^ataftrepl^e  fünftltd;  ju  be« 
grünbeu  üerfud^t,  biöweifen  f)at  er  fie  eiufad)  erjä^lt,  al§ 
uerftänbe  fte  ftd)  »cn  felbft,  irä^renb  bod)  ncid^  feinen  ®i'unb= 
fä^en  mit  ber  Snnabme  bu  ^tffociation  ber  gürt)d;ritt  nid)t 
nur"  immer  leichter  unb  immer  [(^netter,  fonbern  fogar  anä) 
immer  fid)erer  lüirb. 

5)iefe  Einbeulungen  bürfen  gur  (S;^arafterifti!  beö  tt)tffen= 
f(i^aft(id^en  33erfa]^renö,  beffenßare^  fi(^  bebient,  auöreid)en. 
@§  fann  feinen  cjroj^eren  ©egenfaj  c3eben,  a(ö  menn  man  biefen 
2Buft  »DU  groben  Srrtl^ümern,  (ogifd;en  3Siberfprü(^en,  |pie= 
(enben  ^^^antaftereien  unb  irrlid^terlirenben  33efrai)tungen 
mit  hen  bel^utfamen,  fid)ern,  felbft  in  unfc^einbaren  Sem 
bungen  nod)  beftimmte  ©ebanfenrei^en  i)erratf;enben  Sßeife 
eineg  Wiü  julammenftettt.  5)ie  ^eifpiele,  n?eld)e  rviv  ge- 
njäl^lt  ^aben,  ftnb  abfic^tlid;  gleid^  bem  anfange  entnom= 
men,  tnbem  n?ir  e§  nid^t  für  jiredf bienlic^  l^ielten,  njeit  grel^ 
lere  an^  ber  Wite  beg  ganzen  Sßerfeö  ^erau^suvgreifen. 
5D^an^er  ergänsenbe  3^3  8u  feiner  ^et^otit  »irb  fic^  nod^ 
ergeben,  tnbem  voix  nunmehr  baju  übergeben,  feine  n>id;tigs 
ften  ^el^rmeinungen  in  33e5iel)ung  auf  i^re  materielle  (Btid)' 
^jaltigfeit  ju  prüfen,  wobei  wir  befonberö  auf  biejenigen 
@ä^e  -JRürffic^t  nel{)men  wollen,  in  welchen  hk  angebliche 
Umwälzung  ber  @ocialiriffenf($aft  ftetfen  foll. 

$Da  fto§en  wir  benn  gleid)  juerft  auf  feine  angeb= 
ixä)e  SBiberlegung  ber  9}laltl)uö'fd^en  S3eüölferunggs 
leiere»  —  5)a5  Sparet)  anä)  auf  biefem  fünfte  merf würbig 
in  ber  Srre  wanbelt,  ift  hei  bem  eigentl^ümlic^en  (S^arafter, 
ber  bt0  jejt  ber  amerifanifd)en  SBiffeufi^aft  anhaftet,  nic^t 
fe§r  3U  t>erwunbern;  aber  ta^  eine  SDZenge  tjon  Renten  mit 
gewöhnlicher,  foliber  beutfd)er  ^ilbung  unb  einem  f leinen 
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5i)ktterant^e{(  mn  beutf^er  ^vitxt  xf)n  fodteu  gelefen  ^aBen, 
Dt)ne  ju  bemerfen,  bafe  (Sarei;  9)ialt^uö  einfad^  nic^t  t)er= 
ftanbeu  ^at:  bie»  tft  fc^mever  ^u  beoireifen.  (Bdne  ßan^e 
ü{el{jerü^mte  3[ötbeileguiu3  ber  5!)iaitl)ii0'|d)en  l^el)re  ru^t  auf 
5mei  (Säulen:  auf  einem  ^a^  ber  natürlichen  ^fjeologie  unb 
auf  einem  einfachen  ^erfe^en.  2)te|e  Beiben  (Bdnkn  ftnb 
gleich  ftarf.     ^JÖec^innen  iDir  mit  bem  einfallen  il^erfe^en! 

(inxet)  ^at  tjerfuc^t  (I.  (2.  108  u.  f.),  hie  9Jialt^u0'f^e 
^e^re  auf  beftimmte  (Sä^e  ju  rebuciren,  tüelc^e  alfe  lauten: 

1)  ^er  (Stoff  ^at  bte  S^enbenj,  t)ö^ere  Sormen  anju= 
nehmen,  er  ge^t  t^on  hm  einfachen  beg  auürganifc^en  Men^ 
ju  ben  cüm^.'^licirten  unb  fc^mten  beö  ^Pflanjeus  unb  ^^ier= 
lebend  über  unb  befc^lie^t  enblic^  mit  bem  9J^enfcl)en. 

2)  £)ie|e  3:enben3  ciu&ert  fic^  in  f^iDä^erem  @rabe 
in  ^ejug  auf  bte  nieberen  formen  beö  Gebens,  inbem  ber 
(Stoff  nur  in  arit^met^i|cl)er  ^J)roportion  bie^^enben^  befi^t, 
tie  Sorm  ber  itartoffeln,  ^lüben  unb  ^ol)lfö])fe,  ber  ^dringe 
unb  *2(uftern  an^une^men. 

3)  (ärreic^en  ipir  aber  bie  ^öd)fte  aller  formen,  beren 
ber  Stoff  fäf)ig  ift,  fo  finben  luir,  ha]^  hie  S^enben^,  biefe 
gorm  an^une^men,  in  geometrifti;er  5^ro|)ortion  annimmt, 
lüä^renb  alfo  ber  5Dtenfc^  fid;  wie  1,  2,  4,  8,  16  unb  32 
ju  t)ermel)ren  ftrebt,  uerme^ren  fic^  hie  Kartoffeln,  Oiüben, 
Äobltopfe,  .päringe  unb  3luftern  nur  ipie  1,  2,  3  unb  4, 
unb  hie  golge  biefer  ^^^atfac^en  ift,  ba^  hie  ^öc^fte  gorm 
ftet^  ben  niebrigeren  üoraneilt  unb  bie  Kranf^eit  ber  Ueber= 
uölferuuvg  »erurfai^t. 

Ueber  biefe  (Sä^e  ift  nii^t  ju  bifputiren.  ^3}ian  fann 
hie  5[)lalt^u0'fd;e  ^e^re  nur  entiDeber  fennen  ober  nic^t  fennen, 
unb  tüenn  Örftereö  ber  Sali  ift,  |o  genügt  eö,  hen  ^lüeiten 
ober  britten  ber  obigen  <Sä^e  anjufe^en,  um  ^u  miffen,  ha]^ 
(£arei;  ^Dialt^ue'  leitet  oeiftcinblic^e  93Jeiuung  nicfct  uerftanben 
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f)at  ($tn  v\leid;eö  gilt  ucn  allen  naml;aften  ^e^anbluugen 
ber  hnx6)  ^)hiÜ)ü^  }c  Uxixijmt  c\ewcrbeuen  %xa^e.  C^'arei; 
hätte  bei  femem  c^xc\^eii  "^.ciiMmannc  Sianflin,  93Ml;uei' 
bebeuteiibftem iBercjäitger,  anfauv]eu  unb  hei  d)liii  ober  nod) 
beffev  bei  2)aituiu  aufl;cieu  fomteu,  |o  mürbe  er  überall 
^efuuben  l^aben,  baf^  tie  ^emerhmcjeu,  luelc^e  er  feinen 
obigen  (Bä^cn  feieren  Ici^t,  |ü  \mi  fic  tl)atfä(^lid)er  5^atur 
jinb,  m\x  all  biefen  5)lännern  beffer  v3emac^t  merbcn,  aliS 
von  i^m  felbft.  ^lleberall  fonft*,  meint  (Sarei;,  Jte^t  tk 
^ermebruni3  in  umc^efeljrtem  33er^ältni6  mit  bem  @rabe 
ber  ^ntn}i(felunv3.  2)ie  fleinen  ,^orallentl;ierc^en  muffen  in 
3al)llo|cr  93ienc\e  Snfeln  aufbanen  für  Siliere  unb  5!)ienfd^en. 
5Bon  ber  Clio  borealis  braucht  eö  2^aufenbe,  um  einen  Riffen 
für  hm  mä^tigen  Äillfifd;  ju  bilben.  2)ie  9iact)fommen= 
fcbaft  eineö  ^ar^fen^aareö  füll  in  je^n  3al)ren  eine  ^ORitlion 
erreicben.  Ba^llcfe  garrenfränter  bereiteten  ben  '^ohen  für 
eine  einzelne  (Jic^e,  unb  tie  0iac^fommenfc^aft  eineö  ^anin- 
cbenpaare^  wirb  in  ^manjicj  Sauren  5!Jiillicnen  betrafen,  bie 
eineö  ^lep^antenpaareö  faum  einicje  Du^enbe.  SBenn  n?ir 
aber  \>ie  ^öc^fte  Stufe  erreicl;en,  fo  erfahren  ttjir  ta^  ^efte^en 
eine«  neuen  unb  c^rö^eren  (55efe^eg,  naä)  \r)d6)em  ber  ^lcn}ä) 
fid)  in  einer  ^eometrifcben  "Proportion  t?ermel;rt,  n)äl)renb 
tie  ^erme^rung  ber  ^dringe,  ^anind^en,  "2luftern,  Äartof= 
fein,  dinbea  unb  aller  anbern  ju  feinem  ©ebraud)  erforber= 
(id)en  ^ebenöbebürfniffe  auf  hie  arit^metifc^e  Proportion  be- 
fd;ränft  m"    (I,  <B.  109.) 

(5§  ift  ju  Derlüunbern,  ta^  ein  fo  oirober  <Bä)i\i^ex 
bei  ung  burc^  fo  uiele  «^änbe  pafftren  fonnte,  o^ne  gerügt 
ju  werben.  SSä^renb  alle  DJhlt^ufianer  barin  einig  ftnb, 
ta^  t)ic  2^enbeu5  ber  geometrifd;en  ^ermel)rung  allen  €)rga= 
niömen  innewohnt,  wirb  ^ier  üon  einem  neuen  @efe^  für 
ben  5!}knf(^en  gefprod)en.    SBci^renb  alle  haxin  einig  finb, 


m 

ba^  hie  Slenben^  be§  (Stoffel,  bie  gorm  Don  Kartoffeln, 
?Rü6en,  ^^uftern  anpne^men,  um  tn  ©are^'ö  ^pxaä)e  ju 
reben,  \)iei  v^rö^er  tft,  a(ö  bte  ^enbenj  beö  ©toffeö  bie 
gorm  beö  93^enfd)en  an^une^men,  foll  ber  unglücfltd^e  WaU 
tßuS  bte  ^^Bfurbität  beö  ©ecjent^eilS  lehren!  2)er  geiler 
©arei/g,  abi;efef)en  \}im  einet  c^ar  ntc|t  ujetter  ^u  erflärenben 
Unad)ttamfett,  tft  im  SÖ^efentlic^en  berfelbe,  voie  in  feiner 
33e!äm|)func^  ber  33obenrente,  nur  ha^  er  ^ier  ml  gröber 
unb  f)anbgreif[id;er  ^eroortritt.  @r  ^at  eben  üergeffen,  ta^ 
(5rbe  unb  ?Dieer  i^re  ^renjen  l^aben,  ha^  bie  SBefen  im 
Sßettbeiüerb  fte[;en,  unb  bal  bie  93la(tf)U0'fcl)e  Wnfic^t  üon 
ber  arit^metifc^en  ^^ermel^rung  ber  Dlal^rung^mittel  ft$  gar 
nic^t  auf  bie  natürliche  Slenben^  beö  ©toffe^  '^^i^¥l  biefe 
ober  jene  organifc^e  gorm  an3unel;men,  fonbern  auf  bie  un= 
ter  bem  (Sinflu^  beö  SßettbeiDerbö  mit  anbern  £)rgani§men 
unb  ber  menfd)lic^en  5lrbeit  auf  einer  gegebenen 
^obenflä^e  üor  fi^  ge^enbe  faftifd^e  Sßermel^rung  ber 
9^al)rungömitteL  (^iht  auä)  ^eute  Sebermann  gu,  ba^  9)]al= 
t^ue'  ^(nnal'.me  einer  arit^metifd;en  ^rogreffion  für  biefe 
^erme^rung  millfürlic^  ift,  fo  Ueiht  boä)  bie  einfädle  SÖa^r= 
\)eit  befte^en,  ba^  bie  3Serme^rung  ber  5l3Zenfd^en  in  ben 
meiften  Säubern  gebemmt  tft  bmd)  bie  weit  geringere,  njenn 
aud)  unbefannten  ©efe^en  folgenbe  ^[^erme^rung  ber  ^a^- 
rung^mittel. 

2)er  zweite  birefte  @runb  gegen  ba^  5D^altbu§'f^)^ 
^ei^ölfernnvgggefe^  tft  ber,  ba^  ein  Don  einem  aUmäd^^ 
tigen,  aümiffenben  unb  allgütigen  @d)öpfer  mit 
bem  33eU)U§tfein  ber  33erantn?ürt(i(^feit  gefc^af- 
feneö  SSefen,  mit  ^e(^i  entarten  burfte,  t>on 
einem  @efe^  oerfd)ont  gu  bleiben,  \veiä)e^  i^m  bie 
^^Iternatioe  fteüt,   entweber   auf  bie  befte  ^ffociation    (bte 
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gamilteucjrüubunci)  311  üei'5id)ten,  ober  ^u  uerbunc^ern. 
(I  (S.  110.) 

Ticin  fieftt,  tai^  and)  bler  nt(fttö  lueiter  311  bi^^nitlren 
ift.  (ibenfo  iveuiv^  u>lrb  irv\enb  ein  befonnenev  Tlann  e^ 
für  nctl^Ü3  bellen,  (5aiel)'ö  eignet  ®e|e^  ber  üerbä(tnif;mä§is 
(\en  Sunvibme  ber  ?0^eu|d;eu5at)(  unb  ber  ^^^crrätbe  uou  ^^ab* 
ruHi^  511  tDiberlev]en.  $ßenn  mau  bie  brei  erften  üon  ben 
neun  '3ä^en  gelefeu  l)at,  in  benen  er  fein  @efe0  auöbrücft, 
fe  \)at  man  i^eÜfcmmen  genui^: 

„^ie  53en?eoiuni;  üerteibt  ^raft,  unb  je  rafc^er  t>ie 
5Ben)ev3ung,  beftc  ftärfer  ift  bie  erlangte  Äraft.* 

^^urc^  bie  53en)egung  nimmt  ber  (Stoff  mne  unb 
bösere  gormen  an,  tnbcm  er  uou  ben  einfad^en  ber  anor^ 
ganifcben  5ße(t  burc^  bie  complicirten  ber  i^egetabtlifdben  ju 
ben  no6)  ccmplicirteren  S>?»^ttien  be§  Zhieve^  übergebt  unb 
mit  bem  ^DZenfd^en  be|(^(ie|t/ 

„ie  rafc^er  bie  8en?egung,  beftc  grcBer  ift  t)ie  ^en-- 
benj  3U  gormüeränberungen,  jur  3witabmc  ber  .^raft  imb 
ber  bem  DJ^enfc^en  ju  ^ehcU  fte^enben  5DZad^t.* 

3Sü  bie  '»P^antafie  feiere  Orvßien  feiert,  \)ai  hie  3Öif= 
fenfc^aft  nic^tö  mebr  ju  fud^en. 

3m  britten  ^anbe  feinet  5öerfeö,  wo  ©arel;  in  bret* 
tefter  ^^uöfü^rlid^feit  auf  WaiÜ)n^  unb  tie  33et)Dlferun9ös 
tebre  jurücffommt,  ift  er  bennod;  tüeit  entfernt,  einfolibereö 
33erfa]^reu  ein^ufd^fagen.  Die  gan^e  33e^anb(unai  ber  grage 
ift  ^ier  feine  üü(fäiuirt^fc^aftlid}e,  fonbern  eine  rein  t^eofo^ 
gifc^e.*)     <Bein  3ie(  ift,  3U  geigen,    ba^   am   ©lenb  ber 


*)  III,  343  u.  f.  „können  aber  folc^c  2)inge  eintreten?  3ft  e« 
möälic^,  ba§  ber  ©djßpfer  fo  fet)r  mit  [\ä)  felbft  in  2ßibcrf^ruc^ 
fleriett)?  ....  3ft  eö  mö^lic^,  bay  er,  wa^renb  er  in  allen 
anderen  ©incien  beujiefen  ^at,  tt?ie  in  i^m  bie  ßigenfc^nften  bet 
5inn)iffen^eit ,    ber    oonfommenen   ©ered^tigfeit  unb    ber   uner« 
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^Zenfc^eii  ntc^t  bei*  \\,iüic},e  <B^cpfer  ©c^ulb  fei,  fcnbem  ber 
5y?en|^  jelbft.  '3}taltl;uö  Behauptet,  hcii^  eö  an  kretter  3^a]^= 
run^  fe^le,  um  hie  ^et»clferuni3  unv3e(;emmt  mac^fen  ^u  la|= 
|en.  9}?alt^ug  uerftel;t  barunter  5^a^runv3,  \vel6)e  hie  93ien= 
feigen  tu  i^rem  jebeömaltgen  C^ulturjuftanbe  ^u  ge= 
mnnen  i^ermügen.  (5aret)  n^iberlegt  i^n,  inbem  er  unter 
Bereiter  9^al;runv3  ganj  eixva^  anbreö  üerftel;t,  nämltd)  alle 
btejemv3e  3^al;rum3,  iü  e  l  c^  e  f  i  d;  ü  b  e  r  ^  a  u  p  t  b  u  r  rf)  m  e  n  f  ^= 
ttc^e  5lrbeit  au^  bem  ^oben  c^enjinnen  Hefee.  (Sie* 
njinnen  bie  ?!}lenfc^en  btefe  ntc^t,  u^eil  t^nen  ®erätt)ic(>iften, 
^enntniffe,  georbnete  v3efel(lc^aftlid;e  3uftciitbe  fehlen,  fo  ift 
baö  i^re  (Ec^ulb.  2)er  gute  ©c^cpfer  ^at  i^nen  btefe  ^a^-- 
rutt3  bod)  bereitet,  tnbem  er  hie  ^raft  in  hen  ^oben  legte, 
fie  unter  ^itirtrfung  menfc^ltc^er  5(rbeit  l;er»or5ubrtnv3en. 
2)er  (Sd)öpfer  alfo  ift  entfd^ulbigt ;  er  ^at  fein  graufameö 
5flaturgefe^  gejd^affen.  ^)^exm  bie  DJZenfc^en  aud)  fc^aaren= 
ireife  au§  5^al^run3gmanv3el  fterben;  hie  ^la^rung  n>ar  hoä) 
bereitet,  unb  unter  an  bem  S[^er^ä(tniffen  l^ätten  hie  93?en= 
|d)en  nic^t  fterben  muffen. 


fc^D^flic^en  @üte  oor^anben  [iub"  u.  f.  n?.  —  345  u.  f.  „Zi)at-' 
fachen,  Btffern  unb  p^ilofop^if^e  @ä^e,  bie  fo  fürchterlich  finb, 
t»ie  biefe,  bürfen  nict)t  unangefochten  i^ren  2öeci  machen."  348: 
A  priori  mu§  man  anne'^men,  ba^  i^re  (ber  ©efe^e)  2ßir!-- 
famfeit  in  ücIÜcmmenem  ©nfiang  mit  bem  ©cppfungepfane 
fielen  muffe."  ....  „^a^  bie  irbifct)en  ect)icffale  beö  93fen= 
fc^engefc^lecl)tö  ber  S3etrad)tung  be^  (gc^öpferö  unterjogen  fein 
muffen  ....  ftnb  5lnna^men,  beren  3[öa^r^eit  man  jugeben 
mui."  —  3Sgl.  ferner  bie  platte  ^Ideologie  ber  ©teüe  ®.  353 
u.  f.:  „®ie  verlorenen  @amen  bienen  aU  9ta'^rung"  u.  f.  \v , 
XDO  wir  jule^t  erfahren,  ta^  bie  nieberen  2;^iere  „offenbar  jum 
gewaltfamen  2:obe  beftimmt,  unb  baburct)  ^öc^ft  gnäbig  üon  ber 
tai  ^ö^ere  3llter  begleitenben  ^ülflofigfeit  befreit"  finb. 
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SBefonbcrö  gefällt  6are^  ftd)  in  ciueu  v'mfd)einenben 
Umfc^runcj  bei  50^a(tl)uö'|c^en  ^el)re,  intern  er  nämltd)  he- 
t)auptet,  ba^  grabe  bie  f^jarfame  33ei^öl!erunc^  mancher  ^än= 
ber  Urfac^e  ber  .puuc^erönetf)  mtb  beö  53lanc^elö  fei,  \m\)' 
renb  bei  bicf)terer  ^ei?olferunv3  imb  fteivjenber  ^^(ffociat{on8= 
!raft  bie  S^^ütf;  aufboren  niü^te.  @r  benft  nid)t  baran,  ba& 
eö  üom  (Schöpfer  civ3entlic^  ß(eid)  ßraiifam  unire,  hie  i^un= 
geröuett)  burd;  9}^enfd)enmanv3e(  ober  biird)  birefteii  5^a^= 
runßömangel  eintreten  ju  laffen.  @r  unteriüirft  bie  unc^e== 
nauen  et6nolL\3ifc^en  Unterfnd^ungen  üon  9>la(tt)uö  einer 
nod)  üiel  itnv3enaueren  unb  hahei  änf3erft  lüettfd^njeifigen 
^ritif  unb  fann  bcd)  bie  tt)efent(id)ften  3:^atfac^en,  um  bie 
e0  fic^  ()anbelt,  nic^t  (euv3nen:  ,,2)ie3erftreuun3  ber  älteren 
^Beüolterungen  unb  il;re  Ijäufigen  (^infäfle  in  bciQ  Gebiet 
anberer  (Stämme  unb  5lationen,  ber  beftänbige  (Strom  ber 
5(uön?anberun3  auö  älteren  l^änbern  in  ben  neueren  3eiten 
unb  ber  ^ob  ber  ^älfte  ber  ©inlüo^ner  üon  bic^t 
beöolferten  ©egenben,  noc^  e^e  fie  ba^  ^littei  ber  att= 
gemeinen  menfc^lic^en  l^ebenSbauer  erreid)t  l^atten  —  bie^ 
finb  (Srfc^einungen,  auf  irelc^e  fic^  l^auptfäc^üd)  bie  l^eute 
ftü^en,  lüelc^e  bie  ^iftenj  eineö  urfprüngli^en  5}l{6nangö 
5tt)ifc^en  bem  ®efe^  ber  menfc^(id}en  ^xnä)thaxkit  unb  ber 
gäl)ig!eit  ber  (Sxbe  ^ur  Unterbringung  beö  9)lenfc^enge|d;(c^tö 
gu  bemeifen  |ud)en.  —  2)a6  bie  ^inrooljnex  ber  oben  er= 
tt>äf)nten  ättern  ©emeinn^efen  50^ange(  an  5^a^rung  Iit= 
ten,  ift  eine  aufgemachte  <^aä)e.  2)a§  fid)  bie  3(rbeiter= 
S3eüDlferung  in  manchen  ©emeinnjefen  ber  neueren  3eit 
faft  in  einer  ä^nüc^en  Sage  befinbet,  unterliegt  feinem  Bwei- 
fef.'  (III,  345)  —  3(ber?  —  5f^un,  (Saret)  trirft  ben 
$ßD(föunrt^fd;aftern  oor,  fie  l^ätten  in  grober  Sßeife  bie  Z^aU 
iaä)en  mit  ben  @efe^en  uerwec^felt ;  tt)ä^renb  bod)  bie 
58ermed)g(ung,  menigftenö  ^infic^tüc^  5D^i(l'ö  unb  ber  neueren 
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fov3enannten  ^))Za(t^uftaner,  ßanj  auf  fettter  @eite  tft,  tnbem 
er  ein  ^t)potheti]d)  auöi^efprod)neö,  relativ  gültiges  @e= 
fe^  beu  irt[fenfd)af t(irf)en  ^^(bftrafticit  mit  einem  !  a  t  e  c^  c  r  i  f  d; 
viuö^efprocfcnen,  aI?|L^tiit  plttc^eit  ^^aturgefe^  üemec^feU 
})at  :^n  trte  n^ett  feine  5^ortmirfe  ^Ivilt^uö  felbft  tvef= 
Ten,  unterlaffen  \mt  ^ter  ju  itnterfnd}en,  ba  Xüix  eö  nur  mit 
ber  cjev\enir»ärtii3en  ^riftö  ber  35o(!6UnrtBfd>ift  ju  t^un  !)a= 
Ben.  2)afe  fie  gegen  ^iH  ungered)!  ftnb,  folgt  faft  auö 
jeber  Beile  unfrer  brei  früheren  ,^apite(,  ba  v3en?i§  fein  ^er= 
nünftivger  fo  entfd;ieben  luie  5DZi(l  eine  grofje  unb  total  um= 
geftaltenbe  ^ocialreform  forbern  mürbe,  lüenn  er  t»on  ber 
abfoluten  ^Zot^iüenbigfeit  einer  gortbauer  ber  focialen  Uebel 
in  golge  beö  DJlalt^ö'fc^en  ©efeljieö  überzeugt  iüäre. 

2)ie  „Z^ai\ad)en%  auö  welchen  ehen  hie  5!)Za(t^uö'|d)e 
§e^re  abftral^trt  würbe,  ftnb  für  ©are^  nic^tö  atg  ein  pex= 
manenter  @ünbenfa((  beö  9}i  enf d)en,  ber  oerblenbet  genug 
ift,  bem  ^etmifc^en  33oben  ben  2)ünv3er  n{d;t  iüieberjugeben, 
unb  ber  ft(^  ben  v3e^eiüv3ten  ^rbnungen  be§  'Bd)ni^^cÜQ 
ni6)t  fügen  mil  (So  genügt  i^m,  wenn  er  ftd)  auftbeolo= 
gifc^em  5Bege  ein  göttlid;eö  ®efe^  ber  .^armonie  erfd)(id)en 
\)cit,  um  bann  bte§  @efet^  tro|i  alter  entgegenfte^enben  5$:l)at= 
fad)en  ^u  greifen.  2ßeil  er  nun  felbft  nur  fol^e  metapt)^= 
ftfd^e  ©efe^e  fennt  unb  für  ba^  limitirenbe  3}erfat;ren  ber 
pofitiüen  3Ötffenfd)aften  fein  35erftänbni§  ^at,  fo  tabelt  er 
btejenigen,  welche  glauben,  i^re  @efe^e  ben  ^^^atfac^en  ent= 
nel)men  gu  muffen,  gleich  alg  ob  biefe  benfelben  gel^ler  ma= 
c^en  müßten,  it>ie  er. 

3n  einem  ^^itnfte  begegnet  fic^  (iatet)  fel)r  na^e  mit 
5[Rill  unb  ben  ©ommuniften;  freiließ  oljne  eö  3U  tüiffen: 
tnbem  er  ncimlt(^  ber  3lnftd)t  ift,  ba^  tie  Ueberprobuftion 
an  5!}lenf(^en  mit  f ortf(^rettenber  geiftiger  ^ilbung 
abnehmen  muffe,     ^^(nfd^einenb  freilid;    l;at  er  bicfen  (San 


c^ax  md)t  nöt^i^;  beim  er  nennt  in  ucflem  (Srnfte  bte  5^a^= 
runv^ömittel  unerfci)cpfl{c^;  er  fteOt  in  roKer  *^(((c^emetn= 
^eit  ten  (Ba^  auf:  je  mel;r  ^knfdjen,  befte  bequemer  leben 
fie,  lüenn  fie  nur  bie  ^(ffcciationöfraft  ppec^en.  2)ettnod) 
hält  er  eö  für  ßut,  auf  eine  ^^(bnaf)me  ber  Beußunc^ötfjätivy 
feit  hex  3unel)menber  c^eiftic^er  üllrbett  unb  ^luöbilbunc^  l)in= 
3un?eifen.  ©r  finbet  boc^  felbft,  ha^  in  einem  nic^t  gar  ju 
fernen  Seitraume  ftd)  äße  5[Ren|d)en  auf  ber  ©rbe  mit  ben 
(^I(bL\]en  beiiibren  mufften,  lüenn  nicl)t  entweber  bie  5ßer= 
nid^tunß  avheiiei,  ober  hk  ^enci^micj^  ftc^  be[d)ränft.  (^Bßl. 
III.  (g.  343)  @onad^  nimmt  er  haQ  leckre  an,  unb  \)at 
feine  ^(bnuncj  bat>cn,  bafe  er  bamit  c^anj  auf  bemfelben 
SBeben  fteljt,  irie  ber  5!}ialtf)uftaner  Will  greilid)  gel)t  eö 
bei  ©are^  tt?ieber  mä)t  ah,  ol^ne  umrtiffen|ci^aftlid)e  Ueber= 
tretbunc^en,  *)  urifritijcfte  3itfammenl)äufunv3  rid)tti3er  unb 
unrid)tii3er  '^aia  unb  p^antafttfc^e  ^erfpectiüe  in  eine  ß^ii, 
in  n>e(d)er  fid)  bie  9J?enl(|^eit  nur  nec^  ücn  'J^flanjenfoft 
näbrt;  allein  baneben  finben  wir  ganj  biefelben  ^emerfun= 
gen  über  bk  35er^inberung  ber  Ueberuölferungöfranf^eit 
burd)  fleinen  @runbbeft(3  unb  behäbige,  Befonnen^eit  3eu= 
genbe  (Srn)erböi?er^ä(tniffe,  me  hei  Will  @ö  liefen  ftc^  in 
biefer  53e3iebung  jir»i|cl)en  beiben  (Sd^riftftellern  n?al)r^aft 
[d)lagenbe  ^^aratlelen  3iel)en,  tt?enn  ber  9^aum  eö  geftattete. 
2)ie  (Sad)e  ift  abero^nebin  fo  flar,  ta^  fie  feineö  njeiteren 
33ett3eifeö  bebarf.  Qave\)  unb  5!Jlill  ftimmen  in  ^Xüei  entfc^ei= 
benben  (Säften  i^cllftänbig  überein,  unb  biefe  (BäP>e  lauten: 
1)  ©§  gibt  33er^ältniffe,  in  irel^en  fic^  bie  Uebert?pl= 
ferungöfranf^eit  mit   5Rct^tt)en bigfeit    entwirfelt,    unb    biefe 


*)  <Bo  ^infid^ttid)  beö  angeblich  üolüommen  ancrfanntcn  ^nia^o* 
niömuö  jTOif(^en  ©e^irn  unb  ©cjmalfpftem ;  üfl(.  III,  394  u.  f. ; 
404  (bie  p^o0))^Dr^33anf !) 
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i8erf)ä(tntf]e  ftnb  auv^enbltcfU^  in  etnei*  d\ei\)e  i^cn  3ubu= 
ftvte=(Staaten,  (Snc^lanb  an  ber  (Spttj^e,  üorl;err|c^enb. 

2)  2)ie|ei*  äuftanb  ber  ^eücl!erunv3  ift  nic^t  ber  9ior= 
maUBuftanb  ber  5i}^en|d;^e{t  unb  eö  ift  bie  Infgabe  jebeö 
benfenben  unb  men|d}lic^  empfinbenben  5[Ranneg,  barauf  ^u 
[innen,  trie  er  befeitic^t,  be3iel)nncn§tr>eife  üermieben  lr)er= 
fcen  fann. 

3n  biefen  bei  Den  <^äi}en  berüf)ren  fid}  nid)t  nur  hk 
an^eblid)  fo  entge^engefe^ten  (Sr^fteme;  e§  berührt  fid)  in 
i^nen  ^xio^leiä)  hie  miffenfc^aftlic^e  3:^eorie  mit  ben  93?ari= 
men  ber  ^ra?:ig.  Schreiten  lüir  jurüd  in  bit  reine  ^i^eoxie, 
fc  ergibt  fic^  bie  2)ifferen5,  ba§  ^ciK  fü\vcl)l  ba§  Uebel 
irie  auc^  hk  jufünftige  Leitung  beffelben  au§  ber  %tur 
beö  5Ren]^en  imb  ben  fortfd)reitenben  (Btabien  feiner  @nt= 
ttJicfhmg  ableitet,  irä^renb  (^axe\)  ficfc  haxan  \)ait,  ha\^  ber 
adn^iffenbe  unb  allgütige  (Sd)öpfer  bie  gan^e  Sßett  in  ^ar= 
monie  gefc^affen,  unb  ha^  nur  ber  ^^(Bfatl  ber  grei^dnbler 
üom  ©Uten  bae  Uebel  in  bieSSelt  gebracht.  3n  prafti|d)er 
^infi^t  f)ä{t  Will  eine  tief  greifenbe  Oleform  ber  @efe|;ge= 
bung  be^ufö  2)ecentra(ifatton  in  ber  33ermögenöbilbung  für 
erforberli^,  mä^renb  üaxei)  a(g  einzige  ^anacee  für  hie  fo= 
cialen  Uebel  hen  @d;u0joH  I;at. 

3n  biefem  '^imtte  ^ai  alfc  ©are^  bie  6Dcialtt)iffen= 
fc^aft  nic^t  umgewälzt,  (^'r  ^ai,  rvenn  mir  bie  50^ängel  fei= 
ner  5DMl)ebe  ruljen  (äffen,  biejenigen  (Sinfeitigfeiten  ber 
SJJatt^uö'fc^en  ^el^re  noc^  einmal  na^brücflic^  befäm^ft,  über 
meld)e  hie  Sßiffenjc^aft  längft  ^ur  S^ageöcrbnung  gefc^ritten 
mar,  unb  er  ^at  mit  lobenömert^em  C^'ifer  hie  2)ecentralifa= 
tion  geprebigt.  Sofern  in  letzterer  33e3iel)ung  nod)  üiel  ^u 
t^un  übrig  ift,  hi^  hie  entgevgenfte^enben  ^orurtl)eile  über-- 
munben  finb,    mochte  C^arei;'^   ^^nregung    fe^r    miÜfommen 
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erjAeinen,  irenn  nur  iud)t  b{ö(;er  feine  unflaren  unb  iriber* 
|>riid)0üonen  (Bäi^e  c^vcitc  ücn  ben  gi"eunben  beö  ©lofefapi* 
lalö  m{|3braud)t  ivorben  liniren,  um  in  bei  fie  üerurtl)eilen= 
ben  (Sccialiüiffen|d>ift  il5ern)immv3  aimirid^ten. 

23et»or  lüir  ju  einem  anbern  ber  (Sam/!d)en  Snnba* 
mentalfä^e  übei\3el;en ,  rerlcl)nt  eö  fid)  ber  5[Rül)e,  tic  3ht 
3U  betrad)ten,  in  iüeld;er  2)ül;rinv]  in  feinem  neueften  unb 
v\ebiev3enften  SSerfe  hk  Srac^e  beö  33euolferuni3ögefe|;eö  be^ 
^anbelt  \)nt*)  (Sv  erorteit  ^ieu  mit  einer  .t(arl;eit,  irelc^e 
\^on  ^arei/ö  (^onfufion  fel^r  iüo^lt^vitiv3  abftid;t,  unb  mit 
anerfennenöiüert^er  (L\3ifd)er  @rünb(id)feit  tk  fämmtlic^en 
?[J?L\3licbfeiten,  ir>eld;e  fid;  hei  ber  grai3e  ber  33eüclferuncjö= 
5unal)me  ergeben  tonnen.  3u  btefen  ^[Rcglic^feiten  jä^lt  er 
auch  tie  einer  jutunfti^en  ^ercjrof^erunß  unfreö  5^la= 
neten.  „^an  fcUte  faum  c3lauben,.  baf?  eine  fo  entlegene 
tranöfcenbentate  5lf;eorie,  wie  hie  ^antifd;e  l^e^re  ücm  iHaume 
ift,  für  hie  lejiten  ?)erfpe!tit»en  ber  »Sociatmiffenfc^aft  er^eb= 
lid)  werben  fonnte.  2)ennoc^  tft  fie  eö  in  ber  %\)at.  (So 
gibt  fein  vinbereg  Mittel,  benen,  bie  einen  aBfotuten 
SBiberfprud)  3tt)ifd)en  ben  fubjeftiüen  unb  ben  cbjeftiüen  9^a= 
turcjefe^en  befjaupten,  angemeffen  ju  be3ev3nen,  afg  inbem 
man  fie  auf  bie  ^JJoglic^feit  i^ern^eift,  ba^  ber  'Bdjaupla^ 
beö  ^ebenö  aUenfallö  fetbft  erweitert  werben 
fonnte/  (Sr  finbet  biefe  9)iDv3li^feit  nid)t  wa^rfc^einlic^  ; 
unö  iä^eint  fie  überfjaupt  niä)i  ju  befte^en,  weniv3ftenö  fieser 
nid)t  burc^  ^antö  ^etjre  üom  Oiaume  geftü^t  ju  werben. 
2)dc^  (äffen  wir  ba^!  ^^olgen  wir  5)ü^ring  weiter!  (är 
nimmt  an,  ta^  eine  ^rveite  5!J?Dglid)feit  in  ber  attmäbügen 
Slbnal^me  beö  gcrtpflanjungötriebeö   befte^e;    eine 


*)  2)cr  Söert^  beä  Scbcnö.  (5inc  p^ilofop^ifc^c  33ctra(^tung.  Wim- 
(j^en  1865. 
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3bee,  tretAer,  tüie  Jinr  v3efel;en  hihen,  (5are^  ^ulbtvjt.  3(itrf) 
btefe  5}ic^ltc^te{t  i'^emirft  5)iif)nttC](  ale  iimr)a^i|d)einltd);  ein 
anerfennenöiüertbeö  Beicfcen  Don  (Bclbftänbißfctt.  (^r  l)ä(t 
ftc^  etnfac^  an  bte  (5rfa^runv3,  bie  auf  btefem  Gebiete  tDe= 
ber  ,8u=  nod;  ^(Eutat)me  jeic^t.  2)ann  freiließ  l<i)tcigt  er,  |et= 
nem  93Ieiftei'  ^avcij  v3ev3enüber,  in  ha^  ent9ev3env3efe^te  ^x- 
trem,  unb  jmvir  ebne  c^enüv3enben  @ninb;  benn  n^enn  aud) 
(^arei;  in  btefem  ^i)unfte  eine  breifte  iBel;anptung  auf  bte 
anbre  ge|\tuft  ^ai,  fü  hkibt  bte  (Sarf;e  felbft  bod)  mtnbeftenö 
unentfdbieben.  2)a§  @tnxberbarfte  aber  tft,  ha^  2)üf)r{ng 
a(^  affein  übriß  bleibenbe  Infic^t  fc^Iiefeltc^  feine  anbre  auf= 
ftedt,  al0  eben  —  hie  50*1  a  1 1  ^  u  ö'fc^e,  hie  er  ju  befämpfen 
l^eint:  ha)^  näm(id)  bem  an  fid;  unbegrenzten  triebe  cb^ 
jeftiüe  (Sc^ raufen  entgegen  fte^en.  „spalten  n^ir  unö 
einzig  unb  allein  an  hie  33e^au|?tung,  ha^  bie  Swnabme 
ber  ^eüölferung  mit  größerer  @efd)n)inbigfeit  alö  ba^  @tei= 
gen  ber  Erträge  an  i^ebenömitteln  »on  statten  gelje.  3n 
biefer  gorm  auSgebrüdt  fcbetnt  ha^  93^a(tl;u0'|c^e  ®efe^  un= 
beftreitbar  ju  fein.*)  Sie  foUte  fid)  bie  ^adje  anä)  njoljl 
anberß  t?er^alten?"  {^aä)  ^axet)  ijerljält  fie  fic^  aderbingö 
gan^  anberö!)  „2)a0  ^ebürfni^  mu§  ber  33efriebigung  i^cr= 
angeben;  hie  ^ci^  mu^  gnr  5lrbeit  treiben,  hamit  fid^  ber 
(Ertrag  ber  Ic^teren  erbeblic^  fteigere."  2)ieö  ift  im  ©runbe 
ganz  ^^^  ^tanbpunft  ber  Brittifd^en  9Jlübe=33olf0tüirt^f^aft, 
unb  2)ül)rtng'ö  *^nfid)t  wixh  nur  noä)  prt^Dbü;rer,  no6)  cor= 
recter,  Xioenn  ex  n>eiter^in  bel)au^tet,  eö  fei  ^Xüax  fe,  njie 
?[)]a(t§uö  le^re,   hie  (Badje  fei  aber  ni^t  fe    f^limm,    tr»ie 


*)  5)te  neueren  9)Jalt^uftaner  ge'^en  nict)t  einmal  fo  n>eit.  3)fan 
gibt  ju,  ba^  aucb  bte  ^erme^rung  »on  3fia^rungömitte(n  ber 
33clföüerme^rung  üoraneilen  !ann  iinb  nimmt  nur  an,  ba§  ber 
3Sort^eil  bie[eö  Jöorfprungö  [tetö  tuieber  bur(^  bie  53erme^rung 
ber  ^Beüclferung  auögeglidjen  wirb. 
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Waltbuö  |ic  au|et)c.  Um  31t  bem  Siele  feincv  cptlmiftiid^eit 
ücnbenj  511  fommen,  unter fd)eibet  M^n'{nv3  brel  ©türfe: 
bsiö  ^13i\iltl)nö'|d)e  ©efef.,  bie  93?altl;uö'ic^e  ©efinnituc^ 
iinb  ba^  9)JaItbiiö'fd)e  @e|>enft.  ^aö  ©efet^  »iwfe  er  ju^ 
c^eben,  viKein  er  befämpft  bie  ©efiumnu-^  imb  ta^  C^3efpenft; 
nvimlid)  tie  ai\c^eh{iä)e  ©efinnung,  weld^e  bie  @^e  ju  einem 
'JViinlec^inm  ber  33e{\üterten  madjt,  nnb  ba§  ©efpenft  einer 
td)lie6lid;en  troftlefen  UeberiuMferun^i  ber  ganzen  (vvbe  a(ö 
JRefultat  beö  ßefammten  gLntfd)rittö  ber  (Kultur,  ©enau 
baffelbe  tl>un  aber  aud)  unfre  5)lobeiuif^>iüirtl;fc^after  l^en 
ber  beutfc^=britt{|(^en  @d)ule,  iüc(d}e  2)ü^rinoi  fe  fd)arf  5U 
befämpfen  erlaubt. 

T^er  3?altf)uö'|c^en  ©eftununc-^"  v]ev3enüber  C[,e\)t  2)ü^= 
rimj  fo  meit,  aüe  m6,^,{i6)en  Uebei,  lüelc^e  anö  ber  Ueberi?cl= 
ferunc^  entfielen  fcnnen,  für  geringer  gu  er!(ären,  alö  baö 
eine  Uebel  einer  abftd}tlid;en  (^inbämmung  ber  5Bolf§i?er= 
mel)rnni3.  @o  entftel;t  benn  freiließ  ein  fel;r  lüo^Ifeiler  £)p= 
timiömuö,  ber  mit  bem  ^J)e|ftm{ömug  gang  biefelbe  t^eoretijc^e 
2(n|c^anunv3  t^eitt  unb  ft^  nur  burd;  bie  n^a^rgencmmenen 
Uebel  weiter  nic^t  anfechten  (ä^t.  ^Sßo  njären  bk  fc^opfe= 
rif(6en$(fte  ber^iatur,  benen  feine  Soeben  entfpräd^en?". . . 
„5ßir  uer^meifefn  niä)t  an  unferm  @(üd',  obrrc^l  mir  miffen, 
ta^  p{)t)fi|d)e  ©c^mer^en  unüermeibltc^  ftnb.  3ßol(en  mir 
nun  etmvi  an  bem  ^eil  ber  ©attung  trre  merben,  mei(  auc^ 
\\)x  @e|ammt(eben  gemtffen  fcbmer3lid)en  ^rijen  auögefe^t 
ift?*  ^ü()r{n3  (el)rt  un§,  baf^  aud;  ^rtev3  nnb  JHeüclutien 
fetne  abf einten  Uebet  ftnb.  $ß{r  ftnb  bamit  e{nt)erftan= 
ben,  mochten  un§  aber  jebergeit  üorbe^alten,  auä)  3ur33efei= 
ti3unv3  erbeblid)er  relativer  Hebet  ju  tfjnn,  mae  mir  fcnnen. 
5ßc  eg  ftd)  aber  barum  fjanbett,  ba^  fleinfte  Hebel  auö5u= 
mäblen,  ba  fommt  e^  bo^  nor  3l(Iem  auf  biejenigen  an, 
meldje  am  mciften  unter  ben  betreffenben  Uebetn  leiben. 
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^er  3^ü^'in{\f  tt)el(fcen  ^a(tBu§  kfümcrtete,  tft  auä) 
nad)  unferer  -5Inftc^t  üertüerflicb,  aber  niä)t  etwa  md  er  er- 
lütefenermafeen  ein  c\rö§ereö  Uebel  an  hie  (Stelle  beö  Heineren 
fetzte,  icnbern  tueil  lüir  ber  3lnfid)t  finb,  ba^  bie  5^ö(!er  nber= 
baupt  nur  felcben  3^ivinv3  bulben  follen,  ben  fie  fic^  frei= 
willig  auferlev3en,  beffen  3wec!  fie  üollftänbiv3  einfe^en.*) 
^i§  tahin  mag  immerbin  bie  ©efabr  beö  ^^'iegeö  unb  ber 
Secial=J}ieDohitiün  ha^  gerinvgere  Hebel  fein.  5)Zalt^u§  ftanb 
in  biefer  ^e^ie^ung  ncc^  auf  jenem  patriarcbalifc^en  (Stanb= 
punft,  ber  beut5utage  iDo^l  nur  ned)  in  JRev3ieruni3ö=6clle3ien, 
aber  nid)t  mebr  unter  ben  Stimmfiibrern  ber  3öiffen  = 
fc^aft  vertreten  ift.  @r  mag  an^  vim  bem  pfäffif^en  @eift 
ber  englifd)en  ^cc^fir6e  üiel  an  fi(^  baben;  jebenfallS  aber 
ift  eg  fogar  für  5)?altbuö  felbft  nic^t  richtig,  n?enn  2)übring 
be^au|?tet  (3öert^  beö  M^enS,  @.  156),  er  fei  für  bie 
^a6)e  beö  33efi^eö  eingetreten.  ;,2)amit  bie  bebäbig 
fituirten  ©lieber  ber  ^  @efellfc^aft  in  i^^rem  ©enuffe  nicbt 
geftört  u^erben,  foll  fid)  ber  größere  3:beil  beö  fccialen  @an= 
jen  bie  fc^limmfte  aller  (^htbe^irnngen  auferlegen.''  „WaU 
tf)U§  fc^eint  bie  9)ienge  nur  aU  ein  ^Jtittel  ju  betrachten, 
einer  geringen  5ln^a^l  33et>Drjugter  be^  ©c^icffalö  eine  gemäd)= 
(id)e  Unterlage  i^rer  (^rtfteng  gu  uerf Raffen. "  9}?altbuö  ^ai 
entfcbieben  ba^  SBo^l  ber  33elfömaffen  felbft  im  5luge  gehabt, 
unb  er  mu^te  ganj  ivo^l,  ba^  burdb  bie  \)on  i^m  beabfic^= 
tügte  5Serminberung  beg  ^^rbeit^angebüte^  eine  becentral t= 
firenbe3ßir!ung  auf  bie  SBermcgenöbilbung  ausgeübt  wer» 
ben  mü§te. 

2Sa§  ^ill  betrifft,  ben  ^ü^ring  in  ber  (Einleitung 
ju  biefer  @^rtft  (^.  IV)  alö  ben  gegenn?ärtigen  ^auptüer^ 


*)  5?gl.  bie  ^emerfungeu  auf<S.  144  unb  145  über  gefc^Iic^e  JBet» 
fürjung  ber  ^Irbeitäjeit. 
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treter  ber  ^büfteren  ^33ialt^uö'fd)en  ^^uffaffuuv3''  aufüf)it,  fo 
wirb  i\)n  bcffentltd)  Oltemanb  mefer  nad)  ^efung  unferer 
^ret  iun'berv\ebenben  ^a))ttel  für  einen  T'tener  beö  ^efi|3eö 
v-mfeheu.  ^a  nun  aber  in  ^2ll(em,  luaö  gec^enirärtiß  über 
bie  feciale  grage  cjefd^rieben  wirb,  auf  bie  ^})artetfte dun 9 
im  feciale n  ^ampf  minbcftenö  ebenfe  üiel  ©ernid; t  fällt, 
alö  auf  ben  tbeereti|d;en  (Stanb^unft,  fe  ift  eö  ein  cjrefeeg 
Unred)t,  einerfeitö  unter  «g)inn)eiö  auf  93?a(tf)uö  felbft  ben 
''))etfimi^mue  ber  Unterbrücfunciöfuc^t  an^uflac^en,  unb  bann 
anbererfeitö  einen  93iann,  n?eld)er  ber  Jlieüelution  3U@un  = 
ften  ber  Unterbrücften  l;ulbiv3t,  biefeö  ^effimiömu^  5U 
b^"d)ulbic^en.*)  T^a^  53Kl(  i^egcn  hie  Buläffic^fett  gefe^lic^er 
(^beeerbete  nid;t  ftreng  genug  ift,  l^aben  wir  bereits^  auöge= 
fpred^en.  <Bein  eigentlid)er  (Stanb^unft  in  biefer  ^ejietjung 
ift  aber  ber  ber  3luf!(ärung  ber  effentlid)en  5!Jleittung  über 
tie  ^^lac^t^eile  ber  Ueberi^elferung  nnh  ber  ^e!äm|jfunc^  bee 
überlieferten  jübifci^en  33erurt^eil§  »em  ^inberfegen.  2)a& 
^eutptage  grabe  bie  Arbeiter  felbft  gegen  We^,  woö  an 
^33^altl)ufianiömu§  ftreift,  fel^r  eingenemmen  finb,  weife  Seber, 
ber  fid)  in  biefen  .^reifen  bewegt  i)cit,  unb  eö  ge^ert  wenig 
5^a(^benfen  bagu,  um  bie^  natürlidb  ju  finben.  Ob  biefe 
(Stimmung  fid)  aber  ni^t  eiwa^  änbern  würbe,  wenn  e{ner= 
feitg  bie  wen  ber  ^ird^e  gehegten  33erftel(ungen  über  ba^ 
debitum  conjugale  berichtigt,  unb  anbererfeitö  ba^  53lalt^uö'fd)e 
@e|e^,  nur  fe  weit5)ü^ring  felbft  e§  anerfennt,  allgemein 
befannt  unb  »erftanben  würbe,  ift  eine  grefee  'S^age.  93kn 
fläre  nur  allmä^lig  bie  ^^rbeiter  über  bie  wa^re  (Sad^lage 
auf  unb  überlaffe  i^nen  in  biefem  fünfte  felbft  bie  ^a)^i 
beö  fleineren  Hebeln,  wa^  man  um  fe  ruhiger  tl}un  fann, 
ba  für  eine  eelle  unb  grünblic()e  (Secial=9?e»elutien  in  ber 

*)  iögl.   bte  55emerfungcn  über  ^cfftmiömug  unb  Dptimiämug  in 
ber  focialen  'Jrage  auf  @.  114—116.  — 
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®ev3entüvirt  auf  ci,a\x^  anhexen  fünften  5(rbett  genug  ift. 
^}lan  femmt  aber  nicf)!  über  bie  grage  I^turreg  mit  ber  blofeen 
Behauptung,  eine  t^et(tt}ei|e  SSernic^tung  bee  üclle= 
ren,  ^ur  (^'utiuicflung  getaugten  Bebend  fei  beffer 
a(ö  bie  traurige  UntcrbrüdPung  unh  Hemmung 
ber  Sebenöenergte  felbft.  (5§  ift  Weber  beriefen,  ba'B 
ber  ^^uöbrucf  „.pemmung  ber  l^ebenöenergie''  bem  @egen= 
ftanbe  ber  Streitfrage  angemeffen  fei,  nod)  auc^,  ha^  hie 
^ernid)tung  beö  luftleren  Sebenö  lüirflii^  \)om  Wenid)en  einer 
|c(d)er  Hemmung,  hei  öoltftänbig  freier  ^a^(  unb  Harem 
Ueberblicf  über  hie  ^erbältniffe,  t^orge^ogen  Werbe,  hierfür 
geben  namentlich  hie  !JBer^ältniffe  folrf)er  länblii^en  ©emetn- 
hen  *2(u§funft,  in  welchen  bei  ütHliger  ^^eilung  be§  @runb= 
eigentf)umö  feine  großen  ©üter  unb  feine  gabrifen  finb, 
auf  benen  hie  Altern  ^offen  fcnnten,  einen  %])eii  i^rer 
^inber  im  ^'Ict^fatle  atö  5(rbeiter  unterzubringen.  Unter 
foicf)en  33er^ältniffen  finhet  man  bie  freiwittige  33efcä^ränfung 
ber  Samilien  fe^r  ^ufig  in  SSerbinbung  mit  einem  i?on 
ß^eneration  ju  ©eneraticn  »ererbten  5ßet)lftanb.  ^erinbu= 
ftrieÜe  'Arbeiter  bagegen  gibt  feine  ^inber  an  eine  vgrc^e 
concurrirenbe  ©efammtmaffe  ah,  wo  hie  %i%en  beö  über= 
mäßigen  WrbeitöangebcteS  für  ben  ^in^elnen  nid^t  ieiä)t  lu 
überblicfen  finb. 

Bei  ber  Befämpfung  be§  DMt^uö'fc^en  @efpenfte0 
enbtic^  fommt  2)ü^ring  auf  hen  ein^ia,en  ^ßunft,  ber  l^ier 
uon  Sßi^tigfeit  ift,  *)  nämli^  auf  hie  Bemerfung,  ha^  grabe 
burc^  ha^  Ueberf^anbnebmen  ber  troftlcfeften  Ueberrtölferung 


^)  53on  ber  ^^ilofop^ifc^en  23etrac^tung ,  nac^  njeld^er  ber  äÖert^ 
beö  Sebeng  mit  ber  ©c^wierigfeit  feiner  53e'^auptung  [tetgt,  fe^en 
»ir  ^ier  gänstid)  ab.  @a  berührt  taä  bie  53ol!^njirt^fc^aft  iiic^t 
me^r  a(^  ber  c^riftlic^e  Zxo^t  mit  bem  ^immelreicb  ober  bie 
^eibnifc^e  9et)re  üon  ber  3lutar!ie  beö  ^t)i(ofo^^en. 
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enbtic^  eine  ^Äufraffuiu^  ber  ^^olföfraft  erhielt  merben 
faun,  burd)  tceld^e  baö  93Ji§öei'^äItut6  jmijci^en  S3ebürfni6 
uub  ^efrieblv^uu^  aui\-\ev-\li(^en  mvb.  5)ü^r{nc^  meiui  |cc\av, 
mit  |>eciel(ei-  ^e^iefjuiu]  auf  ©ro^brittauiüeu,  ha^  bieUebel 
rerretteteu  Buftäube  nod)  in6)t  ^rofe  pernio  v3eiPürben  feien, 
um  bie  2:rviv]l)eit  bei*  iBolföhaft  ßeljöric^  viuf^uftad^eln.  /gür 
^eute  finb  bie  fccialeu  ^Dtifeftäube  nur  eine  93^a^nunv3,  tie 
gä^nc^feiten  nic^t  ju  »erc^effen,  hk  in  ben  ^liefen  beg  ^oiU= 
^eifteö  fc^lummern.  (^ö  fommt  barauf  an,  an  bie  (Stelle 
jtoeier  ö^-treme,  ber  blafirten  Ueberfättic^ung 
einerfeitö  unb  beö  bittern  5!)ZangeU  anberfeitä, 
eine  ^efunbe  ^erfaffun^  ju  fejjen,  unb  ttjir  fcnnen 
bal)er  in  ber  allgemeinen  fccialeu  Unbefriebigttjeit  nur  einen 
^eilfamen  (Spcrn  erblidfen,  hie  bequeme  2^rciv3t)eit  ju 
übernnuben  unb,  anftatt  hie  5)in3e  ge^en  ju  laffen, 
fie  mit  flarem  35en;)uBtfein  ju  geftalten.'' 

5)iit  biefer  ^leu^erung,  5U  bereu  näherer  (£rflärung 
man  hie  reformatorifci^en  gerberungen  in  „Mpiiai  unbWr= 
beit"  S.  214  u.  f.  Dergleichen  mag,  fte^t  ^ü^ring  auf  bem 
großen  gemeinfamen  33oben  aller  (Social^Oieformer  Den  5[Ritl 
hi^  3U  Saffalle,  benen  eben  hie  Wannet  beö  ©e^enlaffenö, 
Wla][  2ßirtl)  unb  (5^ul5e=2)eli§fci^  an  ber  (Bpii^e,  mit  ber 
Söerufnng  auf  i^axet)  entgecjengetreten  finb.  ^^uf  ber  einen 
Seite  fte^t  ber  angeblich  üüu  (^arei;  beuuefene  <8a^,  ba& 
hie  ^avge  ber  Arbeiter  mit  fteigenber  S3eüölferung  nnb  ftei= 
genbem  S^ationalreic^ttjum  burc^  ein  »om  aUgütigen  ^djöp^ 
fer  gef^affeneö  D^^iturgefe^  uon  felbft  immer  beffer  n?erbe; 
auf  ber  anbern  <Beite  fte^t  hie  C^rn^artung  einer  großen 
^rifiö  unb  ber  2ßunfd),  biefelbe  jum  ©uten  5U  lenfen. 
©arei;  ^ai,  wie  wiv  gefel;n  ^aben,  im  @runbe  n^eber  ha^ 
©ine  nod^  ha^  *^Inbre  gelehrt.  @r  \)cii  nur  hie  @üte  beö 
Sc^ö^ferö  unb  hie  Harmonie    beg  ^Beltplanö    gerettet   unb 
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^ieUebel  ber  ^lötrfltc^feit  aB  5lbnormitäteu  Be^etc^net,  tvelcBe 
von  bei*  fe^lerl^aften  ^entraltfaticn  i^eiTÜ^ren.  $Die  5!)Jänner 
^e§  ®e^en(affenö  benagen  bte  a%emeinen  ©äl^c  bev  (5aret)'= 
leben  Soctal=2^^eeIc{jte,  um  baö  Uxt^eil  über  bte  3Bir!l{(^= 
fett  5U  fälfc^en;  5)ür;rittg  f;äft  baö  Wuge  für  bte  3ßtr!(td^!ett 
offen,  unb  c^eiätl;  hei  bem  35er)iid)e,  ©aret)'g  ^beologte  in 
ebiiid;e  beutfc^e  ^^tlofc^ljte  ju  überfe^en,  in  bte  ganj  ent= 
^e^engefe^te  8ebre  l^tnetn,  ba^  jene  ^Abnormitäten  in  ^o^erem 
Sinne  felbft  n^ieber  normal  feien,  inbem  fie  bnrc^  eine 
^riftö  i^inburd;  ^ur  Sieform  fül)ren. 

3n  meiner  Schrift  über  hie  31trb eiterfrage  hin  i^ 
üon  einer  ganj  t^ertminbten  Wnfc^auung  auögevgangen,  hie 
jeboc^  nod)  um  einen  lüefentlic^en  (Schritt  meiter  ge^t.  3(^ 
neunte  nämli^  an,  ha^  tvix  unö  bie  Aufgabe  fteHen  muffen, 
ni(^t  nur  hie  gegenn^ärtige  ^rifig  gu  (ofen,  fonbern  auc^  fie, 
fo  t)iel  an  un^  lie^i,  jur  legten  ju  machen;  eine  Aufgabe, 
bie  id;  burc^  31(nteci))ation  gufünftiger  ^rifen  für  annä^ernb 
lösbar  h)alie,  fobalb  ber  gute  ^ßiCfe  jur  gorberung  be§  ^e- 
meinn)obl§  ^ur  ^errfc^aft  gebracht  n)irb.  5[Ran  fann  mit 
^ü^ring  für  hie  Reiben  ber  fürc^terlid^ften  IReDotutionen 
einen  ^roft  finben  in  ber  S3etra(^tung  i^rer  böseren  5lufgabe, 
unb  benno^  hie  gufünftige  3Sermeibung  aller  Siei^olutionen 
unb  ^rifen  alö  n^ünfc^enSmert^eö  unb  annä^ernb  erreic^ba= 
reg  3iel  ^infteUen. 

3öa§  ferner  2)ü^ringö  5lnfi(^t  betrifft,  hie  Suftcinbe 
©nglanbö  unb  ber  i^m  nac^eifernben  Snbuftrieftaaten  feien 
nod^  nic^t  verrottet  genug,  um  bie  l^eitenbe  ^rifiS  ^er^ 
beipfü^ren,  fo  lä^t  fic^  fragen,  oh  ni6)t  bielme^r  ber  gel^ler 
grabe  haxan  liegt,  ha^  man  fie  noc^  niä)i  für  tJer^ 
xDÜei  genug  anfielet.  3ebenfallö  ift  fo  üiel  ft(^er,  ha^ 
hie  .^rifiö  nic^t  baburd)  »veranlagt  n?irb,  ha^  hie  3itftänbe 
fd^lec^t  finb,   fonbern  ha^  man  fie  alö  fol($e  em^finbet 
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imb  erfennt.  @8  tft  batet  ^imäctft  v>in^  eincdet,  ob  man 
nn  9){itv\efü^l  ober  gurc^t  bei*  ^3iä(i)tiiien  imb  ^efttuutben, 
ober  an  03iif}i>ei\ptüv]en,  <Bd)a\n  imb  (§i\n  unter  beit  ^Jiott)- 
leibenbcu  beiift.  2)ie  ioicl)t{{ifte  OioKe  fällt  bem  eiiifid^tic^en 
uub  t(;eilne^meuben  53eoKi(i}ter  311,  ber  in  |oId)en  Seiten 
auf  ben  'J)lan  ber  Oieform  unb  auf  hie  33ebinv3unv]en  ber 
^^uöv]leic^unß  einen  bebeutenbcn  ^inffufj  üben  fann.  (Bein 
3öerf  ift  aber  ßanj  unmöglid),  iuenn  auf  ber  einen  <Be\k 
gren^enlofer  .pod;mutl;  fidb  mit  einer  Seicjl^eit  ^>aart,  hie  ftd^ 
auffrümmt,  fobalb  ha^  bro^enbe  Uebel  v3enannt  loirb,  n)ä^* 
renb  auf  ber  anbern  Beik  nur  bumpfeö  ® rollen  unb  feinb* 
felicjeö  (Ed)iveic3en  einem  crfel)nten  %a^e  ber  ^ad)e  entc^eßen« 
^arrt.  IBer  nicl)t  bk  !inbifcl;e  ^^orftelluuß  l;e3t,  alö  fönnte 
Bin  einzelner  ©d^riftfteder  ein  3[>ol!  mif^oer^niiöt  machen, 
n?el($eö  feine  Urfad;e  baju  ^cit,  folltc  beö^alb  unö  „^effimiften* 
ru^ic^  geioci^ren  laffen.  ^al^m  rviv  xedji,  |o  ift  ber  Optimi^* 
muö  gef(il)rlid);  t)abeu  lüir  unred;t,  |o  nü^t  er  nid)t  üiel. 
2)ie  flare  (^rfenntnifi  unb  ernft^afte  ^tuffaffun^  ber  focialen 
Hebel  luerben  aber  ))on  ber  ßro^en  S^^^l  berjenißen,  bk  mä)i 
c\ern  avrha^  Unanv]enef)me  erinnert  finb,  immer  alg  (Bä)\vax^^ 
feberei  i>erf^rieen  lüerben.  (^in  S^ereinigungöpunft  für  ^tle, 
bk  eö  e^vlid)  meinen,  liev3t  alfo  in  ber  mö^lic^ft  (genauen 
(ärciiünbung  ber  t^atfäc^lid;  uorl;anbenen  Uebel  unb  in  ber 
©rforfd)uni3  ber  5D]itte(  gu  tl;rer  5(bl;ülfe. 

*^U(^  tüir  finb  ber  ^Infid^t,  ba^  burd;  eine  /Jlufraffuncj  ber 
S^olföfraft''  auf  frieblid)em  ober  reoolutionärem  Sev3e  bk 
ijor^anbenen  Reiben  ber  UeberDölferuuß  cinftn^eilen  no^  ein- 
mal ol;ne  ^^(uörottunv3  mn  55^i(lionett,  ot;ne  S^ölferiüanberung 
unb  o^ne  33erv3r6terun3  unfereö  Planeten  fönnen  befeitigt 
werben.  2)a§  9)ialtl;uö'f^e  ©efpenft  bro^t  unö  nod;  nic^t 
mit  bem  Untercjang  ber  ^33ienfc^l;eit;  ioo^l  aber,  irenn  Xüiv 
eö  nic^t  jeitig  beachten,  mit  bem  Untergang  ber  europäifc^en 
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(Kultur  ober  mit  einer  Oiegetteratiou  burd;  \)k  furd;tBarftc 
(Social=9^eüo(ution.  Hub  auä)  mit  biefer  5lltentatiüe  bro^t 
bviö  9)ta(t^uö'fd;e  ©efpeuft  biö^er  nur  \^on  ferne.  Söir  brau= 
ä)m  eö  nid)t  ju  fürd)ten,  lüenn  iDir  uni^erbrcffen  ^anb  legen 
an  hk  feciale  Oieform.  2)er  Bec^riff  ber  UeberUDÜernnv) 
tft  für  unfere  ^er^ältniffe  nur  ein  relativer.  £)tefelk  33e= 
üelt'ernnc^ö^a^I  auf  bemfelben  ^ohm  !ann  fic^  nod;  immer 
burc^  tjeränberte  ^ßern^enbung  il;rer  Wrbeitöfraft,  ber  geiftic^en, 
wie  ber  pl;i)fif^en,  i^ei\3leid) greife  l;öd)ft  vglücflic^e  33eiBält^ 
ntffe  fc^affen,  unb  koi}  eineö  v3efteiv3erten  33eüi3(!eruno[ö3U* 
imc^feö  t)iel(eid)t  auf  3al;rl;unberte  ^inau6  erhalten.  2)ie0 
trerben  mt  noä)  genauer  fel;en,  inbem  n^ir  nunmel;r  (^'arel/ö 
^^eerie  »en  ber  £)ccup ation  ber  (Exbe  ebenfaKö  einer 
5)rüfung  untertuerfen. 

3[ötr  l^aben  I;ier  hie  ftarfe  (Beite  (5aret)'§  t)or  un5. 
35.^äf)renb  faft  alie  feine  an  bereu  ^el)ren  fo  unflar  unb  man= 
gel^aft  bevgrünbet  finb,  baJ3  im  geuer  ber  ^ritif  nic^tg  üon 
il;nen  übrig  hleiU,  alö  ber  (obenönjert^e  @ifer  für  -Decen^ 
tralifation,  fte^en  \mx  l)iev  i^or  einem  <Bai},  ber  feinen  S^öertb 
he))ä[i:  hie  ^ccnpation  bcö  ^anbeS  heo^ixxnt  mit 
bem  (eichten  ^üben  ber  .^ec^ftäi^en  unb  ergreift 
erft  fpater  hen  frud)tbaren  unb  fd^iveren  ^oben 
ber  5^ieberungen.  gel;lerl;aft  ift  nur  and)  ^ier  hie  un= 
gebüf)r(tc^e  ©rmeiterung  biefeö  (Sal^eö  5U  ber  ^e^au^^tung, 
ha^  mit  bem  gortfd;ritt  ber  Kultur  immer  befferer  33üben 
in  Angriff  genommen  mürbe;  fet)(er^aft  ftnb  aud;  hie  meiften 
Sotgerungen,  hie  (Sarel)  auö  feinem  ^au:|)t(e^ rf ai^  ahleikt 

Sßir  '^alKn  bereits  im  erften  ^a^ntel  biefer  (5d)rift 
nac^gett)iefen,  ha^  5)M'S  .^^eorie  ber  S3oben reute  burc^ 
©are^'0  ^el^re  Don  ber  £)ccu).Hitiouöfolge  nid;t  erfc^üttert 
tt)irb,  luenn  fie  anä)  einer  fd;ärferen  Saffung  bebarf  (©.  49 
u.  f.).     (So  ergab  fid;  un^  habei  hie  Wnfd;auung,   ha)^  hex 

13* 
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3(n6au  beö  fc^njerereu  53obenC^  cjan^  nad;  hm  allc^emeineu 
©i'uufciä^en  bei*  Äa^ntalaulacie  511  beurt^eileu  tft,  unb  ta^ 
eß  nad)  beii  ''Rec^edi  uou  ^^(u^ek^t  unb  ^'^ad^frai^e  an  ben 
itavitalien  ^u  biefeu  Unteiuel;munvvut  fehlen  fvinn,  obwohl 
in  ber  ^(affe  ber  Räubereien  üon  (etd;tem  33oben  bereite  ^u 
|ef)i*  unv^ürtfticj  cjelecjenen  ^tuic^en  übeivjcv^amjen  mirb.  ^cin 
tcix\  babei  nid)t  uercjeffeu,  bafi  bie  u>ertl)loferen  Z\)eiie  beö 
leichten  ^obenS  aviä)  üon  Unbemittelten  in  Slncjriff  geiicm= 
men  werben  fonnen,  luä^renb  hk  Mapiialanlao^e  für  bie 
Urbarmvic^uncj  an^er  bem  @eIb=Äapita(  and;  ^enntniffe 
unb  @rf al^rungen  Dorauöfe^t,  bk  nid;t  immer  üorl^anben  finb ; 
ta^  fie  i^r  ^ifico,  unb  oft  ein  fel^r  bcbeutenbeö  JRifice 
^ai,  unb  ha^  fie  l^infic^tlid^  ber  c3e[;efften  SSer^infunc^  mit 
allen  anbern  ^aj^italanlac^en,  inebefonbre  mit  berjenigen  im 
»panbel  concurriren  mu^.  2)ie  letztere  tüill  nun  ©are^ 
burc^  hm  @d;u^3üll  üerl^üten,  unb  hamit  ju  cjleic^er  3eit 
bem  Raubbau  üorbeugen  unb  hie  Snbuftrie  mit  ber  Ranb= 
u)irt^f(^aft  üerbinben.  ©rabc  in  biefem,  üon  feinen  beut= 
fc^en  pünberern*)  üerfd^mä^ten  2:l;eil  feiner  M)xe  ^m\d)t 
ivenigfteng  Orbnung,  Max^eii  unb  ^onfequenj,  wenn  auä) 
feine  Rel^re  üom  (Sc^ntj^oll  eine  fd^arfe  ^riti!  nic^t  beftebn 
fann. 

3n  einem  ^anhc,  lueld^eö  Ueberflu^  an  33oben  l^at, 
wirb,  wie  ($arel;  annimmt,  ber  leid;te  33cben  ^uerft  ange- 
griffen. -Daö  ^anh  ift  ein  Wcferbanlanb ;  ber  ^anbel  be= 
incid)tigt  fid;  beffelbeu,  ^orn  unb  anbre  Sficl^probufte  werben 
anögefü^rt,  ©egenftänbe  ber  Snbuftrie  aber  eingefül;rt.  3n 
golge  beffen  wirb  bem  53oben   nur   ein   %\)di   hex   Stoffe 


*)  ^©c^üter"  fann  man  Mcjcniflcn  nid^t  nennen,  welche,  auf  ganj 
frembem  Soben  fte^enb,  [läj  nur  feine  antiforialiftifc^en  ®a^< 
alö  angeblich  erwi^fene  äöa^r^eiten  angeeignet  ^aben. 
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wieberge^eben,  tt)e(d)e  t^m  naä)  ^tebtvj'g  ^^eorie  tt)ieberge= 
geben  werben  müßten.  2)er  S3oben  tt)trb  anögefcgen  nnb 
He  33ei?elfernnv3  jerftrent  ficf)  anf  bem  leidsten  ^oben  im:= 
mer  weiter,  um  immer  neuee  Sanb  in  Angriff  ju  nehmen. 
5)ie  flülfigen  ,f  apitaüen  irenben  \\ä)  bem  ^axxM  ju.  93Zan 
baut  (Strafen,  jl'anäte,  ©ifenba^nen,  um  immer  mel;r  ^crn 
au§3ufü^ren  unb  3nbuftrieprobu!te  ferner  ^änber  eingufü^^ 
ren;  unb  weil  im  $anbe(  ein  großer  ©ewinn  erhielt  wirb, 
|c  fel^tt  eg  an  Kapital  für  bk  ^egrüubung  einer  eignen 
3ttbuftrie,  unb  fcgar  für  bk  35erbefferung  ber  ^anbwirt^= 
f^aft,  Dbwcl^l  ba^  ^anb  ein  5((ferbaulanb  tft.  2)er  Raubet 
ftrebt  nac^  ©entmlifation,  bie  „Sranöportfteuer"  wirb  immer 
großer,  ba§  toxb  je^rt  feine  Gräfte  auf  unbfädt  ber  „^p= 
pro^riaticn"  ber  »^änbter  gum  Opfer. 

^irb  bagegen  ein  wol^lgewä^tter  (Bä)\ii?,^oli  eingeführt, 
fü  entftel^t  bk  gabri!  neben  bem  5(rfer.  ^urc^  rei(^Hd)e 
Düngung  von  ben  5lbfcillen  ber  Snbuftrie  unb  ücn  ber 
biesteren  ^eDölferung  entftetjt  größere  unb  bauer^afte  @r= 
giebigfeit  beg  33obenö;  bk  rationefte  ^anbwirt^fc^aft  fann 
ficf)  entwicfeln,  unb  ber  ^Merbau  gewinnt  bk  Wüki  ^ur 
Olobung  wn  Sßälbern,  S^rccfenlegung  i?on  (5um).^fftrecfen 
—  !ur3  jur  (Eroberung  beö  fetten  S3obenö  ber  fru(i)tbaren 
^^lieberungen.  3mmer  neue  ^la^rungöqueKen  öffnen  ft(^, 
unb  üon  ben  Sfleic^tpmern,  we((t)e  fcnft  bem  .$änb(er  ^u* 
gefloffen  ober  auf  langgebe^nte  Strafen  i^erwanbt  werben 
wären,  fönnen  ^a^lreic^e  5!)lenfc^en  be^aglid)  nnb  aufrieben 
(eben. 

(So  weit  ift  bk  (Ba^e  in  Orbnung;  wenigftene  fön* 
neu  wii  einmal  annetjmen,  eß  fei  fo.  ^flun  aber  ^ört  ee 
auf.  2)ie  3nbuftrie  ^at  ibre  centralifirenbe  l^enben^  fo  gut 
xük  ber  ^panbel.  3cif)lreic^e  ^Jtrbeiterfamilien  finb  bem  3«= 
[ammen^ang  mit  bem  ^oben,    unb  banxxi   ber   bebutfamen 


J198_ 

<Selbftbef(^rän!unci  cntriffeit.  2)a8  Slnc^ebüt  molnler  3(rbeit8» 
traft  m6)\t  3e  reicher  bte  llntcrnel;mer  luerben,  befto 
nteln-  ftetv3t  bte  9flv"td;frav3e  nad)  (kkc^cn\t\inhen  bcr  feineren 
(5ultnr  unb  beö  Su;fu§,  nnb  anf  bte  (^r^euvvtnv3  berfelben 
nnrb  immer  met;r  -^Irbeit^^frvift  uertvanbt,  tuä^renb  ber  ^anb- 
bviu  fi^  nur  ivenicj  l;ebt.  2)a0  ^anb  ift  occupirt;  bviö  ßute 
n?ie  ha^  fd)(ed;te.  (5ö  fönnte  jirar  burd;  (5infii.f)ntnci  neuer 
iBerbefferungeu  nod)  tueit  mel^r  trac^en,  aber  hk  i^Intac^en 
lüerbcn  nid^t  ßemad)t,  ii>ei[  nid;tö  haxan  31:  uerbtenen  ift. 
^ic  9iol;probu!tc  ii>c(fen  nic^^t  im  greife  fteic^en,  weii  bie 
^(rbeiter  nic^H  ö^^^^ii  ferjel^ren  fmmen.  2)aö  ^ütßebot  rid;= 
tet  fid)  jmar  nec^  immer  U^  ju  einem  getinffen  ©rabe  nac^ 
ber  5Rad)frav3c;  aber  bcä)  nur  nad;  ber  ^^ad^frac^e  mit  flin= 
3enber  ^Dcünje,  n{d;t  nad;  berjenigen  beö  93^a3eng. 

^arep  l;at  ^ie^ecjen  freiließ  n?ieberetne  anbre^^anacee: 
nämlid;  hie  alf^emeine  ^e^auptnng,  ha\^  mit  ir)ad;|enber 
33euötferum3  ber  ^2lrbeitcilcl;n  ftetge,  nicbt  fatfe.  SÖaö  er 
bafür  lun-bringt,  ttterben  mir  noä)  ^.u'üfen.  $ier  fei  nnr  fo= 
mel  feft3eftent,  bafj  ber  'Bä)xii}^oll  afö  (5td;ernn3  ße^en 
hie  focialen  Hebel  nid^t  mit  rcid;t.  SiBerben  md)i  neue 
Wiitei  v^efunben,  um  näd;ft  ber  (^entralifation  beg  .^anbclö 
auc^  hie  i^enhaii^ation  hex  3nbuftrie  ju  i»erpten,  fo  mad;t 
er  fcv3ar  hie  ^adje  nur  fd)limmer  \tatt  beffer.  S[ßaö  fonft 
ber  $änb(er  iiei'bient,  üerbient  jej3t  ber  be^üuftigte  Unter= 
nel;mer,  ber  fid)  anf  ,f üften  ber  ©efammt^eit  bereid;ert. 
2)er  B^ved  beg  (Sc^ul^j^oKö  in  (5areiy0  (Softem  ift  hie  %üx* 
berunv3  ber  (efalen  5(ffeciation,  *)   ber  becentralifirten   (^nU 


*)  hierunter  ücrftet;t  ©arci)  lud^t  bie  cjeno|"fcn[c^aftlic^e  33ere{niqun(i, 
fonberu  ben  5lut^tau[c^  ber  ©ieuftleiftuugen ,  bie  5lrbeit^t§eitung 
inner'^alb  eineg  eng  gcfc^foffnen  (^anjcn,  ba^cr  —  im  ©ecjenfa^ 
3u  ber  5Irbeitöt^eilung  im  @ro§en  —  oft  nuc'^  ber  5tu^bruc! 
„^Irbeitöoereiniy^uncj"  in  bemfelben  @inne. 
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iüicfluncj  einer  mit  bem  l^anbbau  eng  üerbnnbnen  3nbuftrte. 
3ur  2)urc()fül;run3  biefer  2)ecenti\-i(tfatton  o^iU  Sarel;  fein 
anbrea  Wittel  an,  aU  immer  unb  immer  lr>(eber  ben  (S($u^« 
^oK.  2)tefe  C^infeitic^feit  limrbe  o^an^  unernärlic^  fein,  ivenn 
er  ni^t  lum  ber  —  freilid;  imBelüiefenen  xinb  irric^en  — 
^nfc[;auung  ausißinge,  aU  muffe  fid;  fein  Sbeal  ber  (Kultur 
eigentlid;  überall  Don  felbft  machen,  irenn  nic^t  ber  frembe 
t^änbler,  wie  eine  Wrt  S^cinber,  bajtvtfd^en  träte.  3^m  ift 
alfo  ber  'Bä)ni}^oli  nid;t,  \vk  ^iü)x\n^^,  bk  (E^adje  faffen 
mM)te,  eine  ,,püfitbe  foctvtfe  ^Dlaf^recjel",  hk  neben  anbern 
fc[d;en  5D^a§rev3e(n  ^ur  33ermenbnnv3  fommt,  nm  bnrd;  pcH= 
ttfd)e  ©infi^t  ba^  öffentlid^e  ^ol)i  jn  förbern  (^ßL  Jtm= 
njäl^nng''  <B.  123  u.  f.).  ^r  bient  if)m  nur  aU  ?(bmet)r 
etneö  @inv3riffö  Ü6ermäcf)tt3er  3flad;barn.  3n  aUen 
übrigen  5^nnften  I^nlbic^t  (Saret;  bem  ^rincip  beö  ©ebenkf^ 
fenö  nnr  mit  ncd;  cjrc^erem  5^ad)brn(J  a(ö  bk  enc{,li\6)c 
(Sd)u(e.  ©eßen  biefe  3J(nffaffnnv3  erl^eben  \i6)  nnn  fol^enbe 
entf4)eibenbe  ©iniuenbnngen : 

1)  3ft  ber  freie  $anbe(  mit  einem  inbnftrteß  itbermäd^ 
tiv3en  S^olfe  ben  3(cfcrbauftaatcn  nadjt^eiliß?  2Öir  beljaupten 
nein;  ohrüo^  tüiv  gugeben,  ba^  ber  ©c^u^jotl  eine  frühere 
5Berbid;tnn3  ber  ^Beüolferung  in  bon  ^nerft  an^ebanten  ©e- 
v3enben  ben){r!en  fann.  ©wbe  bk  \o  Diel  befla^te  .'Transport- 
[teuer  hübet  für  bk  jerftrenten  ^eDoIferungen  eine  Wrt  uon 
natürlichem  (Sd)ulji3cll,  fobalb  fi($  i^re  33erl;ältniffe*^  fo  ireit 
enttricfelt  l^aben,  ba^  fie  .Kapitalien  anf  bk  3nbnftrie  uer^ 
irenben  fonnen. 

2)  3n  einem  unb  bemfelben  Staak  fann  bk  (Snt* 
tüicfinng  üerfc^iebener  ^roüin3en  fet;r  t)erfd)ieben  fein,  iro« 
bnrd)  ber  (Sc^u^^etl  unn)ir!fam  unrb  unb  ein  fel;r  centralifirter 
^anbel  im  3nnern  fid;  entmirfeln  fann. 
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3)  3ft  ein  ^anb  viitd^  tu  beu  ^l;a(niebeiunv3en  ange= 
haiii,  mit  3nbnftric  nnb  raticueHcr  l^mbiüivtbft^aft  tüo\)i 
tjerfe^en,  fe  jebod;,  bnf^  bie  Snbiiftrie  biird;  ben  Sd^u^^cfl 
fünftUd^  erzeugt  ift  unb  einem  übcrmäd;tißen  5lacf)bar  v3e3en= 
über  no6)  ferneren  ©c^u^eö  bebarf:  bann  njtrb  allerbin^ö 
eine  plo^lidje  5lufbebnng  beö  «Si'^ut^jellö  3nnärf)ft  hk  fletne^ 
ren  ©efc^äfte  treffen  nnb  fe  hk  C^entralifation  förbern. 
Diefelbe  Sßirfnnvj  bat  aber  and;,  irenn  ber  ©c^u^jcK  ntd)t 
prol^ibitii^  ift  nnb  nod;  (^oncurrenj  mit  bem  5(nö(anbc  \taiU 
finbet,  jebe  ^^(ö^lid}e  (^r(;ol;nnc^  beS  <^6)u^^üIU,  )vdi  tk 
^rc^en  ©efc^äfte  fonu>l)l  oiünftic^e  CSonjnnctnren  beffer  benn^en, 
alö  and)  nmjünftivje  beffer  anötjalten  tonnen,  n)äl;renb  hei 
ftetiger  @ntiüi(f(nnv3  bk  fleinen  ®efd)äfte  am  metften  3(nöfid)t 
^aben,  neben  ben  vjro^en  jn  befte^en.  2) er  <Sd)n^3Dlf 
ift  beö^alb  in  ben^änben  ber  Oiegiernngen  nnter 
allen  Umftänben  ein  ^ehel  ^ur  görberunv3  ber 
©entralifation.  SBo  er  Don  Wnfang  an  nid)t  befteftt, 
entmicfelt  fic^  —  namentli^  bei  jerftrenter  33ei?ötfernn3  — 
am  let(()teften  bie  lofale  Snbnftrie  nnb  bie  ©efa^r  ber  in^ 
bnftrieUen  ßentralifation  hkiht  am  fernften. 

4)  3ft  burd^  ben  (B^ui^^oU  eine  bem  ^^nglanbe  eben= 
bürtige  Snbnftrie  in  einem  nrfprünglid;  3(c!erbau  treibenben 
^anbe  ^erangebilbet  morben,*)  fo  n^irb  biefe  tJcKfommen 
biefelbe  centralifirenbe  Senben^  entiüicfeln,  xvk  ber  ^^anbe(. 
3)aö  ^anb  mag  im  künftigen  ?^alle  me^r  3^ationalreid)^ 


*)  5)er (Sd)u^äDn  ift  aUerbingö  ju  rcci^tfcrttgcn  (ob  ju  em^ fehlen 
ift  eine  anbete  grage),  n?D  bie  5Serl;nItniffe  eine  fpätcre  @e(6= 
ftanbig!eit  ber  Snbuftrie  unb  ^tücf^a'^Iung  ber  gebrachten  Opfer 
auä  bem  ©teuerertrag  öorauöfe^en  (äffen.  (5r  ift  bann  einem 
großartigen  9tationaIgef(^cift  üergleic|)bar,  ju  beffen  Kapital  alte 
'Bürger  alö  Scnfumenten  eine  3eit  lang  (^inja^fung  leiften  auf 
ungettjiffc  .^offnung  ber  ßrftattung. 


201 


tl}um  t)viBen,  a(ö  ein  unc^efd^ü^te^ ,  aber  ber  @egenfa^  üoit 
^roletatiat  unb  ©ro^fa^ital  tüirb  ftc^  in  t^m  ebenfatfö  au6= 
feilbeit  muffen.  (Sobalb  bteö  v3efc^e^^en  tft,  ftnft  aber  ber 
2Öert[;  beg  ^obenö,  ober  er  fteißert  ft($  irentßftenö  nicBt  tm 
erfcrberlidben  Wa^e,  um  bte  ^anbirirt^fc^aft  ^u  neuen  35er= 
befferunv3en  ^u  Deranlaffen. 

3ß{r  bemerfen  l^tev  nod;ma(ö,  ba^  btefe  gülgerunc^en 
ni6)i  v3eltett,  trenn  ©are^  btreft  beiretfen  !ann,  ha^  mit 
fteivßenber  ^apitatanfammlung  bk  £luüte  beö  ^Irbeiterö  ftetgt 
unb  ba^  ber  WrbeitMcl^n  mit  ber  5)i(^tig!eit  ber  ^etjölfe^ 
run^  —  caeteris  paribus  —  tüäc^ft.  5Btr  werben  alfo  bte 
bireften  ^eireife  für  btefen  @a^  fpäter  noä)  ju  )3rüfen  ^a* 
ben.  3nfofern  er  aber  in  ber  .^au^tfac^e  \xä)  umgefebrt 
auf  ben  (Sa^  t?Dm  ©ang  ber  S3oben!ultur  ftü^en  foCf,  !ann 
er  natürltdb  cl^ne  (ogifd^en  ©tr!e(  nic^t  wieber  3ur  (Stufe 
biefeö  (5af e0  üermanbt  trerben.  (^^aretj'S  ©ebanfengang  }>ai 
nämlic^  bci^  ©igent^ümlic^e,  ba^  er  jeben  feiner  (Safe  auö 
aden  anbern  ableitet  unb  aufeerbem  jeben  einzelnen  bireft 
^u  betüeifen  fuc^t.  gurren  tnir  ba^er  ücr  allen  ^Dingen  ben 
(Saf  t?om  ©ang  ber  S3obenMtur,  ben  ein3iv3en  )oon  ©aret)'§ 
Säfen,  für  trelc^en  tuir  ben  birefteti  33ett)ei§  für  genügen b 
l^aikn  fonnen,  auf  feinett  tt^a^ren  SBertl^  jurürf! 

^a§  Sruvgbilb  einer  unter  ^ei^ülfe  beg  <Sct)uf3o[(ö 
in'ö  Unenb(i(!^e  fDrti3e]^enben  (Steigerung  beö  SSobenertrageö 
tft  etnftnjeilen  befeitiv3t,  wenn  eg  nic^t,  wie  gefagt,  bmä)  ben 
bireften  ^etüeiö  beg  ^o^ngefefeö  trieber  ^eraufgejaubert  wirb. 
3Öir  l^aben  im  SBefetitli(j^en  nur  bie  beiben  (Stufen  t?cr  itnö: 
ben  *^(nbau  beö  (eid;ten  33ebenö  ber  $ü(3^f(äc|en  unb  ben 
ber  fetten  3:t)a[grünbe.  2)ie  ^al^lreic^en  3Serbefferungen, 
beren  bk  ^anbtrirt^fc^aft  fä^ig  ift,  (äffen  fic()  aUerbingö 
unter  ben  Oberbegriff  einer  einjigen  fteten  35erbefferung 
bringen:  nämlic^   unter   ben  begriff   be§  Uebergang^   tjcn 
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bei  cjrtcufii^cn  Sßti-tbfd^aft 3111  tnteufii^en.  Snbcm  baS» 
felbc  Duautum  i"»cn  Otol^prcbuften  auf  immer  enc^crem  J)kume 
er^cucjt  wirb,  mu^  auf  biefen  euc^creu  O^ium  ein  immer 
c;vof?ereö  £luautum  ikmi  ^(rbeit  l-^erUHnubt  luerbeu.  3u  biefem 
(Stufem3anv3  ift  hie  ^\'c\xci\m^  ber  fettcu  S^^aJ^rünbc,  irelc^e 
i?iel  Sruc^t  cjeben,  aber  auc^  uiel  Arbeit  f offen,  einer  ber 
bebeutenbften  'Bdjnik,  allein  eö  ift  lueber  ber  erftcncd)  ber 
letzte  (Scijritt  ber  0^eil;e.  5)ie  raticuelfe  $Düuv3uni3,  hie  3lb= 
fd)affuni3  ber  33rac^e,  bte  (^infüf^runc^  i^erebelter  j){affen  im 
iBiel)ftanb,  bie  5)raiuivunß,  ber  !üuftnc()e  3."*t^tefenbau  u.  f.  w. 
finb  uac^  benfei ben  ipirt^fd;aftlid;en  ©runbfäjjen  ^u  benr« 
tljeilen,  mie  bie  9f^obnm3  \)on  3^ßvi(bern  ober  hie  Üluötrccf  nung 
i^ou  ©ümpfen.  Seber  Rortfc^rttt  biefer  5lrt  !ann  nur  ge* 
mac^^t  ireiben,  luenn  einmal  ber  (S'rfolg  hie  Soften  ber 
Einlage  3U  becfen  unb  hie  gefteigerte  ^^Irbeit  ^u  loljnen  t>er* 
fpric^t,  unb  ujenn  fcbann  ferner  haQ  erfcrberlid;e  Kapital 
t)orf;anben  ift,  um  hie  Einlagen  ju  mad;en. 

^ahei  i?erftel^t  eö  fid)  burd;auö  nic^t  uon  felbft,  ha% 
weil  ber  ^oben  beffer  ift,  beö^alb  auc^  bie  5lntav3e  üortl^eil* 
^after  fein  muffe  alö  ber  ^^Inbau  leidsten  33oben§;  n?eber 
l^infid}tlid;  be§  Unternel;merc^eminnö,  nod;  l;infid)tlid)  beö 
@efammtertrav3eö  üüu  Kapital  unb  ^Irbeit.  2)ieö  ift  nur 
ein  mL\3lid;er,  unb,  irir  luollen  einräumen,  im  5{llv3emeinen 
nid)t  unn?al)rfd;einlid;er  gall  5öo  jeboc^  neben  ben  urbar 
ju  mac^enben  ^l^algrünben  ncd)  guter  leidster  ^ohen  im 
Ueberflu^  üorljanben  ift,  ha  tuirb  um3e!ef)rt  hie  e;rtenfit)e 
3Öirtl)fd;aft  für  Kapital  unb  5lrbeit  Dort^eil^mfter  fein  alö 
hie  intenfiDe.    2)iefe  2^erl)ältniffe  l^at  Oiofd;er*)  mit   üor^ 


*)  ^iaticnalüfonomi!  beö  3ltf erbauet,  II,  2.  „(gjrtenfiüeruub  inten« 
fiüer  ^IdEcrbau,"  iVDj'elbft  befonber^  bte  5Bemer!ung  auf  @.  67 
(4.  Slufl.)  übet  53ort^eile  unb  9Zac^tt)eitc  ber  3ei1^treuung  ju 
»ergletd^cn. 
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5Ügltrf)er  Mat'^eit  entmirfelt  lutb  baBet  bai\3et!)an,  ha\^  ko^ 
ber  ncitunt)tffenfd;aftltd;eit  Oiic^tigfeit  ber  ^ef;reu  Stebtg'0 
ber  fogenannte  9f^aitbBau,  b.  l>  bie  ^(itöbeiitunj  beö  5(rfer- 
bobeuö  hmd)  bte  erfteit  ^Inftebler,  üolfötüirt^fc^aftlid;  burc^* 
viuö  c\ered;tfertißt  fein  fviun.  3u  ber  ^^at  benil;t  ja  bte 
fHid)ticifeit  ber  ganzen  ^^eoxk  ©are^'ö  Dom  (^ang  ber  ^ü* 
bencuUur  gvvtbe  auf  bem  Umftanbe,  ba\^  bte  erfteii  5litfteb(er 
beu  O^aubbau  auf  leichtem  ^oben  iun-t^etll;after  fiuben,  alö 
bte  UrBarmad;unv3  be^  fd;ti>erett  S5oben0,  unb  btefe  3:&atfac^e 
tft  lüteber  nur  ein  ©i^ectalfad  ber  aflgemetnen  (Srfa^rung, 
nac^  iüe{d;er  bk  intenfife  Menüirtf;|c!)aft  unfrer  bid;tbeüj51[' 
ferten  eurüpäi|d;en  Räuber  jeben  garnier  ruintrt,  ber  fie  in 
einer  amerifanifc^en  ^(nfieblung  einzuführen  unternintmt. 
Söenn  bk  S3euö[!erung  bidjk):  Moixb  nnb  bahi  bk  ©etreibe- 
greife  fteigen,  fo  ir>irb  aud;  in  jenen  ^Infieblungen  ^ur  in- 
tenfiüen  Sanbir)irt^fd)aft  übergegangen  it)erben.  @oba{b 
biefe  überhaupt  rentabel  tüixb,  !ann  aber  aud)  ba^  angeblid) 
erfd)c].>fte  leid;te  toib  n^ieber  in  Angriff  genommen  merben; 
oorauögefe^t  allerbingö,  ba^  fid;  eine  Subuftrie  entioidelt 
\)a\,  ioeId)e  einen  S^^eil  ber  ^eoolferung  ernaf;rt.  ©elbft 
nnfrudjtbare  treiben  unb  ^ergt;änge  locrben  bann  aUmä^lig 
für  ben  Wnbau  gewonnen,  ©ieg  ift,  loaS  icf)  in  meinet 
^etmatb,  am  9^tieberr^e{n  unb  in  ^eftp|mten,  loo  5(cferbau 
unb  ©ro^inbuftrie  nebeneinanber  blühen,  tagtäglid)  oor 
klugen  fe^e,  unb  maö  mir  begbalb  !ein  (^arei;  abftreiten 
fann.  (^in  9Jlorgen  ^anb  nad)  bem  anbern  ivirb  für  ben 
5)flug  getoonnen  unb  fann  burd)  eine  reicl)Iid;e  ©üngung 
unb  ffeipge  Bearbeitung  jum  Ertrage  gebracht  loerben.  SDieö 
gefd)iel;t  auf  bem  leidsten  33oben  in  ber  ytäl)e  vgro^er 
inbuftrieffer  ©tabliffementö,  ober  wo  in  ben  ^erftreuten  S^nU 
ten,  am  S^ßalbfaum  ber  «^ügel,  ber  SSebftul^l  unabläffig  !Iap= 
pert.    2)ie  5lrbeiter,  n^eld;e  auö  ber  Bobenfultur  einen  3^e« 
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Benerhjerl^  ma^en,  bttn^en  ^ier  a(ö  ^lonnteie  viuf  bem 
(eid)ten  mtb  letr^teften  Bobeit  ror,  beit  |ie  ciirc^  Hnen  ^^Mnbau 
anmä^Iicj  üerbeffer«,  nic^t  aitöfauv3eu.  @letd)5eitu3  n?irb  auf 
bem  fdjwcren  unb  fruc^tbviren  ©oben  eine  ^ienüid;  intenftüe 
^^anblütrtl^ifdjaft  betrieben.  ^Hdeibinßö  Cj^iht  eö  in  bem  b\6)^ 
teft  begeiferten  3:pei(e  9)reuf3en§,  im  Diecjiernnvjöbe^irf  3)üf« 
telbcrf,  neben  t^m  ^eibcftrerfen  ancf)  noc^  i^erfu mpf te  ^^liebe^ 
runvßen,  tk  burc^)  9)Ze(iorationen  in  hk  frud;tbarften  @runb= 
ttücfe  i^ernjanbelt  irerben  fonnten,  unb  eö  ift  nic^t  abjuftrei^ 
ten,  t)ci^  bk  Kapitalien  für  biefe  iDieliorationen  leid;ter  flüf= 
fiv3  würben,  wenn  tk  (^etreibeprcife  !)ö(;er  ftänben.  ©ä  tft 
auc^  burd)auß  nid;t  abjuftreiten,  ha^  bie  ©etreibepreife  ^ö^er 
ftcinben,  wenn  hk  ^Irbeiter  beffer  beja^lt  wären,  unb  bte 
Unterneljmer  wenicjer  exorbitanten  Gewinn  mad^ten;  aöein 
(jrabe  ^ier  5eiv3t  fid;,  wk  weniv3  (Eareij'ö  ^e^re  üon  ber  33er= 
bici^tung  ber  lofalen  (Zentren  burd;  ben  (Sc^u^^ell  tk  he-- 
abftc^tiv3te  feciale  2Bir!unv3  auö^uüben  im  ©taube  tft.  2)iefe 
3nbuftrie  ift  tl)atfäd;lid;  i3re6tent^eilö  burd^  ben  (©(^u^jell 
grefe^e^ecjen  werben.  2)a§  amerüanifd^e  Sbeal,  tk  gabrüen 
mit  bem  ^(cferbau  ju  »ereinigen,  ift  ^ier  erfüllt.  @ine  ^re^e 
3abl  »en  lefalen  (Zentren  ift  eer^anben;  nnh  wa^  ift  baö 
Oiefultat?  SBeni^e  Unternehmer  finb  TOllienäre  geworben 
unb  bef)errfd)en  hk  cjanje  Snbuftrie,  wäl;renb  bk  3(rbeiter, 
fc  ^ut  tvk  in  (^nglanb,  me  in  Belgien  unb  überall,  tüü 
bte  Snbuftrie  fi(^  biö^er  tu  größerem  5!Jla§ftabe  entfaltet 
l^at,  mel^r  unb  mel^r  bem  ?)reletariat  eerfallen.  *)    @ine  em-- 


*)  2)tcg  üimmert  ©arcp  burd^auö  nic^t,  wo  eö  barauf  anfommt, 
bic  (Segnungen  beö  (gc^u^jollö  ju  beiöeifen.  Waxx  üerglctc^c 
bie  Don  8 ift  entle'^ntc  auöfü^rlid^e  iStJ)tlbcrung  bev  (Segnungen, 
wdc^c  ber  «Sd^u^joH  3)eutfc^lanb  gebrftd^t  ^aben  foH  (ßap. 
XXIV,  §  1,  55anb  II,  @.  154  ff.);  ba  mirb  j.  33.  bte  SSernt*« 
tung  ber   Öetniüanb»5luöfu^r   burd^  bie  ©otonialfperre  aufgenjc« 
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jicje  fcl^e  necjatiüc  3nftauj  voix\t  aber  ^are^'ö  scinjee  <S^= 
ftem  um,  tvä^renb  fein  i^acjeg  (^erebe  über  ben  g(üc!lt^en 
Suftvinb  Svau!retd)ü  unb  ben  uuii(üc!lid)en  C^juglanbg  tu  bev 
^auptfad;e  jebe  53ebeutunc\  i^eiiiert,  fc  intereffant  aud) 
nuiud)e  ©tnjelu^etteu  ftub.  Bei*  ftd)  bte  Wuf)e  nel^men 
mii,  tie  enblofen  5H>l;aub(iinc^eii  (Saret^'g  über  ben  ©ec^en 
beö  <Sd)u^=@t)ftem§  nicf)t  nur  ^u  lefen,  fonbern  überall  tu 
^ejte^uncj  auf  hen  @ebanfenßanc5  unb  bte  Belcetöfraft 
ber  2)aten  5U  prüfen,  mirb  eine  folc^e  Wenct^e  t)on  dürfen 
unb  Sötberfprüd^en  finben,  baf^  bie  Mxiüt  gar  utd^t  ju  &nbe 
fornmeu  fonnte.  51(((e  mcßltc^en  Uebel  ber  (Sentraltfatton, 
aCle  trauric^en  %dci^e\\  be§  (Strebeng  naä)  billigen  Wrbettg= 
f reiften  ^ehi  (Sarel;  in  oft  fe^r  intereffanter  Sßeife  Berber; 
mit  großem  ftttlid)en  ^rnft  Derbammt  er  hie  ^enben^  ber 
brtttifd;en  .^änbler,  ben  ^Irbetter  jum  (Sclaüen  l^erab§u= 
roürbigen,  um  baburc^  ben  bauernben  9^eic^tl;um  ber  tt)cbl= 
^abenben  klaffen  gu  begrünben.  (Seine  S^enbenj  ift  burd;au0 
richtig  unb  leben Stvertl) ;  allein  9llleö  rva§  jur  @r!(ärung 
biefer  Suftänbe  bienen  ober  gar  geigen  foll,  wie  man  fie 
^ätte  üermeiben  fonnen,  läuft  auf  allgemeine  (3äf.e  unb 
Erörterungen  l^inauö,  hie  mit  ber  Kernfrage  faum  hen  enU 
fernteften  3u^ittimenl;ang  l;aben.  (So  ftel^t  eö  benn  auc^ 
mit  ber  ^e^re  üom  @ang  ber  iBobenfultur,  hie  nur  fo  tüeit 
richtig  ift,  aU  fie  für  bie  feciale  Entioicflung  feine,  ober  e^er 
hie  entgegengefetjte  SBebeutung  ^ai,  wie  biejenige,  meldte 
(§.atet)  i^r  ^u  geben  oerfud^t.  ©enn  allentl^alben,  it>o  hie 
^ei^ölferung  burd)  Entfaltung  berSubuftrie  üerbic^tet  n^irb, 
fe^en  rvix  biö^er  anä)  ha^  ^iipiUil  fid^  in  einzelnen  v^änben 
concentriren  unb  ha^  Proletariat  entftel)en,  tüä^renb  hie  über 

gen  iinxä)  ben  ^ö^eren  ©enjinn  an  ben  neu  entftanbncn  Wlam- 
fafhiren,  ber  boc^  faft  auöfd)lie§Itd)  ujenigeu  retcf^en  Unterne'^' 
mern  äufiel. 
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ben  meiteii  S3oben  SImerifa'S  fi(^  jerftreuenben  5(nfiebler 
t>cö)  n)euic\fteitö  in  vinnäf)entb  gleid^er  8ai^e  m  befinben. 

(?ö  Kinbelt  fid)  mm  feniet  banim,  ju  |el;en,  cb  e3 
(5arev  c\eliinßeii  ift,  biveft  ju  bemetfeu,  bafj  mit  5uncl;meii- 
bem  Okid^tbum  uub  juneljmenber  ©{d;tiv3feit  bei  ^eDölferimc^ 
a\x6)  bei*  'J)rccent=^J(ut^et(  beö  ^(rbetterö  am  ©rtrac^e  luvic^fe 
uub  bei-  beö  ^apitaüfteu  (®iunbl)ciTn)  abncl;me. 

^on  ucni  l^eietn  ift  511  bemeifcu,  ha^  (Saiel)  lüeit 
entfernt  ift,  biefen  (5a^  aud)  für  bte  fieif)änbfeiifc^en  unb 
centralifirenben  (Staaten  gu  beBaii^^ten ,  \va^  natürlich  feine 
befannten  ^Münberei  nidji  abl;ält,  ben  anc^eblid;  uon  ßaiei; 
ben?iefenen  Sa^  grabe  auf  biefe  anjutüenben.  (Sarel)  be- 
l^auptet  nur,  ha^  eö  hd  natürlid)cn  3]eil)ältniffen  fo 
fei,  unb  ha  biefe,  mit  feinem  5Üf^a^ftabe  ö^^i^ff^Wf  niigenb 
ücrl^anben  finb,  fo  hkiht  i^m  für  tie  em|?iiifd;e  ^egrünbung 
feineg  (Sa^eg  nur  ein  fel^r  engeö  gelb.  5ßir  fönnien  hamii 
eigentlich  fc^on  über  hie  ganje  giage  jur  5lageöorbnung 
ge^en,  ta  mir  grabe  hk  ^Inn^enbung  ber  @ccialmiffenfd)aft 
auf  bie  faftifd^en  S^eil^ältniffe,  unb  gmar  Doriüiegenb  auf 
hk  3}ert)ältniffe  ber  5nbuftrie=(5taaten  im  5(uge  l;aben,  unb 
auf  feinen  galt  eine  Umujäl^ung  ber  (Socialtuiffenfd)aft  barin 
finben  fonnen,  tüenn,  nac^bem  bie  2ßiffenfd)aft  fid;  fo  lange 
grabe  mit  biefen  ^Berpltniffen  befaßt  l^at,  nun  Semanb 
fommt  unb  üon  ganj  anhexen  ^[^erl^ältniffen  ehm^  ganj 
anbereg  bel^auptet.  ^^  ueilo^nt  fic^  jebocj)  aud;  l^ier  ber 
dM\)e,  6arel/ö  eigene  Srugfc!^lüffe  hi^  auf  iljre  SBur^el  ju 
»erfolgen. 

33oiab  einige  allgemeine  33emerfungen !  @0  ift  eine 
ganj  befannte  3:l^atfac^e,  ha^  tt?ir  ^äufig  n?ad)fenben  $ßo^l- 
ftanb  unb  ioac^fenbe  ^ei>öl!erung  $anb  in  ^anb  gelten  feljen, 
unb  ha)^  anä)  hk  S^lad^fiage  nac^  geiüöl;nltd)en  ^anbaibei* 
tern  fe^r  iüot)l  eine  längere  ^eii  l^inbuic^   ftäifei   fteigen 
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fann,  aU  ba^  ^^lnv3ebct.  Su  bicfem  gaUe  tft  naä)  (§.axe\) 
ber  ftetgcnbe  ^öoljlftanb  eine  golc^e  ber  ftetc\enbeu  33et>olfe= 
runv3;  nad;  beu  „93uil4iuftaitent"  t)erl)ä[t  e§  fid;  umgefe^vt. 
3(uö  beibeii  5(mial;men  (äfit  ftd;  bte  @ifd)einuu3  gletc^  gut 
erklären  xinb  cö  mü^te  al\o  biivd)  birefte  Seobad^timg  ent= 
)d)tebeu  iüerbeu,  wddjc  lunt  beiben  hie  rtd)tige  tft.  2)tefe 
^eü6ad)tunv]en  fiub  itnfereö  ^tffenö  überhaupt  noc^  md;t 
in  ^inIäni3Ud;em  Umfving  anv3eftel(t,  unb  hk  Walt^u\xanex 
kru^tv3en  ftc^  nur  gar  ju  kid)t  Bei  i^ren  $Debufttcnen,  lüä^* 
renb  ^arel)  unb  feine  5(n^nv3er  ben  ganzen  QIngelpunft  ber 
grage  einfach  üBerfe^en,  unb  ha^  @pie(  fc^on  geiücnnen  ju 
^aben  meinen,  fobatb  burd;  eine  3flei^e  ftatiftifd)er  Biffern 
gezeigt  ift,  wie  in  irgcnb  einem  Sanbe  ber  ^Irbeitölül^n  mit 
n^ac^fenber  ^eüö(!erung  geftiegen  ift.  ©e^r  l)äuftg  Beginnt 
aber  eine  fold;e  auffteigenbe  ^eriobe,  \vk  in  ^reu^en  mä) 
hm  ^efreiungSfriegen,  ober  in  (^nglanb  nad^  ber  ^lüeiten 
S^euctution,  mit  einer  unuerfennBaren  ^inwenbung  beö  ge= 
fammten  ^olfögeifteö,  ber  Big  ba^in  burd;  anbere  @rregun= 
gen  mäd;tig  in  ^^nfi^ruc^  genommen  n^ar,  auf  ©rmerB  unb 
materielle  SSerbefferungen.  ^ö  mirb  bann  ein  ^l)eii  beS  in 
ber  OJ^enfc^^eit  ru^enben  geiftigen  ^apitalö  flüffig  gemalt 
unb  burd;  (S'rfinbungen,  33erbefferungen  unb  5U>erfmäf3igere 
^luönu^ung  ber  üor^anbenen  50^u8!el!räfte  loirb  dn  unge«= 
f)eure8  ^rbeit^uantum  gewonnen,  tDelc|)e§  hiQ  ba^in,  gteidj) 
ber  burc^  ben  9^aud;fang  unferer  Oefen  entfliegenben  Sßärme, 
gänjlid^  unbenu^t  Blieb,  (äare^  l;at  ha^  unleugbare  3[}er* 
bienft,  auf  ben  Sßertl^  beS  geiftigen  .^apitalö  nad^brürflic^ft 
l^ingeujiefen  gu  ^ben;nur  l^at  er  fid;  auc^  in  biefem  fünfte 
eine  umua^re  ^[Verallgemeinerung  erlaubt,  inbem  er  jebe 
ß^onfumtion  für  eine  ^robuftion  erflärte  unb  ben  Unterfd^ieb 
jtvifc^en  probuftioen  unb  unprobuftiüen  $(u§gaben  gänjlid^ 
ju   DerÄ>i|(^en   fud;te.     ©arei;    l^at    hk    burc^auö   rid^tige 


^emerfuui^  v^emad)!,  ba^  baö  Äa))ital  treit  mebv  entfte^t 
t>urd)  (äntfeffelung  biö  tahin  rergcubcter  ^^hbeitöfväfte  nwt^ 
.pevaiijiebunc^  üen  ^Dlaturhäftcu  für  beu  Dieuft  beö  9)^en= 
Ic^en,  a(ß  burc^  bciö  üon  ber  brtttifd}en  Oefonomie  fc  ^ed)= 
vjelcbtc  ^Sparen;  allein  für  bte  5lnfid)t,  ba&  fid;  au§  ber 
^erbid)tuucj  ber  lofaleu  (Zentren  jene  (Steiöeruncj  ber  3lrbeit^= 
fraft  Don  felbft  ercjebe,  ift  er  unö  beit  ^eiveiö  Wiilbtc^  c^e^ 
blieben,  ^aret)  l)at  ücUfommen  ffitä)i,  ttjenn  er  unö  i^ici^i, 
ha^  hei  barbarifd^en  ober  in  Unfreiheit  fd)mac^tenben  SScl= 
fern  eine  folcffale  ^^lrbeitäuerv3enbnu{;,  unh  no^  mel^r  eine 
^^ergenbnncj  latenter  Qlrbeitöfräfte  ftattfinbet;  er  l^at  jebccl 
ni^t  bie  minbefte  logifc^e  33ered)ticjnnv3,  auö  ber  2:l^atfac^e, 
bafe  bie  häftic^eren  58öl!er  ftd;  an^  fold)en  Suftänben  er^e* 
ben  fonnen,  ta^  hd  il)nen  bemc^emäfj  eine  ^Ibnal^me  ber 
Ueberüclferungöfranfl^eit  mit  Suna^me  ber  ^eDölfernng  üer= 
bunben  fein  fann,  feine  totale  SBerwerfnng  ber  biöl^eric^en 
üolfönjirt^fc^aftli^en  Seigren  ju  motiuiren.  @r  ^anbelt  hamü 
^rabe  tt)ie  ein  5!Jiann,  ber  bk  ©runbfä^e  ber  (BMü  mit 
bem  ,g)inn)et§  auf  bie  allgemeine  33en)ecjnng  aller  ^oxpex 
befämpfen  n?ollte.  (^r  »er^id^tet  hamit  anf  jebeö  genauere 
^erftänbnife  ber  üolfönjirt^f^af Hieben  ?)robleme,  njä^renb 
man  i^m  nid^t  abfpred^en  fann,  ha^  er  für  hk  gortbtl  = 
bung  ber  Sßiffenfd)aft  —  freiließ  auf  ber  unerf^mtterten 
oiten  ©runblage  —  ein  toirffameg  germent  l^erbeibringt. 
■Die  überlieferte  bebuftiüe  Sßolfgmirt^fc^aft  betrachtet  ben  %aU 
tor  ber  cjeiftigen  unb  pl;l)ftfc^en  Irbeitöfraft  beS  5DZenf^en 
al«  conftant,  ttjäl^renb  er  in  ber  %^at  i?ariabel  ift.  2)ie 
conf«quente  $Durd^fü^rung  biefer  ^bftraftion  ift  fein  Seljler, 
fonbern  eine  wiffenfd^aftlic^e  ^eiftung.  greilic^  barf  man 
ni^t  t?ergeffen,  nac^bem  mittelft  biefer  ©rleid)temng  ein 
ttjid^tiger  S:^eil  ber  Gräfte  erfannt  ift,  bie  ba^  (Sc^icffal  ber 
5!J?enf^en  beftimmen,    auc^  ben  biö^er  als  conftant  ange- 
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nommeuen  %aftov  üercinberltd)  git  fe^en  uub  ben  @tnflu§ 
beg  tntetteftuellen  unb  moralifd^en  gortfc^rtttö ,  fciüte  hie 
natürHrf)en  ^ebiitc^unc^en  btefeg  Sort|c!)ritt§  3U  unterfitc^en. 
SSür  btefei*  Slufc^abe  ftel^t  bte  ^ol!Smtrti^|d)aft  ^eute,  unb 
ßare^  l^at  fte  |0  lüentg  gelöft  a(g  50^t[I.  ©tefer  fcf)rettet 
überall  mit  fid)erm  ^Irttt  biö  an  bte  @d)n)e[le  unb  beutet 
mit  fefter  ^anb  hinüber,  ü^m  jehoä)  ben  alkn  Süben  gu 
i^edaffen;  jener  fäbrt  unftät  auö  einem  (gebiet  in  ha^  anbre 
unb  tüeiS  niemals,  iüd  er  \iä)  beftnbet,  noc^  mo^in  feine 
auf  bem  3Bev3e  üon  „Sntnition''  nnh  „Snfptration"  gen:)Dn* 
neuen  ^nfcf)auungen  eicjentlid;  gehören.  —  Sd)  felbft  l^abe  tu 
ben  brei  erften  ^a^iteln  meiner  (Sd)rift  über  hie  5lrbeiter= 
frac^e*)  eine  Üeine  D^ecognofcirung  be§  neuen  @ebiete§  t)er= 
fucf)t,  hin  hahei  \ehod)  ^u  JKefuItaten  c3efommen,  \ve\6)e  mit 
(Sare^'ö  tefeoloc^ifc^en  '»p^antafieen  im  fd)roffften  2Biberfpru(^ 
fte^en.  3d)  finbe  feine  (Spur  wn  einer  (Stetigfeit  beö 
SDrtfcf)ritt§.  S5>äf)renb  hie  legten  ©rünbe  bafür,  oh  ein 
35c(f  überhaupt  fortf(i)reitet  ober  nici)t,  in  tiefet  £)unfe[  ge= 
bullt  finb,  fann  man  ben  gefammten  gortfrf^ritt  ber  ^Un^6)- 
^eit  bisher  nur  auö  ber  SSernicbtumg  unb  35erbrängung  ber 
fc^iüac^en  ©tämme  burc^  hie  ftarfen,  ber  ftumpf finnigen  burd^ 
bie  intelligenteren  ableiten.  2)er  ^am|jf  um  ha^  T)afein 
regelt  biefe  SSorgänge.  33ei  ben  einzelnen  fcrtfct)reitenben 
SSölfern  aber  lüirb  ein  gleich  gro^eö  @enie  üielleic^t  ^unbert* 
mal  ^eruorgebrac^t  unb  U)ieber  »eruiertet,  hi^  eö  enblid;  ein- 
mal auf  SSer^ältniffe  trifft,  hie  3U  feiner  (Entfaltung  günftig 
finb,    unb   hi§>  bann    eine   gro^e   (Srfinbung    eine^  folc^en 


*)  ^c\\.  au(^  meine  @e[c^.  beä  ?0?atenaIiämug  (3fertD"^n,  S3äbe!er 
1866)  @.  501  u.  ff.,  m  befonberö  {<B.  525  u.  ff.)  in  furjen 
Slnbeutungen  gegeicjt  iüitb,  lüie  bie  focialen  Hebel  mit  bem  ^ort« 
fcf)ritt  felbft  not^iüenbig  erzeugt  tuerben. 
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^e^feö  ciuä)  lüieber  mit  bcn  Gräften  ju  t[;rer  5liiöfü^runcj 
jufammentiifft.  Sötrb  bann  freilid)  bnrd)  eine  foIcl)e  @r= 
finbung  ucn  bur(^lcf)Iav3enbev  ^ebeutung  eine  iingeljeure 
^ci\c\e  ücn  5lrbelt3fraft  gefpart,  fo  mirb  notl;irenbig  für  ha^ 
^cit  im  ©an^en  eine  weit  größere  5Dienge  wn  Gütern  er= 
geugt  tüerben  aU  früher.  9^un  fommt  aber  erft  hie  $an|)t= 
frage:  Söer  geniest  biefe  ©iiter?  3Bem  fallen  fie  ju?  2ßirD 
lüirflid^  hk  Duote  beö  QJrbeiterö  großer  alä  bk  beö  ^api= 
taliften? 

S)a6  hk^  in  ben  freil^anblerifd^en  nnb  centralifirenben 
3nbuftrie=(Staaten,  üorab  in  (Snglanb,  nid^t  ber  galt  ift, 
üielme^r  baö  grabe  ©egent^eil,  (el^rt  (Sparet)  felbft! 
(^vjl.  bie  fel^r  intereffanten  unb  Iici)tüo(len,  wenn  and)  nic^t 
überall  ftic^^altigen  Erörterungen  im  17.  unb  18.  Kapitel; 
befonberö  I  <B.  562—568  unb  573—577).  (Sare^  ^at 
alfo,  um  fein  natürlid)eö  ®efe^  ju  bemeifen,  nur  biejenigen 
(Btaakn  jur  ©iepcfition,  \vel6)e  läuvgere  S^ii  l^inburd^  mit 
(Scnfequenj  ein  ^rote!tiü=@^ftem  i^erfolgt  l;aben,  unb  babei 
fic^  einer  entlvidfelten  ©tatiftt!  erfreuen.  Unter  biefen  lüäljlt 
er  fein  ^ieblingglanb,  granfreic^,  \^on  beffen  im  33erglei^ 
ju  (Snglanb  fo  günftigen  Buftänben  er  Dollig  überzeugt  ift.*) 
?3ei  ber  33etrad)tung  ber  übrigen  Staaten  \)at  er  meift  nur 
3al)len,  um  ba^  (Steigen  beö  fogenannten  ^^ationalreic^t^umö 
mit  feinen  trügerifd;en  5)urd)fd)n{ttgred)nungen  auf  hen 
Mopf  ber  33eüol!erung  ju  benul^en,  um  ein  ^^rincip  ju  be= 


*)  D^nc  bie  ©ecjentüirfung  ber  polittfc^en  ©entraltfation  unb 
^oligei-2öirt^fd;aft  ju  üerfennen.  ^ranfreid)  tft  i^m  eben  ein 
„Sanb  ber  ©egenfa^e",  \m^  er  überall  annimmt,  ttjo  ein  $ßiber= 
fpruc!^  in  feinen  eignen  ©runbfä^en  liegt,  dla^  biefen  ^ätte  ftc^ 
auö  ber  geiverbli(f)en  Secentralifation  mit  ^iotbtDenbigfeit  bie 
politifc^e  grei^eit  entwidetn  muffen,  granfreic^  mü§te  frei, 
ßnglanb  unfrei  fein. 
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weisen,  bvi§  im  ^flatiDnalreic^t^um  grabe  bte  ^^attonaktmutl^ 
erfennt.  ^o  beim  Solberein,  hex  2)citiemar!  u.  f.  lü.  ^ter 
erfährt  man  überall  intereffante  ^oir^m,  man  'i)6xt  getft= 
retcbe  33em erfunden,  aber  \)on  einem  etgentltc!)en  SSetüeiö 
beö  anfv3eftetlten  ^rtncipä  tft  feine  (5pnr  ju  finben.  ^n^^ 
berö  hd  granfretd),  wo  er  ftc^  anf  eine  nmf äff enbe  5lr= 
heii  be§  befannten  (Statifttferö  Moreau  de  Jonnes  ftn^en 
fonnte,  nnb  idü  er  bann  anä)  eine  5lrt  t»on  35erfnc^  unter- 
nimmt, fein  J^rtncip  empirifc^  gu  belpeifen.  2)iefen  SSer= 
fü(j^  moKen  tt)ir  nun  betrachten. 

(Sarel)  mad)t  juerft  haxan\  aufmerffam,  n)ie  ingran!- 
rei(^  ha^  (Sc^ut35oll=(5^ftem  i^on  (Solbertö  Seiten  an  nur 
geriiU3e  Unterbred^ungen  erlitten  unb  namentlid^  aud^  Den 
ber  3^et)olution  unb  bem  ^aiferreid)  nid)t  geftort  iücrben  fei. 
@r  fül)rt  fobann  nad;  Moreau  de  Jonnes  folgenbe  !^abelle 
an,  Xüelä)e  bie  Suna^me  be^  ©elbwert^eö  be§  ©rtracjö  ber 
?anbtt)irt^ld)aft  barftellen  feil.    (IL  e.  49.) 

^erioben.       ©auer  ber      ©efammtjuna'^me         S)ur(^[d)mttti(^e 
^eriobe.  beö  ©itragö.  iät)rltc^e  3unat)me. 

1700—1760       60  26,750,000  gr.        445,000  gr. 

1760—1788       28  504,583,000    „     18,000,000    „ 

1788—1813       25        1,323,638,000    „     53,000,000    „ 
1813—1840       27        2,665,198,000    „  100,000,000    „ 

(Saret)  fritifirt  hie  t>erfd)iebnen  ^^erioben,  inbem  er 
Derfu(^t,  ben  ganzen  gortfc^ritt,  ber  fi^  in  biefen  S^^en 
au^\pn6)i,  auö  ben  me^r  ober  minber  geftörten  %c^n)irfun= 
gen  be§  ©olberf  f^en  (S^ftemö  abzuleiten.  2)a§  (Solberf  fc^e 
(Softem  aber  —  hie^  muffen  wix  immer  feft^alten,  um  ihn 
richtig  gu  tjerftel^en  —  tft  il)m  lein  Eingriff  in  ben  natür= 
liefen  ^ang  ber  ^inge,  fonbern  nur  ber  @d)u^  biefeä  na- 
türlid)en    ©angeg   gegen   bie    9^aubfud;t   ber  ^anbelöleute. 
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9fn^  ber  Bun^i^nte  beö  (5rtrac^e8  ber  $?anbtDtrtbfcf)aft  fc^lie^t 
(5arei)  viuf  \)\e  3wnal)me  ber  Ä\nuf!raft  ber  örcften  9)Jaffe 
beö  SBclfeö. 

Söir  tvollen  ^ier  o^leidb  t»emer!en,  hc[\^  (5aret)  i^erc^cffen 
l)at,  ben  ©aulal^ufammen^janß  $ivifd}en  bem  obtv;eii  gcrt= 
f(j^ritt  unb  bem  (^^olberf  fd^en  @t)ftem  genü^^enb  nac^^utueifen, 
unb  ba^  ber  5^ortfd)ritt  im  ©rtrav^  ber  l^inblüirtf)fd)aft  c^(eict) 
jebem  anbern  gcrtfc^rttt  auö  ber  c^en)c{)nHd)en  5(nfc()auiinvi 
ebenfo  f\ut  5U  erflären  tft.  SSoKenbö  in  jenen  erregen  ^e= 
rieben,  ücn  benen  bie  beiben  letzteren  hie  ^pod)e  ber  fran= 
3i5fi|c^en  OieiuHntion  itnb  ha^  Beitalter  ber  großen  (Srfinbun= 
gen  unb  @ntberfunv3cn  in  fic^  fd^liefeen! 

5(u§  bemfelben  (^runbe  ^at  e§  viucj)  feine  wirüicte 
^e^iel^unoi  5U  nnfrer  (Streitfrac^e ,  menn  ge^etc^t  ujirb,  bafj 
1760  auf  ben  ^op\  nur  150  ^iter  Sßeijen  famen,  bav3egen 
1840  fcl}cn  208  8tter.  2)a§  eine  ftarfe  ©r^ß^ung  ber  '^e= 
benöl^altuncj  in  biefen  ad)^ui,  Sauren  ftattgefunben  ^ai,  ift 
feinem  S^eifel  unterworfen,  unb  ber  ^Q^alt^ufianer  ^at  ftetö 
ba8  cjrofie  ©reicjni^  ber  O^eoolution  mit  i^ren  Urfac^en  einer= 
fcit§  unb  i^ren  9^ac^tt)irfnngen  anberfeitö,  um  biefeö  S^ftum 
ju  erflären.  3^ur  burd)  gan^  genaue  Unterfud^ung  einer 
Seitperiobe,  in  n)eld)er  fid^  bie  allgemeinen  SSerf)ältniffe  na^e= 
gu  ß(ei(^  bleiben,  lie^e  \i6)  baö  lu^rliegenbe  J^roblem  i)ielleid)t 
auf  empirifc^em  SBege  lofen;  allein  felbft  bann  ^ätk  man 
in  ber  8ö|ung  nur  ein  ?)robuft  ^a\)hei6)ex  gaftoren,  bereu 
gefcnberte  35etrad)tung  auf  bem  Söege  ber  bebufti»en  33olfö= 
wirthfc^aft  in  i^rer  9J?et^übe  xoie  in  il;rer  9^ü^lic^feit  ücn 
bem  gefun benen  ^iefultate  nid)t  n?ef entließ  berührt  lüürbe. 

5ftun  aber  iveiter!  — 5Bir  erfal;ren,  immer  auf  ®rnnb 
ber  Unter(ud)ungen  Don  Moreau  de  Jonnes,  loie  in  benfel= 
ben  ?)eriüben  ber  ^rbeitölo^n  vgeftiegen  ift,  unb  ba^^fie^ 
fultat  fpridbt  in  fo  auffaUenber  SBeife  gegen  (5arei;,   ba^ 
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lütr  nid)t  um^irt   fönnen,  hk   betreffeuben  Tabellen   etwa^ 
abv3efür3t  ^ter  mit^utbeiten. 


Slnja'^t  ber  (anb= 

Sä^rl. 

13%  ^ectol. 

2)ifferens 

Wirt^fcl;.  gamtlien. 

go^n. 

äÖeijen  foften. 

ber  üor.  ©ol. 

1700 

3,250,000 

135  gr. 

254  gr. 

—  119  gr. 

1760 

3,500,000 

126    „ 

176    , 

-    50     , 

1788 

4,000,000 

161    , 

216    „ 

—     55     , 

1813 

4,600,000 

400    „ 

283    , 

4-  117    „ 

1840 

6,000,000 

500    „ 

256    , 

+  244     , 

Die  £)uantttät  üon  13 '4  ^ectoliter  Setjen  irtrb  alö 
grabe  auöreid)enb  angefef)en,  eine  gamtlte  t)on  läublii^en 
5(rbe{tern  ju  unterl^alteu ;  fo  ha\^  fic&  tu  ber  legten  ©ülumne 
baö  2)eficit  über  ber  Ueberfc^u^  ber  gamilte,  rebucirt  auf 
Sßetgennafjrung,  ergtebt.  Sllle  übrigen  ^ebengbebürfiüffe  ftnb 
t)iihei  md)t  tu  ^etrad)t  gebogen,  fo  ba§  in  beu  bret  erften 
5)ertoben  ni6)t  uur  biefe  ^ebürfniffe,  fouberu  auä)  ha^  gan^e 
2)efictt  burd)  SSertüeubuug  \)on  burd)f(^mttlic^  |d)(e(!)terer 
5^a^ruug  ober  burcf)  ^ungerletbeu  erfpart  merbeu  mugten. 
2)ie  3^^leu  ftub  5)urc^fc!)ntttö3a]^leu  auö  längeren  |)eriobett. 

OJlan  fte^t  auf  ben  erften  S3ltrf,  ba^  eö  bte  franko* 
ftfd;e  3f^ et» 0 tutton  ift,  tretd)e  m  t)ter  im  eigentHd)ften 
(Sinne  beö  Söorteg  alg  eine  äu&erft  fegenSreic!)e  (Süciai=JRe= 
t?ütution  in  hm  Si^em  ber  ©tatiftif  funb  gibt,  ßaret)  an= 
erfennt  auc^  bie  SSii^tigfeit  berfelben,  inbem  er  (II  (S.  61) 
ben  3(ugfpruc^  t^ut:  „ba\^  eö  i^or  ber  S^eüotution  ^on  1792 
noä)  fd)limmer  lüar,  fann  alö  33en)eiä  bieneit,  inie  nct^- 
menbig  biefe  jReüoIution  mar,  unb  welc^  ein  bill^ 
ger5)rei§  fte  n^ar  mit  allen  it)ren  35erbred}en  unb 
©c^recfenfürbie^erbefferung,  hie  bar  auf  folgte." 
2)ieö  ift  jebod^  nur  eine  Unterbrechung  feineö  @eban!en= 
gang§,  eine  3{bf(^tt)eif ung ;  fein  eigenttid^er  3^ed  ift,  burd) 
biefe  3^1^kn  ^u  geigen,  xvie  \i6)  hie  ^age  ber  5(rbeiter  hei 


5(ntvenbuUi3  bea  ®(})U^3olIs@i)ftemö  mit  iüac^fenber  53eüül= 
feninv3  Beftänbig  beffere.  Unb  tt)a8  jetgen  bie  Seilten  Xüixh 
li^?  3^LMt  1700  biö  1760  eine  erl)eBlt(^e  5lbixal)me  be§ 
©elblo^nö;  Doit  ba  btö  1788  ^iwar  3unal;me  beö  ®elblol)na, 
\etoä)  sußleid^  Sunal^me  beö  2)eficitö  in  ber  SÖeijenna^rung. 
3n  bciben  Seitabfc^nttten  jebod)  flnbet  ftrf)  eine  Suna^te 
ber  S3et)ol!erunv3;  in  beiben  tft  befanntltd;  auc^  ber  alleres 
meine  görtfd^ritt  ber  ©ultur,  ber  fünfte  unb  SBiffen[c^af= 
ten,  ber  ted;mf(i^en  ©rfinbunc^en  unb  ber  aKcjemeinen  ^iU 
bung  ein  fe^r  bebeutenber.  'Btatt  ba^  aber  Don  btefem  v3roten 
gortf^ritt  baQ  befte  2:^e{[  ben  3(rbeitern  jufommen  foüte, 
fe^en  mir  ha^  ©egent^etf.  ^ebenfe  man  ferner,  ba^  ba^ 
@in!en  be§  ©elblol^nö  tn  ber  erften  ^^eriobe  feineöiDegö  fo 
weit  bnvä)  ba^  (Binten  ber  ©etreibepreife  übentjogen  tüirb, 
a(g  eö  nac^  ber  ZaheUe  \ä)eini,  weil  bie  übrigen  ©ebürfniffe 
in  füllten  Seiten  bo^pelt  fc&tüer  in  bie  5Öagfct)ale  fallen; 
ba^  bmä)  baQ  beftänbige  Bteio^en  beö  ^uru0  in  ben  l)ö^exen 
klaffen  unb  bnrc&  bie  mit  ber  inbuftriellen  (Sntmtrflung 
Derbunbne  (&v)^o^nno,  ber  ^ebenömeife  in  ben  50tittelflaffen 
auc^  belt  ^Irbeitern  immer  neue  S3ebürfniffe  aufgenötl;igt 
werben,  ba^  bie  aufgenot^igten  ^Xu^gaben  für  anbre  2)inge 
eine  auf  bem  5^iDeau  beä  ©eficitö  ftel^enbe  gamilie  furcf)t= 
bar  belaften,  n)ä^renb  fie  ben  S^roft  einer  ^uggleicl)ung  ber 
^laffenunterfc^iebe  burcl)au§  nic^t  o^eml)ven:  bann  irirb 
man  finben,  ba^  in  ber  ganzen  S^t  Don  1700  hi^  jum 
^uöbrud)  ber  franjöfifd^en  OleDolution  bie  ^age  ber  länbli= 
ä)en  3lrbeiter  in  granfreid^  fid;  tro^  ber  fteigenben  33eoöl= 
ferung  Derfc^limmerte.  — 

2)ie  5^eriobe  ber  OleDolution  hva(i)te  ben  @elblol)n 
binnen  fünfunb5iDan3ig  Sauren  Don  161  gr.  auf  400  gr., 
rüä^renb  er  feitbem  in  27  Sauren  nur  um  Weitere  100  gr. 
geftiegen  ift,  obwol)l  grabe  biefe   legtere  ^^eriobe   eine   iDeit 


ftärfere  Swnal^me  ber  33et)ö(!erung  ^ei^t  Sft  auc^  bte  ^e^ 
bultmx  auf  Söet^en  für  bie  le^tere  fenobe  cjünfttger,  fo  ift 
hoä)  hk  gauje  33erBefferung  »on  burd)ait§  feinem  gelang 
im  SSergletd)  mit  bem  Beifpiellofeit  gortfc^ritt,  hen  in  biefer 
^eit  ber  l^ö^ere  33üi\3erftanb  machte,  fornol;!  ^inft(f)tlic^  feiner 
S3ebürfniffe  a(§  an6)  ^inji^tlic^  ber  Mittel  fte  ^u  befriebi- 
gen.  S^ur  bie  @pDd)e  ber  OteüDlntion  W)ax  für  granfreii^ 
tüirütc^  eine  Seit  ber  focialen  3lu0glei(^ung ;  mit  ber  9te= 
ftauration  Begann  anc^  iijieber  ber  ^ro^eff  ber  ©ifferenjirnng, 
Ä)elcf)er  in  unfern  2^agen  njieber  feinen  »g)ö^e:pun!t  erreicht 
l;at.  (So  ift  eö  benn  ni^t  ju  t^en^unbern,  tüenn  eö  1845 
in  granfreic^  no6)  eine  "^albe  53Miün  Käufer  mit  nur 
einer  Oeffnung  unb  jmei  9JliKiDnen  Käufer  mit  nur 
jtüei  Oeffnungen  gab,  unb  iüenn  Moreau  de  Jonnes  noä) 
1850  barüber  Hagt,  ha^  ein  großer  %^eii  ber  33et>öl!erung 
nod)  eine  unt)erbaulid)e  5D]ifd)ung  Dün  Sfloggen,  ©erfte, 
Meien,  33ü^nen  unb  ^^artoffeln,  n^eber  gefäuert  noc^  au§ge:= 
batfen,  alö  ^rob  genief^t  (II,  60  u.  61).  (§.axet)  meife  bie^ 
a\k^;  aber:  „granfreic^  ift  baSSanb  ber  ©egenfät^e!" 

^a^  nun  aber  ber  5trbeiter  auc^  bem  ,^apitaliften 
gegenüber  eine  immer  ^o^ereDuote  be§  (Srtrageö  be^ 
liel^i,  bel;auptet  ©are^  auf©runb  eine?>  ^anbgreiflic^en  ^er= 
fe^enS.  @n)ern:)ec^felt  einfach  ben  einzelnen  %beiter  mit 
ber  (Summe  ber  befd;ciftigten  Arbeiter.  SSermöge  biefer 
Unterfc^iebung  !ann  er  grabe  biejenigen  %bat\aä)en,  auö 
welchen  ba^  (^e\ei^  ber  iBübenrente  beriefen  njirb,  gu  einem 
•  (Sd;einben)eife  für  feinen  8et)rfa^  t)erix)enben. 

SSergegenn?ärtigen  mir  un§  einen  5lugenblt(f,  ir»aö  naä) 
hex  überlieferten  8e!)re  \)on  ber  33obenrente  ftc^  ergeben  mu§, 
lüenn  hei  lüac^fenber  ^eüöÜerung  allmä^lig  t^eiU  üDm  e?:ten= 
fiüen  5lc!erbau  ^um  intenfii^en  übergegangen,  t^eitö  ^anb  in 
(S;ultur  genommen  n^irb,  \velä)e^  biö^er   ni^t   mit  33ort^eiI 


216^ 

SU  bebauen  xvaxl  3n  einem  fotd^en  ?anbe  wixh  ber  9]etn= 
ertrag  im  großen  ©anjcn  eine  immer  geringere  £inote 
beö  ^ol;ertiav3e8  fein,  weil  jebe  neue  (Steigerung  beö 
ß'rtravgeö  nur  burc^  eine  uerl;ältniJ3mcifjig  nod;  größere  ^ieU 
gerung  ber  aufgeiranbten  Arbeit  erhielt  tt?erben  fann.  2)ie 
(Summe  beö  5libeitölo[;nÖ  tuirb  alfo  notI)ir>eubig  in  ftärferem 
33evbaltniB  mad;|en,  alö  bic  (Summe  beffen,  n>aö  ben^tapi^ 
taliften  übrig  bleibt.  2)er  einzelne  ^^rbeiter  fann  fiel)  jebod) 
babei  eben  fo  n>ol;(  fd;(ecl;ter  alö  beffer  ober  gleidf)  gut  fte(;en 
ir>ie  früher,  unb  hie,  tr>ie  mir  gefe^n  ^aben,  bm&>  hk  ^ie= 
üotution  ]^erüürgebra(f)te  (5rl)Dl;ung  ber  Lebenshaltung  l;at 
mit  biefer  grage  ni^tg  gn  fdjaffen.  33etrac^ten  wiv  nun 
fülgenbe  5labelle! 


Slnja^l  ber  lanb* 

Soften  ber  33o« 

2) er  So^n 

•Sci^rt.  go^n 

toirt^fd^.  gamilien 

ben=(5uttur. 

Dom  (Srtrage. 

einer  gamiUe. 

1700      3,250,000 

458,000,000 

35  ^roc. 

135 

1760      3,500,000 

442,000,000 

37      , 

126 

1788     4,000,000 

725,000,000 

43      , 

161 

1813      4,600,000 

1,827,000,000 

60      , 

400 

1840      6,000,000 

3,016,000,000 

60      „ 

500 

2ßaö  fef)en  mir  ha'^  35on  1700  hi^  1788  mä#  bie 
Loljnquote  in  |d)mäd)erem  ^er^ältniffe  alö  bie  3iil)l  ber  mit 
LanbU)irtl;|c^aft  be|d)äftigten  gamilien.  2)a  bte  3it|)l  ber 
©runbbefi^er — menigftenö  ber  großen  ©rimbbeft^er — na^e^u 
conftant  blieb,  fo  mu&  fic^  alfo  not^menbtg  ta^  3?er^ältni6 
beö  einzelnen  Wrbeiterö  gegenüber  bem  Ä'apitaliften  immer 
ungünftiger  geftaltet  l^aben.  ?Dltt  ber  9^e»olution  fe^irt  fic^ 
tie^  3^ert)ciltniB  um;  fte  übt  einen  mirflid)  auSgleid)enben 
@tnf(u§.  (Seitbem  aber?  <Sonberbar!  2)ie  Lol^nquüte  hleiht 
ftel)n,  mäfjrenb  ber  (Ertrag  —  in  gle{d)em  35erf)ältnif3  mit 
ber  (Summe  ber  ^^rbeitSlö^ne  —  einen  ungef;euren  gort|d;ritt 
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tttvi^t.  OBlüüH  lüä^renb  biefec  ^eit  beu  ^o^n  beg  einzelnen 
%betterö  no6)  it)äd)ft,  fü  wä<^\i  hoä)  ber  Ertrag  für  hcn 
^apttaliften  fo  t)ie[  ftärfer,  ba§  baburd)  m6)t  nur  btefe 
^o^nftetßcnmß  aufc^emo^jeu  lüirb,  fonbern  and)  nod)  hie  a^z- 
fammte  Suna^me  ber  (Summe  ber  ^^Irbetter.  50^tt  einem 
Söorte:  eg  iDäc^ft  bte  Unc^(etc^I;ett  ^ivtfc^en  ©ruubbefito 
unb  Slrbeiter.  2)er  ©eiDinn  beg  ©runbbefi^^er^  |)ct(t  mit 
bem  ^ol^n  ber  (Summe  feiner  ^Irbeiter  gleichen  (Schritt, 
unb  ha  eben  biefe  @umme  beftcinbig  n:)äc^ft,  fo  ftnft  ber 
einzelne  Arbeiter  bem  @runbf)errn  gegenüber  tm  umge= 
fe^rten  5ßeii;ältmfe  biefeS  Sa(f)fenö  tiefer  unb  tiefer.  @§ 
jeigt  ftd;,  mit  einziger  31[ngnal;me  ber  3^ieüoluttün6=@poc^e, 
genau  ha^  ©egent^eit  x^^xi  bem,  lüag  (Sare^  beiüetfen  lüiU: 
wac^fenbe  Ungleichheit  ftatt  n:)a(i;fenber  ©eic^^ett. 

(5aret)'ö  gan^e  uiel  gerühmte  8e^re  tjon  ber  ^ol;nquote 
geigt  fid)  l^ier  einfad;  alö  t\\\  neuer  3(uöbruc!  für  h\t  qX\z 
Sßa^r[;eit,  ha^  ^^zx  junel;menber  S3eüöl!erung  unb  intenfiüer 
n:)erbenbem  ^^(rferbau  ber  Dieinertrag  au§  bem  (enteren  in 
ber  9]egel  nic^t  mit  bem  Sf^o^ertrag  gleid)en  ^dC}X\i\  \)oX\\ 
zxw  Umftanb,  ber  gur  alten  8e^re  üon  ber  S3obenrente  t)or= 
trefftid)  "i^a^X,  aber  fel;r  [(^lec^t  gu  (5aret)'g  St?:iDm  üon  ber 
fortfd)reitenben  ®leid)^eit. 

3n  grö[3erer  ^lugfü^rlic^feit  fommt  ß^are^  im  bvitten 
33anbe  feinet  ^auptiuerfeg,  Jlap.  XLI  u.  ff.  auf  hxt  grage 
ber  ^o^nquüte  gurücf;  allein  Ijier  \)a^tw,  n)ir  gar  feinen  S3er= 
fuc^  t)or  un§,  einen  bireften  33en)eig  ber  neuen  ^e^re  avA 
htw  $ll)atfacten  ju  entnehmen.  (Sie  \o\xh  enticeber  auö  ber 
^-e^re  t?on  ber  DccupationSfclge  abgeleitet,  ober  in  einer 
überaus  fd^n>inbel^aften  Söeife  bebucirt.  2)aö  erftere  3Ser= 
fal^ren  bebarf  nur  nod;  lüeniger  ^emerfungen.  £)a  lüirim 
Uebergang  t)Dtt  ben  ^ü^en  §u  hzxx  fum|)figen  unb  iralbigen 
S^^alvjrünben  nur  einen  «SpecialfaK  lanbu)irt^|d)aftlic^er  ^a- 


pitcilanlage  evfannt  ^aben,  fo  ift  felbfbeiftänbHci^,  bafj  nid^t 
ber  elfte  befte  ücrmccjenölofe  ^Irbetter  bte  fetten  S:f;algrünbe 
occuptren  fann,  foubern  bviJ3  üon  ben  ^^ufiebleni  bei*  ^i3l;e 
grabe  berjenige  gueift  baju  im  (Staube  fein  mxh,  mlä)ei 
ben  (eichten  ^oben  unter  ben  uerljättnifemäfeig  güuftigften 
Umftänben  hehant  ^at,  mid)ex  a(fo  bereite  bev3cnneu  l;at, 
i">em  @efel^  ber  33übenrente  33ort]^eiI  ^u  jie^en.  Sft  nun 
tt)irf(id)  ber  3{nbau  ber  Sll^algrünbe  ein  fo  auöge^eii^neteö 
©efc^äft,  fü  lüirb  er  auc^  mit  5^üt^n)enbiß!eit  baju  heitva^ 
gen,  bie  33erfi$ieben^eit  iu  ber  gangen  ^age  ber  3(nfieb(er 
njefentlid;  gu  erl)ö]^en.  2)er  Unbemittelte,  iüel^er  fein  Erb- 
gut l^at,  irirb  in  berfelben  (§^poä)e,  in  weldjex  ber  d'ie\ä)e 
bie  Sl^atgrünbe  baut,  bm  entlegenften  gled  beö  aller(eid;te= 
ften  23obenö  cccupiren  muffen,  ober,  ivenu  bieg  gar  nic^t 
mel^r  mit  35crt^ei(  t^unlic^  ift  —  ^ne^t  beg  Oleic^en 
werben. 

(Sare^'ö  2)ebu!tion  ber  ^cl;nquDte  aug  ber  relativen 
Sage  \)on  iRobinfon  unb  greitag  ift  it)a^rfd}ein[id)  ba^  fc!)min^ 
bel^aftefte,  \m^  bie  Ur=gifc^er=9)^et^obe  jemalö  geleiftet  l^at. 
(5rufüe  befi^t  einen  ^aljn;  greitag  wiU  it)n  leiten.  2)er 
glücflidf)e  ^efi^er  bemerft  i^m,  ba^  i^m  biefer^^a^n  bienen 
fann,  um  an  einer  fifc^reid^en  (Stelle  mit  8eicf)tigfeit  r>ier= 
mal  fc  \)id  Sifd)e  §u  fangen,  al§  er  not^ig  l)at,  iräbrenb 
er  cl^ne  benfelben  feinen  Unter[;alt  faum  gu  gelüinnen  tvi\\e. 
greitag  fte^t  bie^  ein  unb  bewilligt  O^obinfon  brei  33iertel 
beö  ©rtrageö.  @r  felbft  fte^t  fid^  nun  nic^t  üiel  beffer  aU 
frül;er,  aber  boä)  immerl^in  ein  rt>enig  beffer.  @r  bel;ält 
3eit  übrig  unb  miet^et  üon  ^obinfon  nun  auc^  ein  5SJleffer, 
mit  beffen  ^üife  er  fic^  ebenfaüfg  einen  ^a^n  verfertigt. 
„9^un  finb  heibe  ^apitaliften  unb  i^re  35erl;ältniffe  ftnbft(^ 
mit  ä^nlid^er  geworben,  tro^  ber  gortfd^ritte,  bie  ©rufce 
felbft  gemacht  l^aben  fann.    ^nfänglid;  icar  fein  0^eid)t^um 
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gleid;  10,  ber  ^etd)t]^um  greitagö  gletd)  0.  5)er  elftere  ^ai 
nun  40,  ber  le^tere  aber  5  ober  10  erreid^t.  2){e  Sleubenj 
5ur  @letd)(;ett  tft  olfo  eine  natüiitd)e  So[ge  beg  3u^üac^feö 
beö  Oietc^tljumö,  mrttelft  beffeit  ber  ^Jlen]^)  in  'Btanh  ge^ 
fe^t  lütrb^  bie  o>ei\tu^e  ^raft  au  bte  ©teile  ber  blo§  !ör|)er= 
ltd)en  3U  ^e^en."  (XLI,  §  1.  —  ^b,  III,  ©.  129).  9)ia* 
d)en  lütr  einmal  bk  @ev3enrec^nung,  [thoä)  unter  ettt>a§  be= 
ftimmteren  S^orausfe^ungeu! 

(Srfte  35orau^fe^ung:  IRoBtnfüu  unb  greitag  ftub 
allein  auf  ber  Snfel,  betbe  Befi^en  eine  5lngel  unb  nähren  ficfe 
mefentlic^  i)om  gifc^fang.  fRobinfon  l;at  au^erbem  ein  ,^ance 
unb  ein  ^e\\ex;  übricjenS  befi^en  heihe  nid)tg.  —  SÖag  ift 
nun  bie  ^age  üor  beut  ©efc^äft?  greitavj  arbeitet  forperlid) 
ben  ganzen  5lag  unb  lebt  fümmerlic^;  Sfiobinfon  arbeitet 
etma  ben  falben  Slav3  unb  lebt  reic|)lid).  £)ie  übrige  Seit 
benu^t  le^terer  entmeber  um  gu  fautlengen,  ober  um  feine 
gifc^e  fd)macf^after  zuzubereiten,  [{($  grüßte  jum  9^ac^tifd; 
ju  Idolen  u.  f.  tt).,  ober  enblid)  um  fi(^  neue  Söerfjeuge  jur 
©rgeugunvg  üon  ©ütern  anzufertigen.  2)ie  ^age  beiber 
5)Mnner  ift  oerfc^ieben;  aber  hoä)  hieihi  ber  Unterfd)ieb  ein 
fel;r  mäßiger,  ^eite  fcJ^lafen  in  $öl)len,  heibe  ftub  ber 
gurd;t  t)or  tt)iiben  Silieren  au^gefe^t,  trinfen  Sßaffer  auö 
ber  l;ol;len  $anb  u.  f.  n>.  —  2Bte  geftaltet  fi^  hie  Sage 
nad)  bem  @efd)äft?  greitag  nä^rt  fiel)  etmaö  beffernnb  l;at 
^Ibenbö  ein  35iertelftünbd)en  übrig.  S^iobinfon  l^at  nun  gar 
nic^tö  mel^r  zu  t^un  unb  bahei  breimal  fo  oiel  gif($e,  al§ 
er  not^ig  ^at  (5r  mirb  fein  ^^larr  fein  unb  greitag  auc^ 
fein  93^effer  teilten,  fo  lange  er  fic^  felbft  nid)ttn  aller  (See^^ 
lenru^e  ein  üiel  beffereö  gemacht  '{)at  3e^t  !ann  er  ftd), 
n)enn  eg  t^m  helieht,  ^toan^io,  M^ne  mad)en,  tüä^renb  grei- 
tag ft(^  einen  einzigen  mad^t;  aKein  ba  er  ftd)  nic^t  ^rvan^ 
zig  ^^rbeiter  anf(^affen  unb  bie  übrigen  gifd^e   nic^t   gegen 
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anbre  @üter  auötaufc^eu  hnn,  \o  bemij3t  er  feine  Gräfte 
anberö.  @r  irirb  fi^on  ehm^  ftuben,  rvci^  i\)m  met;r  tvert^ 
tft,  al§  ö^vanjig  Jl^cHnie.  @r  baut  ftd^  ineneid)!  ein  58or= 
ratl)ö()auö,  pcdfelt  feine  gifc()e  ein  unb  jimniert  fiel)  einen 
ßrofeen  ^a\)n,  in  n^eld^em  er  bie  5!Jieerfa^rt  \vac\cn  fann. 
*^bien  greitaß!  Ober  er  fnc^t  fid)  bie  fd)i3nfte  ©ecjenb  ber 
Snfel  auö,  baut  fid;  ein  ^ai\^  unb  einen  (Biall,  jäunt  feine 
@el)Dfte  ein,  fcinv3t  fid^  )?affenbe  $auötl)iere,  bie  er  jum  3ie= 
^en,  Slragen  u.  f.  M\  abrid)tet.  (^r  ift  nun  23ieI;3Üd;ter 
unb  \)at  greitagö  Sifc^e  c^ar  nic^t  mel)r  nctl;ig.  (5r  n.nrb 
entnieber  ten  ^ertrac^  rvec^en  beö  33oüteö  ßan^  rücfßängicj 
niad)en  unb  greitviß  in  feinen  früheren  Buftanb  jurücffto^en, 
über  i^n  fenft  feinem  (Sd)i(Jfal  überlaffen,  wo  nid)t  gar 
feine  überlebe  ^ad)t  mißbrauchen,  um  i^n  einfach  jum 
(Sclafen  3U  mad)en.  3n  feinem  gatfe  nnrb  er,  tüenn  er 
nic^t  grabegu  (^cmmunift  ift,  tt?ag  hie  gracje  aUerbingö  üer= 
einfad)en  irürbe,  greitag  fein  932effer  ki^en,  o^ne  bafür 
neue  2)ienfte  gu  beanf)?ru^en,  3.  ^.  ba^  5!)lel!en  ber  M^e 
ober  3iev3en.  3m  günftißften  gaße  bleibt  ^veiUio,  ftetö  an 
unmittelbare  !örperlid)e  ^^rbeit  gebunben  unb  fann  nur  einen 
5ll;eil  feiner  übric^en  .strafte  unter  uucjünfti^en  3Serf)äitniffen 
auf  bie  fernere  33erbefferunv3  feiner  ^acj^e  Dermenben,  tt)ä^= 
renb  Sf^ebinfcn  ba3U  feine  C5an3e  fi3r|)erlic^e  unb  c^eiftige 
^raft  unb  eine  gülle  \^on  .g)ü(f0mitteln  t?ermenben  fann. 
Sßcl^er  füll  benn  ha  hie  5luSv3lei(^un3  t^rer  ^age  fümmen? 
(Sie  muß  mit  S^lüt^ujenbigfeit  immer  t^erfc^iebner  merben. 

3n?eite  35ürauöfe|ung.  2öie  bie  erfte.  @ö  ift 
jebü^  eine  Snfel  in  ber  S^ä^e,  iüeld)e  Don  armen  5ßilben 
beujo^nt  njirb,  hie  fic^  alle  fo  fümmerlid^  nähren,  wie  Srei= 
tac^.  —  3)ie  ^age  öor  bem  ©efc^äft  ift  biefelbe  wie  üben; 
tt)aö  Sefc^iel^t  nun  aber  nad)^er?  (Sübalb  ba^  ^üüt  Der= 
miet^et  ift,  mad;t  fic^  ^übinfen  ein  neueö.    «Statt  nun  hie 


Hälfte  ber  gifc^e  t^erfaulen  ^u  (äffen,  \äl)ä  er  311  ber  be= 
ttad^Barten  Snfel  ^iiuiberimb —  treibt  .^anbeL  Oiüe^! 
bk  armen  Snfulaner  ^aBen  tDeber  ^ift  nod)  (Sare^  gelefen 
unb  erfreuen  ft^l;  fetneö  (Bd)ui}^olU.  ®te  ge^n  alfo  tu  bk 
Sa((e  nnb  laufen  Sifd;e.  3tBer  womit,  ha  fie  eBenfaCfö  nur 
gtfc^e  !)akn?  5^un,  mit  perfonltc^en  2)tenften!  S^iobtnfon 
!ann  immer  1 — 2  DJ^ann  \)on  feinen  übric^en  gifc^en  mit 
burd)füttern ;  ntarum  foll  er  \x6)  felbft  hk  50Zeffer,  ^ook, 
«.  f.  U).  mad)en,  bte  er  ju  feinen  nenen  Unterne^munc^en 
braucht?  @r  mirb  gabrif^err.  gür  jebe§  neue  ^ooi,  meld)eg 
fertivß  mirb,  fann  er,  ba  eg  hk  ^rbeitSfraft  ):)ert)ierfad;t, 
brei  neue  ^Irbeiter  befommen.  (5o  üerfiel;t  er  balb  hk 
ganje  Snfel  mit  33oDten  unb  —  üerfügt  ^u  beliebigem  3^^^ 
über  2)reii:)iertel  ber  ganzen  i^rbeitSfraft  fämmt(id)er  3'nfu= 
lauer,  (gr  fann  fid;  .^äufer,  ^^aläfte,  (^olbaten  anfc^affen, 
ju  £)berften  unb  ^rievgg^erren  mad)en,  men  er  tviU,  \iä) 
(Sd;aufpieler,  S^änjer  auöbilben  —  fur^,  er  ift  ^önivß. 

Sn  ber  %^at  mufj  hk  einmal  ancj^eha^nk  S5erfd)iebeu= 
l;eit  beftänbig  june^men,  n?enn  ftc^  nid)t  natürlid)e  (Sd;ran* 
fen  entgec^enfteÖen  ober  untuu'^ergefe^ene  Stpifc^enfälle  ein= 
treten.  2)ie  Den  (Sarel;  in  feinem  Otobinfon^Seifpiel  aufge^ 
[teilten  S^l^len  beruben  uollenbö  auf  vgar  nicbtö.  greitag 
l^atte  ucr  beginn  beö  ®efc^äfte§  boc^  au(|  feinen  Unterl^alt, 
n)enn  aud;  wod)  ]o  fümmerlid).  @r  benu^te  hk^  Kapital 
feiner  9)lug!el!räfte,  unb  S^obinfonö  ganzer  33efi^  l^atte  hüä) 
^üc^ftenö  ben  fünffachen  Söert^  biefeö  natürlid)en  ^apitalö 
—  abgefe^en  baüon,  baf3  ha^  ^oot  niä)t  t)erfi(^ert  tpar. 
^Ifo  ift  ha^  urfi^rünglid^e  3Ser^ältni^  Leiber  nid)t  10:0, 
mag  gar  feinen  @inn  l)ai,  fonbern  etwa  5:1  ober  10:2. 
^aä)  Ibf^tu^  beö  erften  ©efc^cifteö  möge  eö  am  erften  ^age 
mie  772:2%  ftelf)n,  mäl)renb  9^obinfon  fi(^  nod)  befinnt, 
maö  er  mit  feiner   geiftigen   unb   !örperlid;en   ^rbeitöfraft 
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anfangen  foH.  Sßirb  er  ben  ^exif)  berfelBen  mä)t  Innnen 
^ur^em  lüteber  auf  10  i3ebrad}t  (;aben?  2)ann  l)citten  ti>tr 
17>4:2V2  u.  f.  XD.  — 

Wan  mag  bte  ©ac^e  breiten,  wie  man  tritt:  \o  lauge 
mau  \nä)t  einen  ccmmuuiftifc^en  ©a^  alö  (SorrectiD  ber  übev= 
lieferten  33D(f8n)irtl^fd;aft  einführt,  fann  man  au§  ber  Ur= 
gifd)erct  uub  auö  attcu  anhevn  juläffigen  ^i)potkfen  unb 
gictionen  njeiter  nxä)i^  ableiten,  alö  bie  beftäubige  3itnal)me 
einer  einmal  entftanbneu  Uugleic^l;eit,  uub  biefe  3uual)mc 
—  übuiDl^l  nur  unter  fingirten  35orauöfej3ungeu  betüiefen  — 
fpielt  aud^  in  ber  2öir!lid;feit  i^re  Sf^otte,  nur  ba^  fie  ^ier 
beftänbig  mit  anbern  (Sinflüffen  gufammentrifft,  n)eld;e  il^r 
entgegemt»ir!en:  tl^eilö  mit  ber  (Scucurreu^  neu  eutfter;euber 
33orfprünge  5lnbrer,  mit  focialen  @rf (Fütterungen,  unglücfli= 
c^en  Sufätten,  Vererbung  ber  ©efc^äfte  an  einfältige  ober 
üerfd^wenberifd^e  9'lad)fümmen  u.  f.  n).;  t^eilö  aber  mit 
rüirflid;  cDmmuniftifd)en  ©egenirirfungen,  bie  auä)  in  ber 
biöl^erigen  Qöe^ä)iä)te  unb  in  ben  Buftänben  ber  @egen* 
tüart  eine  größere  Spotte  f|)ielen,  aU  man  a,en)ö^nlid) 
glaubt. 

©are^'ö  S3eif^iele  Don  fteinernen  unb  eifernen  5le;rten 
uttb  Don  bem  ©rtrag  Heiner  ^anbgüter  finb  logifd^  fein 
^aar  beffer  al§  bte  Ö^obinfonabe  »om  gifc^erfal^n ;  bennod; 
muffen  lr>ir  tt)enigften§  bie  Sanbgüter  noä)  !urj  in  Betrad)t 
jiel^n,  weil  l^ier  ber  offene  Unfinn  ber  eigentlid^en  £)ebu!tiDn 
ber  ^ol^nqucte  »erbrämt  ift  mit  ber  falf(^en  ^(utrenbung  ber 
^el^re  »du  ber  Occu^ationöfolge  unb  mit  ©are^'ö  neuer 
Sl^eorie  beg  Sßert^eg. 

„^ier  Wie  überatt''  (jagt  (Sarel;  III  <B.  160)  „ift  ber 
erfte  (5d)ritt  ber  foftf)3ieligfte  unb  am  iüeuigften  probuftiöe. 
^ei  jebem  folgenben  ^tabium  irirb  n^eniger  5lnftrengung 
erforbert,  tt>äl;renb  bie  5(rbeit§ertrcige  fortU)al)renb    n:)ad)fen. 
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2)a  bte  Soften  für  bte  D^e])robxt!ttDn  her  Sßerf^euge,  hie 
ben  c^ebrdud^Ud^eii  an  Äraft  gletd)  finb,  allmä^lig  ftnfen, 
ftnft  au(^  ber  Sßerll^  ber  SSerf^euge  uitb  bcig  §uerft  auv3e= 
baute  ^anb,  folüie  bte  ältere  %t  tüerbeu  regelmäfetg  üer« 
laffen." 

(Sare^  beftntrt  ben  SßertI;  alö  bag  9)lag  bea  3öiber= 
ftanbeö,  meld^er  jur  ©rtaugiing  unfrer  MenSBebürfniffe 
ükriDUubeit  trerben  mufe  (I,  195).  2)a  biefer  Sötberftanb 
mit  bem  gortfc^rttt  ber  (Kultur  Beftänbtg  abnimmt,  fo  nimmt 
nac^  i^m  alfo  auc^  ber  Sßert^  ber  SebenSbebürfniffe  ab, 
inbem  bte  Tlciä)t  beg  9Jlenfc^en  •  über  bie  S^latur  juntmmt. 
2)iefe  (Sä^e  n>enbet  er  auf  ben  Söert^  ber  (anblicken  ®runb= 
ftücfe  an.  £)te  „Soften  für  bte  Sxeprobuftion"  finfen;  fo= 
mit  finft  auc^  ber  Sßertl;  ber  juerft  ^ergefteClten  ©runb= 
ftücfe.  3n  biefer  immer  n)ieberM;renben  ©ebanfenfolge  ujirb 
aud)  immer  lüieber  überfe^eii,  baJ3  eg  für  bte  SSefriebigung 
unfrer  ^ebürfniffe  aufeer  bem  Siberftanb  ber  5^atur  au^ 
einen  Sßiberftanb  beg  Wen\(^en  o,iht:  hie  gefteigerte  ^a^- 
frage,  (gö  ift  eben  ftet§  berfelbe  (ogifd^e  ©irfel,  in  irelc^em 
er  fi(|  belvevgt.    2)oc^  ^oven  mx:  i§n  tüeiter! 

„5(ud;  hie  ©runbrente  fällt  nnh  hex  ©runbeigentp^ 
mer  mu^  fid;  mit  einem  geringeren  ^Cnt^eil  t?on  bem  5^rü= 
buft  atg  @ntfd)äbigung  für  hie  9^u^nng  feineg  ^anbeg  be= 
gnügen.  ^ätk  man  ben  S3efi^er  beg  erften  fletnen  ©uteö 
um  hie  ©rlaubnij^  gebeten,  baffelbe  ju  ben)irtt)fd;af ten ,  fo 
l^ätte  er  geantiüortet:  „2)a  bu  mit  biefem  @ute  für  hie 
Arbeit  eine§  ^lageS  fo  mel  9^a^rung  gemtmtft,  alö  hu 
D^ne  baffelbe  nur  in' einei  Söoc^e  geimitnen  Bnnteft, 
fannft  bu  mir  tro^l  bret  25iert^eile  ücm  Ertrag  be§ 
@uteg  unb  ber  Slrbeit  abgeben.  2)ieö  mxh  bir  aUerbingg 
nur  einen  fleinen  5ll)eil  i^on  ben  probucirten  2)ingen  laffen, 
allein  ha  bu  an  £}uantität  fo  Diel  me^r  eri^ältft,  mtrb  bein 
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Mm  um  bte  Jpälfte  großer  fein,  al8  \ei^t  2)u  barfft  alfo 
guf rieben  fein!^ 

5i}^an  bemerfe,  bafe  ber  5(rbeiter,  melc^er  ^a^  @ut 
übernimmt,  bod^  frül^er  anä)  o^eiehi  I>iben  mu^,  imb  jmar 
tuenn  bie  3}er]^ältni[fe  normal  fein  follen,  mit  feiner  gvimi= 
lie.  @r  l^at  üieKeic^t  fümmer(irf)  gelebt,  aber  er  'f)at  boc^ 
gelebt,  benn  fonft  tuäre  er  nid;t  ha;  fönnte  alfo  and)  fein 
@ut  übernel)men.  (fö  mn^  nun  fcf)on  ein  fonberbareö  @nt 
fein,  toelc^eö,  üon  einem  einzigen  Slrbeiter  ben)irtl;= 
fd;aftet,  fo  üiel  erträgt,  ba^  baüon  fed;g  gamilien  leben 
fonnten,  üon  lüeld^en  fünf  gar  mä)U  tl;äten.  5Rel;men  n;ir 
aber  an6)  ein,  baf^  ber  größere  2:^eil  ber  gamiRe  mitarbei= 
tet,  fo  hkiht  eö  ein  fonberbareö  ®nt,  beffen  ^emirt^fd)after, 
njenn  man  eg  il;nen  fcbenfte,  nur  einen  ^ag  in  ber  ^od)e 
gu  arbeiten  brandeten  unb  fec^§  ^age  feiern  fonnten.  2)od) 
©are^  bebncirt  n?eiter! 

„^aä)  9lbfd)lu^  beg  5Sertrageg  feigen  Mbe  33et^eiligte 
i6re  Gräfte  üerme^rt  unb  eö  toixb  \f)mn  baburcf)  moglid), 
3eit  unb  ®eift  auf  hk  ^erftellung  üon  9}lafd;inerieen  ^u 
uertüenben,  bk  pr  33en?erffte[ligung  lüeiterer  lrbeit§erfpa= 
rung  notl^menbig  finb." 

(Bä)ön  gefagt!  M^er  tüte  oiel  B^it  l;at  jeber  ju  fo 
nü^lit^er  Sl^ätigfeit  übrig?  £)er  5^äd)ter  ^öd;ften§  ein2)rit= 
tel;  ber  ©runb^err  bagevgen  feine  ganje  3eit.  Unb  ha^n 
^at  ber  (entere  nod;  fo  üiel  (ginnaf)me,  ha^  er  au§er  feiner 
eignen  gamilie  nod^  gtoei  anbre  ernäl^ren  fann,  ol^ne  einen 
ginger  §u  rühren.  SSaö  irirb  er  t^un,  tüenn  er  fc^lau  ift 
unb  üieKeic^t  gar  im  (Sare^  gelefen  l^at?  (Sr  toirb  feinen 
?)äc^ter  auf  bem  leichten  S3oben  fid)  abplagen  laffen  unb 
üergnügt  unb  munter  auf  hm  ,,befferen  Boben^'  §iel)en, 
ben  er  mit  ^ülfe  jtüeier  gemiet^eter  Arbeiter  auä)  allenfalls 
bewältigen  fann,  ujä^renb  ber   unbemittelte   Arbeiter   fc^eu 
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an    beit   luilbbeiuac^fneu   S;^a(v3rünbeu   t»orüberfItel;t.    2)ie8 
beben!!  (Sarei;  ntci)t;  er  folgt  uner|d;üttert  [einer  ft^*en  3bee. 

^2)a§  fleine  ®ut  ^atte  Sa{)re  fvift  umtnterbrD^ener 
^Inftrenvgung  gefoftet,  «nb  bod)  Dermo(f)te  e8  ntc^t  me^r  aU 
100  Buj^el  für  eine  geiüiffe  anf  feinen  Einbau  Dermenbete 
$(rbettfumme  §u  liefern.  Snbem  aber  nad;  unb  nac^  hie 
geiftige  ^raft  ber  blof^  fi3rperlic!)en  angefeilt  lüirb,  fann 
bann  ein  (^n\,  hn^  200  ^u[^el  ertragt,  mit  verringerten 
Soften  f;ergefte(ft  iperben.  ©o  ge^t  eg  immer  iDeiter  unb 
e§  fann  balb  ein  ©nt  t)on  300  ^uf^el  (Ertrag  für  weniger 
3(rbeit  erlangt  werben,  alö  ba§^  erfte  foftete,  ba^  nur  100 
^ufJ)el  lieferte,  unb  in  ber  golge  foftet  lüieber  ein  @ut 
Don  400  ^ufl;el  (Ertrag  weniger  ^Irbeit  atö  baöjenige  von 
300  53ufl;el  Ertrag. " 

2)a  an  biefer  (Stelle  (111,  (S.  161)  ein  ftarfer  (Sprung 
üorfommt,  \o  enüäl;nen  luir  auöbrücflic^,  ha^  mv  biefe 
2)ebu!tion,  i^en  unfern  3wifc|enbemer!ungen  abgefe^en, 
ganj  uollftcinbig  geben,  me  fie  hex  (^axex)  ju  lefen  ift. 

„D3]it  jebem  fnccefiüen  (Stabium  ber  33erbefferung 
nimmt  ber  3^ßertl;  beö  93ten)d)en  im  35ergleid;  jum 
Kapital  ju  —  bie  gevgeniüärtige  Slrbeit  gewinnt  ?OZad^t  über 
hie  Wnfammlungen  ber  SSergangenl)eit  unb  hie  ©runbrente 
nimmt  an  relativer  $öl;e  ah,  obwohl  fie  an  €}uantität  ju* 
nimmt.  2)er  erfte  ©runbeigent^ümer  tonnte  ben  Slrbeiter 
jimngen,  fic^  mit  beut  vierten  S^^eile  beö  (^rtragö  feiner 
W\\\)e  ju  begnügen;  alö  aber  ber  ^^weiie  hie  ^raft  feiner 
^Infammlungen  gegen  hie  hex  5Dtenfd)en  in  feiner  Umge= 
bung  bemeffen  wollte,  fanb  er,  ha^  fi^  hie  relative  (BteU 
lung  beö  5i)Zenfc^en  unb  beg  (Bio^^  bebentenb  geänbert  l;atte. 
(Sr  tonnte  ein  ®ut  von  200  ^uf^el  Sa^reöertrag  um  weit 
weniger  Slrbeit  erhalten,  alö  man  vorder  für  ein  (^nt  loon 
100  ^u%l  (ärtrag  gevgeben  Ijatte;    allein   bagfelbe   war 
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feinen  5^ad;barn  mcgUc^.  5(nftatt  dfo  brei  ^iertl^eüe 
ju  beanfpntd;en,  üerlanc^t  er  nnr  brei  günftel,  unb  erhält 
fo  120  anstatt  ber  75  feineö  3Serv3ängerÖ,  U">äl;renb  bem 
^Irbeiter  80  bleiben,  mef)r  al8  bie  breifac^e  £}uvintität,  bie 
er  juerft  erhalten  ^atte." 

Oieijenbe  ©emüt^H^feit  ber2)ebn!tton!  33erfud;en  imr 
einmal,  ob  iuir  eö  nid;t  ebenfo  v3emüt(;Ii(^  fönnen;  blo^ 
mit  bem  Unter|d;iebe,  ha^  wiv  hie  einmal  gemad^ten  3}or= 
angfe^nncjen  unb  ben  %atm  ber  ^ocjif  feftl;alten,  njaö  (5;are^ 
änv3ftlic^  üermeibet!  Sßo  »erliefen  mir  unfern  erften  @rnnb= 
•^'eigent^ümer?  3lnf  bem  fetten  S3üben  ber  Sl^algrünbe;  ten 
er  mit  jmei  gut  bejal^lten  ^nec^ten  bearbeitet.  2)iefer  S3os 
hen  rentirt  beffer  al^  ber  leid;tere;  gemann  er  bort  auf  bem 
üerpad)teten  ©ut  fc^on  fiebenmal  me^r  alö  er  früher  be= 
burfte,  fo  wirb  er  jei^t  balb  gel^nmal  mel^r  auf  jebe  5lrbeitö= 
fraft  geminnen.  2)ie  Zeit,  binnen  iuelc^er  er  auf  biefen 
'J)un!t  fommt,  ift  jebenfall^  Heiner  alö  ein  drittel  ber  ^dt, 
bie  er  braud)te,  um  fid>  fein  frül;ere§  (^ui  3U  fc^affen;  benn 
bie  d'Raä)t  beö  Tlen\d)en  über  bie  5^atur  m^\t,  unb  fie 
finb  ju  ^Dreien.  (Sr  mirb  alfo  binnen  .^urjem  ein  &nt 
l^aben,  n^elc^eö,  üon  3  5)erfonen  heaxheitet,  für  30  9^a^rung 
hiekt  ©ein  fvül;erer  ^äc^ter  mürbe,  bei  er  nur  ein  9^eun= 
tel  fo  uiel  5lrbeitöfraft  übrig  l;at  unb  auf  fc^le^terem  ^o= 
ben  mol;nt,  in5mifd)en  nur  ein  2)rittel  eineö  (^nte^  fc^^ffen 
fönnen,  meld^eS,  üon  einer  ^^erfon  bemirt^fd;aftet,  fed^öfa^e 
9^al;rung  gibt;  er  fann  nun  ^mei  3lrbeiter  in  2)ienft  ne^- 
men,  mä^renb  jener  neununbju^anjig.  ^od)  fie  ma^en  ein 
neueg  @ef(^äft.  2)er  5)äc^ter  |)ad)tet  baö  neue  ®ut  unter 
ber  33ebinv3ung,  fünf  <Sed;ftel  beg  (Srtrageö  abzugeben.  3ßie= 
ber  [teilen  fid;  heibe  beffer  al^  JuDor,  ber  llnterfd;ieb  ift 
freilt^  größer  gemorben  unb  mtrb  auc^  ferner  großer  mer= 
ben,  benn  ber  ©runb^err  giel^t  nun  auf  no^)  befferen,  nod^ 
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fetteren  imb  nod)  tiefer  (tev3enben  33oben.  Unfer  ^ä(^ter  tft 
tn3rüi|d)eit  au6)  ^apttaltft  ßeirorben.  SSaS  iDÜrbe  aber  ge= 
fd)e^en,  ivenn  in  biefem  ^lüetten  (Stabium  ipteber  ein  ^r= 
beiter  fäme,  ber  nod)  nid;tä  I;at,  aU  feine  5lrBeit§!raft? 
2)ie|em  irürben,  c^rabe  line  and)  anf  ber  früheren  @tnfe, 
l^ec^ftenö  folc^e  ^öer^Itniffe  geboten  l^erben,  in  benen  er 
fid)  ein-  lüenig  beffer  fte!)t,  a(ö  früher. 

91id;tg  fann  einbenter  fein,  al§  oa^  (5arel/§  2)ebn!tion 
bie  gortentnnrf(unv3  be§  Kapitals  gan^  an§  bem  ^nge  t>er= 
liert,  nnb  nid)t  minber  ijon  ben  SSer^ättniffen  be§  ganj 
fapitadofen  ^Irbeiterg  abfielt.  @r  fa^t  nnr  ben  ^äc^ter 
in'ö  ^uge,  ber  mit  ber  ^apitalbitbnng  bereite  begonnen 
l^at,  nnb  and)  für  biefen  gelten  feine  3lnnal;men  nnr  nnter 
ber  35oran§fe{)ung  be§  Set)rfai3eg  üon  ber  £)ccn^\'itionS= 
folge  in  einer  gan^  tr»tberfinnigen  ^nd;ftäblic^!eit.  @el;en 
n^ir  einmal  baranf  ein,  baf^  in  ber  gn^eiten  ^eriobe  ber 
^apitalift,  inelc^er  fraft  feineö  53orfprnng§  jel^t  wo^l  fc^on 
eine  9)ienge  oon  ©ütern  he\i{}i,  für  hie  35er].nid)tnng  jebeö 
einzelnen  eine  geringere  £}note  erl;ält  al§  früher.  Sßol^er 
fann  ha^  fommen?  $Dod)  nid)t  etwa  blojj  bal;er,  ha^  er 
hie  @üter  jel^t  fc^neller  nnb  leichter  erhielt?  £)er  ^xn^ 
l^ängt  bod)  nid)t  blog  üom  5ln gebot  ah'^  (Sr  fragt  fid^  üiel= 
me^r,  n)ag  in^n^ifc^en  auS  ber  9^^ ad) frage  genjorben  ift; 
henn  ivenn  hie  ^äc^ter  ber  alten  nnb  fi^lei^ten  ©üter  ^id) 
in  Ueberja^l  nm  hie  8eiinrtl;fd;aftnng  ber  nenen  nnb  beffe= 
ren  ben^erben,  fo  brürfen  fie  i^ren  c\n^  biefer  33en)irt^fd^af= 
tung  jn  f)offenben  ©eminn  anf  ein  5Diin{mnm.  5^nn  lä^t 
fid)  für  ^aret)'0  5lnfid;t  elmrenben,  ha^  i!)re  Dnote  eben 
beö^alb  ^o^er  fein  mu§,  loeil  fie  fid;  leicht  in  üerl^ältni§= 
mägig  fürjerer  S^i^  filö  früher,  ein  nene§  ®nt  anf  befferem 
S3oben  felbft  fc^affen  unb  bann  ben  ganzen  Ertrag  gießen 
fönnten.    Man  fiel;t  aber,   ha^  biefer  ^inttjanb  üor   allen 

15* 


■*• 

2)mv3en  üorauöfe^t,  baft  c\\üe^  8anb  in  (\uter$acje  in  iinev^ 
fc^i3|)flid)er  SüUe  üorl)anbeit  ift,  imb  ba^,  2)ant  bem  @c[)U^= 
gcCf,  überall  gleich  günftige  DJ^ärfte  in  ber  5RäI;e  finb.  (^ß 
fann  alfo  in  ber  gvinjen  ^^Irv3umentirunv3  \d)on  beöbalb  nic()t  ein 
birefter  33eiüeiö  liegen,  iveil  ber  ©a^^  ber  §ül;nquote  fonact) 
auf  ^nfct)aunnv3en  gurücfge^t,  tie  wir  bereite  be^anbelt  ^a- 
ben.  ®e^en  lüir  nun  aber  auf  bie  S3orauöfet)un3  ber  nn= 
erfc^cpfli^en  gülle  guten  33oben0  in  guter  ^age  ein,  fo 
hkiht  (5arel/6  ^etrac^tunggnjeife  immer  noc^  eine  erftaun= 
Hc^  (ücfenl^afte.  2)ie  %'beiter,  lüelc^e  bie  ^aä)t  brücfen 
fonnen,  inbem  fie  brol)eh,  fid;  felbft  ^anbgüter  t)er5ufte[[en, 
finb  not^iüenbig  ö^^gfeid;  fc^on  ^apitaliften.  (Sinb  benn  nun 
aber,  menn  bie  jiüeite  (Stufe  erre{d;t  unrb,  fämmtlic^e  5Ir= 
better  beö  ^anbeö  füld;e  ^a|^italiften  gelDorben?  50^it  nickten ! 
®o  lange  aud)  in  ber  ärmften  gamilie  ncc^  mehrere  ©öljne 
]^eranmad;fen,  irirb  e§  immer  nod;  eine  %Me  Don  Wlännexn 
geben,  tuelc^e,  mä^renb  hie  ^weiie  (Stufe  beö  ©ulturfort= 
fd)rittö  fd)cn  eingetreten  ift,  t^atfäd^li^  hei  ber  erften  wie- 
hex  anfauchen  muffen.  2Baö  l^ilft  benn  n)cl)l  einem  lüirflic^ 
mittellofen  5lrbeiter  hie  gröjjere 5[Rac^t,  )veid)e  „hevWen^ä)" 
injmifd)en  über  hie  9^atur  erlangt  ^ai'^  Mann  ex  fic^  nid^t 
einmal  SS^erf^euge  anfd^affen  unb  auS  eignen  5!}^itteln  \)on 
hex  QluSfaat  hi^  jur  ©rnbte  leben,  fo  mu&  er  rettungöloö 
Lohnarbeiter  iperben,  unb  ber  gan^e  ^ortl;eil  ber  üermel^r- 
ten  ^aä)t  beö  5DfJenfc^en  über  hie  3^atur  fällt  bem  Untere 
nel^mer  ju,  hei  bem  er  2)ienfte  nimmt.  Wan  rü^mt  ha- 
gegen  hie  gröjjere  33il(igfeit  ber  Serf^euge,  bie  3lu§be^nung 
beö  6rebit§  u.  f.  lu.,  luoburd^  auc^  ber  Unbemittelte  e^er 
felbftänbig  lüerben  fann.  (Sei  eö!  2)ann  luirb  boc^  ftetö 
ber  .^a)?italift  i?on  allen  biefen  3Sortl)eiten  uiel  ftärferen 
S^u^en  gießen  fonnen,  alg  Dex  unbemittelte  Slrbeiter.  .^ur^um, 
wenn  anä)  (^axetf^  ^Inna^men   über   hie   ftufenweife   (Snt- 
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itJtcfdmc^  ber  ^obencuttur  mä)t  gän^Hd)  auö  ber  ^uft  ge- 
griffen  mären,  fo  luürbe  e6  boc^  nocl;  babei  bktben:  ber 
Unterfd^ieb  3mi|c!)en  ben  ?0]enfd)eu  mirb  immer  großer;  ber 
5)äc^ter=^a).ntalift  mag  al(mä[}lig  eine  geriitvgere  £}uote  beö 
©rtragS  an  hen  ®runbl;errn  ^a^kn,  \o  tft  bennod)  ber  lln= 
terfc^teb  giüifc^en  i^m  unb  bem  ®runbl;errn  abfolut  uub  re= 
tatit)  grüJ3er  geiDorben,  lüeil  ber  (entere,  fraft  fetneö  33or* 
fprungg,  eine  immer  größere  Wnjabl  \)on  ^cid^tern  auf  fei* 
nen  Derfc^iebnen  ©ütern  ^ahen  fann,  unb  in  gleicher  SBeife 
üer^äft  ftc^  lüieber  ber  3lrbeiter  jum  ^^äc^ter.  Wit  jeber 
^tufe  beö  ©ulturfortfd)rittg  fc^tebt  ftd)  5tüifd;en  ben  ^^rbei= 
ter  unb  ben.  reichen  @runbl;errn  eine  neue  3tt)tfc!)enftufe 
ein.  Me  Stufen  fc^reiten  fort,  aber  fo,  ba^  ber  Unterfc^ieb 
t^rer  ^age  ein  immer  größerer  irirb. 

2)ie  5)reiftig!eit,  mit  lüelc^er  ©arei;  obne  ben  minbe= 
ften  ln'^alt))un!t  in  ben  3:^atfad;en  hie^  SSer^ltnife  um= 
fel;rt,  ift  nur  erÜärbar  auö  ber  t!)eelügi|(^en  ^enbenj  feinet 
2ßer!eö.  In  majorem  dei  gloriam  mu^  belüiefen  werben, 
ha^  hie  natürliche  Seftorbnung  ^ur  »Harmonie  fül;rt,  unb 
fü  mirb  eg  bemiefen.  2)oc^  teeren  mir  hen  S3ec^er  biefer 
(Süp^ifti!  hi^  auf  hie  ^efen;  um  un§  3U  überzeugen,  ha^ 
in  biefer  ganzen  2)ebu!tion  fein  neueö,  fein  beffereö  Wrgu= 
ment  mef)r  tjcrfommt! 

„3m  britten  (Stabium  hiekn  fic^  unö  biefelben  @r- 
f (Meinungen  bar,  nur  in  nod;  größerem  9J^a§e.  £)a  man 
je^t  ein  ®ut  üon  300  33uf'^el  (Ertrag  um  Xücit  meniger 
Slrbeit  erl;a(ten  fann,  alö  man  üor^er  für  ein  @ut  lunt  200 
geben  mu§te,  \)at  nun  ber  @igent£)ümer  mit  ^^Irbeitern  Don 
größerer  ^raft  ju  Der^anbeln,  mit  93lenfd)en,  hie  felbft  ^a^ 
pital  anfammeln.  @r  i^erlangt  alfo  je^t  nur  hie  ^ätfte  beö 
©rtragö  unb  er[;ält  150,  mä(;renb  bem  ^^rbeiter  150  hki- 
ben,  mo  fein  SSorgänger  nur  80  erf)a(ten  ^aik.    2)er  So^n 
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ift  je^t  auf  150  33nf^el  gefttcgen  unb  hahnxä)  \mxb  bie 
lüeitere  Snna^me  beö  ^apitalö  fefjr  cdeid)tert.  ^3iit  ftetö 
maci^fenber  ^raft  \i6)  betregenb,  lütrb  ber  goitfd)r{tt  gur 
@d)affunv3  immer  beffcver  5[Rafd)tnerien  )mi  rafd;er,  als  er 
Dürl^er  cjemefeu  luar;  unb  irirb  ein  (^ni,  ta^  400  33uf^el 
3U  liefern  uermag,  für  lüeit  it)eniv3er  5(rkit  erlangt,  alö 
man  t^orl^er  jur  5^robuftton  etneö  ©iiteä  üon  300  $Bu[^el 
@rtrai3  Jbrauc^te.  2)a  alfo  bie  .Soften  ber  Dfieprobuftion  ge^ 
fallen  finb,  mu§  ftd^  ber  @icjentl;ümer  mit  45  ^ro^ent  be* 
gnügen,  unb  erl^ält  alfo  180,  wä^renb  bem  ^irbeiter  220 
bleiben. 

3m  fünften  (Stabium  fällt  bie£}uete  beS  ^apitaliften 
auf  ^toei  fünftel,  ha  hie  ^raft  beä  ©emeinirefenS,  über  hie 
2)tenfte  ber  9^atur  ju  gebieten,  fo  fe^r  zugenommen  I;at, 
ha^  ein  (^nt  üon  600  53uf^el  für  bie  ^älfte  ber  3(rbeit  ju 
erlangen  ift,  hie  man  für  irgenb  eineS  ber  früheren  ®üter 
oerlrenben  mufete.  ©benfo  Derl)ält  eö  fid;  mit  bem  näd;ften 
&nte,  ha^  1000  ^u|f;el  erträgt.  5)er  So^n  ift  in  einem 
entfvrec^enben  5Dlaf^e  geftiegen  unb  ber  3li-beiter,  ber  feine 
.Gräfte  gegen  hie  5lrbeit  bemi§t,  für  meldte  ha^  neue  &\ü 
auögetaufdbt  lüerben  fonnte,  |)ält  fid;  berechtigt,  jirei  2)rittel 
$u  beanfpruc^en,  foba^  alfo  bem  ©igent^ümer  nur  ein  ein- 
3igeö  drittel  hieihi,  tüo  fein  erfter  58orgänger  brei  58iertel 
beanfpru(!^t  unb  erf^alten  ^aite. 

Sei  aflen  fo  beiüerffteHigten  58ert]^eilungen  geunnnt 
ber  ^apitalift  baburd),  ha^  er  eine  beftänbig  gunel^menbe 
Quantität  erl)ält,  hie  ^iä)  an^  einet  ftetö  abncbmenben 
Quote  tum  einem  beftänbig  fteigenben  (Ertrag  ergibt;  allein 
ber  3(rbeiter  geimnnt  nod^  meit  me^r,  ha  er  eine  ftetö  5U= 
nel^menbe  £lucie  üon  biefer  »ermel^rten  Quantität  erl^ält, 
tt)ie  hie  folgenbe  Zabeüe  geigt: 
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©efammtcrtrag. 

5(nt^ei( 

5lnt^e 

bcö  Äa^itaB. 

ber  5lrt) 

(Srfteö  ©tabium 

.     .       100     . 

.       75     . 

.       25 

3ii?eite§      , 

.     .       200     . 

.     120     . 

.       80 

2)rltte§ 

.     .       300     . 

.     150     . 

.     150 

meüe^       „ 

.     .       400     . 

.     180     . 

.     220 

günfteö      „ 

.     .       600     . 

.     240     . 

.     360 

(Se^fteö      „ 

.     .     1000     . 

.     333     . 

.     667 

2){e  ^raft  be§  ^apitvitö  ift  alfo  nur  u^ents  über  \)^\^ 
S[^{erfad)e  gefttecjen,  n)äl;reitb  bte  ^raft  ber^lrbeit  um  mel^r 
alg  bag  (Bed;öunb3it)an3tv3facf)e  juc^enommen  l;at.  3e  raf($er 
bie  Üiebuctiou  beö  Slittl^etlö  beö  .^apitaltften  üor  ftd;  ge^t, 
beftc  v3rü§er  ift  bie  ^^enbcn^  ^itr  Suncil^^me  beg  fi;t:en  im  3Sei'= 
l^ä(tni§  3um  umlaufenbeit  Jlapital  uub  jur  iDeitereu  3Kb- 
naBme  beö  ^^iitl;eirö,  ber  al§  ©rimbrentc  beanf|.n-iid;t  iüer= 
ben  famt.  '^)l[i  bem  3uU)ad;§  ber  ?0^ad)t  beä  9}iett|d)en  über 
ben  (Stoff  ift  be^^alb  eine  ftete 2:euben3  ^um  @ infeit  ber 
^a&)i  beö  5D2ettfd;en  über  feinen  9^ebenmenfd;en, 
fon^ie  im  ^ev3rünbun3  ber  ®[eid)l;ett  nnter  "^zw  Derf^iebe= 
nen  Steilen  beg  DJ^enfdjengejd^fec^tg  i^erbnnben.  2)amtt  ber 
(Sc^n)ad;e  auf  gleite  ^o^e  mit  bem  ©tviifen  öetanv3e,  unb 
'tiamii  \iOi^  Söetb  feinen  ^(aj3  an  ber  ^dk  beö  S^Öefenö  dn- 
nel^me,  \iCi^  fonft  überall  fein  ©ebieter  mar,  bebarf  eö  wei- 
ter nic^tö,  al6  't)^^  bem  JHeid)tl;um  (^^^\io.ii^i  merbe, 
3U  iüad)fen,  'toi^  man  bie  Slffcciation  fid)  entfalten  laffe 
unb  't)^^  Vit  Snbiüibualität  mittelft  jener  ^^erinelfältignng 
ber  33efd)äfti3unv3en  entmicfelt  merbe,  hk  für  \)k  ^5efd;ir)in= 
\)\<^ldi  ber  (^irculation  unb  bie^raftju  weiterem  gortfd;ritt 
uneiici§lid}  ift." 

@§  efelt  unö  an,  biefen  uollenbeten  @cl)n)inbel  meiter 
im  (ginjelnen  aufjubecfen.  3Ber  'iik  ©ebulb  baju  l^at,  U)irb 
"^ier,  mie  im  ganzen  (^aret),  fein  ^Ircjument  finben,  U)eld;eg 
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niä)i  an  ten  reu  imö  bereits  na(f)ßelt)icfeucu  Sel;teni  fianft. 
3Ber  aber  Qeni  ben  c^ait^en  (^^ontraft  jmifcf)en  biefer  5yolfö= 
trirtbfcftaft  aue?  5öolfcnhufii(föf;eim  uub  bei  naiftcu  3:Öirf= 
Ifdjfeit  mit  einem  53ltcf  übcr|(l>iueii  luill,  ber  betiacl)te  fcl= 
genbeS  33ilbc^en : 


(gflaücrci. 

^rei^cit. 

^"»apier     ~^~- — 

-- 

--_ 

. 

Ü^ett^ 

2^ 
1 

's" 

*5 

o 

GW 

s 

1  1 

o 

O^^affnd^ufetö. 

Pumpen   .^ — - — 

-— ■ 

--^ 

-'^ 

?aw^- 

?anb  lücrt^Icö 

^?anb  l}od)  im  5l^cvtt 

^ieg  33rlbd^en  ift  (^auel/UMcb(tnßö).nobuft;  *)  eg  fte«t 
feine  gan^e  2Be[tan|cl)auunc\  mit  irenißen  @tvic()en  bar. 
5Jlaffarf)nfct§  ift  fetn  Sbeal;  ^laffad;n|etg,  wo  bie  gabrif 
neben  bem  tiefer  fte^t,  wo  \iä)  bie  S3et>ölfernnß  'tidjtei  unb 
bid^ter  brängt,  tt)o  ba^  8anb  l)üä)  im  3Bertt)e  ftefjt  unb  hie 
greifeeit  il;re  33h'it^e  erreid^t  l^at. 

5[)ca|)ac^u[etö  —  ha\^  (^ott  erbarm!  —  Jlöaö  fagte 
bcd)  bic  (5;emmi|fion,  bie  Der  ^urjem  au§  (Senatoren  nnb 
?i)^{tg({ebern  beö  :^eprä|entanten^au|eg  imx  ^Jfaffacbufetö  ge= 
bilbet  lüurbe?  (Sie  Ijciik  über  bie  gefeljilicbe  (5infüf;rum3  bev 
51  d; t ftun ben  =  5Ir bei t*)  3u  berid)ten  —  ein  neuer  SBetüeiö 
bafür,  ba^  man  Den  3eit  gu  S^it  anä)  ba,  wo  eö  am  u>e= 


*)  e^  finbet  ftc^  u.  21.  III,  @.  104,    216,    235,   301,    456,   488, 

560,  613.  — 
**)  ^Sgl.  S)ie  3lrbeit,  Drgan  für  bic  [ocialcu  Oteformbeftrebmiflcn, 
^g.  ».  (Sb.  ^fdffcr  1866.   2.  ^p.    @.  41  u.  ff- 
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nißften  emartet  tmtrbe,  einen  Eingriff  ber  ^ßemunft 
in  ben  natnrltcl;en  ©ang  ber  focialen  ©eftaltun^en  für  noi^^^ 
iüenbtv3  erfennt.  Unter  bem  ©tnbrucf  ber  3:^atfac()en,  btc 
\id)  hc\  if;rer  Unter|nd;nnv3  entpflt  l)aüen,  ertannte  btefe 
(5ommi|ften  e§  etnftimmiv3  alö  eine  geBteterifcf)e  ^PfUd;!,  für 
bte  8e|d)ü^nn3,  @r!)aftinu3  nnb  ©ntiincfüin^  ber  5DiJenfc^en 
bnrcf)  3efej3ltc^e  5[)k6rev3e[n  ein^nlreten.  Sßtr  entnel;men 
i^rem  33erid;t  eine  ein^i^e  (Stelle,  bte  5(I(eö  fa^t,  wag  l)ier 
not^iv3  ift.  2öir  hitkn  bte  ^efer  nod;  einen  Blid  auf 
@aret)'ö  33ilb(^en  3U  lüerfen  nnb  bann  foIv3enbe  SSorte  [t^ 
ein3U|)rägen : 

„2)aö  ©omite  wax  fieser  mit  dleä)t  htxeten  hei  ber 
SBa^rne^mnng,  ha^  inmitten  eineö  beilpiellofen 
5öcl;Iftanbeg,  eine^  entfc^iebenen  gortfc^rittö  ber  Mnfte 
unb  ^iffen|d)aften,  ber  35eri^c[[fommnnn3  aller  DJla|d)inen, 
Xüe\(i)e  hie  5IrBeit  üereinfad;en,  inmitten  aller  mL\3li(^en  neuen 
(Srfinbungen  ber  5Dlenfc^^,  ber  (Bä)üp\ex,  hie  erfte 
Urfad)e  aller  biefer  2)in3e,  allein  surücf^eblie^ 
ben  ift.  2)cnn  eben  ber  SBol^lftanb,  beffen  lüir 
nnö  rühmen,  unb  ber  fic^  auf  Sllle  erftrecfen  foHte, 
ift  im  35egriff  auö  ben  Arbeitern  felbft  5DZafd)inen 
^n  mad)en,  9}Zenf(^en  ol^ne  ^en!en,  ol)ne  ]^ol;eren 
jlrieb,  aH  mie  er  anä)  bem  ©flai^en  geftattet  ift. 
gurren  rvix  einfad)  bie  eigenen  2Borte  eineS  5Irbeiter§  an, 
luel^er  ]ao,ic:  „2Bir  finb  @flat»en,  erfd)öpft  üon  ber  Arbeit, 
abgenü^t  nnh  entfräftet,  nnb  ba  mir  feine  ^eii  ^ahen,  ©eift 
unb^g)er3  jn  bilbeit,  ift  eö  überrafc^enb,  ta^  mx  l;erab3e= 
fümmene,  unn)ürbige  ^lic^töwiffer  finb?"  ©in  5lnberer  fav3te: 
^3cb  ^ciW  einen  @o^n,  ben  ic^  lieber  im  @arv3e  fe^en 
n?ürbe  alg  in  einer  gabrif,  um  We^  ju  leiben,  xva^  i6)  ge^ 
litten  l)abe,  unb  mel;r  3U  erbulben  alö  ein  (Sflaüe  in  biefer 
uerborbeneit  unb  erniebrigenben  Umv3ebunv3.*     (äö  iwar  pcin- 
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M),  üoit  aUen  2)enen,  bie  un§  auf3unäreit  Bereit  lüaren, 
über  bte  rei^enbc  ^utfittUcJ^unci  iinfereö  5lrbeitcrftcmbeö,  ber 
tic  (i^runblav3e  imfcreö  UvitionaJcu  Sebcnö  bilbet,  ha^  näm= 
ltd)e  boren  ^u  muffen;  peinlich  \vat  eö,  einen  beftätic^enben 
3licf  t[;un  s»  muffen  in  ba§  «^erabgefommenfein, 
in  ben  immer  tieferen  J)iuin  unb33erfa(l  beö93ien= 
fcf)en3efd)lec[;tö,  ba^  hod)  untterc^änölid)  iinb  nn= 
fterblic^  fein  folL  Die  männtt^e  unb  ftolje  Un= 
abl^än^igfeit  beö  3lrbeiterö  i)on  e^emaU  Lateiner 
fflaüifc^en  unb  feilen  ©efinnuncj  ^lai^  gemad;t; 
nn  hie  (Stelle  ber  @e(bftad;tunv3  unb  SnteHigenj 
finb  3)Zanße(  an  ©elbftüertrauen  unb  luac^fenbe 
UnU)iffenl;eit  getreten,  ^tait  beö  e^renmert^en 
v^tol^eö  auf  bieSBürbe  ber  Arbeit  ^at  baö@efü^l 
Dödiger  Unterorbnung,  ^taii  beö  Slriebeä  \iä)  in 
ber  ^'Red)anit  5U  üerüüHfommnen,  ber  @!el  an 
einer  untergeorbneten  ^efc^äftißung  allgemein 
9)lal^  gevgtiffen.  <Biati  eineö  3lbelöbiplomö  ^af:= 
tet  an  ber  ^^(rbeit  ha^  S3ranbmal  ber  (Sflauerei. 

Die  9)lttv3lieber  be§  (äcmite'ö  finb  bal)er  fe^r  über^engt, 
ha^  wenn  unfere  ^^ation  üor  fid;crem  Unglücf  unb  Unter= 
gang  ben)at)rt,  u^cnn  ber  inbuftriellen  2i3iffen|d;aft  i^re  ^raf= 
tifd)e  ^^(nmenbung  gerettet,  tüenn  ber  @efunbl;eit,  bem  ^eben 
unb  b^r  Stttlic^feit  beö  SSolfeÖ  9^ed)nung  getragen  xoexben 
feil,  ipenn  tt)ir  enbüd)  unfern  SRac^fommen  bie  tüftbaren 
©üter  ber  grei^eit  unb  ber  ^(Selbftregierung"  fid)ern  unb 
binterlaffen  woUen,  irir  bie  2Ötc^tig!^it  ber  grage  begreifen 
unb  tl;r  ®ercd)tig!eit  iviberfa^ren  laffen  muffen  —  irenn 
nid;t  an^  5D^enfc^enliebe,  fo  bod)  auö  (Sigennn^. 

„fS&t^t  bem  fßoil,  beffen  ditiä)t^ümex  fleigen,  unb 
bie  ayienf(^en  ftnfen."" 


^tt^attg. 


L  ©ittige  ©iffetettjett  jtaifc^eti  ©atetj  nnb 

^ö^nl^e=^elip,\ä)  ^at  ftc^  tn  fetner  neueften  @c|nft: 
„3)ie  Slbfc^affunci  beö  gefc^äftl{(i)en  Oitftco  burd)  $errn  ^af- 
faKe"  (33er(in  1866)  fo  unumtüunben  ju  (5aret)'ö  t^eorett- 
fd;en  5(nfic^ten  kfaitnt,  ba§  eine  Bufammenfteßung  ber 
ivtc^tißften  2)ifferen^|5un!te  $mtfd)en  feinen  ^el^ren  itnb  ben^^ 
jenÜ3en  (5arei)'ö  Dielen  unfier  §efer  tt)illfommen  fein  tüirb. 

1.  ^6)n\^e  felBft  glaubt  (Slnmerfmuß  am  (Sc^lu^  beö 
genannten  @c^nft(!)eng);  hie  einzige  Ibivetc^ung  fei,  ha^ 
^are^  mit  Befonbrer  9iürffid)t  auf  amerüanifd^e  33ei:^ältuiffe 
(Bä)u^^b{le  5ur  ©ntwidlung  ber  l^eimifc^en  Snbuftrie  alö 
5)urc^gangöpun!t  gum  greiljanbel  für  not^ig  l^alte.  $Dteö 
ift  aber  ttjeber  bte  einzige  irefentlic^e  5lblt)eid;ung,  nod)  ift 
biefe  3l6n)ei(^ung  fo  gering  alg  ©(^ul^e  fte  barftellt.  — 
(Sd^ulje  felbft  ift  befanntlid)  entfc^iebner  grei^)änbler  unb  eö 
ift  ba^er  leid)t  begreiflich,  irenn  er  (Sarel)'^  gcrberung  beö 
(5d;u^5ollö  ni6)t  in  ein  gai  gu  l^elleä  ^id)t  ju  ftellen  be- 
müht ift;  ber  Unterfd)ieb  3n)ifd;en  feiner  2)arftel(ung  unb 
ber  3Bir!li(^!eit  ift   aber   bcc^  gar  3U  gro^.    ©aret)  nimmt 
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a(Icrb{iu"\rafö  9Imer{faneu  kfonbre  JKütfftd)t  auf  amertfvv 
n{|d)c  5^evl;ä(tnif|e;  aüeiii  er  forbert  beii  ®c()u(3^on  ßan^ 
aflc^emein;  er  fcrbert  \\)n  namentlid)  in  ber  ©eßeminirt, 
(yitv^K-mb  ^3Cv3eiinber,  \>on  alUn  (Btaaten  ber  (5rbc,  itnb  widjt 
t)ie  v;erinv3fte  JHolle  imter  feinen  enblüfen  S^lsieberl^eliuu^eu 
fptelt  bie  -^dtf^äl;!!!!!:;  ber  fort|d)reitenben  Wolter,  iüeld;e  bem 
(Srf)ut^3el(  [;iilbiv3en,  iinb  ber  rürffd)rc{tenben,  it?e(c!)e  frei()änb= 
lerifd)e  ©ruitbfä^c  burd>3efü^rt  l;aben.  2)er  greif)aubel  ift 
für  6are^  ein  eben  fo  fern  Hegenbeö  Sbeal  mie  für  bie 
leibcnfdMft[id)ften  (Sd;u^5i3(Iner.  —  3n  btefem  fünfte  ift  hk 
2öa!)rl)eit  auf  leiten  (B6)u^e%  b.  \).  auf  leiten  ber  brit= 
tifd^en  Defoncmte. 

2.  (Sc^uise  leitet  bie  ©ntfte^ung  beö  ^apitalö  (ugl. 
5lrbeiter!ated;iömuö  (S.  24—26)  an^  ber  (5|)arfamfeit 
in  ^erbinbunß  mit  ber  i3etr)öl)nlic^en  kufenben  5(rbeit  ah, 
ober  um  ben  ©e^enfa^  gegen  ©arel)  nod^  beutltd)er  gu  ma= 
d>en:  au§  ber  ©ntl^altfamfeit  t^on  ©enüffen,  an^  ber  @r= 
fparnife  auf  (Seiten  ber  (Sonfumtton.  (5aret)  lä^t  bage= 
gen  bie  ^'apitalien  (^ap.  39  §.  6;  III,  60  u.  ff.)  auö  ber 
C^rfparniB  auf  (Seiten  ber  ?)rDbuftiDn  entftel^en,  b.  \). 
auö  ber  ^erminberunv3  ber  ^Irbeitgfüften  burc^  ben  inbu= 
ftrieden  unb  (anbn){rtl)|d;aft(icl;en  gürtfd)ritt;  nid;t  auö  ber 
mora(ifct)en  S^ugenb  ber  ©nt^altfamfeit.  —  Senn  tt?ir  f)te= 
hei  den  ben  t»erf ehrten  S^orfteUungen  abfegen,  bie  Sparet) 
üon  bem  angeblid;  fo  l;armonifd)en  @ang  be§  gortfc^rittö 
l;egt,  fo  liegt  gett?i§  bie  2ßal;r^eit  ]^aupt|äd;Hd)  —  nicl)t 
auöfc^(ie§Ii(^  —  auf  feiner  (Beite.  Einerlei  jeboc^,  \ve[ä)e 
©ntfte^ungSiüeife  ber  Kapitalien  man  t?orn)iegeub  tn'ä  3(uge 
fa^t,  fo  ^at  man  bod)  jebenfaK^  üon  ber  ^ebeutung  ber 
Kapitalbtlbung  für  bie  foctale  grage  eine  gan^  irrige  33or= 
ftellumg,  fo  lanv3e  man  md)t  ben^influ^  beä  SufciHö  unb 
ber  33 ererbung  auf  bie  ^ertl^eilung   ber  Kapitalien,    mit 
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befonbrer  S^ürfftttt  auf  hk  (^e(ev3enf)eit  be^  fo  fc^tüterioien 
elften  ^^lufangö,  mit  tn'ö  5luge  fa^t.  ^apttal[n(bitnv3  iibev= 
fjaupt  unb  (Scncentrattcu  be§  ^apttalö  irr  einzelnen  .^anben 
bebürfeit  einer  gefonberten  33etrac^tun(5.  —  §(uf  ben  nnter= 
|d)teb  jmijd^en  (Saret/ö  $lnftcl)t  t)on  bei*  ^apitalbilbunc^  nnb 
berjeniv3en  bei  brittifc^en  'Bd)ule  l)at  ®ü[;iinc\  ]ä)o\\  mit 
aner!ennen§ir)eit!)em  3flad)brutf  !)tnßeir)iefen  („UmiDcil^ung" 
(S.   118  u.  ff.;   i)v3L   aud)  „Kapital  nnb  ^(ibett'\  (S.  83 

lt.  ff.). 

3.  (Sd)ul5e  bafiit  bie  c^anje  ^3i03lid;fett  be§  3efen|d)aft= 
liefen  Sitfammenlebenö  auf  hie  (5  e  ( b  ft  t>  e  i  a  n  t  U)  lU" t  H  d; !  e  i  t 
beg  (Sin feinen,  inSbefonbre  aud)  beS  aimen  5libeiter^; 
nad^  (Sarel;  bav3ev3en  eutfte^t  bie  ^eiantmoitlic^fett  eift  auö 
ber  ^imonifd)en  ©ntwirflung  bei  @efe[(fd;aft.  (Si  lef)it 
auSbiütfltd):  „^er  Slime  ift  ein  unuerantn?oitlid)e§" 
3Befen,  obmo^l  ei  pufig  üon  ben  93ten|c^en  für 
ein  üerantn)ortlid;eö  gehalten  lüiib."  (I,  64.)  ©i 
be^eid^net  eö  alö  einen  3iitt)um  bei  3^icaibo=9)lalt^ufifd)en 
<Bä)uk,  hci^  bk  Wimen  nnb  Ungebilbeten  bk  3[5eiantn)ür= 
tung  bafür  ^u  tragen  Ijätten,  iDenn  fie  mit  ben  9^atuige= 
feigen  ber  33clf6it)irt{;|d;aft  in  ©onffict  gerietf^en,  unb  be= 
l^anptet  bagegen:  „ha^  eö  hk  ^fiidjt  ber  9}?äd;tigen  ift, 
biefe  ©efel^e  gu  ftubiien,  unb  gu  i?eiftel;en,  unb  ha%  tuenn 
megen  9^id)teifüllung  btefei  grcj^en  |)flid;t  ba^  ^after  unb 
(Slenb  in  ber  Sßelt  uor^errfd)en,  fie  unb  nur  fie  bafür 
üerantn)Drtlid)  ju  machen  finb.''  (III,  481.)  —  2)iefe 
ftarfc  ©tfferenj  lä^t  fid;  mä)t  babmd)  üeiiDifd;en,  ha^  Wihe, 
(5are^  unb  <Bä)ui^e,  t^on  hm  5DfJäc^tigen  hk  t?ol[e  33er!e]^rg- 
frei^eit  »erlangen,  hcimit  bk  natürliche  «parmonie  ber  ^nk= 
reffen  fic^  üotlftänbig  bet{)ätigen  fönne;  benn  (Si^ul^e  mürbe 
5.  B.  feinen  ^Inftanb  nehmen,  feine  ^el;re  üon  ber  ©elbft= 
üerantmortUd;feit   in   gleid;er  Seife   auf   hie  5(rbeiter   von 
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@nv3lanb,  wie  auf  btejentgen  Don  S3a{ern  itub  Oeftretd)  an- 
juivenbeit,  ii>ä|)i*enb  ßavei}  bie  @d)ulb  ber  5h-mutl;  f)ter  in 
einem  gatle  im  greif)anbe(ö=Si;ftem,  im  anbein  in  ber  mau= 
c^elnben  @eiver6efreil;eit  fu^en  luürbe.  gür  (Bd^ul^e  ift 
^^anbe(ö=  unb  ©enjeibefrei^eit  ein  notl)Uienbic^er  legtet-  ^d)viit 
jnr  Dollen  (äntfaltnncj  ber  menfd^lic^cn  ^'räfte;  für  ©arei; 
finb  (Sd)nl33en  unb  ®en>erl)efreil;eit  hie  notl;n)enbiv3en  elften 
^^orbebin^ungen  für  einen  Buftanb,  in  iüe(d;em  ber  5DJen|d) 
fidb  jur  33erantn)ortlid;feit  erl^eben  fann.  ^oä)  beutlid;er 
ivirb  bicfe  2)ifferen$  in  i^rem  3ufammenl;anv3  mit  ber  fo(= 
genben. 

4.  gür  @d^ulje  ift  hie  S3afta  ber  öan3en  ^olUwivt^^ 
fd^aft  bie  ©elbftliebe  (5lrbeiterfat.  (5.  49  u.  50),  für 
^arel)  bav3eaen  ba§  (5^^rtftent^um,  inöbefcnbre  ber  @runb= 
fa^:  ,me^  m^  bu  lüi^ft,  ba§Slnbre  bir  t^un  füllen,  t^ue 
ai\6)  i^nen/  (®d)lu6  be§  Sßerfeö,  III,  (5.  632;  tjgL  I, 
330,  III,  482  unb  ^a^x.  anbre  ©teaen). 

5.  gür  (Staaten,  in  iüeld)en  ber  5(rbeiterftanb  in  grof^e 
5^ot^  gerat^en  ift,  ertuartet  (Sd^ulje  hie  ^Mtnnc},  beffelben 
auöfd)lie^(i(^  üon  ber  ©elbftplfe,  (5are^  ba3ev3en  auö:= 
fc^liefeüc^  Don  ber  ©taatöl^ülfe.  (Seine  Sbee  üon  ber 
(5taatö{)ülfe  unterfd^eibet  fid)  freilid^  üon  berjcnigcn  ber  @c= 
cialiften  baburd),  ha\^  er  feine  )3üfitit)e,  fonbern  nur  necf,aiide 
«l^ülfe  XüiU.  SBä^renb  biefe  burc^  (Sd^öpfung  ftaatömänni= 
fc^er  ^unft  unb  (ginfic^t  ben  natürlicl^en  Suftanb  ber  9}Jenfd^= 
l^ett  üerebeln  unb  tjon  fc^weren  Uebeln  befreien  n?o[[en,  will 
ßaret)  hie  ftaatSmännifc^e  ^infic^t  nur  jum  (Sd;ut3  gegen 
(Störungen  beö  reinen  5^aturüer(aufS  angeujanbt  miffen. 
2ßo  biefer  einfid)töüo((e  (Sd;n^  befte^t  —  aber  auc^  nur  ha 
—  gelangen  hie  (Sinttjcl^ner  üon  felbft  jn  9fleid)t^um,  @leici^= 
l^eit  unb  grei^eit.  SSo  biefer  ©d^u^  nici^t  befte^t,  ift  eö 
nad^  QAxe\)  burd^auö  unmöglich,  ha^  hie  ^xheitex  i^reu  3«= 


239 


ftanb  im  c^ro^eu  ©an^eu  buri^  (Selbftf)ülfe  t)erbeffern;  benn 
er  mei^  ntd)t  oft  ö^niic^  3U  iüieberl^ülen,  ha\^  ba^  S3rittifd)e 
(Softem  (bem  (Sc^uf^e  tu  allen  i^rafttfc^eu  Srajeu  I;ulbic^t) 
mit  ^yiot^iyen  big  fett  3U1*  (Bftauerei  beö  5(rBeiter§  fü^re.*) 
@r  enüa^>ut  fov3ar  bviö  berühmte  ^eifpiel  beu  ^tonniere  nur 
beiläufig  (III,  562  u.  ff.  *^nm.)  alg  33emetg  für  bie  93lac^t 
einer  (5or|?orat{cn  mit  kfd^ränfter  ^aftKirfeit.  S)aB  biefe 
©enoffenfc^aften  grabe  in  ©nglanb  eine  [0  grcfee  5lu§be^= 
nung  geiüonnen  l^aben,  u?iber|>rid;t  im  (S^runbe  feinem  ©l^= 
ftem,  unb  er  gel^^t  bal)er  troj3  ber  ungeheuren  2ßettf(i)ft)eifig* 


*)  ©c^utje  fcJ^eint  biefeu  ©a^  ßarci;'^,  fo  Har  er  au^gefprocben  ift, 
nic^t  toerftanben  ju  t)aben;  fonft  ^ätte  er  unmögücl)  am  @cl)(u|3 
feiner  ©treitfd^rift  „bic  ^2lbtd)nffung  beö  c\efc^äftüc{)cn  &{i[icD" 
einen  (Sa^  gegen  Öaffafle  aniüenben  fcnnen,  beffen  (Srf)ärfe  D{el= 
tnet)r  auöfc^Iie^ücf)  gegen  feine  eignen  (©d^ulje'ö)  5lnfic^ten  ge« 
ticktet  ift.  3öie  foKte  benn  tuo^I  überhaupt  eine  b(ü§  f^core» 
tifc!^e  Seigre  auf  bie  grei^eit  ober  Unfreit;eit  beö  5lrbeiterS 
irgenb  lüelc!^en  @inf(u§  üben  fonnen?  2)ie  Sißirfung  !ann  bod) 
nur  in  ber  Sluiuenbung  ber  Set)re  liegen.  9fun  get)t  (5arei; 
ein  für  attemal  (mit  gän^tic^er  3Ser!ennung  53?in'^,  irie  iüir  nad)* 
getüiefen  traben)  üon  ber  9lnfd;auung  auä,  ^a]}  bie  gefammte 
brittif(^e  Defonomie,  Diicarbo  unb  5!J?a(t^uö  an  ber  ©pi^e,  bar= 
auf  auö  fei,  bie  So^nregel  afö  göttlid)eö  @efe^  §u  proÜamiren 
unb  !raft  biefeö  ©efe^^eö  mittetft  ber  frei[)änblerifd}en  ©entrali» 
fation  ben  2lrbeiter  auf  ewige  Beilen  auöjubeuten.  @rft  in  ber 
frei'^änblerifd;en  5luöbeutung  aber  liegt  ha^,  \va§  ben 
Slrbeiter  unmittelbar  jum  ©Itaben  machen  fotl.  —  2ßer  bagegen 
lüie  gaffallc  taä  Soyngefe^  nur  aU  ein  franf^afteö  ©rjeugni^ 
beö  mobernen  Snbuftriali^muö  anfielet  unb  alle  Gräfte  aufbieten 
ujin,  um  t^m  feine  Söirfung  ju  ent^ie^en,  ber  ftimmt  nic^t 
nur  in  ber  2;enbenj  mit  ßarei)  ücllfommen  überein,  fonbern  er 
fte^t  i^m  auc^  in  ber  53eurt^eilung  beö  5^t>atf äc^Uc{)en,  fo 
weit  eä  fic^  um  reale  Buftänbe  ber  3nbuftrie-©taatcn  ^anbelt, 
weit  nä^er  aU  ©c^ulje. 
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feit  fetner  »©nuiblageu  ber  (Solialiü{ffeufd;aft*  lürgenbmo 
auöfü^vlid;  auf  baöSI^ema  ber  ^(gelbfttmlfe''  ein,  gcfd^iueicje 
benn,  bafi  er  bemfclben  eutfc^eibenbc  ^ebciitunv3  beÜei^en 
t'omite,  wo  nidjt  juuor  ber  (Sc^u^^üII  ehu3efü(;rt  ift. 

6.  ^erüerl)ebunv3  üerbient  enblid)  and)  nod),  obiüol;! 
eö  im  ©runbe  ein  neBenfäd)Iid;er  ^imft  ift,  baf^  (5arei;  ein 
gan^  entfd)iebner  ?sJ(nl;äncjcr  ber  be|d)ränften  ^aftOar^ 
feit  ber  ®enoffenfd;aften  ift,  lüä^renb  ^d)ul^e  befanntlid) 
tk  gorberunv3  ber  (SoIibarl;aft  burd^inö  nid)t  luift  fal)- 
ren  laffen.  3n  biefem  fünfte  ift  nic^t  nur  baS  9^td;tiv3e 
bnrd)auS  auf  «Seiten  (5arei}'ö,  fonbern  mir  muffen  aud)  auö= 
brüdlic^  anerkennen,  baji  er  um  hie  Verbreitung  rid^ti^er 
©runbfäl^e  für  ben  (^rebit  populärer  33an!en  c^ro^e,  nod) 
md;t  t)inlän3lid;  getuürbigte  35erbienfte  hat  5^ur  n?eil  hie^ 
fer  ^unft  hie  Sunbamental=gra3en,  mit  benen  \mv  un§  fri* 
tifd;  befc^äfti^ten ,  nid)t  bireft  ßenuß  berührt,  tjaben  \mx 
üon  einer  auöfül)iiid;eren  ^e^anblunß  biefeö  ©egenftanbeö 
abgefel^en. 

11.  ßaretj'e  hhibtnbc  SSerbienfie. 

50^an  wirb  fid)  bieCfeid^t  lüunbern,  ha^  mx  nad)  einer 
jiemlid^  fd)arfen  ,^riti!  Garel/ö,  iDelc^e  in  allen  ^^auptpun!- 
ten  ein  burc^auö  ne^atit^eg  S^iefultat  lieferte,  nod;  33eranlaf= 
funß  fiuDen,  üon  (5aret)'§  bleibenben  SSerbienften  ju  |pre= 
d)en.  ^aimlid)  fönnen  fold;e  3>erbienfte  nur  nod)  entiueber 
^id)  auf  n)iffenf($aftlid^e  ^ehiete  be^iel^en,  hie  t>on  ben  he- 
Baubeiten  (Sarbinalfra^en  unabl)ängt3  finb,  ober  fie  muffen 
in  ber  ^Inre^ung  üon  ©efinnungen  unb  ®efül)len,  in  einer 
$imt)eifunv3  auf  neue  Oiid)tunöen  liegen,  njoraug  trcl^  ber 
3rrtl;ümlid^feit  feiner  eignen  ^c'l)lu6fol3erun3en  ein  günfti^ 
ger  unb  nad)^altiger  Smpulö  für  hie  Sßiffenfd;aften  I;ert)or= 
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gel^t.  Sit  eifteter  ^Se^te^itug  Jüirb  3.  33.  feine  ^e^re  t?on 
ber  £)ccu|)attcuöfoK3e ,  üoii  i^ren  (ätnfeittgfeiten  geläutert, 
einen  Meiüenben  Söertt)  für  hk  ©ulturv3efd}ict)te  kt)alten; 
bü($  liegt  eö  nnö  l;tä-  fern,  bergleid^en  S^eüeniüirfungen  weU 
ter  ju  i^erf eigen.  2)aJ3  aber  ein  (5d)riftfteller  i^on  gäl;ren= 
ber  5lieffinnigfcit  unb  ^arabD,rer  £)riv3inalität  oft  mächtig 
forbernb  auf  feine  Bett  eintüirft,  o|)ne  in  feinen  fpe^ieUen 
8ef;rfä^en  luirflid;  ta^  Oii(!)tige  getroffen  jn  l^aBen,  ^eigt 
un§  bie  @efd)id)te  ber  Söiffenfd)aften  nid)t  feiten;  ja  fogar 
hie  bis  ^nm  ©cbminbelbaften  gefteigerte  DJtif^banblung  beö 
gefunben  93^enfc^enDerftanbe§,  bie  iüir  bei  Garet)  fanben, 
mac^t  eine  folc^e  Sirfung  genialifd)er  5^aturen  nid;t  nn= 
mögliil).  ^33tan  benfe  nur  an  ben  (i^infln§  eineS  '^doh 
33öbnie,  ^aracelfuS,  ©all,  £)fen  n«  5(.  auf  bie  @efc^id)te 
ber  SSiffenfd)aften !  ^oä)  wix  wollen  unö  nid;t  in  i^erglei- 
(^enbe  33etrad)tiingen  verlieren,  fonbern  t)ielme!)r  fo  furj 
alö  möglid)  bie  n>id)tigften  ''fünfte  ^nfammenftellen,  in  be= 
neu  bie  @ücialnnffenfd>ift  ber  (Sintüirfung  (5aret)'6  einen 
günftigen  SmpulS  Derbanfen  toitb. 

1.  @r  l^at  burc^  bie  einfad;e  Sll^atfa^e,  ba^  er  Dor= 
Jüiegenb  uon  anieri!anifd;en  3]erbältniffen  augge^t,  un= 
fern  ®efic^tö!retö  enveitert  unb  ®elegenl;eit  gu  ben  frud;t= 
barften  i.^ergleid)enben  S3etrad)tnngen  bargeboten. 

2.  (Seine  8el)re  oon  ber  S3obenrente,  obtüo^l  un= 
richtig,  l^at  un§  auf  bie  (Stnfeitigfeit  einer  Sl^eorie  aufmer!= 
fam  gemac^)t,  welä^e  nur  ben  gefd;loffenen  (Biaat,  mit 
occupirtem  ^oben,  ju  ©runbe  legt.  Wix  tuerben  bie  SSer= 
l)ältniffe  offener  (Staaten,  mit  Ueberflu^  i^on  ^anb  jeber 
Dualität,  forgfältiger  alö  bi§l)er  in  33etra(^t  3iel;n  unb  auö 
6er  Kombination  beiber  Unterfuc^ungen  eine  Dollftänbigere 
2<l^eorie  entiDicfeln  muffen. 

16 
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3.  (Seine  .Spert^orl^elmng  bei  lviubu>trtl)fd;aftl{d)eii 
3nteref|eu  c^ec^enüber  bem  .^paubelöinteveffe,  lüeld^eö  blöber 
in  ber  35olföiinvtl)|d;aft,  nameutlid;  uou  bcr  brittifd^eu  (Ed;nlc, 
imc\ebüt;iltd)  beDor^uc^t  iDurbe,  cntfprid)t  fetvol;!  bem  33e= 
büifnifi;  ber  ^vortentiincflmtv-^  bei  Stf|en|d)aft,  alö  aitd;  bem 
Vrafti|d)eu  ^ebürfntfe  ber  hei  ber  focialen  gta^e  am  mcifteii 
iuterefftrten  (Stäube. 

4.  (Seine ^efämpfunc^  ber  ©eutraHfatieu  tuirb 
ebenfviÜö  nur  a^"^^ö  tüir!en  fonnen,  obiucl)!  eö  ein  5)vcblem 
ber  3«fwnft  hkiht,  hie  xoa^vc  5hiößleid)iinv3  jiDifc^eu  bem 
uuleuc^baren  5Bort(;eil  beö  inbuftrielleu  ©rofebetriebeö  mxb 
ben  ?Hücffid;ten  auf  hie  l)armenifd;e  Entfaltung  aller  men|d)= 
li^en  Snbiinbuen  aufjufinben. 

5.  (Seine  ebenfo  c^efunben  alg  entfd;iebnen  ^jolitifc^en 
^Inlc^auungen  bürften  gec^en  bte  biö^ierige  Snbifferen^  ber 
3Solföiüirt^fd)aft  eine  l;etl|ame  (Sinn^irfunc^  ausüben. 

6.  @r  l^at  auf  ha^  ent|d>iebenfte  unb  nad;brüdflid)fte 
bie  gorberunci  erl)oben,  ha^  hie  ^olfgn)irtl;fc|aft  beg  @c\oiö= 
muö  uerlaffen  unb  ben  ^^Inf orber ungen  ber  (B)iitlid)' 
teii  and)  auf  biefem  C>3ebiete  i^r  DoUeö  dleä)t  einv3eräumt 
n)erben  muffe,  ^lllerbingö  lä^t  er  fic^  habei  eine  grobe 
33ern)ec^0lunoi  tf)eoreti|(^er  unb  pra!tifd)er  ^^ufgaben  unb  ein 
totale^  5DIi^oerftänbni6  ber  bebuftiüen  5Dletl)obe  unb  \l)xev 
^bftraftionen  ju  Sd)ulben  fommen;  allein  ha  hie  meiften 
9lad;beter  ber  britt{fd)en  33olfgn)irt^|{^aft  benfelben  gel)ler 
mit  ber  umgefe^rten  ^lenbenj  einer  unfittlid;en  Vergötterung 
beö  (5goiömuö  uerbinben,  |o  ift  feine  £)p^ofition  gegen  biefe 
Sd)ule  fc^on  alö  blo^eS  ®egengetüid)t  gegen  ben  ^errfd)en= 
ben  9}?it3braud)  ber  3Solfön.n'rtt)|d;aft  den  groj^er  ^ebeutung. 
Sugleic^  aber  luirb  burd;  biefen  ®egen|a^  ber  @runbfet)ler 
jener  3Serii^ed;ölung  tl;eoretifd}er  unb  praftifd)er  (^efid;tö= 
punfte  leichter  erfannt  tuerben. 
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(Bü  oft  lütr  aiic^  fcf)on  btefe  lütc^tigfte  ^(ufgaBe  hev 
^euttv3en  ^olt'gn:)trt]^fd;aft  berührt  f;aben,  fo  büufte  eö  hoä) 
mä)t  üBerftüfftg  fein,  and)  l^ter  einige  erläuternbe  S3emer= 
fungen  Ijtn^xt^ufügen. 

£)ie  abftrafte  SSiffenfc^aft  'i)at  an  \ui)  burc^auö  nic^tg 
nad)  ben  ©eboten  ber  (5ittlid;fett  ju  fragen.  (Sie  mac^t 
t^re  3Sürauöfe^ungen  nnb  bebncirt  auö  btefen  ol^ne  trgenb 
eine  anbre  Oiädffic^t  alö  Ue  ber  go[gerid}tigfeit  ber  2)ebn!= 
Honen  unb,  in  pveitn  Sinie,  ber  QlnlDenbbarfeit  berfelben. 
@inb  hk  |)rämiffen  bem  Sßefen  beg  5!)lenf d;en  entnommen 
—  n>enn  and;  nod)  fo  einfettig  —  fo  t)erftef)t  fid;  hie  5ln= 
iDenbbarfeit  ber  ©ebnfttonen  üon  felbft;  aber  freilief)  anc^ 
bie  33efd)rän!nng  ber  5lnmenbbar!eit  bnrc^  anbre,  einftnjeilen 
nod)  nid)t  ermittelte  (^efet^e,  hie  auf  anbern,  einfttüeilen 
nid)t  beriicffi d;tigten  (5igenfd>iften  beö  9)knfd)en  bernl)en. 

2)ie  33efc^rän!ung  ber  33etrad)tnng  auf  bloJ3  egoiftifc^e 
9Kotiue  iDar  ber  glnrflic^fte  @riff,  ben  bie  ^olföiüirtl^fci^aft 
t^un  tonnte,  ba  biefe  5i}iotit)^  hi^  jet^t  in  ben  «öanblungen 
beö  93tenfd)en  an^erorbentlid;  üormalten,  nnb  iiberaÜ  gletd)= 
mä§ig  n»irfen,  ir)äl;renb  anbre  93iotiDe  —  nnb  fe^r  uiele 
Don  benen,  bie  man  fittttd)  ober  nnfittlid;  nennt  —  fe^r 
manigfad^er  unb  n)ed;felnber  DIatur  finb.  @ö  I;anb«lt  fid; 
barnm,  auö  ber  33olfgn)irtl)fd;aft  be§  (ägotömug  I;eraug3U=^ 
fommen,  nid;t  etiva  um  einem  praftifc^en  ®ebot  ber  (5ttt= 
lic^feit  ^n  genügen,  fonbern  um  ben  5[)knfd;en  üollftänbiger 
unb  rid;tiger  in  feinem  focialen  33er^alten  beurt(;eilen  ju 
fönnen.  ^nf  bem  bebuftioen  Söege  fortfcbreitenb  muffen 
lüir  alfo  eine  neue  ^^oraugfeljung  in  bie  3ßiffenfd;aft  ein= 
führen,  ioeld;e  jur  (Srgänjung  ber  erften  bient  nnb  babei 
eine  möglidbft  tief  greifenbe  unb  allgemeine  33ebeutung  ^at 
^iepx  fönnte  üielleid;t  ber  ©rnnbfa^  bienen,  n>eld;en  ©are^, 
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in  bk  entv]ec\euc^efet^te  (Jtnfetticitclt  fatlenb,  feiner  <Boc\aU 
n)iffen|d;aft  viuöj'ci^lieyid)  ^u  ©ninbe  le^t:  „Me^,  u>aS  3i;r 
wollt,  ba^  &nd)  bk  l^eute  tt;nn,  ba^  tl^ut  3I;r  it^nen." 
5Beitei'  bürfte  eö  füllten,  luenu  mau  unterfuc^te,  mie  e8  auf 
bie  8el;rfä(3e  bev  58oIföiiurtI;fcl)aft  mobificireub  etntinvfeu 
#;  njürbe,  luenu  mau  auuä[;mc,  ba^  eine  ©euoffeufd^aft   vjleid; 

k  organifirtev  93ieufd)eu  fid)  naä)  bem  ©rnubfa^e:   (Siner  für 

"  Me  uub  ^^Kle  für  (^inen  in  mirtbfc^aftlic^er  33e5iel;uug  ein- 

rid^tete.  @iue  fold;e  5lnnat)me  ift  not^ig  1)  mc\,m  beö 
gDrtfd)ritt§  ber  2Biffenfd>iften ,  meil  fid;  bie  5ßorauöfe^unv3 
Heg  ec^oifttfc^er  5}tottüe  alö  xtu^uläuc^lid)  eriDiefeu  l)at;  2) 
tt)ei3en  bt«  ftttlid;eu  gertfd)rittö  ber  5!)teufd)f)e{t,  inbem  bie 
communifti|d)en  DJlDtiüe  me^r  uub  mel^r  gegen  bie  egoifti= 
ftif(^en  ba<i  Uebergeu.nd)t  erlangen. 

7.  ©arel)  (;at  ber  inbuftrtelTen  ^nöbeutung  gegenüber 
für  bie  5(rbeiter  Partei  genommen  unb  bie  ungtüdlid^en 
Suftänbe  ber  moberuen  3nbuftrie=iStaaten  ben  9Jläd;tigen 
unb  9fieid;en  in'^  ©emiffen  gefd)cben,  lüä^renb  man  fte  ge- 
njc^nlid^  nur  ben  5^ütf)(eibenben  felbft  alö  golge  i^reö  M6)U 
finuö    ober    gar   il)xev   ^er[d;n;eubnug    auf^ubürben    fud;t. 

Hl^  £)bn)o!)(  er  ber  focialen  S^eform  mit  ber   trügertfd)en  ?e^re 

von  ber  Harmonie  aller  Sntereffen  eiügegeumirft,  fo  ift  er 
boä)  roeit  entfernt  bai?on,  bie  focialen  Uebel   ^n   t»evfenueu, 

^  itnb  bie  fd)arfen  Si^orte,  mit  ioeld;en    er   bie   3^enbenj,    bie 

Slrbeiter  jnm  (Sflat?en  ju  mad;en,  t)ernrt^eilt,  bel^alteu  i^ren 
Sßertl^,  wenn  man  fid)  aud)  überzeugen  mnjj,  ba^  bie  ^e- 
^jriefene  ^erftellung  ber  göttlichen  Crbuuug  burc^  ben  ®c^u^= 
joÜ  nid)t  au^reid^t. 

III.    ©ü^ritt96  Slefotmuotfci^läge  in  il^rem 
'^r.sfc*  SSetpltttif  ju  SRia  unb  6aret). 

j^^*"  3öät)renb  Garei/^  Optimiümuö   üon  (Sd;ul3e=2)elt^^|d;, 

W  9Ka?:  Sßirtl)  unb  anbern  ber  5[Ran^efterfd^ule  na^e  fte|)enben 
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58DlfC'trtrtI;fd;afteni  tu  einem  (Sinne  cjebraud)!  Mnvh,  ber 
(^are^'ö  etvjneu  ©vunbfciljen  lü^tltß  fremb  tft,  I;at  5Mtl)rinv3 
fid)  bemül;t,  ©are^  in  feinem  iral^ren  ^td)te  er)d;einen  ^u 
(äffen;  jnc^(etd)  aber  ^ai  er  üerfud^t,  auf  ©are^'ö  @ruttb= 
fällen  felbftänbicj  lüefter  baueub,  ßrabe  bte  refDrmater{fd)e 
^eiie  biefeö  ^^ftemö  l;eriun'3ufe!)ren. 

(Sü  lobenöirertl)  bte§  ^eftreben  nun  anä)  ift,  unb  fo 
tuH-tbeiIl;aft  5)ü^rinv3  fid;  au<^  t)or  (5c^u(^e=5)elt^fcf)  unb 
^Inbern  auä^eic^uet,  luetd^e  (Saret)  gar  nid;t  üerftanben  ^aben, 
fo  fcnnen  mir  \)oä)  {){er  nic^tum^in,  barauf  aufmcrffam  ju 
maxien,  ba^  ^ü^ring  mit  feinen  eignen  3^orfd;lägen  bem 
gefi^mä^ten  Will  Weit  uci^ier  ftel^t  alö  (Sparet);  ja  ha^  fo= 
gar  ber  ^^nfpruc^  ber  OleuI;eit,  ben  er  für  feine  Sfieform^ 
i>orf(^läge  erl;ebt,  \)on  Wdl  —  unb  t^eiln^eife  doii  bem  noc^ 
üiel  gröber  gefd)mä(;ten  Saffatle*)  —  mit  ©rfolg  beftritten 
werben  fönnte,  n;)äl;renb  fic^  für  ben  äufammen^ang  ber= 
felben  mit  (^^arep  nic^tö  (£tid;f)a[tigeg  Derbringen  läfet.  2)ie 
3lrt,  in  xvei6)ex  ^üf)ring  bieSbee  be§  Sntereffenftreiteg  mit 
(laret)'ö  ^rincip  ber  ^ntereffen^armonte  ^u  vereinigen  fud;t 
(Kapital  unb  3lrbeit  ©.  54),  ift  ein  waijix^  (5abinetüftücf= 
ä)en  Den  @op!)iftif,  unb  hie  übermäßig  breitgetretne  ^el^re 
(Sare^'ö  eem  @e(be  l^at  gar  nic^t  ben  3ufammen^ang  mit 
ber  grage  ber  focialen  Oieform,  in  tüelc^en  2)ü^ring  [ie 
burc^  eine  93li^beutung  beö  Sa^eg  eon  ber  ^apitalfumme 
alö  (Bd)ranfe  ber  ^o^nerl;LHutng  3U  bringen  fudit.  ^oilie 
man  ba^er  5)ül)ringü  Oieformeorfc^täge  al§  blof^e  ^J)rübu!te 
ber  (5are^'fd)en  (Schule  au)el;en,  fo  iräre  e§  nic^t  ber^OfJül^e 


■=)  ©ecjen  biefen  bebicnt  ficb  ©üt^ring  ber  ©ci^impfwortcr ,  aud) 
hierin  lüo^l  uniüiUfüljrlid)  gur  9iarf)abmung  c\cbräi^t.  ©eine 
(gc^reibiüeife  ift  fonft  jiynr  reic!t)  an  iSpuven  gereifter  (g;lim» 
mung,  aber  ol^ne  natiuüct)e  (^rob^cit. 
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weitl;  eine  Seile  barüOer  311  ücrHereu.  2)a  jcbod)  bicfe 
5Bcrfd;läc\c  viu  fid)  lucrtbucll  fiub  uub  in  ber  A>-iu|^t[ad)e 
c^aiij  auf  beu  rld^ticjcn  ^J)!!!!?!  loöi3el;en,  fo  üerloljnt  e8  fid^ 
iDof)I,  fte  fui;^  anzuführen,  um  uou  btefem  (Stanbpunft  an^ 
auf  93iiü  uub  (5am;  einen  Olücfblirf  ju  iüerfen. 

1.  »Untrenubarfeit  be^  politi|d)en  gunfticuen  v>üu  beu 
UMrt{)fd>iftlid)en  33eftrehnu3en/  (Ä\  u.  51  ®.  214.)  Die 
U)irtl)|d;aftlid;c  SSertl;eihtnß  fanu  nur  ßered;!  U)erben,  tt^enu 
ber  33efi^  m(i)t  me^r  mit  einer  moralifd^eu  Uekrmad;t  t?er= 
Bunben  ift.  (^ö  fommeu  jefit  teftäubig  poütifc^e  51fte  l^or, 
Wi  U)eld;en  bie  5lrbeiter  iutereffirt  fiub,  ol;ne  ha\^  iißenb 
Semanb  baxan  bä\i)ie,  tl;re  Sntereffen  tüal^rjune^men.  2)a= 
l^er  muffen  fid;  alle  Gattungen  ber  capitaltofen  5lrbeit  i^cr= 
bünben,  um  ben  iljnen  ßebül^renben  3(nf]^ei(  an  pcltttfd)em 
(Sinflufe  3U  erringen.  (Sie  l)aben  ein  befonbreö  ^arte{prc= 
gramm  aufpfteCfen.  ^Äeine  ©ocialpclitif  cl^nc  ernftlic^e 
unb  felbftänbige  :pclittfd)e  ^Bertretung,  —  ba^  ift  bie  De= 
infe,  mit  ber  tüir  bic  feciale  gracje  praftifd)  anzugreifen  1)a= 
hm."  —  gür  biefe  gan^  rid)tige  Seigre  mirb  man  hd  (^a^ 
xet)  feine  (Bpm  ))cxi  ^Inl^altgpunft  finben.  (5r  l)ätt  fid; 
überall  an  bie  ^ci(i)t^ahex,  benen  er  bie  S^ütl;  ber  5lrbeiter 
in'ö  ®etr>iffen  fc^iebt,  unb  »erlangt  üöu  btefen  bie  ,,coürbt= 
uirenbe  ^^tici^Mt,"  \veld)e  in  ber  (ginfübrung  beg  (Sd)ut3= 
3oll§  beftel)t.  53ei  9)lill  bagegen  finben  lüir  tt)enigftenö  bie 
Sluerfennung  ber  3:^atfad)e,  ba^  bie  befte^enbe  ©efet^gcbung 
„bie  2ßagfd)ale  jiDifcl^en  ben  üerfc^iebenen  Waffen  ni(^t  nad^ 
Oiec^t  uub  ^illigfeit  gebalten''  l^aben  (ügl.  oben  (S.  69); 
er  »erlangt  bie  ^bäuberung  biefeö  Suftanbeö  unb  eine  die* 
form  beö  ©igent^umöbegriffeö ;  er  anerfennt  bie  politifc^e 
S3ebeutung  be§  ©egenfa^eö  »on  ^apitaliften  unb  Arbeitern, 
unb  voenn  et  aud)  barauf  heba6;)t  ift,  bem  einfeitigen  23or= 
iralten  ber  @onberintereffen    einer  klaffe  entgegenzun^irfen, 
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fo  i^erfaitc^t  er  bcd)  für  bic  ^(i'beiter  lüenic^fteuS  eine  Cj^kiä) 
ftarfc  9^eprä|eutatiou  unc  bte  ber  ^^(rbeitc^eber,  um  bte  5htö= 
bciituuv3  ber  (StaatögeiDatt  ^u  (S^unfteu  einer  einzelnen  .^(affe 
ju  Derl)mbern.  08^1  ^'RxU,  33etrad)tun(^en  über  JKepräfen= 
tattt^l^erf.  (5.  84.)  SÖemt  93ii((  an  jener  (Stelle  im  c^an^en 
äufammeu^ang  mel)r  bie  5yiotl)lr)eubig!eit  betont,  hci^  33or= 
^errfc^en  aller ©onberintereffen 3U  i^ermeiben,  imlireub 
2)ü^rinv3  ^eroor^ebt,  ba^  hk  <Sonberintereffen  ber  ^^rbeiter 
vertreten  fein  muffen,  fo  ftimmen  boc^  beibe  ganj  barin 
überein,  ba^  eö  fülcl;e  ©onberintereffen  C},xhf,  baJ3  biejenic^en 
ber  Kapital iften  biöl)er  an§fd)lieBltd)  vertreten  ftnb,  unb  baJ3 
bk^  unbebinc^t  geänbert  n)erben  mufe.  ©aret)  ftel;t  ber  gor- 
bernnß  focial^^ülitifc^er  D^eformen  fo  fern,  ba^  er  felbft  ben 
„^^nti=(Sflaoerei=5Dlännern"  ju  beb enfen  c\,iht,  ba^  bk  grei- 
Ijeit  mit  ber  SSeroielfältic^ung  ber  33erufö3tr>eige  fommt,  b.  §. 
burc^  ben  ©^nt^joll  (III,  (B.  630). 

2.  „^rennunv3  oon  (Biaat  unb  ®efellfd;af t. "  Söenn 
ber  tt)irtl)fd)aftli(^e  ^^bfoluti§mu§  gebrodjen  unb  ba^  fociale 
®leid}v3en)t(^t  ^ei\3eftellt,  bann  erft  follen  (Staat  unb  @efell= 
fd;aft  getrennt  lüerben,  b.  l).  bann  foU  ba^  ^^rincip  ber  in= 
btüibuellen  greil;eit  im  »^anbel  unb  SSerfel^r  t)ont>alten. 
33iö  ba^in  aber  ift  bk  (Btaat^ervait  bk  natürlid;e  ^e= 
fdjü^erin  berer,  bk  in  n)irtl;fd)aftlic^er  Unterbrürfung  ge^ 
galten  njerben.  ©inmifc^unßen  unb  Staatg^ufti^üffe  finb 
3tuönal)men,  aber  not^menbige  5lu§nal;men.  —  So  n?eit 
mochten  in  biefem  |)rincip  5Dlitt  unb  (EaxeX)  übereinftimmen, 
irenn  bagegen  2)ü^rin3  für  bk  gegenmärtigen  ißer{)ältniffe 
in  Europa  n?ie  in  3lmerifa  „Staatginittatiüe"  forbert,  fo 
erinnern  tüir  baran,  ba^9)^ill  in  biefer  33e3iel;un3  gan^  be= 
ftimmte  unb  bebeutungöüolle  5ßorfd)lä3e  mac^t,  n:)cil)renb 
ßarei)  nur  mit  bem  Sd;u^3oll  fommt.  ©ül)rin3  freili^ 
üerfpric^t  unö  anfd;einenb,  ba\^  loir  mcl;r  hei  (^arei)  finben 
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iimrben:  ^S3efDnber§  3tet)e  man  ben  3lB[c^n{tt  ükr  \^a% 
Laisser-faire  311  Oktl^e"  (C  a.  O.  ®.  217).  %\)nt  man 
bie^  aber,  fo  finbet  man,  ba^  man  nur  feine  Seit  üerbren 
\)at  ©arei;  i^evtk{biv3t  aHerbinf^ö  bte  ^Irmenpflec^e,  baQ 
öffentliche  ©d^ulivefcn,  Soften  uub  ä^nlicf)e  c3anj  adgcmcin 
beftel^enbe  ©innd^tungen  gecjen  bie  e;ctremften  gorbcrungen 
ber  Laisser-faire=^artet ;  allein  eö  fällt  ihm  nt(^t  ein,  trc^enb 
etroa^  i^crjubringen,  n^aö  einer  (Staatötnttiatii^e  be^nfö  -^luö- 
gleic^ung  be§  ^Iaffen3ev3enfal^eö  entfernt  ä^nlicl)  fielet;  dbo^c- 
fet)en  natürltd)  lunn  (5d;u^3oll,  iüeld)em  and)  ber  lunt  ©ül)= 
ring  angelegne  ^bfc^nitt,  gleii^  bem  ganzen  Jßerfe,  ^aupU 
\ä6)lxä)  ßemibmet  tft.  2)ie  ein3tv3  erniät)nen§n:)ert^e  gorbe= 
rung^are^'g  ift  bie  ber  allv3emetnen  ^tnfü^rnng  befc^ränf^ 
ter  ^aftbarfeit  (t)v3l.  oben  (5.  240)  für  alle  Wirten  üon 
©enoffenfc^aften. 

3.  ,,geft^altnng  be§  eigentbümlid)  nationalen  (Stanb= 
:punfteö/  5)ie§  ift  bie  gorbernng  beg  ©d^u^^ollö,  über 
njeld;e  l)ier  nic^tö  Sßeitereö  jn  bemerfen  ift,  als  ha^  ber 
einzige  ftic^^altiv3e  @rnnb  für  eoentuellen  (Sc^uti^oU,  ben 
^re^  gelev3entli(^  anführt  (III,  (S.  570),  oon  5D^ill  ift,  unb 
ba§  2)ül;rin3  jn^ifd^en  biefer  33egrünbung  unb  ber  (Sare^'fc^en 
einen  SiJlittelnjeg  einfc^iägt. 

4.  ,y33ef$ränfun3,  niä)i  ^luf^ebnng  ber  3^ed)te.''  2)aö 
^igentl^um  foll  al§  mefentlid)e  gorm  ber  n)irtbfd)aftlid^en 
£)rbnung  nic^t  nur  feftgel^alten,  fonbern  noc^  ftrenger  auö= 
gebilbet  merben.  „SSie  loeit  aber  ber  Snljalt,  ber  biefe 
gorm  5U  erfüllen  hat,  xeidjen  folle,  ^ängt  gän^lic^  uon 
bem^a^e  ber33efc^ränfung  ab,  n?elc^e  ber 9)?en!d) 
gegen  ben  9)^en|d;en  übt  Snbem  loir  baranf  binar= 
beiten,  ba^  biefe  53efd)ränfung  ber  nnbebingten  ^^uöbel)nung 
ber  ^igentl^umSmad^t   t?ern:)irflid)t   loerbe,    geft alten   mir 
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ha^  fRec^t  felBft  um,  ol^ne  bie   mefentlt^e  (55ritnb= 
form  beffelben  311  beetnträt^ttc^cn.'' 

2)te8  tft  ]o  genau  ^tCr§  @tanbputt!t,  ha^  nur  c\at 
mä)t  iDÜfeten,  iraS  2)ü^rtng  eigeutlt^  baBei  für  ft(^  in  ^2Iu= 
fprud)  uimmt,  meun  er  nt^t  tm  SSortüort  3U  „^a^ttal  uub 
'äxheii"  t)cu  einem  aUgemetnen  ©ebanfen  f]?räc^e,  ber  „mir 
cici^eni^ümiiä)*)  unb  auf  btefen  Hättern  ^um  erften  ^al 
mit  t?olIem  S3etrufetfein  auggefproc^en"  ift.  2)ie§  ift  ber 
©ebanfe,  ba^  ber  Sn^alt  beg  @igentl^um§  ^irei  t^erfc^iebne 
Beftanbtl^eite  aufn?eife,  hie  ^errf^aft  über  bie  <Ba6)e  unb 
bie  ^errfc^aft  über  ben  ^J^enfc^en,  ber  jur  ^ilfeleiftung 
bei  ber  ^enufiung  ber  ^^adje  genöt^igt  lüerben  mu§.  5n 
biefem  ?)un!te  liegt  bk  „^c^iKegferfe  beg  @igent^um§." 
Sn  ber  '^^at  tDtrb  5^iemanb  läugnen,  ba^  fRotBf(^i(b  n)a^r= 
f(^ein(i(^  üer^ungern  müfete,  n^enn  fic^  alle  ?[J^enfd)en  iu'r= 
einigten,  i^m  feine  2)ienfte  mel^r  ^u  (eiften.  @c  ^at  benn 
auc^  ^ü^ring  üoKfommen  dieä)i,  toenu  er  auf  bie  unge:^ 
meine  3ßid)tig!eit  ber  foctalen  Koalitionen  gur  ^ofung 
ber  5lrbeiterfrage  l^intr^eift.  2)a§felbe  l;at  bereite  WliU  ge= 
t^an,  inbem  er  bie  ©üalition§t?erbüte  au§  bem  „teuf(ifd)en 
®eift  ber  ©flai^en^erren"  ahkiiet  unb  be'^auptet,  ba^  erft 
burd^  bie  (Soalittonen  bie  trirflic^e  grei^eit  be§  3(r== 
beitgmar!te§  ^ergeftellt  trirb.  (3Sgl.  oben  @.  140—142) 
Sßenn  er  annimmt,  ba^  einer  bauernben  (^rp^ung  be§ 
^Irbeitölo^nS  burc^  Koalitionen  bie  (5(^ran!e  ber  ^a|.ntal= 
fumme  entgegenftel^e,  fo  ift  ba^  relatit)  —  b.  1^.  unter  gleich 
bleibenben  ©efammtüerl^ältniffen  für  bie  ^^eriobe,    auf  bie 


Söann  tüirb  man  enblicl)  cinmat  biefe  (äc^erlicbe  @(^nftftcner= 
(Stteüeit  aufgeben  uub  einfe^en,  ta^  voiv  grabe  bie  beften  @e* 
banfen  roo^i  immer  mit  anbern  3eitgenoffen  f^eilen,  unb  ta^ 
nur  bie  öollenbete  2)urc^fü^rung  eineö  ^rincipö  unö  eine  gerect)te 
Slnerfennung  ber  50Jitmenfc^en  fti^ert! 
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fid)  meine  $Betraf()tunc\  be^^iel^t  —  biircfHiuö  ncf)t{c^,  itnb  bie 
^Pclcniif  5>ül;rtiu-\d  c\Q,),e\x  bicfeii  ^el;r|at^  (.^^  n.  51.  <B.  81 
n.  82)  beruht  auf  einem  (5arei)'fci)en  ^3)Ji6Derftänbni^.  3:l^emi 
id)  e8  eben,  (g.  145 — 148  uutcrnal;m  {tic  betreffcnben  330- 
v^eu  luareu  v]cfcl;ricben  unb  ßcbrucft,  k't»or  mir  ^übiiuc^ö 
Ä.  u.  $1.  in  bie  ^änbe  fiel),  ju  jeißen,  wie  hie  ^Ovilitioncu 
bnrd;  einen  ^receff  a(Imäl;Iiv3en  gortfd;rittö  aud)  jur  'Bki^ 
i^erunc^  beö  l^ol;nn.>eut{)eö  bienen  fcnnen,  fo  fiel  e§  mir  nid)t 
ein,  bamit  ein  total  neueö  ^rincip  aufc^eftellt  ju  l;abcn;  eö 
ift  eben  nur  eine  fortoiefe^te  5(mr)enbnnc\  ber  i?cn?Dlill  auf:= 
c^efteKten  ©runbfäfie.  !iÄuö  biefen  folgt  bereite,  bafe  bie 
^Irbeiter  burd)  Koalitionen  alle»  baii  cr^ioinc^en  fön= 
nen,  \va^  überl^aupt  iüirt^fd)aftlid)  moc^lic^  ift, 
unb  ba  eö  3.  ^.  ntd;t  anc\el;t,  buri^  eine  Koalition  plö^lid; 
für  ein  gan^eö  ^anb  v3eräumiv]ere  unb  beffere  Sßol;nunßen 
ober  baQ  bop^elte  Ouantum  oon  9iinbflei|d;  juf^affen,  mn 
bem,  u>eld^e§  ba^  ^anb  gegeniüärtici  erzeugt,  fo  bleibt  bie 
,^^apitalfd)ran!e  einftmeilen  befielen,  unb  tarnt  nic^t  burd) 
ben  2)ül)rim3'fd)en  Slrugfc^lu^  befeitigt  n^erben,  n^elc^er  barauf 
r^inauöläuft,  ba\^  ba^  Söort  Jl^apttal  in  ber  S3eftreitun3  in 
einem  anbern  @inne  genommen  wivb,  alö  in  ber  33el;au|)tung. 
@o  ift  e§  auc^  fein  befonberS  überrafi^enber  (gebaute,  ba^ 
bm6)  bie  Koalitionen  —  toorauf  2)üt)ring  l)tnauö  untl,  eine 
^^rt  Don  inbuftriellem  Konftitutionaliömuö  l;ergeftellt  mer= 
ben  fann,  ein  5[Ritipred)en  ber  ^Irbeiter  burd)  i^re  SBertreter 
bei  allen  fie  berül)renben  ^Ingelevgen^eiten :  ein  Suftanb,  ber 
fi^  in  Knglanb  befanntlid)  fd)on  je^t  angebal)nt  l)at.  2)ie 
gleid)e  i^erbünbete  Snitiatiüe  lüerben  bie  5(rbeiter  aber  auc^ 
auf  bie  politi|d)en  5lngelegenl)eiten  antüenben  unb  3ur  Kr= 
tangung  einer  gered)teren  ©efe^gebung  benu^en  fönnen. 
m-ig  55^itl  (©runbf.  (S.  570)  alö  bie  2:^eor{e  ber  (Sei b= 
ftän bigfeit  be^eit^net,  umfaßt  foluol^l  bie  inbuftrtelle  alß 
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and)  bfe  poltti[d;e  ©dbftplfe.  @r  [{el;t  e§  (574)  alö  eine 
not^nüenbtge  Sirtun^vbeg  tntelfeftueflen  gortfd)rittö  an,  ha^ 
bic  5?(rbcttcrflaffeit  in  Snhm\i  ütel  iventcicr  5lnl;änß= 
Ud^feftöfinn  iinb  reUgtöfeö  ©efül^l  beö  (55e]^or= 
famö  haben  wcxhcn,  wobniä)  fie  in  geiftiger  Uti:: 
termürftßfett  gegen  p^er  ftel;enbe^(affcn  o^eljaU 
ten  merben.  2)iefe Buna^me  be§  (gelbftgefüp,  uerbnnben 
mit  ber  ©elrcl^n^eit  ber  ^Iffociation,  ^ai  aber  eben  genau 
hk  Söirfnng,  welche  2)ül;nng  verlangt:  fie  mugba§@igen= 
tl)umgred)t  auf  ein  mit  bem  Söo^l  ^ller  uerträgH(!)eg  33la& 
einfc^rdnfen.  ©obalb  bann  bk  ^trbeiter  ^olitifc^en  ©infln^ 
erlangt  Ijaben,  ergiebt  ji6)  Don  felbft  ba^  ^eftreben,  !)te^u 
and)  bte  ©efe^gebung  gu  benu^en.  3c^  l^abe  be0f)alb  fc^on  in 
meiner  Schrift  über  hk  Arbeiterfrage  (165)  eine  3^eiH= 
fion  ber  gefammten  ©efe^gebnng  geftnbert,  unb  biefe  goroe^ 
rung  in  ber  gegennjärtigen  Schrift  (©.  80,  (5.  104  n.  ff.) 
lüieber^ült.  gür  ha^  ©igent^um^re^t  inSbefonbere  l^at 
Dr.  (Btoip  in  mehreren  5lrtiMn  ber  2)eutf(^en  ®emeinbe= 
^eitung  eine  0leform  geforbert.  2)ie  5lnfic[)ten  53t  iU'ö  unb 
S.  ^üd;ner'ö  über  ha^  @rbred;t  f)aben  n^iroben  ((S.  90 
u.  ff.,  (B.  105  u.  ff.)  fc^ün  befproc^en.  @§  ift  eben  bic 
natür(td;e  ©onfequen^,  ba^  We,  xt)eld)e  bie  focialen  Uebel 
in  i^rer  DoUen  S3ebeutung  anerfennen  unb  in  ii)nen  eine 
not^wenbige  gc(ge  ber  gegenwärtigen  @inri(^tungen  erfen- 
nen,  aud^  geneigt  fein  n)erben,  bie  %t  an  bie  S^urjet  beö 
Uebelg  anzulegen.  DJcill  ift  eö  nun  grabe,  ber  unter  allen 
SSclfötüirt^jd^aftern  biefem  (Stanb^unft  am  meiften  t»orge= 
axbeikt  l^at,  lüä^renb  (5aret)  il^m  mit  feiner  ^anacee  beg 
@(^u^3ollä  unb  mit  ber  ^el^re  »on  ber  natürlichen  Sntereffen^ 
^rmcnie  am  meiften  entgegentüirft.  SBenn  2)ü^ring  nun 
aber  ba^  @ro§e  feiner  '^^at  grabe  baxin  ftnben  ujill,  ba^ 
er  ntd)t  ettt)a  über^upt  gegen  bie  Wußbeutung  beö  Firmen 


burrf)  bic  müraf{fd}c  ©ffai^eiet  aufc^ctrcten  tft,  fonbcrn  ba^ 
er  bicfe  gorberuuc^  fo  fein  fäubciitd)  i^on  ^^{((em  gefdjicbcu 
\)at,  \m^  fic^)  auf  baö  (^tc^entl^um  an  bev  (Sa(i)e  felbft  be= 
^ie^^t,  fo  fonnen  unr  bariit  nur  ein  müfitc^eö  33pba(5cn  an 
fdiolafttfd^cm  53ev3riffö1ptel  eutbecfen.*)  Mferinc^  fü^rt  auö 
(<S.  69),  baf^  e8  in  ber  ^?iad}t  ber  ^^rbeitcr  liec^t,  baö  (S^= 
ftem  bc^  I;6^eren  (Srebitö  fo  furd)tbar  ju  erfd)üttcnt,  ba§ 
bic  |;olitifd;en  Ummäljunc^en  bavßCsßen  ^u  «fleinivßfeiten  3U= 
Kimmenfc^rumpfen  möchten,  „^er  Slufftanb  ßccjen  hie 
uni-tbfd)aftlid)c  £)rbnunv3  ift  uon  ber  furc^tbarften  '2t rt;  er 
Icv^t  bie  '^,rt  an  ben  SBaum  bc§  v3efenfd)aftlid}en  5)afeinö  unb 
[teilt  einen  a(L3emeinen  Unter3an3  in  ^tiiofid^t."  ,,^r3ant= 
firte  i^rbeit§einftelfunv3en  tonnten  eine    fo   ^eiüaltic^c  ^a6)\ 


*)  @o  eben  fe^e  ic^,  t^^  eö  ujirtüc^  [o  ift,  ta  2)ü§ring  i'cl)on  wie» 
ber  ein  ^\x6)  fertig  ^at,  tüelc^eä  mir  bei  ber  jHeotfion  biefcö 
53ogeni<  in  Me  ^cinbe  fällt.  (53  ift  bie  „fritifd)e  @runb= 
legung  ber  ^olf önjirtMc^«ft^te^re"  (^Serlin  1866),  in 
i»elc{)er  (<B.  39  u.  f.)  ÜJMtl  borgen^orfen  wirb,  er  l^abe  burd) 
blo^e  gogif  taä  gunbamentalprincip  beö  (Sigent^umö  eöcamotirt. 
5iKin'ö  „3fcf«?lögieen"  \)at  2)ü^ring  injnjifc^en  !ennen  gelernt; 
fte  fmb  aber  „ganj  fimpel  ©rjeugniffe  eineö  logifc^en  ?^ormaliä= 
muö,  ber  mit  bem  Defonomüer  unb  2)en!er  minbeftenö  ebenfo 
fe^r  fpielt,  alö  biefer  mit  itjm."  ^n  feinem  näd}ften  53uc^e 
(binnen  6  Söod^en?)  tüirb  ®üt)ring  üermut^lic^  nud)  gelernt  ^a* 
ben,  bn§  5}?in'ö  üolföiüirt^fc^aftlic^e  Sbeclogie^n  mit  feinem 
ganzen  p^ilofcp^ifc^cn  (Stiftern  in  einem  ftrengen  nnb  tiefburc^» 
backten  3ufcntt"^en^ang  ftet)n.  (Sinftiueilen  meint  er  nod),  5iKin 
werbe  \)o\\  feinen  Icgifc^en  ^rinjipien  „in  ber^tre  geführt,  um 
.  nid)t  ju  fagen  gefoppt/  6r  'i)aht  fein  2öer!jeug  nic^t  gehörig 
ftubivt  unb  eö  ge^e  i^m  bie  ^ritif  ber  Sogif  ab.  Wan  mufe 
fid^  babei  erinnern,  ha^  Dr.  Sü^ring  aucl)  eine  „natiirlid^c 
2)ialefti!''  gefcl)rieben  t)at,  bie  ein  ancrfannt  unreifeö  ^.Ifac^iöerf 
unb  eine  eigentliche  Einleitung  ^ur  met^obifr^en  ©elbfttäufdjung 
ift.  - 
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iverben,  ba^  fie  jebe  iutvt]^fcf)aft({(^e  Orbnimg"  umjuftürjen 
üermö^ten."  2)te  ©efa^r  biefe^  Sufammenftur^eg,  jvi  nüt{,)t= 
genfaltö  \:ie  birefte  $Drof)iutv3  mit  btefer  St'vftcruug  ift  tf;m 
ha^  S^auptnütkl,  um  bie  ^eiT|d;enben  Maffen  jur  9^ad)v3ie= 
hio^leit  311  beiDe^eit.  2)urd}  bie  Dieguuvien  ber  $(rbeitö!raft 
beö  3Sc(feö  feilen  fie  erfahren,  ha^  aud;  ha^  \vntY\d)a\iUä)e 
^evx\d)exil)mn  an  ftttlid)e  ®efe|(e  gebuiiben  fei,  unb  ba^ 
eine  abfelute  .£)errf(^aft  aud)  im  (Schkte  ber  Snbuftrte  nid)t 
eimc^  baltern  fönne.  531  tll  mad;t  baranf  anfmerfiam,  ba\^ 
jeber  (Jinjelne  aud;  fein  ©ioientbuni  nur  mit  33emillicjuni3 
feiner  ^titmenfd)en  Befi^en  !ann;  baJ3  alfo  für  ben  gortbe= 
ftanb  beg  ©iv3entl^umgred)teö  nur  5^üt5lid)!eitögrünbe 
fpre(^en.  (gine  anbre  ^afiö  ber  c^efellfd^af tlid;en  ©inridjF 
lungen  anerlennt  aud)  5)üf)ring  nid)t.  Söerin  foll  benn 
nun  bev3rünbet  liecjen,  ha\^  eg  unter  Umftänben  moralifd) 
guläfftg  fein  fann,  hie  Sieic^en  hnxd)  ^ienfti^ertüeißerung 
jum  »^ungertebe  gu  Derurtl^eilen ,  bac^egen  fd)led)tl)tn  unju= 
iäffig,  i^nen  —  felbft  c^egen  ©ntfd)äbi3uni3  —  i^re  großen 
©iiter  ju  entjiel^en?  (Jö  finb  bod)  überall  nur  Siü^rfniäfeig^ 
feit^fra^en,  um  bie  eg  fic^  ^anbelt,  unb  DJiill  ^at  burd)auö 
nid)t  bie  Sii^ecfmä^igfeit  ber  33eibe^altung  beö  ©igent^umg 
beftritten,  fonbern  nur  bie  ab  feinte  9letl)iuenbi3!ett  ber  @in= 
rid^tung.  ^'r  mac^t  burd)  bie  rabüale  2:l;eerie  nur  bie 
^a^n  frei,  um  in  ber  ^ra;riö  Wtleö  fen  ber  quantitativen 
^biüägung  ber  nü^lid)en  unb  fd;äbl{d)en  S^Öirfungen  abl;än= 
gen  ^u  laffen.  @ein  ©tanb^unft  ift  gan§  unb  gar  ber  ber 
33ef(^rän!ung,  ni^t  ^luf^ebung  ber  died)te,  unb  man  fann 
beöl^alb  rul^tg  fagen,  baf3  in  ^ejie^ung  auf  biefen  ^aupt- 
^unft  ber  2)ü^ring'fd)en  ?yorberungen  ba§i  S^^ic^tige  nid;t 
neu  unb  biV^  ^tene  nid)t  rtd)ttg  ift.  2)a0  O^ic^tige  aber 
ftimmt  mit  5Dlilt  unb  nnberfpric^t  (Sare^.  — 

5.  „(feciale  ß^oalitienen   finb  ir)id;tiger   alö   bie  ble^ 
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n)h*t^fd^aftlid^en  5(ffoctattonen/  £)te  ©onfumuereine 
fennt  S^üljiiitß  \\\d)i,  obev  er  fennt  mir  bie  fpectfifdf)  @d)ul= 
3e'fd;cii,  luaö  bviöfelbe  fagen  UJitt;  bie  SBorfd^u^uercine 
bac^eoieu  fritifirt  er  c^an^  rid^ticj.  3u  ber  SLsermerfmic^  ber 
„  .  unbefd;rcintten  »ipaftbaiieit  fiiib  befanntltd;  5Dtil(  uub  ^arel) 
i^  einig.  SBeim  übrigenö  ^Dü^riug  mit  ^affalle  ber  3(nfic^t 
^^4^  iftf  baJ3  biefe  S^ereiue  nur  ba^n  btenen  fcnnten,  ben  Jl'ampf 
beö  Kleinbetriebe^  gegen  ben  Großbetrieb  ein  tuenig  l;in3U= 
I;altcn,  fo  ift  er  entfc^ieben  im  3rrtl)um.  (Sie  muffen  not^= 
menbig  eine  becentralifirenbe  SÖirfung  vinf  ben  @efd;äftö= 
üerteljr  anöüben,.  lüeld}e  früf;er  ober  fpciter  auö  ber  2)efen= 
fiüe  jur  £)ffenfioe  übergeben  loirb.  Die  ^  r  o  b  u  f  t  i  ü  =  51  f  f  o- 
ci ation  muß  nnb  unrb  hei  üjnen  C^rebit  finben,    wie   fie 

^  burd;  bie  (Sonfnmüereine   ju   i^rem   ^n(agefa^>ital    fommt. 

'''■  SfÖenn  Dü^ring  binfic^tHd^  ber  letztgenannten  $lrt  Don  ®e= 
noffenfd}aften  bel)anptet,  nid;t  ber  Kapitalmangel  fon= 
bern  bie  jeitnjeilige  Uebermad;t  ber  beftel)enben 
©tabliffementS  bilbe  ba^  ^pauptl^inbernife  (<5.  227), 
fü  ift  ba^  nid)tö  alö  ßarei/fd)er  @c^tr»inbel.  Seber  gute 
^onfumüerein,  ber  mit  ebenfalls  gut  geleiteten  unb  großen 
5)etailge|d)ciften  ju  fämpfen  ^ai,  beireift,  ba\^  ba^  Ueberge^^ 
iric^t  ber  befte^enben  ©efd^äfte  nid^t  gu  fürd;ten  ift.  3n 
ben  5^robuftiD=3lffociationen  ift  bieQ  nod)  meniger  ber  gaH, 
ba  -^ier  bie  allerbingg  ga^lreid)ett  SSor^üge  ber  beftel^enben 
®efc^äfte  burc^  ben  größeren  @ifer  ber  %beiter  —  wie 
namentlid)  ein  großer  3^^eil  ber  franjofifdjen  @enoffen|c|af= 
ten  ben^iefeu  l^at  —  reid;lid)  aufgewogen  ujerben.  5)agegen 
ftnb  bie  großen  SSorbebingungen  für  ba^  Gelingen  einer 
^robu!tio  =  5(ffociation  immer  mieber  @enoffenfcf)aftöge{ft, 
etttjaö  gefc^äftlid^e  33ilbung  unb  oor  allen  2)ingen  Kapital 
unb  (Jrebit.  &{id)tig  ift  bagegen,  ba^  bie  (Koalitionen  unb 
bie  ^robuttiogenoffenfc^aften  fid^  gegenf eitig  unterftü^en 
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muffen.  Sa,  man  fann  fcgar  bte  größere  Sötc^tigfeit  ber 
(^oaltttünen  für  ba^  gegenir artige  (Sta btitm  beö  .^am= 
pfeg  jugeben,  o^ne  übrigen^  5)ü^ring'ö  inbuftrteKem  (^on- 
ftttnttonaUömuä  Bet^upfltc^ten.  2)te  ^robuftiugenoffenfc^aft, 
bte  repubUfantf^e  gorm  ber  gemeinfamen  %beit  ift 
unb  hkiU  ha^  etgent(tc!)e  B^i  ber  ganzen  ^ieformbemegnng, 
nnb  bte  ^erfud)e,  fte  fc^on  jetit  f)er5nfte[[en,  ^ahen  mä)t  nur 
ben  S^^^ec!  „neben  bem  ancien  regime  Deretnjelte  nnb  3er= 
ftrente  grettjettögebtlbe  g(etd;fam  al§  S[Bal;r5eid;en  unjerer 
frommen  SBunf^e  anSaufteflen"  (^.  n.  E  6.  228),  fonbern 
fte  finb  ^flait^fc^nlen  beS  genoffenfd;aftIid)en  ©etfteg  unb 
be§  9}iutf)eö,  ber  jur  ©urd;fttl;ruitg  beö  foclalen  .^ampfeg 
erforberttd;  tft.  Senn  je,  fei  e§  unter  ^et^ülfe  be§  @taat§= 
crebttö,  fei  eö  bur^  bie  Unterftüt^ung  allgemein  t^erbreiteter 
(Süalitionen,  hk  ^robuftiDgenoffenfc^aften  eine  großartigere 
Slugbreitung  finben  iverben,  fo  mrb  ba^  33eifpiel  ber  S$eni= 
gen,  bk  fc^on  je^t  auf  biefem  2öege  ooran  gelin,  nic^t  Der= 
(oren  fein,  unb  lüenn  je  hk  5(rbeitgeber  fid)  in  größerer 
3ln^a^l  auf  bk  Don  2)ü^ring  geforberten  33ertraggformen 
eintaffen,  fo  wirb  nid)t  ber  fd)n)äd;fte  ^eftimmung^grunb 
für  fie  barin  liegen,  ha^  fie  burd}  jene  einzelnen  53eifpiele 
üon  ber  ^aä)t  ber  freien  Arbeit  überzeugt -lüerben.  —  @o 
uiel  ift  übrigeng  fid)er,  ba^  ber  fociale  ^amp\  auf  bem  i>on 
®üf)ring  auvgegebnen  Söege  nod;  fd;ärfere  gormen  anne()men 
müßte,  alö  bei  ber  33ef olgung  beg  ^affane'fd)en  ^laneg ;  benn 
biefer  üertangt  bod;  immer  nur  eine  ^olitifd)e  Sfteoolution, 
um  burd)  eine  geregelte  unb  atlmä^lige  ^eriüenbung  ber 
DJlittel  beö  (Staate^  hk  fociale  grage  in  aller  Sf^nl^e  löfen 
ju  fönnen;  2)ü^ringö  33orfd;lag  bagegen  trägt  hm  (Sturm 
ber  O^eüolution  bireft  in  ba^  fociale  8eben.  2)aß  er  bahd 
\\6)  t)on  Dorn  herein  compromißluftig  jeigt,  änbert  nid)tg  an 
biefem  33er^ältniffe,  benn  bk  ^errfd^enben  ^aben  biöl;er  noc^ 


* 


uiemalö  lUK^ßeijeben,  hi^  fie  beu  ^ampf  auf  2.ehen  unb  Zoh 
ein  iiHniiv^  ^v'W^i^^^rf^  Ratten.  2){e  {äcmpromiffc  finbeu  ftc^, 
in  ber  9fiec;el  luibev  Sillen  bei*  33etl;eiliv3ten,  im  fünften 
*^(ft  beö  IDiMuia'ö,  nnh  fonncn,  bei*  5^atui*  ber  (Badje  nad), 
bei  bem  einen  'j^lan  |o  qn^  eintieten,  u>ie  bei  bem  aubern. 


3ft  eö  nic^t  eine  fünbevBare  Sronie  beö  (Sd^idffalö, 
baJ3  Den  ben  beiben  93Zännern,  hie  fid)  jeljit  am  nnbebinc^te= 
ften  gu  (5arel;  befannt  l;aben,  ber  eine,  (B  d;  u  1 5  e  =  ^  e  ( 1 13  f  d), 
in  bei*  (5arbinalfi*av3e  be^  (Sd)U^;30Ü(g  nnb  in  benir)id)ti{jften 
l^eoretifc^eu  8el;i*fä(^en  ben  (Btanbpunft  bei*  unuerf5^nüd^= 
ften  ©egnei*  (5ai*ct)'ö  bel^aiiptet;  n?äf;renb  bei*  anbre,  2)ül)= 
i  rtncj,  ccnfeqnentev  in  bei*  ^Becrie,  fid)  t)infid)tlid;  ber  praf- 
tifd)en  ^^orbernnßen  faft  cjan3  auf  bte  <Beite  ber  ©ocialiften 
ftelft,  nnb  ben  ^rc^en  ^Bermittler  giuifcben  ©arel)  unb  ber 
britti|d;en  Sd)nle,  ^aftiat,  alö  |)lai3tatLn*  entlarvt?  — 
^od)  ö^nug  bauen!  ^offentlid;  mirb  bie  5^au!e  btefeg 
£)ptimiömuö  jef;t  ein  ^cc^  ^ahen.  ^g  gebt  nid)t,  —  bte 
unanv3ette^)men  (Sonfequen^en  he^  @l}ftemö,  bem  man  l)ul= 
bio^i,  mit  einem  vereinzelten  8e]^rfa^  auö  einem  (St)ftem  uon 
ioiai  entgegengefe^tem  ©^arafter  3U  [liefen.  5lröfte  man 
ftc^  lieber  mit  5)artt)tn  über  bie  ©reuel  beg  ^am].>|eö  um 
ha^  2)afem  mit  bem  @e|etji  be§  gortfc^ritt^  burd)  Beugung 
unb  58erni(^tung.  5Öitt  man  ha^  aber  nid;t;  mochte  man 
einen  ^Serfud;  mad^en,  ben  ^ampf  um  ba^  2)afein  für  ba^ 
^  fehlet  ber  5iJienfd)^eit  auf  ein  ^Dlintmum  ju  befd^ränfen, 
'fo  fe^e  man  \id)  nad)  einer  ©rmetterung  ber  3Biffenfd)aft 
um,  \veid)e  über  tie  Oefcnomte  beö  ©goiömuö  t)tnau^fül)rt, 
o^ne  bie  Ueihenhen  tl;eoretif(^en  (^rrungenfcbaften  beifelben 
aufzugeben. 
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